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Aus dem Vorwort zu frühem Auflagen. 



— _ _ Unzahlige Fusswanderungen habe ich mit dem 

verstorbnen Verfasser, mit Windhaus, unternommen, und so 
oft Inhalt und Plan des Führers mit ihm durchgesprochen, dass 
ich wohl behaupten darf, auch die neue Auflage sei in seinem 
Geist geschrieben. Ich teile, selbst Odenwälder, mit ihm die 
Liebe zur schönen Heimat, und werde mich bemühen, mit 
Unterstützung sficbkundiger Freunde auch femer den FOhrer 
auf der Hohe zu erhalten» die er eingestandnermassen unter 
selnesgleichea einnimmt — Unser Bestreben ist es» die ver* 
schiednen hiteressen der Odenwaldbesucher mit einander in 
Einklang zu bringen. Der Geschichtsfreund, der Naturwissen- 
schaftler, wie der, der bloss zum Genuss der schönen Natur 
unser Gebirg durchstreift, sie alle sollen an unserm Führer 
einen Rückhalt haben, ohne dass einer dieser Gesichtspunkte 
den andern gegenüber allzusehr in den Vordergrund treten 
dürfte. — Zum Schluss noch ein Wort in einer historischen 
Sachet £s ist Iflngst nachgewiesen» 'dass dei* schöne Berg, der 
weithin den Augenpunkt der Odenwaldbesucher bildet, der 
Malchen, den Namen Melibokus mit Unrecht trägt. Wir 
glauben einer Pflichjt gegenüber der geschichtlichen Wahrheit 
nachzukommen, wenn wir ihm den ihm gebührenden deutschen 
Namen des Malchen in unserm Buch wiedergeben. Gelehrte 
Aifektation hat auch hier, und zwar erst im 18. Jahrhundert^ 
den guten deutschen Namen in einen lateinischen umgewandelt^ 
der dem Brocken im Harz, nicht aber unserm Malchen zukommt. 
Ein Irrtum wird nicht entstehen könneui da bei der Bezeichnung 
.des Bergs an den wesentlichen Stellen der jetzt übliche Name 
in Klammern beigefügt ist. 
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Vorwort zur neunten Auflage. 



Im grossen und ganzen entspricht die vorliegende Auflage 
der letzten; dass sie aber kein unveränderter Abdruck ist, wird 
sich aus einer Durchsicht sofort ergeben. Alte und neue Freunde 
des Buches haben mich auch diesmal durch Berichtigung von 
Einzelheiten unterstützt, aber der Text dQrfte jetzt im allge- 
meinen zu einem gewisisen Abschluss gekommen sein. Auch 
die kOnlligen Auflagen werden zeigen, dass alle eingehenden 
Mitteilungen sorgßdtig geprflft werden, um das Buch auf seine 

Höhe zu erhalten. 
• 

Darmstadt, Juli 1906. 



Prof. Dn Ed. Anthes. 
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I. Geschichtlich« Einleitung. 

^'^ (Urzeit.) Das Gebiet, von dem in diesem Buche gehandelt 
wird, bildete einst einen Bestandteil des grossen römischen 
Reiches. Es wurde etwa zwei Jahrhunderte lang als Teil der 
Provinz Obergermaroen von romischen Beamten verwaltet von 
römischen Truppen tiesetzt gehalten. Von denen, die das Gebiet 
bewohnten, ehe die rOmiscfae Staatsmacht W erreichte, ehe eine 
römische Feder es schUdertCf, berichten geschriebene Quellen 
nicht. Nnr die Sprachforschimg sucht aus Namen nnd Bezeich- 
nungen die Nationalität, die Archäologie durch Gräberfunde 
und neuerdings durch Erforschung der auch in unserm Gebiet 
recht zahlreich entdeckten vorgeschichtlichen Niederlassungen 
den Kulturzustand der damaligen Menschen festzustellen. Die 
herrschende Theorie nimmt als erstes in geschichtlicher Zeit 
in Saddeutschland verbreitetes Volk die Kelten an; sie be- 
trachtet sie als Abkömmlinge aus . der Urheimat in Asien, die 
ihr Wanderleben noch fortsetzteni als- sie am Rhein anlangten. 
Ob die Kelten hier ein Urvolk verdrängten, welches dieses Ur- 
volk c^ewesen, darüber schweigt jede Überlieferung. Dr. Rieger 
möciite mittelst eines scharfsinnigen Hinweises an ein finnisches 
Urvolk denken. Der Deutsche bezeichnet von jeher als Hünen 
(Heunen) die riesig gedachten Menschen der Vorwelt; Hünen- 

fräber nennt er die alten Grabhügel, in den Gegenden des 
Eittehrheins .kommen vielfach aus* ^nem einzigen Stock be^ 
stehende vacaittt Steinmale vor, die im Volksmund Hinkelstdne 
heissen. Anch in Kinkel" sucht man das in Hühner" ver- 
derbte Wort<»»Hüiwn'^ Solche Hinkelsteine finden sich in der 
Hinkelgasse in Darmstadt, bei Alsbach an der Bergstrasse, 
andere bei Bensheim, Lindenfels, Ober- und Nieder-Licbersbach 
usw. Hünen wurden von unseren Ureltern das Volk Attilas 
genannt, Hünen nachher auch die Avaren und endlich die 
Magyaren, lauter Angehörige der altaischen oder ugrotinnischcn 



Odenwaldl&lurer. 



t 



2 



Einleitung. 



I. 



■ * 

VöIkeHamflie. '-nWdrttn^y fragt Rieg?&r, „sie denn wohl der 

Meinung, dass ein Volk ähnlicher Art und Sprache vor ihnen 
in Deutschland gewohnt habe?*' — Dass Skandinavien vor der 
germanischen Einwanderung finnisch war, wird nicht bezweifelt; 
lind dahin müssen wohl die P'inncn des Südlandes geflohen 
sein. Kine andre, freilich viel bestrittene Annahme will in 
den Ligurern die Ureinwohner auch des mittlem Rhein- 
gebietes erkennen. Wie von den Kelten das Urvolk, so werden 
nach der herrschenden Meinung jene wieder von den Germanen 
verdrängt; Kelten, mit Germanen gemischti fanden die Römer 
in imsrer Gegend vor, als sie zum ersten Mal an den Ge* 
Staden des Rheines erschienen. 

Die sichtbaren Spuren, die die Bewohner unsrer Gegend 
vor der Römerherrschaft in ihren Grabstätten von sich zurück- 
gelassen haben, gestatten nicht, nationale Unterschiede zu er- 
kennen. Nur wenige sichere Funde aus der Jüngern Stein- 
zeit, wie sie jenseits des Rheins so zahlreich zutage gekommen 
sind, lassen sich bis jetzt in unserm Gebiet nachweisen. Die 
Grabstätten sind vor . allj^m die Hü g e I g r äb er; sie bergen 
ausser den Resten der Leichen Tonge&sse .von 'primitfver 
Technik, SteingerAte und auf dem Hsäd^weg.- aas LÄndeni 
mit vorgeacbrilileiier Technik eingefülhrte Bronzewaffen und 
•Werkzeuge, aber auch Kisenwaffen; so enthalten die Grab- 
hügel von Lorsch und die auf den ersten Odenwaldhügeln bei 
Darmstadt gewaltige Eisenschw^erter, die Zeugnis ablegen von 
dem kriegerischen Geist ihrer Besitzer. Diese Grabhügel ge- 
hören der sog. Hallstatt- Periode an, d. i. der Zeit zwischen ca. 1000 
und 400 V. Chr. ; wir haben aber auch vereinzelte Grabhügel aus 
der apAtern, sog. La Tdne^Periode, zu denen der auf der 
Rosenhöhe bei Darmstadt aufgedeckte und mit 'Waffen und 
einer schonen Urne ausgestattete gehört. Ausser den Hügel* 
gräbem mit ihrem immer schon einen ziemlichen Grad von 
Kultur zeigenden Inhalt finden sieh aber auch weit ältere Grab- 
stätten einer sehr primitiven Art, wie das Grab von Rodau, 
das nichts enthält als Feldsteine zum Zerklopfen und Zerreiben^ 
und ein armseliges Knochenwerkzeug. 

f Ob alle Wallburgen (Ring wälle), die wir in unsrer 
Gegend finden, einer grossen FrQh2eit'ittii[^örea, ist 2weifel> 
haii Mit Recht hat v. Cohausen daravi hingewiesen, dass 

jene Anlagen vielfach Zufluchtsstätten .waren^ und- dass das 
BedOrihis nach solchen vielleicht nie grösser war, , als nach deni 
Zusammenbruch der Römermacht. Doch gilt das nur für die 
kleinern derartigen Anlagen, wie sie bei uns vorherrschen. 
Für die grossen Ringwälle ist anderwärts ständige liesiedelung 
nachgewiesen, ein Beweis, der bei uns noch zu führen ist. 
Wirklich in eine frülie Periode müssen wir den Ringvvall 
Heuneburg auf der Kembach über Lichtenberg setzen. Seine 
Anlagen besiihen aus dem ovalen innemBoUiverk, einm^aach 
aussen abget^öschtisn ttmlaufendoi TerrasseundeiiiiBni Abschnittth 
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wall mit Graben an der Ahgriffsseite. Andre Ringwälle liegen' 
bei Oberbeerbach (Beerbacher Schlösschen), auf dem Krähberg, 
dem Ölberg bei Schriesheim, dem Heiligenberg bei Heidelberg, 
dem Greinberg über Miltenberg usw. Gar mancher mag, 
jaoch der Entdeckung harren. 

{Römerherrschaf t.) Julius Cäsar war der erste unter 
den römischen Feldherrn, der mit den rechtsrheinischen Ger- 
manea zusammentraf, wohl mit suebischen Stämmen, die die 
H^etisr verdrangt hatten und einen grossen Teil von Sod- 
deutschland, darunter unsere Gegend, bösaäsen. Unter der 
FAhnin^ von Ariovist .waren sie Ober den Rhein gegangen; 
sie unterlagen diesmal noch der Kriegskunst der Römer (58 v.Chr.) 
und wurden Ober den Rhein zurückgetrieben, aber auf ihren 
Abzug folgt nicht sofort die römische Herrschaft über das rechte 
Rheinufer südlich des Mains. Am Mittelrhein hatte Cäsar noch 
mit den Sueben zu kämpfen, den spätem Chatten. Er ging 
zweimal über den Rhein, um die Deutschen zurückzudrängen. 
Am Oberrhein erfolgte um Chrktl Geburt der Abzug der 
MartoomAn^ nacl^Bötimen: ' In den verlassenen Gebieten, dem 
Zehntland (agri decumates), wie es benannt wurde, siedelten 
sich Leute von allerlei Volk/ römische Veteranen und ^^levisat- 
mus quisque Gallorum" an. Nach der Besitzergreifung durch 
die Römer wurden das Zehntland und die Gebiete nördlich des 
Mains, wie im heutigen Nassau und östlich Rheinpreussen, von 
dem grossen Pfahlgraben umgeben. Er fing in der Gegend von 
Eining an der Donau an und zog bis in die Gegend von 
Andernach^' das* gesamte Gebiet^ über das sich unsre Dar- 
stdiung veilirdtet, liegt innerhalb seiner Linie*). 

Um die Erforschung des Odenwaldlimes 'hat älch Anfang 
des vorigen Jahrhunderts besonders Knapp und in unserer 
2eit Kofier verdient gemächt, aber erst die neuesten Untelv 
suchungen haben einigermassen Klarheit geschaffen. 

Durch die in grossem Stil ausgeführten Grabungen der 
Reichslimeskommission ist erwiesen worden, dass die Gesamt- 
anlage des Limes kein einheitliches Werk ist, sondern dass an 
ihm Generationen gebaut haben. Während m der Wetterau 
klebe Erdwerke axu dem (»ebirg'ittitef Domitfan nach 83 n. Chr., 
b\b Vorposten der in der Ebene gelegenen grossen Kastelle 
Wiesbaden, IMbeim, Heddertdieim, Okarben, Heldenbergen und 
Fnedberg angelegt wurden, aber ohne dass sie dureh eine Ober 
das Gebirge führende Schneise einzeln miteinander verbunden 
waren, sah sich derselbe Kaiser oder sein Nachfolger Traian 
später veranlasst, den ganzen Verlauf der Grenze durch Be- 
festigungen zu sichern, und er schuf den ersten eigentlichen 
Li m es, die Waldschneise auf der Reichsgrenze, zu deren Be- 
wachung und Sicherung später ein Palisadenzaun angelegt 



•) vgl. Fabricius, Die Besitzergreifung Badens durch die tUimer und K o e p p , 
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wurde; in der Entfeniung von ca. 1 km erhoben sich grabeo- 
umgebene Holztürme, etwa 30 m hinter dem Zaun. In diese 

Penode fällt aller Wahrscheinlichkeit nach die erste Anlage 
des Odenwaldlimes, der, bei Wörth beginnend, sich über 
die Kastelle Seckmauern, Lützelbach, Hainhaus, Eulbach, 
Würzberg, Hesselbacli, Schlossau, Oberscheidental und Neckar- 
burken bis nach CannstaU bei Stuttgart erstreckt Auf der 
Strecke Schkmsau- Neckarburken liegen mehrere kleinere 
Zwbch^kastelle. Zu sleidier Zeit entstanden in der Rhein- 
ebene die Kastelle von Gross-Gerau, Gemsheim (noch nicht g©» 
funden) und Neuenheim bei Heidelbei^, die fQr ihr Gebiet die- 
selbe Bedeutung hatten, wie die genannten Kastelle in der 
Wetterau für diese Gegend. Die seither unbekannte starke 
Palisadenwand wurde 1895 von dem Herausgeber an zahlreichen 
Wachtstationen entdeckt. Als dann diese Holzwerke baufällig 
geworden waren, wurden sie, wie wir annehmen, wieder her- 
gestellt und verstärkt, im Odenwald unter Antonin us Pius 145 
und 146 durch hierher v^flanzte Britannier (Brittmes), wie 
mehrere Inschriften beweisen. Als endlich im Anfang defi 
3. Jahrhunderts n. Chr. an den meisten Stredcen in Obergermanien 
VfsiW und Graben hinzugefügt wurden, war dies im Odenwald 
nicht nötl<^, da zur Zeit Hadrians (117— die Reichsgrenze 
hier nicht mehr durch den alten Odenwaldhmes gebildet wurde, 
sondern da sie bereits östlich an den Main vorgeschoben war. 
Die Linie in unserm Gebirg war so zu einer zurückliegenden 
gewordeil und bedurfte deshalb keiner Verstärkung durch Wall 
und (kaben. — Die einzdnen Stationen besteheui soweit sie 
jetzt kenntlich sind, aus einem (in S Fftllea 2) grabenumgebenen 
Hügel fftr HolztOrme und daneben dem steinernen, meist wohl 
erhaltenen und gut gebauten Turm aus I4& oder 146. Von den 
Palisaden wie von dem schmalen Kolonnenweg, der die Linie 
begleitet, ist natürlich äusserlich nichts zu sehen. Nur an 
wenigen Stellen fällt die Römerstrasse mit der jetzigen Hohen 
Strasse zusaninien. Von besonderm Interesse ist die Wacht- 
station in den Schneidershecken, die erste südlich von der 
Seitzenbuche, weil hier neben dem Holz- und Steinturm ein 
Sacellum, ein Tempelchen stand; die dann gefundenen Statuen 
des Mars^ der Victoria und der Salus, sowie ein wohl erhaltener 
Inschriftenstein der CohorsLSequanoruin etRauracorum isquitata, 
sind im Karlsruher Museum. Diese Kohorte gehörte zur XXII. 
Legion in Mainz und lag in Obcrscheidental; ihr beigegeben 
war der Numerus Brittonum Triputiensium, der alle Odenwald- 
kastellchen besetzt hatte und sich aus den Eingeborenen ergänzte. 

Die äussere, spätere LimesHnie geht von Kastell Krotzen- 
burg über Seligenstadt, Stockstadt, Niedernberg, Obernburg, 
Wörth (s. o.), Trennfurt nach Miltenberg'Altstadt a, Main, wo 
aberall mit Ausnahme von Krotzenburg ( Wolfi) und Seligenstadt» 



dann (vielleicht erst bei BOrgstadt) den Main und zieht sich 



von Conrad^ Kastelle 




worden sind; sie verlässt 
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I. RöMERHERRSCUAl^T. 5 

nach Walldürn und weiter südlich. Der Zug über den Grein- 
berg ist neuerdings als irrtümlich erwiesen worden. Von 
Krotzenburg bis Miltenberg fehlen Wall und Graben, da hier 
der Ftoss selbst die Grenze bildete. Was war die Bedeutung 
des Pfahlgrabens, der das Gebiet, von dem wir reden^ ab- 
schloss? Er war, sagt v. Cohausen, eine bestimmte, überall 
greifbare Marke, die niemand in Zweifel Hess, was er tue, 
wenn er sie überschritt. Der Pfahlgraben diente nicht zur 
Verteidigung, wohl aber als Hindernis, über das man nicht 
ohne weiteres zu Pferd, mit Karren oder mit Vieh hinwegkam. 
Nur an den schliessbaren Durchgängen w^ar der Ein- und Aus- 
gang gestattet, hier fand die Zollerhebung statt. Ausserdem 
söUte der Pfahlgraben dem Inland Schutz gewahren gegen 
räuberische Einfölle, gegen Abtrteb von Vieh, gegen MensM:hen- 
raub. Fflr den grosseh Krieg war die Bedeutung des Pfahl- 
grabens eine symbolische, indem er die ungeheuere Tatsache 
eines Angriffs auf die Majestät des römischen Reiches 
konstatierte. 

Innerhalb des vom Limes umschlossenen Gebietes herrschten 
römisches Recht und römische Sitte. Allenthalben finden sich 
römische Grabstätten und in den Wäldern hinter der Linie 
zahlreiche römische Bauernhöfe, in denen sich die zum Schutz 
der Grenze verpflichteten Veteranen niedergelassen hatten. Von 
römischer Kunsttfltigkeit geben die grossartigen Stein» 
brQche auf dem Felsberg und die gewaltigen Heunsäulen btA 
Miltenberg ein wirksames Zeugnis, sowie die wenn auch rohen 
so doch wichtigen Skulpturen aus jener Znt. Fine bedeutende 
Römerstadt in unserm Gebiet war La d e n b u r g (Lopodunum), 
wahrscheinlich der Mittelpunkt eines grossem Verwaltungs- 
bezirkes. Am obern Neckar war die Civitas Alisinensis (noch 
nicht mit Sicherheit bestimmt) Mittelpunkt eines solchen Ver- 
wahunesbezirkes. Die dritte fflr unser Gebiet wichtige Civitat 
war wiesbadmi ; von ihr ist auf der m 'Kleestadt gefundenen 
Strassensäule die Entfentung (ab aquis Mattiacis) berechnet; ihr 
Gebiet umiasste die Ebeiie um den untern Main. Eine wichtige 
Niederlassung hat ferner in Dieburg bestanden; es war viel- 
leicht Vorort der Civitas Cubiorum. 

(Kämpfe zwischenRömernund Alam an en.) Fast 
ein Jahrhundert lang regierten die römischen Kaiser in Ruhe 
vor germanischem Ansturm unser Gebiet, von Traian an, der 
noch in unsrer Gegend gekriegt hatte. Erst unter Caracalla 
begann das Welthistorische Ringen der deutscfaen Stftmme mit 
den Römern, iha nach manchen wechselMto mit vollständigem 
Siege jener enden sollte. Ein furchtbarer Gegner erstand da- 
mals den Römern in den Alamanen. Sie erscheinen 213, 
von Sodrn vordringend, in unsrer Gegend, als treffliche Kämpfer 
und Reiter von den Römern bewundert. Doch war ihr erster 
Zusammenstoss mit diesen nicht glücklich; 213 wurden sie von 
Caracalla in einer Schlacht am Main geschlagen, doch entstand 



Digitized by Google 



Einleitung. 



wahrscheinlich im ZusammenhaDg damil die VersWkuag des 
Limes dm*ch Wall und Graben als Schute gegen jene Retter- 
acharen» Die Entscheidung war schwer; erst um 235 werden 
die Alamanen wieder erwähnt. Maximinus Thrax sicherte 
noch einmal die Grenze vor ihnen, aber kaum 25 Jahre später 
fiel der ganze Grenzwall mit allen Kastellen und Ansiedelungen, 
fiel unser ganzes Gebiet, fiel die Wetterau in die Hände der 
Deutschen. Und nun trat vom Niederrhein und Norden her 
ein neuer Feind der Römer auf den Plan, die Franken, 
deren Schwert bestimmt war, das ROmerregiment in Deutsch- 
land zu zerbrechen. Gegen Alamanen und Franken hatten von 
nun an die römischen Kaiser in schwerem Ringen zu streiten. 

Noch einmal gelangte Rom durch die Siege des Kaisers 
Probus (276—282), der die alamanische Macht über den Neckar 
zurückdrängte, in den vorübergehenden Besitz unsers Gebietes, 
in dem die zurückbleibenden Germanen zu festen Ansiedelungen 
genötigt wurden. Damals wird von Schriftstellern zum ersten- 
mal des Neckars Erwähnung getan. Sein Gestade war auch 
später Zeuge der Kämpfe der römischen Kaiser gegen die 
Alamanen. An ihm wurde unter Valentinian (364->'376> daa 
Treffen bei . Ladenburg geschlagen, dann die blutige Schlacht 
von Solicinium, in der die Alamanen unterlagen. Das war im 
Jahre 868, und im folgenden Jahre bemühte sich der Kaiser, 
das rechte Rheinufer durch starke Festungen zu sichern. Nicht 
um Behauptung eines grössern Gebietes auf dem rechten Ufer 
handelte es sich damals mehr, sondern um Sicherung des 
römischen Territoriums auf dem linken Rheinufer, Valentinian 
erbaute wahrscheinlich eine Festung in der Nähe des heutigen 
Mannheim ; die Abdämmung des Neckars zum Zweck seiner 
Festungsanlage hat zu :der Ansicht von einer durch ihn ge- 
sdiehenen Ableitung^ des Neckars gefiihrt, wie sie von Ammi-i 
anus Marcellinus *elrwahnt wird. Tatsächlich floss der Neckar 
einst in langem gewundenem Laufe nach N. und NW., am 
Malchenberg vorbei, um über Wolfskelilen bei Trebur den 
Rhein zu erreichen; doch handelt es sich dabei um Zeiten, die 
für geschichtliche Betrachtung unzugänglich sind. Bei Heidel- 
berg hatte der Neckar, wie jeder Fluss unter den gleichen 
Umständen, einen Schuttkegel abgeworfen und floss auf diesem 
in vieles vmdiieduen Rimungen jedesmal ab^ wo ein natflr- 
liches Hindernis ihm den Aiisweg verlegte (Mangold, die alten 
Neckarbetten). Auf dem Heiligenberg gegenüber Heidelberg 
wollte Valentinian vertragswidrig eine Festung erbauen, aber 
die Alamanen protestierten und erschlugen die römischen 
Bauleute. 

In jenen Zeiten der Alamanenkämpfe mögen gerade Ring- 
wälle gute Dienste geleistet haben. Das gilt besonders auch 
von dem auf dem genannten Heiligen her g. Von dieser 
Felswarte schweift der Blick weithin in die Rheinebene »und 
19. den Odenwald* »Von hier mögen'', schreibt v. OAuxmm, 
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^^alamanisolie' FraueK Undigeschaut haben, wiei'die RAmer von 
Ladenburg vordrangen, sich in die Tsitwc^ WE^en, ihre 

Höfe verbrannten und das Vieh einfingen, das, in die Wälder 
verlaufen, nicht in dem engen Bering geborgen werden konnte, 
— zufrieden noch, wenn jene das Felsennest nicht entdeckten» 
£^r gerüstet und bereit es zu verteidigen.*' 

(Die Chatten und Franken) Mit Valentinian stehen 
wir vor der grossen UmwflUung der Völkex*w an<ierung. FCür 
unser Gebiet .beginnt iaie mit dein Verdrftngen der Alnmanen 
durch die B u r g u n d e n , die ^ unter König Gundihari (dfem> Gun» 
ther des Nibeftungfenliedes) auch das Land auf dem Unken 
Rheinufer (418) eroberten und ihre Hauptstadt nach Worms 
verlegten. Noch 773 heisst eine Stelle im Odenwald Bur- 
gunthart; die Gegend darf, wie Rieger mit Recht bemerkt, 
den Namen des Nibelungenlandes in Anspruch nehmen. Bereits 
480 wurden die rechtsrheinischen Burgunden christlich. Attila 
vernichtete 436 ihr Reich, und das Volk verliess die Ufer des 
Rheins. Wer hat nun die von den « Burgunden volaaseneo 
Gebiete zwischen Neckar, Rhein ahdUain emgenommen? Nach 
Arnold sind die Alamenen in ihre alten Sitze zurQckgekehrt^ 
nach Rieger, dem wir uns anschlieaaen, naiimen die 6 hatten 
(Hessen) als Bestandteil der Franken und unter ihrem Namen 
das Land in Besitz. So war es schon vor dem Sieg des 
Frankenkönigs Chlodovech bei Zülpich im Jahre 496, der das 
Alamanenvolk überhaupt unterwarf, fränkisch geworden. Be- 
kannüich nalim auch Chlodovech nach der Schlacht das Christen- 
tum* anu Selbstverständlich darf die Besiedelung aller Teile 
do» durch. die Franlren besetzten Gebietes nicht als gleichzeitig 
l^edacht (wcbien; Das eigentliche Gebirg des-Odenwaldes niag 
imitierhin später besetzt worden-^sein^ wie Ebenen und Vorhöhen. 
Intenessant ist die Tatsache, dass man in neuerer Zeit versucht 
hat, auf Grund genauer Beobachtung der Ackergerätschaften 
die Stammesgrenze näher zu bestimmen. Doch spielen auch 
römische Einflüsse hier bei uns eine beträchtliche Rolle, und 
die Frage ist noch nicht eingehend genug geprüft. Danach 
würde die Grenze von Seeheim über Brensbach nach Ruiiiiorn 
laufietL; andrln 'Gelehrte le^en sie weiter nach Süden. 

I/Ie fränkischoi Könige und zunächst die aus dem Stanmi 
der Merovinger waren die Regenten der Gegend zwischen 
Neckar, Rhein undMain^und als Eroberer auch wesentÜch Herren 
des Grund und Bodens. Bei den vielen Teilungen unter den 
Merovingern wurde diese Gegend stets zu Austrasien, dem 
Ostland gerechnet. Eine besondre Rolle spielte für unsre 
Gegend König Dagobert I. (622—638) ; auf eine Schenkung Da- 
goberts haben die Bischöfe von Worms ihr Recht auf Laden* 
bürg, den Zoll daselbst und den Odenwald zurückgeführt. Den 
Metwvingem folgtisn' diö- Icarolingischen Könige, als den be* 
deutendste unter ihunn Karl der Grosse (768-^14). lEa^ unter 
seineni EMäxi,. Ludwig döm Dsataohea <a48^87fi), iMe aioh 
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das ostfränkische Reich von dem grossen fränkisthen eiu%ttllK 
los und verwandelte sich in das dei^che, zu dem dann trau 
unsere Gegend gehörte. 

(Gau Verfassung und Reichsforsten.) Dem frän- 
kischen und nach ihm dem deutschen Reich war die Gauver- 
fassung eigentümlich; die spätem Territorien und die Land es- 
herrliiäkett haben sich erst aus deren Zerfall entwidielt Der 
Gau ist der weiteste Gerichts», .Militftr* und Adnunistealavfoezhrk; 
er wird verwaltet von einem königlichen Beamten, dem Grafen, 
und zerfällt in Centen oder Hundertschaften, an deren Spitze 
gleichfalls Beamte, die Centgrafen, stehen. Der Gau hatte eine 
gemeinsame Gerichtsstätte, wohin der Graf die freie Bevölkerung 
des Gaues zu bestimmten Zeiten zusammenberief, und wo durch 
Schöffen über die Freien gerichtet wurde. Jede Cent hatte ihre 
Gerichtsstätte. In Gau und Hundertschaft ist das innere Reichs- 
regiment der Franken in seiner Ursprünglichkeit beschlossen; 
es kennt keine weitem Zwecke^ ausser denen, deren Reali» 
akrung in Gau und Hundertschaft vor sich geht 

Unser Gebiet gehört im fränkischen und im spätem 
deutschen (zunächst ostfiränkischen) Reiche vier Gauen an: 
1. dem Rheingau und zwar dem Oberrheingau, 2. dem Main- 
gau, 3. dem Lobdengau, 4. dem Gau Wingarteiba. Der Ober^ 
rheingau wird begrenzt im N. vom Main, im W. vom Rhein, 
im S. nach der seitherigen Annahme etwa von einer Linie, die 
am Rhein nordwestlich von Lampertheim anfängt und am 
Neckar an der Mfindung dfes Ulfenbaches endigt. Doch wurde 
nach neuerer Forschung 1012 die Grenze dmrch -Heiiirich IL 
neu festgestellt, wonach sie vom Krähberg nach .Breithaiq>t* 
Gammelsbach-Unterschönmattenwaag-OberabsteinÄch usw. die 
Gaue schied. Die Ostgrenze ist mehrfach ausspringend. Wir 
erhalten sie, wenn wir vom Main bei Oberrad eine Linie 
ziehen, die etwa in südücher Richtung bis zum Felsberg geht, 
von da in südöstlicher bis östlicher bis Beerfelden, von da in 
südlicher bis westlicher bis Eberbach, von da den Neckar entlang 
bis an den Ulfenbach. Das Grafengericht des Oberrhemgaues 
war m Bessimgen. — Der Matngau war begrenzt im W. so» 
wie im S. von Felsberg bis Beerfelden vom Oberrfaeingau; 
von Beerfelden läuft seine Grenze in einer nach N. aus- 
biegenden Linie an die Mündung der Mudau bei. Miltenberg^j 
nach NO. und O. setzt er sich über den Main hinaus fort. Die 
Stätte des Grafengerichts ist nicht bekannt; man hat sie in 
Stockstadt a. M. gesucht. Der Maingau hat folgende Untergaue, 
die aber seinen Bestand nicht erschöpfen: a) Rodgau, im N. 
südlich des Mains; b) Kinziggau, auf dem rechten Ufer 
dieses Flusses; c) Bachgau, nördUch der Gersprenz bc- 
ginnend und vom Oberrheingau bis zum Maiit^ reichend; 
der Plumga.u, im wesentlichen mit den spätem erbachiaeheil 
Besitzungen identisch. Der Lobdengau umfasst das Terrain 
zwischen Qberrhdngfiu, Neckar und Rhein und erslreckt sich 
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weiter Aber den Neckar hinaus nadi.S. Das Grk&dialbgericfat 

nördlich des NeclaHs ist die Malstätte auf dem so^en. Stahl« 
bühi bei Lcuienburgy südlich des Neckars ist es Dusberg. — 
Der Gau Wingart e iba beginnt im S. am Neckar, und hat im 
W. und N. den Oberrhein- und Maingau als NachbariL Seine 
Grenze nach O. beginnt oberhalb Miltenberg. 

In dem Gebiet, über das sich unsre Darstellung erstreckt, 
lagen drei grosse Reichsforsten, die Dreieich, der Foreiiahi und 
der Oden wäd. Der Forst D r e i ei c h war ein fcÖnlgUebeif WSd^ 
haan, der «u den Rcichspalfist«! • zu FVankfhrt und Trebur ge« 
hörte. Die Oberatafticht oder die Reichsvogtei über ihn iltetan 
nachmals die Herren v. Hagen, die die noch in Trümmern vor* 
handene Burg Dreieichenhain erbauten und sich später v. Münzen- 
berg nannten. Seine in einem Weistum von 1338 geschilderten 
Grenzen sind von Schenk zu Schweinsberg an der Hand topo- 
graphischer Untersuchungen von neuem beschrieben worden. 
Der Forst Dreieich wird im W. vom Rhein begrenzt; von der 
Mainmündune an bildet der Fluss die Grenze, die jedoch west- 
lich vor Fraiäfitrt ansspiiag^ Vilbel nodi ensohtteast, darin an 
den Fluss zuiABkkoiiunt und ihih bis AschaflEenbui^^olgt. Von 
da bildet die südliche Grenze eine Linid^- die südlich Gross-Ost<* 
heim herzieht und dann über den Otzberg udd Reinheim dem 
Modaulauf entlang bei Stockstadt den Rhein erreicht Der 
Forehahi umfasst die Ebene zwischen Bergstrasse, Neckar 
und Rhein. Östlich schliesst sich an ihn der O d en w al d , der 
südlich bis zum Neckar reicht, diesen unterhalb Eberbach ver- 
lässt, dann dem Euterbach und weiter uiigelähr der jetzigen 
keasischen Grenze entlang zieht; bei Vielbrunn etwa wendet 
er sich nordwärts und erreidrt in tturegelmAssigem Zuge den 
Malchenberg; Man sieht, wie die Grenze dieser Wälder sich 
mit den Gaugrenzen keinesfalls decken; gkkhwohl sind • sie :für 
diö spätere Geschichte wichtig geworden* 

(Baudenkmale und Grabstätten aus fränkischer 
und karolingischer Zeit.) Vor allem sind zu nennen i 
die Klöster Lorsch, Steinbach und Seligenstadt. Von der Pfalz 
in Trebur ist leider jede Spur verschwunden. Lorsch, das 
berühmteste und mächtigste unter den Klöstern unsrer Gegend, 
wurde 768 durch* deb Gtaf Cahear und seine Mutter auf einei* 
Weschnitzinsel gegrOndet und 774 an seinen jetzigen Orf Teir^ 
legt. Noch steht als eines der graziösesten Baudenkinale jener 
Zeit der karolingische Torbau aufrecht^ den zwischen 876 und 
882 Ludwig III., Ludwigs des Deutschen Sohn erbaute. Die 
gleichfalls noch erhaltene Klosterkirche in Steinbach erbaute 
Karls d. Gr. Freund Einhard im Jahre 827, nachdem ihm 815 das 
königliche Gut Michelstadt zum Geschenk gemacht worden war. 
Er wollte die Leichname der hl. Petrus und Marcellinus, die 
sein Vertrauter Ratleich aus Rom nach Deutschland brachte, 
dada niederlegen, und in deren Nttie dann sich aelbafe und' seino 
Iqäma mr hsCzten Ruhe bringen lassen. Von dst 
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Kirche in Steinbach sagt F. Schneider: „UnwüflcQrlich dAigt 
sich der Gedanke auf, dass dem Auge des Baukünsüers db 
besten Gebilde altchristlicher Kunst müssen bekannt gewesen 
sein, uni ein solches Werk zu Schäften, und doch dürfte sich 
kaum ein Beispiel finden, das sich mit dem unsrigen in seiner 
Vollendeten Einfachheit messen könnte. Kein antikes Bauwerk 
bot liier seine prächtigen Säulen und Ghederungen, aber mehr 
Sis der Reichtum des Materials bedeutet das Ebenmass der 
VerhAUiusse. Nicht umgeben die Baustätte anregende Vokrbilder 
einer grossen Vergangenheit ; hier ^alt es in mühevollem- Ringen 
mitfeeil in einer Waldeinsamkeit» die noch voUi harbarischer Er- 
innerungen lebte, ein Heiligtum zu errichten, das wie ein Marie* 
stein die Grenze einer neuen Zeit bezeichnete." Wie Profe'^sor 
Dr. Adamy in einer Monographie näher ausgeführt hat, bildet 
die Steinbacher Basilika das ältere Glied in der Entwickelungs- 
kette, die die altchristliche und romanische Zeit verknüpft, und 
deren weitere Glieder wir in der Abteikirche zu Seligenstadt 
und der für St Gallen projekHerteii Kirdie zu suchen habeh. 
Nur kurz blieben die Reliquien der hl. Peter und Marc^ln in 
Steinbachy 828 übertrug sie Einhard nach Ober-Mülinhetoa.M.| 
er erbaute dort das^MOnsfier und gründete das Kloster, das 
Seligenstadt benannt wurde. In den Pfeilern der jetzt 
restaurierten Abteikirche sind noch die der alten Einhardsbasilika 
verborgen. Eine weitere Basilika wurde im Jahre 883 vom 
Kloster Lorsch auf dem H eiligenberg bei Heidelberg 
(damals Aberinesberg genannt), zu Ehren des Erzengels Michael 
gegrfindet Ihre Reste sind vor zwanzig Jahren aufj^egraben 
und von dem Leiter der Arbeiten, Sch^euning, in einer 
eigenen Schrift beschrieben worden. 

Die eigentflmlichen Grabstätten der Franken nnter dein 
Merovin^em^ <fie Reihen^Aber, die durch die ganze Epoche 
der merovingischen Könige fortgehen, sind in vielen Teilen 
unsers Gebietes, z. B. in l3armstadt-Bessungen, Gross»Umstadt 
und in einer Reihe von Riedorten aufgedeckt worden. 

Unter Karl dem Grossen werden den christlichen Anschau- 
ungen entsprechend die Grabstätten einfacher, die Beigaben 
hOren dlmählich auf. In.die kasolingjbche Zeit'sind die 
konstvolien Saricophage einzopeäien, die 18M nicht weit von 
Steinbach,, in Renbach, ausgegraben Warden und ' bei der 
dortigen Kapelle' stdien. 

(Auflösung der Gauverfassung und Stellung 
der geistlichen Stifte.) Die Auflösung der .Gauverfassung, 
die mit der vom König ausgehenden Übertragung der ihm zu- 
stehenden, von seinen Beamten ausgeübten Grafengewalt be- 
ginnt und in dem Verschwinden der Grafschaftsgerichte gipfelt, 
hat in unsrer Gegend schon früh angefangen. ..Hier nament* 
lieh bildet ein Efemfent der Entwickemng den Übergang der 
königlidien Re^te auf geistlicbe Stifter, BistOnier und Kloster. 
Dieser Übergang trl^ bei uns weseatMi dazubev die spatere 
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Territodalbildang vecmittdn. Es sind aimSchst das Bistum 
Worms und daa Kloster Locsch, die bei uns Reichs- und Gan£' 
schaftsrechto erworben haben. Die Grafschaft im Lobdengau 
erhielt Worms 101 1 durch Kaiser Heinrich IL, ebenso 1002 den 
Königsbann im Forehahi. Durch Heinrich II. kam auch die 
Cxrafschalt im Gau Wingarteiba an das Bistum Worms. Lorsch 
empting durch Karl den Grossen 773 Villa und Mark Heppen- 
heim mit allem Zubehör. Diese Mark umfasst etwa den ganzen 
südlichen Teil des Oberrheingaus von Beerfelden und dem 
Neokar^ bb zum Winkclbach am. Rhein und Aisbach an der 
Bergatrasse öailich davon.» Lorsch erhielt femer 896 durch Bischof 
Adalbero von Augsburg als Rechtsnadifolger König Arnulfa 
seine Villa Gernsheim und aUes Eigentum daselbst, 1012 von 
Heinrich II. den Wildbann im ganzen Odenwald, soweit er 
zum Überrheingau und nicht zum Lobdengau gehörte. 819 
hatte Einhard Michelstadt an Lorsch übertragen. Für alle seine 
Besitzungen hatte Lorsch ein Immunitätsprivileg, d. h. die Be- 
sitzungen wurden der Gericiitbarkeit des ordenthchen Ricliters, 
des Grafen, entzogen imd diese ram Kloster selbst .dmvh den 
Vöfjt ausgeübt «— Atiidas ^atunst W^krzbarg kam lOlt der 
ii&rdliche Tefl ^es Obenheingaues äls die Grafschaft Bessungcst* 
— Die Begründung der RechteL d^r Abtei Fulda im Bachgaa 
und in der Herrschaft Breuberg gehört ferner in diese Ent- 
wickelung. — An das Kloster Amor b ach kam schon im 8. Jahr- 
hundert der östliche Teil des Odenwaldes im Gau Wingarteiba 
von der Erbacher Grenze nach Amorbach und Mudau zu. 

Man darf die Übertragungen von Reichsrechten und Reichs- 

fut nicht ohne weiters als Verschleuderung betrachten. Nach 
idoer standsn hadi der Auibsaung des: lufittalalters dieReicfa»? 
kirchen, also die BistOmer und Abteien des Rdeheft,; in dem 
Eigentum des Retefas. ebenso aUb'.eiBaefaieii:<iftter und Rechte 
der ReichsldrohCT- ai3 deren Pertinenzen, so dass hiernach 
überall, wo von einem Eigentum der Reichskirchen geredet 
wird, nur an ein dauerndes Recht auf Besitz und Genuss ge- 
dacht werden kann, an das, was man später als Nutzeigentum 
bezeichnete. Ein Hauptteil der Last des Reichskriegsdienstes 
ruhte, wie Ficker nachweist, geradezu auf den Leistimgen der 
Reichsabteien und Reichskirchen. • . 

(Poliitiacher Xastand und Atiflftsung der Gau-« 
Verfassung bia ^um -Schlüsse dös' If itteiatltera.) 
Wie die Grafengerichte » allmählich . versclnvan den, lässt sich 
meht faia ih^as Siaasfaie »verfolgen. Die Immunitäten , die Be« 
Sitzungen einzelner Herren lösten sich ab, die Centgerichte 
wurden selbständig und traten an die Stelle der Graiengcrichte." 
Als diese verschwunden waren , lag überhaupt der eigentliche 
Inhalt der obrigkeitlichen Macht in den Centgerichten. Das ist nicht 
so zu verstehen, als ob nun jeder einzelne Ort bystematisch 
einem für «inen bestimmten Rayon, bestehenden Centgericht 
zugevmam worden :ii^in; as gab fieiiohtsbarlDcitcn ehnehier. 
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die neben der Cent heiüefen. £9 ist auch nicht so zu ver* 
stehen y als ob der Herr der Cent alle oder nnr die meisten 

Rechte vereinigt hätte, die heute dem Souverän zust^en.* Er 
hatte das Recht über Hals und Haupt, das Recht, wenn not- 
wendig, die Mannschaft zum Kriege aufzubieten und Steuer zu 
erheben, aber neben seinem Recht konnten andern Herren oder 
Stiften etc. ein Recht am Grund und Boden, gewisse dorfge- 
richtliche Befugnisse zustehen. Die Adeligen kamen gar nicht 
vor die Cent Das Mittelalter hat in diesen Beziehungen Ver<« 
hahniase entwickelt, deren Mannigfaltigkeit und Kompliziertheit 
sich der allgemeinen Betrachtung entziehen. Aber immerhhi 
stellten die Centen das wesentliche StQck der obrigkeitiichen 
Macht dar, und ihre Inhaber sind im allgemeinen auch die 
spätem ^rössern Landesherren in unsrer Gegend. Natürlich 
konnte die Cent von einem Landesherrn zu Lehen gehen oder 
Allod sein; die Rechte des Inhabers den Eingesessenen gegen- 
über wurden davon nicht berührt. 

Im NW. der Provinz Starkenburg hatten die Grafen 
Katzenelnbogen, einst Grafen im .Obervheingau, einen 
geschlossenen Besitz an €6nt;|edchteny nämlich im Oberrheiih 
gau solche in Gross^Gera^ beun Holengalgen in Erfelden und 
auf dem Heiligenberg über Jugenheim , im Maingau zu Ober- 
Ramstadt. Später kamen cfurch Verkleinerung der alten die 
neuen Centen Darmstadt, Pfungstadt, Arheilgen und nachmals 
im 16. Jahrhundert durch Abtrennung von der mainzischen Cent 
Heppenheim die Cent Zwingenberg hinzu. Im Gebiete von 
Jugenheim waren Herren des Grund und Bodens als Vasalien 
und Vöete von Lorsch übrigens ursprünglich die Herrn V.Bicken' 
bach: deren.£rben waren die 'Grafen .vofl Erbach/ die die Herr* 
Schaft an Hessoi verkauften« . 

Südlich von den Katzenelnbof^eneTn 1^^ die alten Immu- 
nitäten des Klosters Jjorsch als Herren der Heppenheimer Mark 
und von Gernsheim. Lorsch fiel im 13. Jahrh. an Kurmainz; 
aber lange Konflikte mit Kurpialz als Vogteiberechtigtem, Kon- 
flikte, deren Ausläufer noch das Reichskammergericht in der 
letzten Zeit des deutschen Reiches beschäftigten, störten seinen 
Besitz. Der Besitzstand gestaltete sich in der Hauptsache so, 
dass Mainz ausser der Cent Gerhshehsi die Cent Heppoiheiitt 

ß^orin BenshemiMmd Lorsch) und die Cent Fflrth beherrschte, 
e Untercenten Mödenbachi Abtsteinach und Hartenrod ge* 
hörten dazu; in ihnen wurde nicht das volle Centrecht aus- 
geübt. Zu Heppenheim gehörten die erbach-schönbergischen 
Besitzungen im vordem Odenwald. Pfalz besass die kleinen 
Centen Talccnt, Waldmichclbacher Cent und Hammelbacher 
(Affolterbacher) Cent, wozu später seit 1114 die Neucent kam 
als Zubehör der Burg und nachmals des Amtes Lindenfels. 

Zum Teil pfälzische Vasallen waren die .Herren (Grafen)- 
V» Erbach, die wir schon firtth .in> hervorragender Stdiung 
im Odenwald finden und die diaCenten Beerüslden, Micfadstadt 



Digitized by 



Mixtelalter. 



18 



und Reichelsheim iane hatten. - Der erbachische Historiker 
Simon hat die Geschichte des Geschlechtes in unt£u5sender 
Durstdlnng behandelt, lind dies Werk verdient als hervorragen^ 

des Erzeugnis der Odenwald-Literatur hier Erwähnung. 

Nönlhch von Michelstadt liegt die Cent H ö c h s t , einst fuldisch 
und von den Herren v. Breuberg als Fulder Vögten verwaltet. 
Nach deren Aussterben traten Erbach und Wertheim, bezw. 
Löwenstein an die Stelle. Später zerfiel die grosse Cent in 
die einzelnen Centen Höchst, Lützelbach und Kirchbrombach 
und das Gericht Neustadt Erbacbisch war auch eine Zeit, lang 
die ursprünglich, rieneekische Cent Kletnhenbaehi >an die von 
Lfltzelbach auf bayeriacheiaGdMcDe anstossend; sie wurde aber 
sj^tet an Löwsnstsein verkauft , 

Otzberg imN. der alten Cent Höchst war auch fuldisch^ 
die Pfalz erkaufte 1390 die Herrschaft von Fulda und gleich- 
zeitig die Hälfte am Gericht (Cent) Umstadt und der Stadt, 
während die andre Hälfte dem Grafen von Hanau gehörte und 
später an Hessen fiel. 

Der B a c h g a u im engern Sinne, oder die Cent Ostheim 
von Stockstadt a, M. bis Qbernburg, die meist auf Jetzt bayeri- 
schem und unt- mit eanigea Orten auf bessisdidm Gelnete hegt, 
war früher Aildlseh, katn dann nachdnander an die Herren 
v. Manzenberg, Hanau und an Mainz« In spätrer , Zeit war 
Mainz auch Herr der Cent Klingenberg und der Centen (Land- 
gerichte) Niederroden und Steinheim. Es folgte im Mainwinkel 
den Herrn von Eppstein, die hier tVüh in angesehener Stel- 
lung waren. Die Herren von Münzenberg (früher Hagen 
genannt) besassen vor ihrem Aussterben die später hanauische 
Cent Babenhausen (von den Pfalzgrafen von Tübingen) und das 
Gericht Hain (Dreieich^nham), dasschlies^chisenburffisdi wurde. 
Von den sOdöstUchen Centen Amorbach, Mudau und Eberbach kam 
die letztere durch Ludwig den Bayer an die Pfalz, die beides 
erstem waren erst dem Kloster Amorbach, dann Maine ^ustOndig, 

Es bleibt uns noch übrig, den Lobdengau zu berühren. 
Hier wurde die Pfalz Herr, der das Bistum Worms 1215 die 
Grafschaft Stahlbühel verlieh. Die Ortschaften auf der rechten 
Seite des Neckars, an der Bergstrasse und in der Ebene bildeten 
die Schriesheimer Cent; nur Lade.nburg gongte erst 1705 durch 
Tausch mit Worms an Pfalz. . : . . . • 

Aus dem Vorsiebenden ei^bt skh der Bestand di9S,Ge* 
bietes, voa.-dem wir red^sn, . beim Ausgang des Mittelalters im 
15. und 16w Jahrhundert« Nur war am^lnde des erstgenannten 
Jahrhunderts noch eine Verdi^erung eingetreten, indem di« 
katzenelnbogischen Besitzungen W9 auf den Landgrafen von 
Hessen Obergegangen waren. 

Die Territorialhoheit hatte sich mittlerweile immer mehr 
ausgebildet; es entstehen mehr und mehr Staaten in modernem 
Sinne. Zum grössern Teil waren unsre Gebiete Bestandteile 
grösserer Lfinder g^eworden, von Kurmainz, von Kurpfalz, von 
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Hessen. Jhrt Geschichte Verknöpft sich Ton liun an bei dem 
immer mehr hervortretenden Wachstum der Ffirstenmacht und 
dem Zusaminenfassen der genannten Staatsgcfwalt stets enger 

mit der Geschichte des ganzen Staates. 

(Burgen und Städte im Mittelalter.) Die Ver- 
teidigung der Territorien, woraus unser Gebiet besteht, beruhte 
während des Mittelalters, wie auch anderwärts, zum guten Teil 
auf den Burgen und befestigten Städten. Wir haben ausser den 



Rumen jetst die Höben krönen /ind die teilweise fbnnlidie 

Landesburgen waren , wie der Auerberg tmd- Lichtenberg iUr 

Katzenelnbogen, die Starkenburg für Lorsch und später Mainz, 

Breuberg für Wertheim, Lindenfels für Pfalz usw., zahlreiche 
Schlösser in der Ebene, die den Landesherren gehörten, und 
deren Verteidigung neben den Mauern und Wällen wesentlich 
auf der Verwendung von Wassergräben beruhte (Wasser- 
burgen). Dahin gehören das katzenelnbogische, später hessische 
Schloss Dornberg, das erbachische Fürstenau, Alt-Bickenbach 
(Weilertdigel b^ Bid£enba«fa>i die Hagensche BiHrg Dreieichen- 
hainu.a#m]. Dia Schlösser te Darmstadt, '£it>a(di tMd Baben* 
hausen , w^ch letzteres mit dem* Erdgeschoss des Wcstflögels 
in die romanische Stilepoche zurüctoeicht , waren ' cbenfaUs 
Wasserburgen. Burgen am Bergabhang sind seltner, da sie 
einer ganz besondern Verteidigung gegen die überhöhende 
Bergkuppe bedurften fz. B. Freienstein). Die Städte waren 
in der Blütezeit des Mittelalters durchweg mit Mauern und 
Türmen befestigt; die Anlagen sind in grössern Resten erhalten 
in Dieburg, Michektadt, Darmstadt, Zwingenberg, Bensheim, 
Weinheim, Miltenberg, in mehrefm Städten am Neckar «.a'.m. 
Aber auch aahlreiehe Dörfer, namentlich solche in der Ebene, 
tmigaben sich mit Befesd^ngenv die primitivsten waren Hedce 
und schmaler Graben; schon etwas kunstvoller erscheinen die 
Anlagen mit Graben und förmlichem Wall, wie z. B. eine solche 
sich in dem alten Reichsdorf Wallerstädten, unweit Gross-Gerau, 
erhalten hat. Sie ist nahezu quadratisch ; der Wallaufwurf ist 
vom Graben aus jetzt noch 8—4 m hoch und über 2 m breit. 
Einige Schritte von der Innern Umwallung entfernt liegt noch 
ein äusserer Wall mit Graben. Ckil erhami ist der Mauesring 
um Pflaumheim. In der spätem Zeit, als ^ch die Feuerwaffen 
vervollkommneten, legten die Bürger vof ihren cdten Mauern 
Wohl noch grosse Wälle zur Verteidigung an, wie wir es heute 
noch in Michelstadt sehen. Noch 1608 schreibt der hessische 
Chronist Dilich : „So sind zu dem alle Städte mit hohen Mauern 
Und Türmen, wo nicht mit einem Wall und Graben, zum 
wenigsten mit einem Hagen von Dornen umgeben." Befestigte 
Friedhöfe finden sich z B. in Zwingenberg, Eberstadt, Brens- 
bach, Wald-Michelbach u. a. a. O. ' ' - ' • ' ' • 

(Besondere Ereignisse 'wÄhreiiä des Mittel- 
alters.) £s liegt Sa der Natür der OberHef^nmg sowohl i9ie 
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in 4er grossen Zersptittenmg aller Ve^flHniBBe im Mittehdtef^ 
dass ^nr Uber besonders vncbtige Ereigtusse, dds da sind grosse 
Kriege oder Belagerungeni AiSlauchen von besonders macht- 
vollen Persönlichkeiten, nlir wenig zu berichten haben. Für 
die frühere Reichsgeschichte kommt als Schauplatz wichtiger 
Vorkommnisse das Dorf Trebur in Betracht. Schon im 9. Tahr- 
hundert erhob sich in ihm eme kaiserhche Pfalz. Ludwig der 
Fromme lagerte hier, als sich sein Sohn Ludwig gegen ihn em- 
pörte; der Rebell kam von Lorsch her, unterwarf sich aber, 
sobald er die überlegene militärische Position des Vaters erkannte 
r882). Noch ein zweite». Mal stand dieser dem aafhlhreiiBC^ 
Selm bei Trebm* gegeiilkber^ im Jathre Die Erinneranft 
hielt den letztern jedoch nicht ab, in Trebur znresidi^en und 
dort Reichstage abzuhalten , ds' er Kdnig geworden war. 88Ä 
tagte in Trebur der Fürstenkongress, der Ludwigs Nachfolger, 
Karl den Dicken , absetzte. Viele Reichstage und Kirchenver- 
sammlungen tagten später in Trebur. Unter dem unseligen 
Heinrich IV. spielt der Ort eine besondre Rolle. Im Palast 
von Trebur wurde der junge König 1066 von den Fürsten 
plötzlich angegrififen und belagert gehalten , bis er seinen Rat- 

Seber Ada&ert faUen lieds. - 1079 erzwangen die Forsten: Sn 
emselben Treburer Palatium .von dem Verlassenen jenes Vei> 
sprechen, das das Kaisertum nach Canoaaa fahrte. Es ist, als 
ob Trebur, nachdem es an diesem schmachvollsten Vbrgan|f 
der deutschen Geschichte Anteil G^ehabt , daraus hätte vei*« 
schwinden müssen. Ein Reichstag fand noch darin statt, im 
Jahre 1119 unter Heinrich V., von da an versinkt der Treburer 
Kaiserpalast in dem Dunkel, das ihn noch heute bedeckt. 

1801 hatte die Bergstrasse das Schauspiel eines mit allem 
kriegerischen Apparat der dotultgen Z^t ausgerüsteten Feld- 
zuges. König Albrecht rOckte im Verlauf seineB Kriegen 
gegen die rheinischen Kurfldrsten die Ber|»strasse herauf, die 
er Roberte, vor das mainzische Bensheim - und nahm es nach 
längerer Belagerung ein. Was die Flammen in der angezün- 
deten Stadt verschonten, zerstörten die schonungslosen Sieger. 
Dem ihm feindselig gesinnten Grafen Wilhelm von Katzeneln- 
bogen verbrannte Albrecht das Schloss Zwingenberg. Im Juli 
schlug der König sein Lager bei Gernsheim auf und rückte 
dann nördlich über den Main in die Grafschaft Eppstein. — Im 
Jahre i899 sah die Bergstrasse wieder eine merkwürdige Be* 
U^erun^, Es galt der Eroberung emes RauUschldsses, der 
Burg Tannenijerg, die von. Pfalzgraf Ruprecht und Er»- 
bischof Johann von Mainz imter Beihilfe der Städte angegriffen 
lind mit gewaltigen Steinböchsen beschossen wurde. 25 Tage 
lang hielten sich die Belagerten mit äusserster Tapferkeit; 
dann brachte ein wütender öturm die Belagerer in den Besitz 
der Feste. ■ 
Die zahlreichen andern Fehden des Mittelalters, die auch 
nnsre Gegend mit Tod/ Brand und Elend heimsuchten, näher 
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ZU betrachten, dürfte bei ihrer geringem Bedeutung zu weit 
führen. Zusammenhängende und bedeutsame kriegerische £r- 
eip^nisse braditen aber die Fehden Knrfilrst Friedrichs des 
SiegreichenvoD der Pfalzl460— 1472. Im Jahre 1460' kriegte 
Friedrich g^en den Erzbisehof Diether von Mainz und dessen 
Verbündete an vielen Orten, gegen Mainz insd^esondre an der 
Bergstrasse; Bergstrasse und Odenwald litten viele Verwüstung; 
die Burg Schauenburg bei Dossenheim wurde von Friedrich 
nach fünftägiger Belagerung erobert und abgetragen. Bei Lauden- 
bach und Hemsbach kämpften die pfälzischen Bauern mit Er- 
folg gegen mainzer Söldner. Der Sieg von Pfeddcisheim 
seraprengte das gegen Friedrich gerichtete Bflodnis. Friedrich 
ward Bundesgenosse von Diether' und unterstotzte ihn gegen 
Bischof Adolf von Nassau im Kampf um das Erzbistum. 1462 
siegte Friedrich/ entscheidend bei Seckenheim; den Markgraüen 
von Baden, den Herzog von Württemberg, den Bischof von 
Metz nahm er gefangen. 1470 belagerte Friedrich die von 
Ludwig von Veldenz besetzte Strahlenburg bei Schriesheim; 
aie ergab sicli nach achttägiger Belagerung. 

' (Kriege und Fehden im 16. Jahrhundert.) Es sind be- 
soaders drei Kriege, die in diesem Jahrhundert unsre Gegend 
berflhren, die bayerische Fehde, der Krieg Sidüngens gegen 
Hessen, und der Banemkrieg. 

Kurfürst Philipp von der Pfalz und sein Sohn Ruprecht 
üelen in dem Streit über die bayerisch-landshutische Erbsctmft 
1504 in die Reichsacht, und Landgraf Wilhelm IT. von Hessen 
war unter denen, die der Kaiser zur Vollziehung der Acht er- 
mahnte, und die daher die Pfalz von allen Seiten angriffen. 
Am 27. Mai 1504 brach er mit einem starken Heer von Mar- 
burg auf, rückte in verwüstendeai Zuge zuerst in den Oden- 
wald und eroberte Gross« Umstadt, Habitzheim und Otzberg. 
Er zog sodann in die Bergstrasse, besetzte Burg Bickenbaal 
(aber Alsbach), verbrannte Schloss Schönberg, konnte abor Bens* 
heim nicht einnehmen. Bis vor Heidelberg rückte er, dann 
ging er aufs linke Rheinufer. Noch lange Jahre hindurch da» 
tierten die hessischen Bauern, die in Kitteln plündernd dem Heere 
gefolgt waren, ihre Erinnerungen nach Landgraf Wilhelms er- 
giebigem Feldzug. Doch bheben diesem nicht alle Eroberungen, 

1518 unternahm Franz von Sickingen seinen Überfall 
der Lander des erst vierzehnjährigen Landgrafen PhiUpp von 
Hessen» den die Gesdiichte nachmals »den Groasmütigen'' ge- 
nannt hat. Sickingen war einer der ersten Kriegsmftnner seiner 
Zeit; die von ilmi zunächst < bedrohte Obergra&chaft Katzen- 
elnbogen war nicht in genügendem Verteidigungszustand. Frei- 
herr Schenk zu Schweinsberg hat die betreffenden Verhältnisse 
neuerdings erörtert. Sickingen ging oberhalb Worms über den 
Rhein und marschierte auf das mainzische Gernsheim, das da- 
mals in hessischem Pfandbesitz war. Die Stadt war nur mit 
Wall und Grabea befestigt; die Besatzung räumte daher in Flucht 
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den Pkoti olbie' auf • dftto Angriff onk^nnmen 2a Iflsten. 
Sicking«! mckte weh vor Dsarmstädt» wo dicf h«»8i6ch6 lUtter- 
schaft eingesM^lossen war, und beschoss die Stadt, die viele Not litt 
Ein Stunn stand unmittelbar bevor/ äl» ein Frieden sifistanide 

'kam, der die Strödt rettete. 

Der Bauern krieg hauste besonders am Main. Der Name 
von Götz V. BerHchingen ist mit dem Treiben der Empörer 
-jener Gegend eng verbunden. 1525 eroberte er an der Spitze 
eines Bauernhaufens die Miltenburg über Miltenberg, damals das 
•fette Bollwerk d^r Mainzer Besitzungen im Od^waM. Von 
hier aus sind seine bekannten 12 Artikel diktiert, itod' hier 
«ntereeMeb er dcxi Vertra|:, deb das Erzstift nnt den Bauern 
eingehen mussfee/ Auch in das- «Kloster Amorbach drang Götz 
mit einer Bauemschar ein ; es ward da weidlich gestohlen, zer- 
stört im d gezecht. Als sich die Aufrührer zu Tisch setzten, 
schmückten 19 geweihte Kelche die Tafel. Dem jammernden 
Abt rief Götz mit echtem Raubritterhumor zu: „Lieber Abt, 
seid wohlgemut! Bekümmert Euch nit! Ich bin dreimal ver- 
: derben gewesen, aber dennoch hier I Ihr seid's aber ungewohnt.** 
Die Amorbacher fireigfusse bildeten eine der HaiS|^aiklagen 
eegeh GOlz* Darum liat er auch in seiner spätem Re3l^ 

• fertigmigsschrifl, in der er seine Teilnahme am Bauemkrie^g als 
-erzwungen hinstellt, namentlich diese Verantwortung von sich 

• zu schieben gesucht und behauptet, dass er in Amorbach nichts 
entwendet, vielmehr soviel als möglich Schlimmes verhütet 
habe. Er meint, die Mönche hätten den Hauptleuten freiwillig 

•Becher angeboten. 

(Übergang.) Mit den Kriegszügen Sickingens, der zum 
letztenmale das Rittertum gegen die Fürstenmacht in die 
-Schranken tief und^unierlag, imd mit den B«oemkrl^;ett istehen 
iwk"8dion in'^rifteBen -2Sit' Die 'kirdiUche'Reforihation 
beginnt jetzt ihren wdtgeiK*hichtlichen Umzog. «iVon- den für 
«ms ' in Betracht ■ kommenden Territorien nahmen drei der 
igrössten, die hessischen, die pfalzif?chen und die erbachischen, 
die evangelische Lehre an, ebenso feigsten ilir die isenburgischen 
und hanauischen. Die Stellung der Fürsten erhielt jetzt eine 
neue Bedeutung, ihre Macht erhob sich durch die Rechte, die 
ihnen der Religionsfriede verliehen. Leider sollte es über ein 
Jahrhundert danenri, bis ein endg;ültiger Friedends«hlilS8 'den 
• kandipf der KoDfesBKmen 'beendete, und ^er Weg ging dufdi 
den oltttairobi des 80 jfthrigen Krieges. 

(D'er d reissigjährige Krieg.) Unsagbares Elend 
.habeil alle Landschaften, von denen wir reden, in diesem 
schrecklichsten aller Kriege (1618—1648) erduldet. Entvölkert, 
von Ruinen starrend, voll Wüsten statt Fruchtfeldern, sah seine 
Heimat, wer den westfälischen Frieden erlebte. Es würde den 
uns verstatteten Raum weit überschreiten, wollten wir auf die 
einzelnen kriegerischen Ereignisse und die Schicksale, die die 
einzelnen^ ^St^dte iuMl DÖrlbr getrofifeiiy. nAh«r «eingehen. "Vm» 

Odenwaldfahrer. 2 
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jenen begegnen wir heroischen Taten, abep auch Akten furcht- 
samer Verzweiflung. Eine ehrenvolle Erwähnung verdient z. B. die 
tapfere Verteidigung Babenhausens gegen die Kaiserlichen 1635, 
des Otzbergs unter JuUus v. Tann gegen Tilly 1622, aber schmäh- 
lich war die Übergabe dieser Burg an Turenne 1647. Zu den 
Leiden des Krieges gesellte sich die Pest; wo sie herrschte, 
lösten sich alle Bande der bürgerlichen Ordnung und der Familie. 
Wir haben von- viden Orten und Ämtern' statistische Aufstel- 
lungen, die erkennen lassen, wie sehr sich die Bevölkerung 
durch Sterben und durch vom Elend bedingtes Wegziehen ver- 
mindert, hatte. Und . als ob so viel Elend nicht genug wäre, 
.kamen noch in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts die 
JFranzosenkriege mit neuen entsetzlichen Verwüstungen. 

. (Die Franzosen kriege.) Was die Franzosen im 17. 
.Jahrhundert an der Pfalz und den benachbarten Gebieten sün- 
:digfeen, ist eine Schuld, deren blutigen Schein die Entfernung 
von Jahrhunderten nicht gemildert hat Die erste Pf alz- 
ver^ astung fand bereits 1674 statt Als die Franzosen unter 
Turenne .die kaiserliche und lothringische Armee bei Sinshdkn 
zurückgeworfen hatte, begannen sie über den Neckar hinaus 
das Land zu verwüsten und auszuplündern. Die verzweifelten 
Bauern griffen zu den Waffen; im Auerbacher Schloss schlugen 
sie mehrere Stürme ab, bis die Franzosen auf einem ge- 
heimen Weg eindrangen und das Schloss zur Ruine machten. 
Turenne ging nachher zurück, kurz darauf jedoch wieder vor. 
Bei Zwingenberg a. d. B. hatte seine Vorhut unter Repaire 
ein ungünstiges Reitergefecht gegen die Ani^egarde der sidi 
aucfiwiehenden Deutschen. Turbine musste den Ruckzug 
»nbehelligt lassen ; er gelangte am. 5. Juli nach Zwingenberg, 
zog idann aber wieder ab und verliess am 27. das rechte Rhein- 
ufer. In jene Wochen des Juli 1G74 fallen die schlimmsten 
.Verheerungen der Turennischen Armee; ringsum im weiten 
Umkreise loderten die Dörfer in Flammen auf Als Turenne 
am 9. in Grosssachsen ankam, leuchteten zwei Reihen brennender 
Häuser dem Einzug seines Hauptquartiers. Französische Berichte 
schildern Sfelbs^t, wie die irlänaischen Soldaten, Furien ^nlich, 
die Fackel in der Himd, das . Land dur^cheilt und Burgen • und 
Dörfer in Flammen gesetzt hätten. Damals war es^' als da: 
Kurfürst von der Pfalz den französischen Marschall zum Zwei- 
.kämpf herausforderle, da -das völkerrechtwidrige Wüten gegen 
seine arme Untertanen nur auf persönlichem Hasse gegen 
ihn beruhen könne. Der Marschall lehnte das Duell ab, indem 
er versicherte, dass die Brandstiftungen nicht auf seinen Befehl, 
sondern von seinen Truppen, die über den barbarischen Tod 
ihrer Kameraden ausser sich gewesen, so rasch verübt worden 
seien, dasa er sie mdit habe verhkidem können. .Wohl, aber 
Tur»uie.^hat4öch den Gnu»dsat2' durchgeführt, das Land dur^ 
Aufzefanveig Od^r^Veamichtung all$r Lebensmittel für den Feind 
•unbnauchbar zumachen, Was dann keine andern Folgen, haben 



Digiii^eu by C 



I. 



FRANSOSBIfKRIEGE« 



konnte..— 1688 besetzten die Frätta^en wiederholt die Pfalz. 
Im Januar 1689 wurde Heidelberg verbrannt, das Schloss 
-zerstört. 14 Dörfer zwischen Weinheim und Heidelberg gingen 
in der Nacht vom 28./29. Januar in Flammen auf, nachdem schon 
eine Woche vorher eine Reihe solcher bei Heidelberg ange- 
zündet worden waren. Im Frühjahr wurden Worms, Oppen- 
heini, Speier in Asche gelegt. Auch im Ried hausten die 
Mordbrenner; damM$ wurden . die Schlösser Dörnberg und 
Rfisselsheim niedergebrannt Die kursäch^isdie Armee reinigte 
nachher das rechte Rheinufer vom Feind. — Aus- dem Jahre 
1693 ist noch die Einnahme und Zerstörung der von Sachsen 
tapfer verteidigten Stadt Zwingenberg durch die Franzo9en 
als Kriegstat und Kriegsleid zugleich zu verzeichnen. 

(Der Ode n w älder Landsturm in den französi- 
schen Revolutionskriegen.) Wir übergehen ein Jahr- 
hundert, das arm war an territorialen Änderungen in imserer 
Gegend, ujn noch einen Augenblick das Auge mf ein Bild «us 
der Gesdiichte der neuesten Zeit zu. richten. . Zu ; Ende des 
18. und zu Anfang des vorigen Jahrhunderts suchte die Geissei 
des Krieges wieder des öftenl unsere Gebiete heim. Speziell 
■ zu erwähnen ist der Landsturm, der aus den Bauern des Oden- 
w^aldes, des Spessarts und am Main gebildet wurde, um das 
Land zu verteidigen und die kaiserlichen Truppen gegen die 
Franzosen zu unterstützen. K. Rothenbücher hat in einer 
lesenswerten Schrift: Der Kurmainzer Landsturm in den Jahren 
1799 und 1800, darüber gehandelt. Schon ;1796 halfen die Land- 
leute den Ostei^eichem Obernburgierstürmeii. 1799 wurde daiin 
durch den kurmamzischen Minister v» Albini ein förhilicher 
Landsturm errichtet tmd militärisch organisiert. Did uralte 
Centverfassung lag seiner Organisatibn' noch zugrunde ; jede 
Cent stellte eine oder mehrere Kompagnien. Mit dem Mainzer 
. Obererzstift wurde der Anfang gemacht; dahin gehörten der 
Spessart und die Orte am Main. Der Landsturm operierte 
schon im August 1799 am untern Main; er schhig am 4. und 
5. Oktober das Gefecht an der Nidda. Sein Erscheinen im 
Felde scMtzte das Mainzier Obererzstift vor feindlichem Einfafl. 
Gleiehzeifig fbcht det^ Odenwalder Landsturm mit den Kaiäeir- 
lichen am Neckar. Anfangs waren die OdenwSl'der mehr regel- 
lose Fteitfctiaren, bis auch sie orgabisdert Verden. So waren 
sie eine wesentliche Stütze des rechten Flügels der kaiserlichen 
Armee. Am 1. November 1799 warf der Odenwälder Land- 
sturm eine feindliche Abteilung bei Weinheim zurück. Die Cent 
von Walldürn verschoss hierbei ihre gesamte Munition, die 
Centkompagnien von Miltenberg, Amorbach und Eichenbühl 
zeichneten sich aus. Wie in alten Alamanenzeiten verteidigte 
das gesamte Volk Haus und Hof auf denselben Gefikien gegen 
den' welschen Eindringlingf auf denen die Deutschen der Urseit 
gegen die Römer gefgchten. Am 6. November hatte der Land- 
sturm ein glückliche» Gefecht:. bei^egelhausen» WAhrend des 
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»ganzen Novembers standen die Odenwälder, deren Hauptquaitte^ 
m Wald-Michelbach war, im Felde, wobei stets Vorposteii- 
gefechte vorfielen. Am 21. November schlug die Miltenberger 
Stadt- und Centkompagnie den Angrift' auf Abtsteinach 2:iirück, 
an demselben Tage wurde der Feind bei Eberbach vom Land- 
sturm zurückgeschlagen. Als die Franzosen gefangene Land- 
starmtnfliiner niedermetzelten, drohfie am 29. November der 
Oberbefehlshaber Erzherzog k«rl das Wiedervisgeltungsrecbt 
an französischen Gefangenen auszuüben. An demselben Tage 
fand ein heftiges Treffen bei Eberbach und Hirschhorn statt, 
das mit der Eroberung erstem Ortes durch den Landsturm 
endigte. 106 Bauern waren den Heldentod gestorben. Am 
Schlüsse des Jahres wurde der Landsturm zu einer Landmiliz 
umgebildet. Auch diese Landmiliz gelangte noch zu Zusammen- 
stössen mit dem Feind, bis der Waffenstillstand von Parsdorf 
(15. Juli 1800) den Kämpfen ein Ende machte. Als der Waffen- 
Stillstand gefcondigt wurde, fand noch das freiwälige Schätzen- 
korps von Seligenstadt Gelegenheit, mch vor dem-Feitkl ausza- 
'zeichnen. Endlich fand am 24. November 18W ein köhner An- 
griff auf die Franzosen vor Aschaffenburg Statt, der den dnrch 
die plötzliehe Aufsagung des Stillstandes nötig gewordenen 
Rückzug in den Spessart ermöglichte, bis dann der Sieg der 
Franzosen bei Hohenlinden den Krieg beendigte. 

Mit den grossen Veränderungen, die die französische Re- 
volution im Gefolge hatte, wurde eine ganz neue Territorial- 
einteilung unsers Gebietes, ganz neue Staatsverbände geschaffen. 
'Von den seitherigen blieb nur einer, Hessen, bestehen. Die 
andern Territorien fielen an Hessen, Bauern oder Baden. - 

Während des Napoleonischen Kaiserreiches war unser Ge- 
biet zwar kein Kriegsschauplatz, aber doch der Schauplatz vieler 
Truppendurchzüge. So zogen beträchtliche Teile der verbündeten 
Heere nach der Schlacht bei Leipzig durch seine Gauen, nament- 
Jieh im Korden* £b (samen u» a. gegen »Ende- ^es. Jahres ISIS 
mehr als 100000 Österreicher, durch: und berührten Damtadt. 
Ihre Bundes^Dpssen, die Kosaken, hielten sich nicht frei von 
. Plünderungen und Ausschrdtungen» 1814 bildeten sich neben 
den Truppen Freiwilligenkorps zum Kampfe gegen Frankreich. 
Das hessische freiwillige J^erlLorps z. B. ioarsci^ieffte im April 
1814 dorthin ab. 

Wie sich die Territorialeinteilung nach den grossen Kriegen 
im einzelnen gestaltet hat, brauchen wir weiter nicht zu erörtern, 
es ergibt sich aus der Karte. Seit 1866, wo die letzten Änderungen 
vorkamen, hat die Bevölkerung unter dem milden Scepter der 
Herrsdier der genannten drei Staaten eine Zeit alimäfalieheki 
Gedeihens durchlebt, i!<^e sie keines der fHAem Jahrtitttiderte 
- 'gakimnt hat. ' Doch blieben -seitdem kriegerische Operationen 
unserer Gegend nicht ganz fem. Solche fanden -statt zufolge 
der badischen Revialmtioa l^, als^ hessische Truppen mit denxm 
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andrer Staaten siegreiche Kämpfe gegen die Insurgenten be- 
standen (Gefeqht von Hein$(b2u:ti SiX Mai, von .Grosssachsen . 
10. Juni), und im Kxieg voft 1866. Bei A^dmfefiburg locht idie . ^ 
prevssische Ma^ionnee im Juli 1866. sie|;reich gegen das VitU. 
&uiides9n]ieekorp6. 



II. Alkemeines. 



Die nachfolgenden zusammenfassenden Abschnitte beziehen , 
sich wie der vorhergehende auf den eigentlichen Gebirgsodenwald, . 
also das Gebiet, das im Osten vom Main und im Süden vom 
Neckar begrenzt ist. Das Mainland bis zur Tauber aufwärts , 
ist zwar touristisch mit in den Rahmen des Buches aufgenommen 
worden^ ebenso wie dejr Kleine Odenwald südlich des Neckars, 
ai>er eii)e * zttftminen£a$6epde:Pan(te)lung des Kulturlebens in 
cUesen Landstnohep. konnte vor allem aus i^äumlichen GrQn4eii 
hier nicht Ters^icht- werden. . 

[Zur Geographie und Geologie» Von ¥L Schopp, er- 
weitert von C. Che Ii US.] Der Odenwald ist ein waldreiches 
Bergland, das sich vom Neckar nach N. in einer Länge von 55 
bis 65 km und vom Main nach W. in einer Breite von 35—45 km. 
erstreckt, sonach einen Flächenraum von ungefähr 2400 qkm 
einnimmt. Nach N. zu ist es vom Main durch eine etwa 25 km, 
nach W» voni Rhein, durch eine 20 km breite, an leichtem Sand, 
aber auch -an fruchtbarem^ schwerem Lehm (Rheinschlick) reiche 
Kb^p (Ried), die .Main*Rihein-£bene, getrennt Im W. 
treten cSej Höhen dos Odenwaldes unmittelbar an die Ebene 
heran, während das Gebirge, im SO. allmählich in ein wellen« 
förmiges Hochplateau, das sog. Bauland, im S. jenseits des 
Neckars in die Kraichgauer Senke übergeht und sich im N. in. 
sanften Abdachungen nach und nach in du; Gersprenz- und Main- 
Ebene verläuft. Seine mittlere Höhe beträgt 400 m; die be- 
deutendötcn Erhebungen sind der Katzenbuckel (628 m), die. 
N€unki»:chtr HOhe (trig. Punkt ^3 Steine« 590, Höhe oberhalb 
Gadernheims Fuss des Neunkirdier Kaiseiturmes 605^5 m), die. 
Seidenbucher Höht (Kreh-Berg 570 m), der Hardberg (592 mX- 
der KiEhugsstuhl (579 m), der Kräki$%b$rg und der Spessarts^ 
k<^f (648 m), die bekanntesten und am häufigsten besuchten 
der Malchenberg (519 m), und der Fdsberg (515 m). Die haupt- 
sächlichste Wasserscheide durchzieht den Odenwald in der un- 
gefähren Richtung von NW. nach SO. Sie beginnt am Malchen 
und läuft von da über 4en Felsberg zur Neunkircher Höhe, zieht 
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sich dann von Lindenfels zum Gumpener Kreuz und nach Wesch- 
nitz, von da nach Beerfelden, von wo sie über den Krähberg 
und an Bullau vorüber auf eine kurze Stredce nach NO. aus- 
biegt und die südöstliche Richtung wieder aufnehmend sich Ober 
Waidleiningen, Schlossau und Mudau ins Bauland fortsetzt. Von 
dieser Wasserscheide aus ziehen die Täler der Modau, Gersprenz, 
Mümling und Mudau nach N. oder NO., die der Weschnitz, des 
Ulfen- und Finkenbaches, der Itter und andrer Bäche des süd- 
lichen Odenwaldes nach S. oder SW. Die Täler gliedern den 
Odenwald in mehrere Höhenzüge ; ihr Verlauf nach N. oder 
NNO., nach S. oder SSW., nach NO., nach SW., nach WNW. 
und nach OSO. deutet den Gebirgsbau des Odenwaldes und die 
ihn durchsetzenden Spaltensysteme an; von diesen sind die NO. 
und WNW. ziehenden Spalten die ältem, die gegen N. ziehenden 
die jüngem. An denselben Spalten sank einst die Rheinebene 
ein, senkte sich der Kraichgau und die Mainebene, mit einigen 
dieser Spalten begrenzen wir geologisch den Odenwald im O. 
von Aschaffenburg nach Miltenberg, Amorbach, Mudau gegen 
Mosbach, so dass unser Gebirge als ein kleiner Rest eines 
grossen Gebirges sich darstellt, an dem, wie an einem Horst, 
seine Umgebung ringsum abgesunken ist. 

Geolbgisch betrachtet zerfällt der Odenwald' in zwei- 
ganz verschiedisne ' Teile. Beide werden voneinander getrennt 
durch eine Linie, die man sich in der Richtung von Heidelberg 
nach Aschaffenburg gezogen denkt. WestHch ctoer Linie be- 
steht die Gebirgsmasse wesentüch aus Graniten und Dioriten, 
während der östliche Teil aus Buntsandstein aufgebaut ist. Auch 
äusserlich macht sich diese Verschiedenheit schon auf den ersten 
Blick geltend. Während der westliche Odenwald, dessen Ge- 
hänge nach der Rheinebene den Namen Bergs trass e führen, 
aus einer grossen Anzahl einzelner flach gewölbter, bewegter 
Bergkuppen besteht, zwischen den^h sich tiief eingerissene, oft 
schluchtenartige Täler hindurchwinden, zeigen sich im O. lang- 
gestreckte plateauartige Höhenzüge, die sichinnördlidier Richtung 
vom Neckar nach dem Main ziehen. Schon von weitem ierkennt 
man im Landschaftsbild die Grenzlinie zwischen Buntsandstein- 
und Granit-Odenwald; hier die reichge^liederten stumpf kegel- 
förmigen Granit- und Dioritberge, dort eme schmale Verllachung 
des Bodens in langem Streifen, darüber steil ansteigend die ein- 
förmigen, breiten Buntsandsteinrücken. * > * 

' Das krtetalline Gebirge des mittlem und westlichen Ö'deib' 
Waldes besteht aus zwei Hauptteilen, die durch eine grosse 
Gebirgsspälte, der sog. Otzbergverwerning, getrennt sind. Diese 
lauft ungefähr von Klein-Umstadt zum Otzberg, von da östlich 
an Brensbach vorüber nach Bockenrod, über den Osterner Kirch- 
hof gegen Weschnitz, an der Ostseite des TroQunrückens an 
Hammelbach vorüber gegen Waldmichelbach. 

Östlich davon liegt das BöllsteinerGebirge, westUch 
das Bergsträsser kristalline Gebiet. 
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Das Böllsteiner Gebirge besteht aus Schiefern, die 
an ihrer untern Seite von zwei Graniten durchdrungen sind, 
imeä 'hfätroten, str^if^en BdüstdlAer Gfanit jungen Alters, tind 
devü grobfi^erigen, dunkeln, alten Granit. Bddö nannte man 
früher Gneise wegen ihrer plattigen Absonderung und dem 
Wechsel ihrer Gemengteile in Streifeih- Zwischen den Graniten 
finden sich noch dunkle Gesteine, die aus gestreiftem, bläulich 
weissem Feldspat (Labrador) und braunem Diallag (oder Horn- 
blende) und aus Olivin bestehen; man nennt sie Gabbro und 
Olivingabbro. Ihre schönsten Vertreter sieht man bei Vierstöck, 
bei Oberkainsbach und oberhalb Wallbach. Schöne Granitauf- 
schlüsse tHetet der Steinkopf bei Langenbrombaeh tind die Gegend 
irott BölUfteia und'Wallbäch; Zwischen den Schiefern lagern 
bei KdtterbAch und bei W^bach kleine . weisse Marmörünsen 
und sog. Hornfelse, d. h. Sbhider, die dinrch den Granit üm^ 
schnurzen sind. Adern von Pegmatit, die aus grossen Feldspateh, 
Qiinrz und Glimmertafeln bestehen, durchziehen die massigen 
Granite; sie führen viele interessante Mineralien, wie Granat, 
Turmalin, Orthit, Beryll. Die Gesteine des Böllsteiner Gebirges 
lagern flach übereinander; es folgen von oben nach unten ge- 
wöhnlich Schiefer, heller Granit, dunkler Granit. Zu beiden 
Seiten des horizontalen Mittelteils Mt je ein Flüger steiler gei- 
neigt bier bei Gei»prends und Oberklingen gegeh^., dort bei 
Langenbrombach und Annelsbach gegen O., so dass das ganze 
Gebiiige' gl^chsani ein langgestrecktes Gewölbe bildet. Die 
flache Lagerung; der Gesteine im mittlem Teil verleiht dem 
BöHsteiner Gebirge den Charakter eines schmalen Plateaus, däs 
seitlich tief von den Tälern eingeschnitten und gegliedert ist. 

Das Bergsträsser Gebirge besteht aus vielen bunt 
nebeneinander gestellten Gcbirgsteilen, die wie gewaltige Platten 
in gleicher Anordnung steil so nebeneinander gestellt sind, 
dass' in j>6der Platte diö verachlednen G^teinszonen meist gegen 
NO. streichen' und in der dinen gegen NW., in- der andern 
ge^en SO. einfallen in einism Winkel von 55— 80^ Elnzehie 
Teile enthalten nur eine Art von Gestein, andre viele Gesteihs- 
arten nebeneinander. So bildet der Granit von Darmstadt, der' 
Granit des Melibokus, der Granit der Tromm je eine einheitliche 
Masse, während im Innern nördlichen Odenwald Schiefer, Diabas 
und Granit öfters in Streifen nebeneinander zusammengefügt 
vorkommen. Der Frankensteiner Höhenzug besteht fast ganz 
aus Gabbro, Hornblendegabbro und Ohvingabbro und zieht von 
SMheim bi^Eberstadt^und nach NO.' bis gegen Ob^Ramstadt 
Auf'^fin folgt die Zone des Neutsciher Granits von eigenleirdger 
porphyrischer Struktur, die man mikrogranitisch nennen könnte, 
feieser Granit enthält im Süden viele Diabaslager, Schieferschollen 
und Hornfelse. Daran reiht sich gegen S. die Neunkirchner 
Tafel mit ihrer Steilwand im SO.; sie fällt gegen NW. ein; in 
ihr wechseln in bunter Folge Streifen von rotem porphyrischem 
Granit mit Diorit und Schieferschollen ab. Mehr gegen W. ragt 
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die Felsbergtafel hervor, .die gegen SO. geneigt ist und Im NW« 
mit ihrer steilen Kante hervorsteht; die bekannlen> Hornblende^ 

granite der Felsenmeere wechseln in ihr mit roten Graniten und 
Schiefern. Andre Zonen, wie bei Lindenfels (Buch), Seidenbuch, 
im Hambacher Wald und bei Reichenbach, zeigen nur mächtige 
Dioritmassen, die, wie der Frankenstein, früher Gabbro waren. 
Durchzos:en sind diese Diorite, irrtümlich Syenite genannt, bei 
Reichenbach und Hanibach von mächtigen hellrotea Granitgängen 
(Lindenstein, Eselsberg) jüngern Alters. 

Zwisch^ den letztgenannten Tafeln und Zonen bestehen 
wieder andre Gebiete fast ganz aus Teilen eines ehemals allp. 
emein verbreiteten Schiefergebirges ähnlich dem Taunus, ii^ 
em die Schieferschichten oft zu Hornfels, die ursprünglichea 
Kalke und Mergel zu Marmor (Auerbach) imd Granat-Epidotfelsen; 
unigewandelt sind. Derartige Schiefergebirge sind das von 
Auerbach-Hochstätten, von Ernsthofen, Rodau, Gross-Bieberau^. 
von Schlierbach und Kolmbach, von Seidenbuch, Erlenbach,- 
Mittershausen und Heppenheim, von Leutershausen ui^i der 
Hohen Waid. 

SüdUch von der Linie Heppenheim--Llndenfels«» Reichels-» 
heim besteht schliesslich dei: kristalline Odenwald ypr.wiegend 
aus Homblendegranit oder hornblendefreiem Gramt^ die oiir. 
an einigen Stellen grössere oder kleinere Massen yon Quarz«, 
diorit und Diorit umschliessen. 

Neben diesen Schiefern und Eruptivgesteinen kommen 
noch zahllose sogenannte Ganggesteinc vor, die in schmalen 
und bnntern Gängen die anderen Gesteine durclizichen, in der 
einen Gesteinstafel ausserordentlich häufig sind, in der anderen 
fehlen, so dass sie geradezu 2{ur Begrenzung der Gebirgsteile 
dienen können. 

Granit findeii wir demnach an den verschiedensten Orten; 
des OdenwaldeSi «o bei Wald-Michelbach, Fürth, LiiKlenfels^. 
ferner in der Gegend des Gorxheimer Tals und des Eiterbachs^' 
von wo aus er sich bis nach dem Neckartal und der Um- 
gebung von Heidelberg erstreckt. Auch der grösste Teil von 
Darmstadt und Bessungen ruht auf einer mächtigen Granitpiatte, 
die nach W. an der Rheinebene endet, nach N. und O. unter 
den Schichten des Rot-TotLiegenden verschwindet und sich nach 
S. zu bis an den Fuss der Ludwigshöhe ausdehnt Dieser. 
Grianit besteht aus frischglanzendem Feldspat (Orthoklasl^ 
wasserhellen Quarzkömern und dunklem MagnesiagUmtner; 
bisweilen zeigen sich auch Hornblendekristalle eingesprengt 
Er ist von vielen Klüften und Sprüngen durchzogen; von diesen 
geht die Verwitterung des Gesteins aus, die den Granit oft bis 
auf mehrere Meter Tiefe zu einem gelbbraunen Kies oder Grus 
zersetzt. Wird dieser Kit 5 vom Wasser weggeführt, so bleiben 
die härtern, nocli unzersetzten Kerne des Gesteins in Form 
von grössern oder kleinern wollsackähnlichen Blöcken hegen 
(Uuikelstein in Parmstadt, Bessunger Feld)» die oft irrtOmlicher-) 
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weise ^erratische Blöcke" genannt werden. In gleicher Weise 
geht die Verwitterung auch bei den übrigen kristallinischen 
uesteiuen vor sich. Da die Atuiosphärilien, besonders das, 
kohleosAurohaltige Regen wi^er, ia . dem oerklQlteten Gestern' 
an den Kanten und Ecken der polyedris^^en SjtQcke. eine, stär- 
kere Zersetzung bewirken al» aa den« Seiten, sq erhält der 
vom Kies eu^^c^llte, noch weniger angegriffene Kern nach 
und nach eine rundliche Gestalt. Ein Teil der sogenannten 
Felsennteer4 besteht aus ganzen Massen solcher abgerundeter 
Felsblöcke, den bei der Verwitterung tibrig gebliebenen noch 
festen Kernen des Gesteins. Das am Berggehänge herab») 
rieselnde Wasser schwemmte den Kies, der die Kernstücke 
UQ^itÜlte, nach und nach weg. und legte sie frei. Andre Felsen- 
meere entstmi^a durch k&iqe Gletscher^ die in 4er grosse 
Eiszeit aiicb im OdenwaUi wie anderswo die Gesteinsblocke in. 
Grundmoränen und inEjMlmoranenwAlteii ansammelte» Prächtige 
WAUe, oder Stirnmordnen Jetster Art ^ceigt das Tal wsft Roden«: 
stein nach Laudenau. 

Geringem Anteil als die bis dahin besprochenen kristalli- 
nischen Gesteine haben an dem Aufbau des Odenvvaldes der 
Quarzporphyr, Melaphyr und der Basalt. Der Porphyr besteht 
aus einer dicht erscheinenden Grundniasse, worin Kristalle von 
Quarz, Feldspat und Glinuncr ausgeschieden liegen. Besonders 
häufig. eiBcliemt ier in der Umgegend von ;lhnstadt Er durcfar. 
set^t daiielbst die Schichten des Granits und. der Schiefer und; 
bildet aus diesen berviorragende Kuppen. Auch im Süden zeigt 
sich der Porjjhyr in gewaltigen Bergen bei Weinheim (Wagen-, 
berg, Schriesheim (OTberg) und Dossenheim. Basalt findet sich 
im Gebiete der Rotliegenden; am Dippelshof bei Traisa, im 
Rossberg und Stetteritz bei Rossdorf und Gundernhausen, ferner 
bei Götzenhain , Egelsbach , Dietzenbach und Messel ; im Ge- 
biet des Bundsandsteins: ai^i Otzberg, Breitenstein bei Ober- 
klingen, Förstbeiig hei Gros&Bieberau, bei f^liedembauseii und' 
auf dem Katzenbuckjd bei Eberhach a« R; im Gebiet der kristal«i 
ünischen Gesteine des vordem Odenwaldes: am Fuss des 
Auerbacher Schlosses unweit! des GesuadblÄinnens im Hoch- 
stätter Tal, am Mclibokus, in der Nähe von Fürth, bei Mit- 
lechtern und Eulsbach , endlich bei Webern und Brandau un- 
fern der Neunkircher Höhe, und bei Kirschhausen, Mittershausen, 
Schönberg und Oberlaudenbach. Die meisten dieser Basalte 
bilden schmale Gänge in den ältern Gesteinen ; nur der Ross- 
berg und der Otzberg sind grössere Basaltkeeel. An den 
beiden eben genannteii Punkta» - uqd -am Dippeiäof bildet :der 
Basalt lange vier*^ bis sechsseitige Säulen, bei den übrigen Ba« 
Saiten ist <Ue Absonderung unregelmässiger. Die Basalte vqH^ 
Auerbach, y'pm Katzenbuckel, Stetteritz und Rossberg bestehen 
aus Nephelin und Augit, sind also sogenannte Nephelin-Basalte 
(Nephelin - Dolerite). In der Regel liegen in der dichten blau-, 
schwarzen Grundmasse, f^ieser Basalte viele Oüvinei auch er* 
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kennt man mit blossem Auge in den meisten die dunkel ge- 
färbten Augitkürner, am Rossberg manchmal auch den weissen 
Nephelin. &er Basalt des Otzbergs umschliesät öftet-s grössere 
Pttrtlen des von ihm durchbrochenen Sandsteins, der wie der 
Basalt zu Säulen umgeschmolzen ist; ebenso enthalten die Ba- 
salte vom Rossberg, von Götzenhain, von Mitlechtern und 
Dippelshof geschmolzene Sandsteine des Rotlicgenden oder 
Granitblöcke, Hornhiendestticke und Dioriteinsrhiüsse. Andre 
Basalte sind Glasbasaite oder Feldspatbasalte. Ein merkwürdiges 
basaltähnliches Gestein findet sich bei Urberach und Sprendlingen, 
das viel Hornblende enthält und vielleicht zu den Monchiquiten 
zu zählen ist. Melaphyr tritt bei Darmstadt auf; er hat die 
Zusammensetzung des Basalts^ ist aber so zersetzt, dass er dito 
Melaphyren andrer Gegenden kaum noch ähnlich. gebHöben 
ist. Seltene und wichtige Gesteine sind die gewöhnfich 7>asrA)^ 
genannten weissen Bostonite der Gegend von der Sporneiche bei' 
Urberach, bei Dietzenbach und am Hohberg nördlich davon. 

Über dem Granit und Diorit lagert sich das RoÜiegendt 
ab, eine Folge von groben Konglomeraten, feinen Tonen und 
rauhen Sandsteinen. Zu seiner Zeit drangen die Porphyr- und 
Melaphyrlaven empor und gössen ihre Massen über seine 
Schichten. Das Rotliegende mit seinen Eruptivgesteinen und 
Tuffen derselben tritt meist mit der Grenze der aken kristallinen* 
Gesteine und des Buntsandsteines zutage , so am Schktss bei' 
Heidelbei^, Von Handschuchsheim bis Schriesheim, von da bis 
Heiligkreuzsteinach. Dann bildet es dn schmales, oft von Schott 
verdecktes Band von Schönmattenwag bis Weschnitz, Ostern, 
Vierstöck zur Spreng. Endlich nehmen rotliegende Sandsteine 
den Norden von Darmstadt (hier mit den grossen Melaphyr- 
decken am Glasberg, bei Traisa und gegen Messel) bis Langen, 
Dietzenbach, Rossdorf und Dieburg ein. Eine ähnliche Er- 
streckung zeigt der Zechstein-Dolomtt , der aber tiür bei *Obe)^ 
l^zig in grösserer Menge Zutage liegt; dieser DMomit Übnete 
die ausgefurchte Oberflftche des Rotliegenden ein. Nachdem 
der Zechstein an seiner Oberseite zu Manganerzen umgewandift 
war, lagerte sich über ihm der Bundsandstein ab. Dieser be- 
ginnt unten mit roten Schieferletten, dann folgen, von Geröll- 
streifen unterbrochen, weiche tonige Sandsteine, weiterhin 
grobe kieselige Bänke, schliesslich harte violettrote Sandsteine; 
die wieder von Schieferletten (dem sogen. Röt) überlagert werden. 
Die Heimat der groben kieseligen Sandsteine ist die Gegend 
von Zell und Hetzbach gegen Bullau; ihre unterspflltefi liartefi 
Bänke sind dort zerfallen; die Bruchstücke bilden als gewaltige 
Tafeln und Haufwerke die Felsenmeere jener Gegend. Den 
Sandstein sollte hoch oben auf den Bergen der Muschelkalk 
krönen. Doch ist dies im Odenwald nicht der Fall, wo wir- 
letzterem begegnen, liegt er in geringerer Meereshöhe als der 
Sandstein: er ist mit seiner Unterlage in sogen. Grabenver- 
senkungen zwischen dem Sandstein hinabgesunken und dort, 
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vor der Abwaschung beschützt, heute noch sichtbar geblieben. 
Daher finden wir den Muschelkalk tief im Tal bei Michelstadt 
und in der Kraichgauer Senke. Ähnlich erging es dem Bunt- 
sandstein bei Oberklingen^ bei Niedernhausen (von Basalt. durch- 
(jhrangen), iok der Starkenburg und bei Lützelsachsen. Statt über 
dem Granit emporzuragen, liegt derSandstcfin tuiter öder neben 
dem Granit, weil er an diesem abgesunken war;- ebenso ver- 
halten sich die Schollen von tertiären Kalken, Mergeln, Tonen 
und Meeressanden, die bei Langen, bei Kranichstein (Kalkofen), 
bei Darmstadt am Karlshof, bei Heppenheim am Essigkamm, 
bei Grosssachsen am Rand der grossen Rheintalspalte liegen. 

Die Diluvial zeit brachte dem Odenwald an der Berg- 
strasse, im Maintal uud den kleinern Tälern gewaltige Massen 
von Flusssandoi mit Gerüllen> (U^e heute mehrere sdiade Ter- 
rassen an den 'Talrändern bilden. Flu^and uiid l-öss wurde in' 
der Zeit nach Ablagerung der Diluvialsande über den Oden- 
wald geweht Zur jüngsten geologischen Periode begann die 
Abwaschung und Umlagerung der ältem diluvialen Gebiete; 
an der Bergstrasse strömte der Neckar entlang, der Rhein zog 
mächtigere Schlingen und Schleifen als heute. Noch heute sind 
die Bäche und Flüsse an der Arbeit, den Odenwald umzu- 
modeln, hier abtragend, dort zuführend. 

Mineralogisch bietet der Odenwald dem Sammler und 
Forscher eine jgute Ausbeute an 'Mineralien. Allbekannt ' und 
bi^rObmt sind die Mineraffuhd^tätten ah'Marmor von Auerbach- 
Hochstätten mit den schönen schwarzen, braunen, gelben, roten 
und farblosen Granaten, mit Vesuvian, Epidot, mit Augit, WoUas- 
tonit, Asbest, mit Arsenkies, Pistacit, Kupferkies, Malachit, Kobalt- 
blüte, Magnetkies, Molybdänglanz, Graphit, gediegenem Kupfer 
und gediegenem Silber. Kalkspate von der Reinheit des isländi- 
schen finden sich in den Hohlräumen des Marmors, den sogen. 
Schloten; Kristalle von V2 — 1 Meter Höhe sind dort keine Seltenheit. 

, Wichtig waren finüher auch .die lünei'alien am Quarzit 
des Kfltzensteins, BorsteinS tmd Hohehsteins mit gediegenem 
Kupfer in Platten und Bäumchen, in Kupferlasur und Msuiachit^' 
mit Rotkupfererz und Bleiglanz. Seit Einstellung der Bei^werke 
daselbst smd sie seltener geworden. Li den Melaphjrren von 
Darmstadt und Traisa kann man schöne Bitterspate, Schwer* 
spate, Kisenkiesel und Achate sammeln. Die Schwerspatgänge 
von Klein-Umstadt, vom Otzberg und Lichtenberg bieten präch- 
tige Schwerspate, farblos und weiss, auch rötlich, ferner Eisen- 
glanz, blauen Flussspat, traubigen Chalcedun und weissen Quarz. 

Viel gesucht waren einst die Graphite - bei Oberiiambach, 
Scheoeraberg, Eberstadt und Kolmbach, die der Umwandlung 
kohlenhaltiger Schiefer durch den Granit ihr Vorkonunok vei> 
danke». 

Die Manganefzbergwerke an der Oberfläche des Zech- 
steines liefern an Mineralien roten Himbeerspat, Dolomit, stahl- 
blauen Pdiiomelan, schwarzen Pyrolusit^ dasleichtCi schwammige^ 
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glänzead^.Wad, Brauneisenerz, samtartigeii Goethit, Roteisen- 
stein, gelben 0<^ker, Eisenkiesel und zierliche weisse und b^u^. 
liehe Schwerspate bei Vierstöck, Kinzig, Bockenrod , Ostero^ 
Rohrbach und Wald-Michelbach. 

Die granitischen Gänsje sind reich an schönem Granat, 
Beryll, Turniahn, Orthit, Mikrokiin, Biotit und Muscovit bei Hoch- 
stätten neben dem Marmor, bei Nieder- und Ober -Kainsbach, 
bei Lichtenberg, Schönberg, Langenbrumbach, Ostern und 
Heppenheim. Grosse Titainte linden sich im Hornblendegranit 
am Fischweiher bei Heppenheim« am Salzkopf b^ Elreiswald^ 
bd Grossumstadt und Lang^dt Feldspatkristalle lassen sich 
auslesen aus dem Grus <fer Granite bei Sonderbach , Wald- 
michelbach und Eberstadt, aus dem Kies der Granitporphyr* 
gänge bei Nonrod und Obermodau. Reich an zierlichen 2eo- 
lithen, grünen und braunen Gläsern, an Kalkspaten und Augiten 
sind die Drusen im Basalt des Rossberges, Otzberges und 
Stetteritz. Die Schiefer bei Ebcr.^tadt, Mittershausen, Schlier- 
bach, Seidenbuch, Gadernheim, Langeii-Brombach Tühren schöne 
rote und braune Granaten, Cordierit, Apatit, Andalusit und 
Graphit; die.Ollvingabbro von Ober •Kainsbach , Böllstein und 
Hassenroth Weisen. Granat auf / die Kohle von Messel den 
Messelit, der Granit vom Eisenberg bei Oberkainshach enthält 
lAsenglanz in schönen Kristallen, der Olivingabbro von Nieder- 
bcerbach und Seeheim Korund, Sillimanit und Magneteisen. 

Der Bergbau im Odenwald ist nur bedeutend bezüglich* 
der oben schon erwähnten Manganerze bei Weschnitz und Wald- 
michelbach, die von 300—400 Arbeitern gefordert werden und 
ein wichtiges Erz für die Eisenindustrie bilden. Die grössteii 
Werke/ sind die von de Wendel in Lothringien. 

Grossartige Anlagen sind zum Abbau» zur Destillation tmd 
Verwertung der Messeler Braunkohle geschaffen;' sie liefern 
Schmieröle, HeizOle, Gas^ ParafTin und andre Produkte in. 
grosser Menge. Alle übrigen Bergbauversuche auf Graphit, 
Kupfer, Silber und Eisen haben im Odenwald stets mehr Geld, 
gekostet, als sie eingebracht haben. 

Neues reges Leben hat dem Odenwald dicS teinindustrie 
verliehen. Die grossen Wi rke von Kreuzer und Böhringer in 
Lindenfels, Klinsliausen und liensheini, die Schleifereien von 
Uerffenhahn in Reicbenbacbi von Bniohner in Meppenheim und 
von Merz &Hottes bei Lichtenberg, Rodau und urossrBieberau. 
u.a.m. verarbeiten die.schwarzen Diorite, Gabbro ui;id Hypersthen* 
gabbro der genannten Orte, behauen und polieren sie zu Denk- 
mälern, Grabsteinen und Bauteilen. Noch blüht diese Industrie 
und wehrt sich gegen die schwedische Konkurrenz. Doch Hilfe 
tut not, dass nicht unsere eigenen Steine gegenüber den fremden 
brach liegen bleiben, obwohl sie in den ersten Sorten jenen, 
nicht nachstehen. Strassenschotter und Pflastersteine gewinnen 
Breitwieser & Leicrenz in den grossen Hornfels- und Basalt- 
werken bei Traisa und Qber-Eamstadt| Pflastersteine und Bau>. 
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'^tdle Wefrdten dtn MeBboktisr,' be^Sonderbl^ell, Laligetibroihbadi, 
Lichtenberg» Eberstadt gewonnen, Schotter erzeugen feitier die 

Werke bei Erlenbach aus einem eigenartigen Homfdlsr, die 
riesigen Porphyrbrüche der Gemeinen; Dossenheim und von 
Leferenz daselbst, die Porphyrwerke von Hlldebrand^ Herpel 
und Wilhelm bei Weinheim. 

Am Felsberg wird an vielen Stellen der zu Treppenstufen 
und andern Werkstücken trefflich geeignete Hornblendegranit 
gewonnen. Die Felsenmeere sind von der Ausbeutung geschützt. 
Gleichen Schutz sollte man den Borsteinen angedeihen lassen, 
da diese= In Gefahr sind, bald 2U verschwmden, wenn die'MtÜil- 
isteing^ewinnung aus ihnen grössere Ausdehnung gewinnt* 

[Zur Botanik. Von f Ober-Medizinat Dr. Uloth.] In 
dem folgenden alphabetischen Verzeichnis sind die Standorte 
■seltonsT tm Odenwald Mßd a^ d^r Qergstrasse vorjkomnicoder 
Pflanzen aufgezählt Ausser diesen sind* auch noch, einige fiSr 

gewisse Bodenarten bezeichnete Arten berücksichtigt, die zwar 
m dem hier behandelten Gebiet- mehr oder weniger häufig, in 
den Nachbar^ebieten aber selten auftreten, z, B. viele Pflanzen 
des Sandgebietes, wie Chamagrosiis minima, Kochia arenaria, 
Salsola Kali , Silene conica u. a. Ferner werden auch einzelne 
besonders seltene und interessante Pflanzen angrenzender Ge- 
biete angeführt, deren Aufsuchen den Pflanzensammler, wenn 
er doch einmal in der Nähe Ist, zur Gebietsüberschrpitung ver- 
anlassen könnte. 

Die Angaben Ober .die Standort^ sin4 Wffk Teil 
und neuern das Gebiet behandelnden floristisph^ Werken, 
namentlich der „Exkuirsions-Fiora dl^ Grossber^gtuins Hessen 
und der angrenzenden Gebi< te von Dosch una Scriba" ent- 
nommen. Viele, wohl die Mein zahl dieser Standorte, wurden 
zur Bestätigung des Vorkommens vom Verfasser besucht. Eine 
Anzahl neuer Standortsangaben sind der Mitteilung andrer 
Sammler zu verdanken, namentlich der Herren Schnittspalin 
Auerbach V Lehren Klein, A. Purpus, G. Heyl zu Darmstadt; 
endlich )iat Verfasser selbst z^h*dehe neue Standorte beobachtet 
Beitrage zur .VervollstäoidigllQg und Berichtigung werden 
dankbar angenoicnmen und in spätem Aufl^igen gern berOek- 
sichtigt 

In der Nomenldatur ist man Dosch und Scriba; gjesfolgt 

Aconüum Lycoctonunt Z.. Zwischen Griesheim und dem Land- 
. , graben. 

Actaea spiata E. Mühlthal, Frankenstein, Alsbacher uiid Auer- 
bacher Schloss, Fürstenlager und Altarberg bei Auerbach. 
Jl£rrifH€mia odorcUa M. Selten Rotodörferstn^e, Messel; 

' i j - >i • ,» ••••« ' 

*\ Anmerkung: Der MineraHf ' tfnd Gesteuraaromler findet bei Cbenteiger 
Heinrich Dude> Reich eijbach, stets eine kleme Auswahl der besten Mineralien und 
Gesteinstücke, koti und Mn poliert , oder Hilfe imd Führung tu billigem Preis. 
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Aß^a Chamoi^ys Schreb. Im Sandgebiet bei DarmstadM^intctf* 

der Trainkaserne, Mühltal u. a. O.) 

— geneveusis L. Im Sandgebiet häufig; anderwärts selten. 
Alisrtia paniassi/olium L. Viernheimer i*ache. 

Aflium acufanguhtm W. Darmstadt. 
^ fallax Don. Exerzierplatz bei Darmstadt. 
roiundum L* Zwingenberg;, Auerbach selten. 

— Scorodapr^aum LJ Heidelberg. 

^ sphaerocephalum L. Darmstadt (^erzierplatz zwischen Lud« 
wigshOhe und Eberst)) Weinberge an der Bergstrasse. 
ursinum L* Umgebung von Darmstadt (Hermgarten, Dippels* 
hof, Messel) Ludwigstempel bei . Rossdorf ^ Fehlheim<9r 

Wäldchen, 

Alnus incana DC. Waldränder in der Umgebung von Darm- 
stadt (Klappacher Weg). ' 

Alsine Jacquini Koch, Darmstadt auf Sandboden hinter der 
Trainkaseme, Griesheim, Bickenbach. 

— iemifoHa, Wahlb. Bei Bickenbach. 
AneHwne hepaiica L. Lichtenberg i. O. 

— süvestris L. Umgebung von Darmstadt, Ebersiadt, Nieder« 

Ramstadt, Bergstrasse. 

Aquilegia vulgaris L. Bei Darmstadt (Schnampelwec^). 

Arahis Kochii Jord. Griesheimer Erlenwüldchen, im Ried häufig. 

Armeria elongata K, Längs der Bergstrasse hier und da, Eber- 
. Stadt und Bickenbacher Tanne, Auerbach, Lorsch und 
Lorscher Waldj. 

Amka montmta Z., Im Oä^wald nicht selten ; stellenweise 
in grossen Mengen'. 

Asafiim 'mropaeum Z. Erlen Wäldchen bei Griesheim, Gundern- 
hausen, Schannenbach, Glashütte i. O., Heidelberg u. a. ia.O. 

*Asperula iinctoria L. Griesheimer Fjch Wäldchen. 

Aspidium aculeaium Swi Waidschlucht am Orbisberg bei 
■ Zwingenberg. ' " • : 

* äfigulare Kit. Angeblich am Frankenstein. 
cristaium Sw. Zwischen Darmstadt und Rossdorf, Park- 
wiesen, Neunkircher Höhe, Güttersbach, Stierbach, Grum* 
1>aeH, Walldorf und aiif^den Salzwiesen. 

Aspiethint iobaH$m Kunz9, Zwischen Erbadl und 'Amolijach, 
Grasellenbach, Auerbacher Sdüossberg^ Gorzheimcfr Tal, 
Heidelberg. 

fuonianum Voller. Waldsümpfe zwischen Darmsjtadt .und 
Rossdorf, im Odenwald nicht selten. ^ 

— Thelypieris Sw, Auf sumpt^gen Stellen des Buntsandstein- 

gebietes im Odenwald. 
Asplenium Aäianlum nigrHm L. An steinigen Orten der Berg- 
' Strasse. - • 

— gerfHafdcum IViis, Odenwald und Bergstrasse (Stettbacher 

Täi^ Seeheim, Alsbach. AueHiadi, Frankenstein, Mathilden- 
tempel, Hodensteini Reichelshdimer Schloss.) 
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:4isi0r ^müim, L. Odenwald und Bergstrasse (vom Fratikev- 
stein an auf fast aUea Hoben); zwisdnen Traisa und 

Nieder-Ramstadt. 
Avena praecox P*.B. Ziegeihütt^nteiicb«^ Dianatßichi Ludwigs- 
buche. > • • ... 

— ienuis Mönch. Darmstadt selten. 

Betula pubescens Erh- Gund wiesen, Hirschhorn. 

Blechnum Spicant L, Albertsbrunnen bei Darmstadt, Neun* 
Idrcher Höhe, Waldmichelbach , «wische Erhach und 
Bullau, Mossau und Weschnitz, Morsberg, an der Chaussee 
bei Ober-Kainsbach. 

Botrychium Lunarm Sw*. Umgebung von Darmstadt (Woogs- 
wiese, Bessunger Nachtweide, hinter dem Friedhof, Lud- 
wigsweg, Park)>. Mossaus Höibe, König i O., Bergstrasse 
hier und da. 

Br4issica nigra K, Neckar bei Hirschhorn und Wimpfen. 
Calamagrostis neglecta Fr. An der Dieburgerstrasse, im Ar- 
• heilgor WaW. 

— lancedaUt Rth. Kranicfasteiner und Bessunger Wakl; Ried. 
Caiavuwßfha. ofjßcinaUs Mönch. Bergstrasse bei Heidelberg. 
.CßUafaiHsiris L. Eulbacher Teich bei Erbach und bei Vielbruna. 
Campanula Cervicarial^ .Odenwald und 'BergStraste- (Auerbach, 

Heppenheim). 

Cardamine hirsuia L. Darmstadt, Langen. • • 

— silvaiica Harim. Bergstrasse, Kranichsteiner Wald. 

— Impaiiens L. Bergstrasse hie und da. 

Carex Buxbaumii ^/i/^.. Messel und Darmstadt. (Sülz-, Scheft- 
heimer- und FranzosenrWtesi» beivi'Aleaiaiidertempel). 

— , bnmii(^B L. MeUMtus^ ?e^rg, KranichslMnaer WaH 
sunger Nachtweide. • . - ^ \ . ' 

^ Davalliana Sm. Feuchte Orte, nicht selten. 

^ digitata L. Odenwald und Bergstffasse häufig» 

•— dioica Z. Traisa bei Darmstadt. , . ^ 

— ßliformis L. Alsbacher Sumpf, Griesheim. . ■ 

— hordeistichos VilL Pfaffenbeerfurt, Dornheimer Viehweide. 

— himiilts Leys. Griesheim, auf der Starkenburg. 
montaita Z. Odenwald und Bergstraiae nicht selten. > 

— ortUtkqpoäa W, Mühltjü, Bergstraase (hica* und daui 
pmduk^ B4s. Feuchte Stetten im Odenwald iRodensleCft) 

und Bergstrasse nicht selten. 
•— puUcaris L, Parkwiesen bei Kraniebstdiv Aj^heilgen» Wolfs- 
garten, Neunkircher Höhe. 

— Schreberi Schraw, Schiesshaus und Klappacher Weg bei 

Darm Stadt. r 
Centaurea Calcitrapa L. Ohrenbacli bei Vielbrunn» 

— decipiens ThuilL Linden fels, Fürth. % ^ 

— montana L, Heppenheioier Stadtwald» Knoden. 

— fa$iimka»Jcq. in Samdi^biet lAiigs der Bergsiraase. ..x 

— solsHäaiis L. Auf Luzemeäckern hier imd-da« 
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Ct^ldnihern ensifoliaRich. Odenwald und Berg6t!nMie(Frflnto- 

-stein, Allerbacher Schlossberg, Schönberger Höbe u.a.). 

— grandiflora Bab. Dippelshof bis Ober-Ranistodt, Melibokus, 

Auerbacher Schlossberg, Fürstenlagcr. 
Ciphalaria pilosa Gren. Hochstädter lal, Darmstädter und 

Griesheimer Eichenwald, Heidelberg. 
Ceterach o/ficianarutn Wild. Alsbach; Waldmichelbach, Breuberg, 

McMnait bei K^nig i. O. 
Ckaeroj^yHum -mimim L* Wc^einii bei Heidelberg am 

Neckarufer. 

— hirsuhtm L. Rohrbach i. O. 

- CkamagrosUs minima Borkh. Umgebung Von Darmstadt^ Ber|f- 

Strasse, im Neckartal auf Sandboden häufig. 
Oairanthus cheiri L. Auf alten Mauern in Auerbach und 

Zwingenberg. 

Chtnopoäium urbicum L, Einsiedel, Viernheim, Dornhehner 
. Viehweide häufig. ' ' 



Auerbadi, Heppenheim» weinheim). 
Circaea alpina L. Erlenbrunnen zwischen König und Rimbach. 
•**>m mi$rm€äia Ehrh. Auerbacher Schlossberg^ Neunkirth^HOhe, 

zwischen Lützelbach und Webern. 
Cirsium eriophorum Scop. Viernheim, Wimpfen a. B. 
Cirwww-Mischlinge finden sich namentlich im Alsbacher Sumpf, 

auf nassen Wiesen bei Gräfenhausen und auf den Gund- 

wiesen. • ' - * ' ' • 

CaMia arboresiep^s Z. In Laobhotewaldungen des Metibokiis 

und Auei^acher SchkieBberg^es. ^ 
Ctmarum p<dmft€ 'L^^ Griesheim,: swisdien Neunkireh^m und 

Winterkasten. 

Corispermum hyssopifoliüm L. Auf Sandboden bei Darmstadt, 

Eberstadt, Griesheim, Lorsch u. a. O. 
Cotomaster vttlgaris Lindl. Gadernheim, Eberstädter Tanne. 
Crepis foetida L. Zerstreut im Gebiet. ' ' ' 
■■'•^ utosa Hall. Reinheim> Darmstadt; mit Luzemesamen ein- 
geschleppt. ' ' *' • • ' ' 



Liebersbach, Bickenbaohi . 

Dtniaria bkMf^a L. Zwischen Keisdckthtti und dem Kaiserdinn« 

Digiialis pur pur ea L. In der Bergstmsse und^ namentlich im 
Sandstein-Odenwald, stellenweise häufig. 

— ochroleuca Jacq. Auerbach, Hochstätter Tal, Reiehenbach» 
Griesheimer Eichwäldchen. 

D&roniciim Pardalianches L. Melibokus, Schnämpelweg bei 
Darmstadt. * - t . s . * % ' 

Drosera anglica Huds, und var, ß />. obovata M und K, Sumpf- 
wiesen Im* Hirschgarten faiikCer -Krainchstdui. bd Traisa. 

Echtnospmmm Lappnia Sm. tndbr Umgebimg ' Von Dtfnnstadt 
und Ebersiadf vereiii2»lt - 
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Ehdea cafuuUnsis Rkh. und Mich. Wasserlöcher bei Auerbach« 

Neckargemtbid und Neckarau. 
EqtUsiium Telmateja Ehrh. Sumpfige Stellen am Melibokufl^ 

Auerbacher Schloss, Felsberg u. a. O. 

— ratnosissimum Dsf. Auf Sandboden hie und da an der Berg- 

strasse (Darmstadt, Pfungstadt, Eberstadt, Bickenbachei: 
Tanne, Zwingenberg, Mannheim). 

— variegalum Schleich, Feuchte Stellen der Bessunger N^u:ht- 

weide, Gräfenhausen und Wixhausen. 
Ervmn cassubiam Ptm, Zwischen Koberstadt und Baierseiche 
bei Langen. 

— silvaHcum Feierm. Birkenauer und Stettbacher Tal. 
Euphorbia dulcis L. Umgebung von Darmstadt (Schnampelweg, 

Karlshof, Parkwiese, Messel, Traisa u. a. O.). 

— Gerardiana Jacq. Auf Sandboden häufig. 

— palustris L. Sumpfige Stellen längs der Bergstrasse (Lorsch, 

Alsbach, Bensheim, Heppenheim bis Heidelberg*. Viern- 
heimer Lache). " _ 

— siricia L. Bergstrasse hier und da ; Ried. 

Euphrasia iuUa JL Müfaltal bei-Darmstadt, Altarberg bei Auer- 
bach, Bickeid>ach. Griesheim. 
Festuca silvaiica VilL Bergstrasse imd Odenwald. 
Galium bortak L* Auf Berg wiesen im Gebiet nicht, selten. 
— ' parisiense L. Auerbach an der Bergstrasse. 

— iricorne With. Bei Darmstadt nicht selten auf Schutt etc. 

— roiundifolium L, Feuchte Nadelholzwaidungen bei Darmstadt 

(Scniesshaus, Eberstadt und Griesheimer Tanne u. a. O.) 
G^ntiana germanica IVillä. Bergstrasse und Odenwald (Ludwigs- 
eiche, Dippelshof) Ober- und Nieder-Ramstadt, Reinlieim, 
Jugenheim, Heubaioh, Wiebdsbach, Umstadt). 

— ciHata L, Bergstrasse und Odenwald nicht selten. 

— crucUUa L, Rossberg bei Rossdorf, I^dwigseiehe« 

Dippelshof, Ebeinitadt .und Gri^shetmer ' Tanne, Zwingen* 
berg u. a. O. 

— Pneumonanthe L. Auf Wiesen bei Schies^haus jetzt, selten; 

Fasanerie beim Georgsbrunnen. 
Geranium macrorhizum L. Auf Mauern im Schönberger Tal 
und bei Jugenheim ; bei Heidelberg unterhalb der Engel- 
wiese. 

— pyrenatcum L. Mathildenhöhe^ in der Bergstrasse von Zwingen^ 

. berg bis Weix^ieim* hier und da. 
Gtum rivale JU Bessunger Nachtweide, S^eitheimer Wiese 

häufig. 

Giobularia vulgaris L. Bei Sulzt>ach, ^Jesterb^ach iw4 Wein- 
heim an der Bergstrasse. 

Goodyera repens R. ßr. In feuchten Nadelholz Waldungen (bei 
Schiesshaus, Eberstadt und Griesheimer Tanne) nicht selten. 

GraÜoh ofßcinaUs JL Feuchte Wiea^ bei £r4>ausen, Wix- 
hausen, Üt^rfeldeo» Nauheio^ und Bijblisr 

Odenwaldiühcer. 8 
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Habifuma viridis R, Br, Georgenbrunnen, Dippelshof, Stilz« 

wiesen, Griesheim, Wolfekehlen. 
Haiianthemum guttafum Milt. Walldorf 

— Fumana Miu, Train-Exerzierplatz, Eberstadt und Bickenbach, 

Tanne, Griesheim. 
Htlleborus foettdus £. Otzberg, hinter der Ludwigshöhe bd 

Darmstadt. 

— viridis L. Angeblich am Rodenstein. 

Herminium Monurchis R. Br. Darmstadt, Messel, Bergstrasse 

und vorderer Odenwald. 
Hieracium amplexicattle L, Auf Mauern bei Wimpfen a. B. bis 

nach Rappenau hin. 

— auriculiforme Fr. Bickenbaclier Tanne. 

— Pilosella-praealtum F Sch. Schönberger Tal, Weschnitz- 

dämme, bei Weinhcim. 

— flcigeilare Aue/. (H. Pilosella-pralensc Aschers), An der Chaussee 

zwischen Heppenheim und Bensheim. 

— PeUeteriamim Merat. Im Gebiet nicht selten. 

— pratense Taush. An steinigen Abhängen der Bergstrasse 

(bei Alsbach, Auerbach, .Bensheim, Seeheim, Viemheim). 

— praecox Sckults Bip. Buntsandstein bei Neckarsteinach und 

an der Bergstrasse. 

— prussicum Naeg. und Pet. Sulzbach bei Weinheim; Auerbach. 

— Schmidtii Tausch. Lindenfels i. C, Rohrbach, Felsherg, 

Auerbacher Schlossberg, Sch^inberger Tal, Hirschhorn. 
Himantoglossum hircinum iSpr, Auf der Starkenburg bei 
Heppenheim. 

Hydrocotyle vulgaris L. Krottenloch bei Mossau, im Ried, bei 
Mörfdd^. 

Hypericum Eioeks JL Mossau i. O., Messel. 

— quadrangulum L. Bessunger Nachtweide. 
Hypochaeris maculata L. Frarücenberger Mühle zwischen Eber- 

Stadt und Nieder-Ramstadt, Bickenbacher Tanne. 
Iberis amara L. Darmstadt, Baierseiche, Langen^ 
Illecehrum veriicillatum L. Neu-Isenburg. . • •< 

Isnardia palustris L. Gundwiesen bei \Valldorf. ' 
Juncus alpinus Vill. Arheilger Lehmgruben. 

— capiiahts l^eig* Umgdiune vdn Darmsita'dt (hinter dem 

Friedhof, ziegelhQtte, Anieilgen). 

— GerurtH Lxn^. Bei Viernheim. 

— squarrosus L. Feuchte Wiesen bei Wixhausen, Neu-Isen- 

burg, Erbach. 

— tenitis IVilld. Auf Waldwegen in der Umgegend von Darm- 

stadt (hinter dem botanischen Garten, Waldwege bei 
Dianateich, Katzenschneise, bei den Scheftheimer Wiesen). 

Jurinea cyanoides Rchb. Auf Sandboden bei Darmstadt und 
■ namentlich längs der Bergstrasse (Eberstadt, Bickenbacher 
Tanne, Auerbach, Benshdm, Lorsch u. a. O.). 

KnauHasthatica Dab, Melibokus, NeunkireherHöhe/Flnankenstein 
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Kochia drmaria Rth, Im Sandgebiet häufig. 
LaserpiUum läfifolmm L. Zwischen Neunkirchen und- Ftflnkisch- 
Cmmbach. 

— pruihenicum L. Griesheimer Eichwäldchen, Griesheimer und 

Bickenbach er Tanne, Gundhof. 

Lathj^THS Aphaea L, Darmstadt, Viemheim, Weinheinii im Ried 

nicht selten. 

— Silvester L. Darmstadt, Felsberg. 

Ubanoiis moniana Crt. Mühltal und Eisenbahndamm bei 
Eberstadt, Frankenstein, Nieder-Beerbach. 

Leucojum vernum L. Waldecke bei Gundernhausen, Rutzen- 
bach bei Darmstadt vereinzelt, Melibokus. 

Limosella aquaiica L. Nasse Stellen auf Lehmboden hier und da. 

Linaria arvensis DC. Bessunger- und Eberstädter Feld, Darmstadt. 
Cymbalaria Miller. Mauern bei Darmstadt, Auerbach, Jugen- 
heim, Zwingenberg, Heidelberg, Erbach. 

— EiaUfu Milkr, Frankisch-Crumbach,Niedei>Ka]nsbacfa u.a. O. 
Lunaria reäiviva L. MeUbokus. 

Luzula maxima DC. Odenwald und Bergstrasse nicht selten. 
JjyehUs viscaria L. Bergstrasse. 

Zycium koHmifolium Müi, Bei .Darmstadt u, a. O. kultiviert 

und verwildert. 

~ rhontbifolium Dippel. Darmstadt am Weg nach dem bo- 
tanischen Garten. (Beide Pflanzen sind gewöhnlich irr- 
tümlich als „Lyc. europaeum ^. oder L, bßrbarum L* 
in botanischen Werken angeführt.) 

Lysiniachia nemorum L. In feuchten Wäldern der Bergstrasse 
und des Odenwalds (Rodau, Lichtenberg, Lindenfels, 
Neunkircher Hfibe, am Kaiserturm, König.) 

JLycopodmm annoimum JL Neunkircher Höhe. 

— compianatum L. Neunkircher Höhe, Morsberg, Eberstadt 

zwischen der Chaussee und der alten Bergstrasse, Hinter- 
bach i. O., Steinert bei Kirchbrombach, Hirtenwiese bei 
König, Bessunger Wald, Heidelberg, Wilhelmsfeld i. O. 
Sela^o Kit, Steiner* bei Kirchbrombach, Heiligenberg bei 
Heidelberg. 

Melampyrum cristaium L» Amosenteich, Griesheimer Eich- 
wald u. a. O. > ' 

MiHtkm ifmeUs L* An den Ziegelhütten am Karlshof, im Ober« 
feld bei Darmstadt. 

— aquatica-silvestris Mey, Am Bach in Auerbach* 
Mimulus luteus A. Waldmichelbach. 

Moemhia erecta Fi, . Weit. Ludwigsbuche, Ziegelbusch bei 

Kranichstein. 

Muscari botryoides Mill Ludwigshöhe bei Bickenbach am Rand 
des Kiefernwaldes. 

— comosum MilL Mühltal bei Bberstadt, Fasaneriewäldchen 

bei Kranichstein, Schaaßieun.- 
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N€p€ta Cätaria L, ha Odenwald hie und da, Sdilossberg bei 
Hirschhorn. 

Oenanthi pwcßdanijolia PoU. Parkwiesen, hftufig beim Georgs- 
brunnen, Scheftheimer Wiesen. 

Oenofhera muricata L. Vereinzelt bei Darnistadt und Arheilgen, 
häutig an Eisenbahndammea. zwischen Neu-Isenburg und 

Frankfurt. 

Ophiügiossum vulgatum L. Bessunger Nachtweide, Woogswiese 

zwischen der Ziegelhütte und Parkniauer, König i. O. 
Ophrys api/era Huds^ Fflrstenlager bei Auerbach. 

— aranifira Huds, Malchen, Melibokus, Hemsbach, Heidelberg, 

Büttelborn, Frankenstein. 

— ntusci/era Häs* Bergstrasse, Dippelshof, Rossdorf, Reinheim. 
Orchis coriophora L. Wiesen auf der Bessunger Nachtweide» 

Park bei Darnistadt. 

— Jusca Jacq. Melibokus, Leutershausen, Weinheim, Wembach 

und Rohrbach, Gross-Umstadt. 

— incarnata L, Nasse Wiesen zwischen Griesheim und W^olfs- 

kehlen, zwischen Messel und dem Georgsbrunnen. 

— palustris Jacq, Mit der vorieen an gleichem Standort. 

— TroMnsteineri Saut. Vereinzelt aufwiesen an der Qiaussee 

zwisdien Messel und dem Georgsbrunnen mit O. incarnaia^ 
Ornithogalum nutans L, Herrengarten bei Darmstadt. 

— umbellatum L, Herrengarten bei Darmstadt, Weinberge bei 

Heideibers:. 

Orobanche aniethysiea MilL Auf Eryng, campesire im Mühltal 
bei Eberstadt. 

^ arenaria Borkh. Sandboden bei Dannstadt und Eberstadt. 

— caryophyüacea Sm. Auf Sandboden- und Rotliegendem bei 

Darmstadt und längs der Bergstrasse hier und da. 

— caerulea Vill. Auf Achillea bei Heppenheim, Leinbei^ 

bei Reichelsheim i. O., Weinheim und Heidelberg. 

— ramosa L. Auf Hanf bei Erbach und auf Tabak bei Lorsch. 

— rubens Wallr. Auf Medicago satwa vmd/akaia im Sand- 

gebiet nicht selten. 
Orobus niger L. Schattige Waldstellen -imd Gebüsche des Oden- 

waldes und der Bergstrasse. 
Oryza ekutdesÜHa A* Br. Kranichsteiner Teidi, Bensheim und 

Auerbach. 

Parwtaria diffusa M. und K, Neckarstelnacb^-Hirsdihorn. 

— trecta M. und iT. Herrengarten in Darmstad^ Beerfelden^ 

Heidelberger Schlosshof, Hirschhorn. 
Passerina anniia Wikstr. Traisa, Dippelshof, Rossberg. 
Feucedanum Cervaria Cuss, Steinige Orte der Bergstrasse hier 

und da. 

— officinale L. Drei Brunnen bei Darmstadt • 

— Oreoselinum Mönch. Im Gebiete nicht selten. . 
Phcgoptms Dryopttria Fit* Sumpfige Ort^ zvoischen Darmstad^ 

Rossdorf und Neunkirchen. 
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Phegopteris RobirOana AL Br. An Mauern bei Michelstadt i. O. 
Wie es scheint^ verschwunden. 
pofypodioides Fee, Rodenstein, Nennkircher Höbe u. a. O. 

Pi^uicula vulgaris L. Sumpfige Wiesen beim Amo^enteirh, 

im Hirschpark; in der Nähe des Georgsbrunnens und der 

Dianaburg häufig. 
Pinns Pmaster Soland d. L, Bei Bickenbach angepflanzt. 

Mughiis Scop. Angebaut am Klappacher Weg beim Bes- 

sunger Teich, auf der Starkenburg bei Heppenheim, im 

Loisdier Wald. 

— Laricio Poir. Bei König und im Vorholz bei Bechenheim, 

Judeniriedhof bei Zwingenberg, Schöllenbach. 

Platmtthera montana Rchb. fiL Zwischen Dippelshof und Ober- 
Ramstadt, Auerbacher Schlossberg. 

Pirola media Sw, \ Unter den folgenden, jedoch nur selten 

— minor L. f und vereinzelt. 

^ roiundifolia L. Fichtengarten bei Wembach, Käfertal und 
Viernheim : in Nadelholzwaldungen bei Darmstadt selten. 

— fmbiilaiä JL Nadelholzwaldungen bei Darmstadt (Schiesshaus, 

Klappacher Weg, Eberstadt und Bickenbacher Tanne). 

— umflora L. An den bei den vorigen angegebenen Standorten. 

— smmäa L. und chlorantha Sw, In feuchten Nadelholxwal- 

düngen häufig im Gebiet. 

Plantage arenaria IV. und K. Im Sandgebiete nichtselten (Darm- 
stadt, Eberstadt, Lorsch^ Bickenbacher Tanne u. a. O. 

Poa badensis Haencke. Im Sandgebiet häufig. 

— bulbosa vivipara L. In der Umgebung von Darmstadt und 

auch im Sandgebiet nicht selten. 
Pofianiogeion polygoniJoUus Pohr. Bei Walldorf und bei Sandd«> 
Hengster. 

— gramineus L. Viemheimer Lache. 

— lucens L. In der Provinz Starkenburg nicht selten. 
PotmtiUa alba L. Griesheimer Eichwald, Käfertaier und Viern- 
heimer Wald. 

— cinerea Chaix. Schiessplatz bei Griesheim. 

— rupesiris L. Erbach. 

— supina L. Im Gebiet zwischen Pflaster, an Mauern stellen- 

weise nicht selten (Zwineoiberg, Auerbach, Bensheim). 
reeta L. Kreuzberg bei Seeneim. 
Prenamthes purptirea L. Bergstrasse und Odenwald nicht selten. 
Prunus Mahaleb L. Fürstenlager bei Auerbach. 
Psamma arenaria R, Sek* Bei Darmstadt auf Sandboden, sehr 

selten. 

Ranunctilus lannginosus L. Bergstrasse und Odenwald hier und da 
plaianifolius L. Eutergrund bei Bullau i. O., Heidelberg. 

— lingua L, Sumpfige Orte in Provinz Starkenburg (Alsbach, 

Heppenheim, Pfungstadt u. a. O.).' 
Rßiynchaspara aiöa VahL Baierseiche bei Wixhausen, Ober- 
mossau, zwischen Zell und Eulbach. 
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Ribes nigr%im L, Täübcheshöhle, Schnampelweg bei Darmstad^ 
längs der Bergstrasse und im Odenwald hier und da. 

Rosa gaflka L. Gundernhausen, Rossberg, Brensbach, Forst- 
berg bei Reiiilieim i. O., Ladenburg. 

— spnioasissima L. Bei Weinheim. 

— arvensis L. Hier und da in der Bergstrasse. 
Rubus ^axaiilis L. Eberstädter Taiuie. 

Rumex paltister Sm, Kranichsteiner Teich, Woogswiese bei 
Dannstadt. 

Sa/ix repens L, Auf feuchten Wiesen im Gebiet nidit selten. 
(Mischlinge der verschiedenen Salix-Puten finden sich nicht 
selten an geeigneten Standorten zwischen den Eltern.) 

Baisoia Kali L. Von Darmstadt bis Zwingenberg aut Sand» 
boden stellenweise sehr häutig und als Unkraut. 

Salvia gluthtüsa L. Fürstenlager bei Auerbach. 

— silvesiris L. Bei Lorsch, Heppenheim und Auerbach. 

— verticillata L. Auf Melaphyr bei Darmstadt, Ober-Ramstadt, 

Obennodau, Bergstrasse hier und da. 
Samohis Vakrohdi L* Sumpfige Wiesen selten bei Griesheini| 

Dornheim und Lorsch. (Ausserhalb des Gebietes bei 

Grosakarben und Dienheim bei Oppenheim.) 
Scabiosa suaveolens Des/, Eberstädter und Bickenbacher Tanne 

häufig, bei Darmstadt und Zwingenberg vereinzelt. 
Scilla bifolia L. Bei Heidelberg häufig. 

Scirpus paticifloriis Ligtf. Auf sumpngen Wiesen bei Darm- 
stadt, Woog wiese, Sülz wiesen, bei Griesheim. 

— manUmus L. Am stehenden und fliessenden Wasser nicht 

selten. 

Scohpendrium officinarum Sw. Niederbeerbach, Waldmichet 
bach, Neun kircher Höhe, im Schlossgraben und am Wege 

nach d( m Wolfsbrunnen bei Heidelberg. 
Scuteliaria hasiifolia L. Feuchte Wiesen bei Gräfenhausen. 

— minor L. Feuchte Wiesen bei Kranichstein, Gundwiesen, 

bei Zell und Eulbach i. O. 
Seäion purpurascens Koch. Bei Auerbach und uw iiochstätter 
Tal häufig. 

— Sckuhtn D, M. S, In der Bergstrasse vereinzelt. 

— dasypkyllum L. Schönberger Tal, Auerbacher Höhe u. a. O. 

— vilhsiim L, Bessunger Teich, Ludwigsweg, Neunkircher 

und Knodener Höhe, Waldmichelbach > an der Hirsch- 
gas sc bei Heidelberg. 

— sexafigtilare L. Im Gebiet nicht selten. 

Senecio paluäosus L. An sumpfigen Stellen Iflngs der Berg- 
strasse nicht selten. 

Stsili anmmm L» Viemheimer imd Käfertaler Wald, Fürsten- 
lager bei Auerbach. 

SUena conica L, Im Sandgebiet häufig. 

— gallica Z.. Vereinzelt bei Darmstadt, z. 6. im Oberfeld» auf 

Äckern beim Schiesshaus. 
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Säina nociiflora L. Auf Schutt beim Friedhof 2U Darinsta4t 
und hinter dem Schiesshaiis. 

— Otites Sm. Im Sandgebiet .häufig. 

Spiwganium minimuni Fr. Sumpf bei Walldorf und in der 
Nähe der Ziegelhütte bei Darmstadt. 

Spiraea Filipendula L. Wiesen in der Fasanerie, beim Georgs- 
brunnen und am Sclinampelweg. 

— Aruficus L> An feuchten Stellen längs der Bergstrasse und 

im Odenwald (Wol^chludfit bei Eberbach ^ Melibokus, 
Katzenbuckel, Erlenbrunnen bei; Köllig, Eulbadi, Papier- 
mühle bei Langenbrombaoh), 
Spiranfhes aesiivalis Rieh. Feuchte Wiesen beim Georgsbrunnen 
im Hirschpark, selten. 

— autumnaiis Ruh. Bcssunger Nachtweide, Kranichstein, Ober- 

modau, Weinheim, Heidelberg. 
Stipa capiilata L. Längs der Bergstrasse auf Sandboden häufig. 

— pennaia L, Auf Waldwiesen in der Eberstädter und 

Bick^:ü>acher Tanne, seltener bei Zwingenberg biß 
Bensheim. 

Siitrmia Loeselii Kohl. Im Pfungstädter Moor. 

TeesdaHa nudtcaulis R, Br. Auf Sandboden im Gebiet hier und da. 

TeHcrium Botrys L. An der Bergstrasse hier und da (Schön- 
berg, Kreuzberg bei Seeheim, Frankenstein, Weinheün 
u. a. O. 

— Scordium L. In Gräben und nassen Wiesen (Bensheim, Lorsch). 
Thalicirum galioides Nestler. In der Darmstädter Tanne selten. 

— flmmm L. Ver^nzelt bei Darmstadt; häufig im Ried. 
Tüsmm montanum Ehrh, Selten in der Bergstrasse (Heppen* 

heim, Weinfaeim, Auerbach. 

— iniermeäium Sehr, Altarber^: bei Auerbach. 

Thlaspi monianum L. Oberhalb Minschbach an der Banneis- 
höhe bei Zotzenbach. 

ToJJeläia calycidata Whbib^. Parkwiesen beim Georgsbrunnen, 
Steinheimer Wald, Reinheim. 

Tragus racemosiis Des/. Früher in Menge auf einem Sand- 
hügel bei Eberstadt, wie es scheint, seit einigen Jahren 
verschwunden. 

TrÜHia/is turopaea L, Im Rüttersgrund bei Qber-Mossau. 

Trifolium ockroleucum L, In der Umgebung von Darmstadt 
nicht selten. 

— rubens L. Im Mühltal zwischen Eberstadt und Niedcrbecrbach. 
Triodia decumbens F, B, In Waldungen längs der Bergstrasse 

häufig. 

Vaccihiimn Oxycoccos L. Sumpfige Wiesen im Odenwald (Linden- 
fels, zwischen Mossau und Erbach, Wembach, König, 
Kirchbrombach, MOmling-Grumbach, Erbach). 

— Vitts ' Idaea L, Im Odenwald (Neunkirchen, Lindenfels, 

Kirchbrombach, Hembach, M^ümling-Grumbach, Zell, Er- 
bach, Wembach). 
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Vaimaneüa carinatq^ LaisL Im Gebiet nicht selten» aber meist 

wegen ihrer Ähnlichkeit mit V. olitoria verwechselt. 
Verhascum BkUiaria L. Bei Bickenbach vereinzelt, im Ried 
zwischen Stockstadt und dem Kohkopf und bei Wailer- 

stcldten. 

— phlomoides L. Auf Sandboden bei Eberstadt. 

— pulveriilentuni Vill. Im Sandgebiet vereinzelt. 

Mischlinge finden sich in Gesellschalt der Eltern; da sie 
in der Regel nur In einzelnen Exemplaren auftreten, so 
sind die Standorte unbeständig. 
Vironica Buxbaumii Trn. Längs der Bergstrasse nicht selten, 
häufig bei der Station Gaimühle. 

— prosträta L. In der Bergstrasse hier und da. (Marienhöhe 

bei Darmstadt, Bahndamm bei Eberstadt. Baierseich 
u. a. O. 

— montana L. In schattigen Waldungen des Gebietes nicht 

selten. 

Vicia dumetorum In schattigen Waldungen bei Auerbach, 
Weinheim, Heidelberg. 

— iatkyraides Laisi. Bei Darmstadt, Auerbach, Schönberg 

a. O. der Bergstrasse auf trockenen Rasenplätzen, stdlen- 

weise häufig. 

— htiea L. Unter der Saat bei Langen, Egelsbach und Erz- 

hausen. 

— villosa Rih. Unter der Saat, namenthch Roggen, von 

Pfungstadt bis Heppenheim. 
Viola arenaria DC, Im Sandgebiet bei Darmstadt, Eberstadt 
und Bickenbaeher Tanne, Griesheim u. a. O. 

— äaHor Fr. Bei Lampertheim, auf dem Kflhkopf bei Stock* 

Stadt und sonst im Ried. 

— mirabilis L, Auf dem Otzberg, (In den letzten Jahren 

nicht wieder beobachtet.) 
persicifolia Lohar, Nasse Wiesen beim Georgsbrunnea 
und bei Messel. 

Wahlenher gia heder acea Rchb. Erlenbrunnen bei König im 

Odenwald, Gundwiesen. 
Zanimhdiia repens L, Am Woog bei Darmstadt, in einem Bach 

im Schönberger Tal, König i. O. 

[Landschaftliches«] In Grossartigkeit der Landschaft 
wird der Odenwald zwar von manchem andern Gebirge unsers 

Vaterlands übertroffen, aber immerhin bieten seine lieblichen 
Täler mit den klaren Bergwassern, den frischgrünen Wiesen und 
den freundlichen Dörfern und Städten, seine Höhen mit den herr- 
lichen Waldungen, prächtigen Aussichtspunkten und den statt- 
lichen Schlössern und Burgruinen so viel des Schönen, dass auch 
<ier schon viel in der Welt herumgekommene Tourist von einem 
Ausflug in den Odenwald kaum unbefriedigt zurückkehren wird, 
zumal da durch gute Wege f)lr Wanderbequemlichkeit gesorgt ist 
und man aberall freundliche und in den grössem Orten auch gute 
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Unterkunft findet. Reich an malerischer Sdil^nheit ist vor allem 
der Westrand des Gebirges, die weit bekannte und berCIhmte 
Bergstrasse und die in sie ausmündenden Täler, wie das 
Stettbachen Balkhäuser, Hochstätter, Schönberger, Hambachcr, 

Erbacher, Grosssachsencr, Schriesheimer, Birkenauer und Gorx- 
heimer Tal, ferner das reizende N e c kart al mit seinen Seiten- 
tälern, dem Schönauer, Ulfen-, Gammelsbacher und Itterbachtal, 
und die Umgebung von Lindenfels, Michelstadt, Amor- 
bach und Miltenberg, nicht miader Wertheim in dem 
reizenden Winkel am i^isammenfluss von Tauber und Main; 
ebenso sind- Lichtenberg, Neunkirchen, Knoden, 
Starken borg, Mal eben, Otzberg und Breuberg Punkte 
von bedeut^ider landschaftlicher Wirkung. Aber auch ausser 
den eben genannten Gegenden gibt es im Odenwald noch gar 
manches anmutige Plätzchen, nicht am wenigsten in den von 
der grossen Heerstrasse seitab liegenden, weniger bekannten 
Höhen und Tälchen, deren Besuch den für wahre Naturschönheit 
empfanglichen Wandrer reichlich lohnt Der Genuss der 
schönen Natur wird noch vollkommener werden, wemi die 
Kenntnis von den Pflanzen und Tieren, die sie beleben, von 
dem Entstehen, Werden und Vergehen der Berge und der Ge- 
steine, die Kenntnis von dem Einfluss dieses und jenes Bo- 
dens auf die Bebauung den Wandrer befähigt, Schönheiten und 
Formen zu sehen, an denen das ungeübte Auge andrer achtlos 
vorüber gleitet, das Walten der Naturkräfte zu erkennen, die 
andre nicht verstehen. 

[Das Klima] ist an der Bergstrasse, die von den dahinter- 
liegenden Höhenzügen gegen die Nord- und Ostwinde geschützt 
wird, Äusserst milo. Feines Stein- und Kernobst gedeiht hier 
in Ffille, Oberall fallen die prächtigen Walnussbäume ins Auge, 
und häufig findet man selbst Mandeln und zahme Kastanien. 
In der Ebene prangen üppige Saaten; Getreide, Hopfen und 
Tabak ^eben reichlichen P>trag, an den Abhängen der Berge 
wächst feuriger Wein, und der Wald zeigt eine Pracht, wie 
man sie selten wieder findet. Das eigentliche Gebirgsland ist 
weniger mild, doch sind auch im innern Odenwald die Täler 
fruchtbar und obstreich; selbst auf den Hochflächen im O. 
hört Getreidebau und Obstbaumzucht nii^ends ganz auf. Eine 
besonders gtknstige Eigentfimlichkeit des Klimas vorzugsweise 
im kristallinen westlichen Odenwald ist die, dass die Tem- 
peratur der Gehänge und der kleinen hier und da an höhere 
Rückensich anlehnenden Hochflächen verhältnismässig geringren 
Schwankungen unterworfen ist, als die der Täler und der 
Ebene längs der Bergstrasse. Wohl ist das Jahresmittel in 
den Höhen von 250 — 450 Meter Höhe nii-driger als an der 
ßergstrasse und in den Tälern, aber die Temperatur biiikt 
auf den H(^n selten so tief und steigt selten so hoch wie 
in der Ebene und bleibt eine stetig|ere. So kommt es, dass 
der Wandrer sich wunderbar erfrischt fühl^ wenn er von 



Digitized by Google 



42 



Allgemeines. 



II. 



dem Tal oder der Bergstrasse zu den Höhen aufsteigt, dass 
die milden Nächte auf der Höhe ihn erfreuen, während sie 
im 1 al schnell abkühlen; im Winter bleibt der Schnee auf 
der Höhe früher und länger liegen, während er im Tal und 
in der Ebene; tagsüber taut. Aber selten fällt die Temperatur 
auf der Höhe soweit wie im Tal. Nur unter Ausdruck leb- 
haften Frostgefühls kommt der Bergbewohner im Winter zum 
Tal. Diese Eigenschaften der Höh^^nluft im Odenwald machen 
ihn so sehr geeignet für empfindliche Kranke, die keinen 
raschen Temperatur Wechsel vertragen können. Plätze wie 
Lindenfels, Lichtenberg, Nonrod, Oberhambach, Vierstöck, 
Knoden, Lützelbach und Neunkirchen, Böllstein und Felsberg 
sind deshalb ganz vorzüglich zur Erholung und Gesundung ge- 
eignet. 

Am autiälligsttn zeigt sich der Mangel grosser Tempe- 
raturschwankungen an den Gehängen und Tlöhen an der 
Pflanzenwelt, die mehr als alle Beobachtungen an Instrumenten 
uns das Klima veranschaulicht. Wo stehen an der Bergstrasse 
die ältern Mandel- und Kastanienbäume, wenn man von ein- 
zelnen durch Kunst geschützten Lagen in Gärten und an Höfen 
absieht? An den Gehängen. Hier dauerten sie durch, wälirend 
weiter unten einige Frostjahre die Mehrzahl der weichern 
Obstbäume vernichteten. Warum zeigt sich die edle Kastanie 
in den schönsten, fünfzig Jahre alten Exemplaren auf den Höhen 
bei Vierstöck und Kirchbeerfurt, an den Gehängen am Schenken- 
berg bei Lindenfels gegen Gumpen, warum bietet das Gebiet 
von Seidenbach und Winkel, Kohnbach, Erlenbach, Ober-Ham- 
bach, Lichtenberg so prächtiges Obst, so schöne Walnussbfiume? 
Die Bäume werden hier von den grossen schädlichen Tempe- 
raturschwankungen des Tales verschont. Dahin also sende man 
empfindliche Kranke, wo die Pflanzenweit das günstige Klima 
anzeigt, nicht aber in den kalten Talzug, in Gegenden, wo 
Sandwirbel den Lungen schaden. Die grossen Täler und die 
Bergstrasse sind im Frühjalir und Herbst zum Besuch am ge- 
eignetsten, den Innern Odenwald sudae man im Sommer auf. 

[Die Bevölkerung] ist im W. dicht, saubere Stadtchen und 
schmucke Dörfer, denen man den Wohlstand ihrer Bewohner 
schon äusserlich ansieht, liegen nahe beieinander. Nach O. zu 
ist das Gebirge spärlicher bewohnt. Die Wohnorte liegen viel- 
fach langgestreckt in den Talspalten, jedes Haus für sich, da- 
bei das dazu gehörige Acker- und Wiesenland. Im südösthchen 
Teil, z. B. im Gammeisbacher Tal, lässt sich die altgermanische 
Linrichtung der Huben noch heute verfolgen. Viele Dörfer 
bestehen nur aus wenigen Gehöften, und mitunter gehören 
10—12 zu demselben Kirchspiel. Der Verkehr wird gefördert 
durch zahlreidie gute Landstrassen, die den Odenwald nach 
allen Richtungen hm durchkreuzen, und durch die Eisenbahnen, 
die ihn umschliessen oder, wie die Odenwaldbahn, der Länge 
nach durchschneiden; am belebtesten sind vpn den Tälern des 
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Odenwaldes das Weschnitz- und das Gersprenztal; auch sie 
sind fast völlig durch Eisenbahnen erschlossen. ~- In poli- 
tischer Beziehung gehört der Odenwald zum ^Ossten Teil 
zum Grossherzogtum Hessen, kleinere Teile im S. und O, zu 
Baden und Bayern. 

[Der Name.] Den Namen Odenwald zu erklären hat 
schon Seb. Münster, der bekannte Geograph des 16. Jahrh., mit 
niciir oder weniger Glück versucht. „Warumb" sagt er, „diese 
Landtschafit der Otenwald heisst» hah ich eigendichen nicht 
mögen erfahren. Der Name zeigt an ein Fürsten, der Qtto 
hab geheissen und diese Landtschaft besiessen, iviewol man 
nichts darvon geschriben findt £s äiag auch seyn, dass diesex: 
Name daher erstanden sey, dass es ein öd und rauch Land ist, 
so man es vergleichen will andern Ländern." Da der Odenwald 
früher Reichswald war, haben manche in dem Fürsten, nach 
dem er seinen Namen bekommen habe, Kaiser Otto I. sehen 
wollen. Aber dies ist verkehrt, denn der Name Odenwald 
wird für das Gebirge schon viel früher gebraucht. In der Ur- 
kunde, in der Dagobert, König der Franken, 628 den zum 
Lobdengau gehörigen Teil des Landes dem Bistum Worms 
schenkt, heisst es i,Otenwald^, und sollte auch dieser Schenkungs- 
akt, wie vielfach angenommen wird, unecht sein, so finden 
wir den Namen Odenwald (Odtonwald, Odonewald, Odene- 
walt u. a.) doch auch in den diese Schenkung bestätigenden 
Urkunden Pipins und Karls des Grossen; ferner wird bei Ein- 
hard, dem Biographen Karls, die zwischen Main und Neckar 
gelegene Waldlandschaft der „Üdanwald" genannt (in saltu 
Germaniae qui inter Neccanun et Moenum fluvios medius in- 
teriacet ac modemo tempore . . • Odanwald appellatur), und 
815 schenkt Ludwig der Fromme Einhard den Ort Michlinstat 
in dem Walde Odonawald (in silva quae vocatur Odonawalda), 
Mehr Wahrscheinlichkeit hat die zweite der von Seb. Münster 
gegebenen Deutungen des Namens Odenwald als „des öden 
Waldes" für sich (vergl. ahd. öäi, mhd. oede öde = unangebaut, 
unbewohnt, einsam). Denn waren auch, wie die zahlreichen 
UeberresLe vorgeschichtlicher und römischer Niederlassungen 
mid die uralten .den Höh^urQcken endans zidienden Wege be- 
zeugen, die Rander des Gelnrges und die hochgelegenen Ge- 
genden schon in verhältnismässig früher Zeit angebaut, so waren 
doch in den ersten Jahrh. unsrer Zeitrechnung die Täler noch 
sumpfig, für den Ackerbau ungeeis^net und undurchdringlich; 
noch im 4. Jahrh. nennt der römische Schriftsteller Aniiiiianus 
Marcellinus (XVII,i) unsre Gegend einen durch schreckliche 
Finsternis Schauder erregenden Wald (silvam squalore tene- 
braruin horrendam). — Andre haben den Namen Odenwald 
mit dem des höchsten Gottes der alten Germanen in Verbindung 
gebracht und gemeint, es werde damit ein dem Odm geweihter 
Wald bezeichnet ; aber so bestechend diese Deutung für manchen 
auf den ersten Blick auch sein ma^^ so wenig , ist sie mögiicfay 
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da diese Gottheit bekanntlich nar im skandinavisdien Norden 
Odin (ödinn, von unsern Vorfahren dagegen stets Wotan 
(ahd. Wuotan, Wötan) genannt wurde. Sprachlich nicht un* 
möglich wäre es, worauf mich Professor Edward Schroeder 
aufmerksam macht, den Namen von Wotan selbst abzuleiten. 
Etwas Sicheres ist aber nicht zu sagen. 

Der i\ame Bergstrasse kam ursprünglich nur der an 
dein Westabhange des Odenwalds hinziehenden Strasse, der 
jetzt sogen, „alten ßergstrasse" zu, die im N. bei Darmstadt 
beginnt — das jetzt zu Darmstadt gehörige, ehemalige Dorf 
Bessungen liegt nach einer Lorscher Urkunde von 1002 bereits 
an der Bergstrasse — und im S bei Heidelberg endet Diese 
1902 wieder entdeckte Strasse ist von den Römern angelegt; 
als Strata publica, qüae ducit in pago Lobodunensi wird sie schon 
in der Heppenheimer Grenzbeschreibung von 795 erwähnt. 
Heutzutage versteht man unter Bergstrasse nicht nur die Strasse 
selbst, sondern auch die Gegend, durch die sie führt, d. h. den 
Westrand des Odenwaldes und die an diese Höhen angrenzende 
Landschaft. 

[Touriatischos.] Der Odenwaldklub (OK), dessen Auf* 
gäbe die touristische Erschliessung des Gebirges ist» zahlt 
gegenwärtig 6881 Mitglieder in 02 Sektionen und wird durch 

einen Zentral ausschuss in Darmsladt geleitet Durch seine 
Mitglieder i^t der Odenwald mit einem ausgedehnten Netz 
farbiger Wegmarkierungen überzogen, das den rüstigen Fuss- 
wanderer leicht an alle besuchenswerten Plätze des Gebirges 
führt. Das Kkibgebiet hat sich in den letzten Jahren insofern 
erweitert, als sich auch die Gegend südlich vom Neckar, die 
sogen. Kraichgauer Senke oder der KleineOdenwald, sowie 
das Mamtal bis Werth e im o. T. mit seiner Wegmarkierung 
angeschlossen hat; auch das Bauland und das Neckartal 
bis Wimpfen sind deshalb mit in das Buch aufgenommen 
worden. Das ganze Gebiet ist mit einem Netz von farbigen 
Wegmarkierungen in 27 Haupt- und. 94 Nebenlinien überzogen, 
die vom OK. unterhalten werden. Über alle Markierungen gibt 
genauen Aufschluss die vom OK. herausgegebene und bei 
H. Elbert in Darmstadt erschienene Karte mit Erläute- 
rungen der farbig bezeichneten Touristen wege 
im Odenwald, Bergstrasse, Main* und Neckartal 
M. 1,70), in deren Text sich auch eine wertvolle Zusammen* 
Stellung lohnender Touren findet (S. 84—89). Solchen, die im 
Odenwald einen Ungern Aufenthalt nehmen wollen, sei das 
Verzeichnis derSommerwohnunc^en im Odenwald 
usw. (3. Aufl., 1906; zu beziehen durch Herrn Harth, 
Darmstadt, Wienerstrasse 42) als zuverlässiges Hilfsmittel 
empfohlen. 

Als Karten zum Besuch des Odenwaldes sind zu emp- 
fehlen, topographisch: 1:25000 Blatt Darmstadt, Isenburg, 
Messel^ Schaafheim, Rossdorf, Umstadt, Neustadt, Zwingenberg^ 
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Neunkirchen, Brensbach,^ König, Baisheiin, Erbach, Mkhelstadt^ 
Beerfelden, Sensbadi, Lindenfels und Seligenstadt von Hessen. 

Weinheim,Laudenbach, Käfertal, Heidelberg, Eberbach, Schlossau, 
Neckargemünd, Epfenbach, Wiesloch, Sinsheim, Mosbach von 
Baden; 1 : 50000 Darmstadt, Worms, Dieburg, Erbach, Hirsch» 
hörn; 1 : 100000 Darmstadt, Aschaffenburg, Worms, Mannheim, 
Miltenberg, Mosbach : 1 : 250 000 Übersichtskarte des Odenwaldes 
und der Rhein- und Mainebene von 1898 von C. Chelius; geolo- 
gisch : 1 : 25 000 Blatt Darmstadt, Messel, Rossdorf, Baben- 
hausen, Schaafheim, Grossumstadt, Neustadt, Zwingenberg, 
Senheim, Brensbach, Erbach, Köni^, Michelstadt, Lindenfels, 
Neunkirchen von Hessen, von Chelius, Klemm und VogeJ^ 
1:85000 Blatt Heidelberg, Mosbach, Neckargemünd von Baden, 
von Sauer, Schalk, Thürack, Andrae und Osann; 
1 : 50000 Geognostische Karte der Umgegend von Heidelberg, 
Blatt Heidelberg und Sinsheim, von Bonn ecke und Cohen; 
1 : 500 000 Blatt Stuttgart und Frankfurt, der topographischen 
und geologischen Karte des Deutschen Reiches von R. L e p si us. 
Einzeldarstellung aus dem Odenwald über Lindenfels, die 
Felsenm^ere, die puarzporphyre, die Neckarbetten, den Auer- 
bacher Marmor, die Iklanganerze, die Scfawer^^te, Basalte und 
den Löss v<6n Chelius, Vogel, Mangold, Tschihatchef. 
'Hoffmann, v. Kraatz, Klemm und Lepsius findet man 
in dem Notizblatt, den Abhandlungen und Erläuterungen zu 
den genannten Karten der geologischen Landesanstalt 
(Kommissionsverlag von A. Bergsträsser). Jedes Kartenblatt 
nebst Erläuterungen kostet 2 Mk. Einzelne Gebiete und be- 
sondre Verhältnisse des Odenwaldes sind geschildert von 
Geh.-Rat Wilbrand, Darmstadt, Der Odenwald (Deutsche 
geographische Blätter), Bremen 18S9. 

Spezialführer über ehizelhe Teile des Odenwaldes 
werden an gehöriger Stelle erwähnt 
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Bahnhöfe: Im W. der Stadt der Hauptbahnhof. "Eine Verlcfr^ng de» 
Bahnhofs etwa 1 km weiter nach W. steht (ur die nächsten Jahre bevor. — Im O. 
der Stadt Stat. Darmstadt Qst1>a1iiihof (Rosembdlie) Haltettelle der Oden- 
<waldbahn. — Im SW.: Stat. Darmstadt Sttdbafaftbiof (Bessonf «b), Halt»- 
steUe dor Main-Keckar-Bahn. ^ ' 

OaaUiöfe: FBr 7onrislen: Hotsl*Rett. Merx, nähe der Bahn, Rheinstr. 50. — 
mn^er Hof (Wein Mathildenpl. 4. — Hotel-Rest. Kölnischer Hof, Bleichstr. 51. 
Oröftser: Zur Traube, Luisenpl. 6. — Hotel Köhler, Kbemstr. 48. — Bahn- 
bof'HotBl, Im SBahaM der Mm^^lPtmu* Stutd»., RtHannurt. -> Hotel 
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Britannia, Rhelnstr. 35. — j^Bfacher: Prinz Karl, Karlsstr. 1. — Hotel 
Prioz Heinrich. Bleicbstr. 48. — Qottwald, Landgraf Philipp- Anlage u. a. 

Chastwirtsehaften und Caffs: StSdt Saalbaa, Riedeselstrasse 40, mit 

hübschem Garten, im Sommer fast täglich Konzert. — Schmitt (früher Stengeb 
Kascrnestr. 18, mit Garten. — Burgbräu, Wübelminenstr. 10. — Zur Stadt 
Pfungstadt, EUsabethenstr. 2, hübsche Raum« mit Garten. — Schmitz, Loisen- 
•trasse 14, mit Garten. — Palais-Restaurant (vorm. Mengeringhausen), Hugel- 
Strasse 58; Fink, Elisabethenstr. 23 (auch Weinstube); Sitte, Karlsstr. IB (auch 
Weinstube); Zur Oper, Uoftbeaterpl. I; Kaisersaal, Grafenstr. 18; Orpheum 
Äussere Ringstrasse; Zur alten Post, Emst-Ludwigstr. 1; Falstaff, Ecke Lui> 
senstr. u. Sdiuchardstr. ; Zum weissen Schwanen, Georgenstr. li/t; Restau- 
rant National, Schlossgartenstr. — Weinstuben: Rhein gauer Wein stube 
von Hubert Lantin, Ernst-Eudwigstr. 8; Bockshaut, Kirchstr. 7; Zum 
Rodensteiner, Grafenstr. 15; Friedrichs Weinstube, Schützenstr. 7; 
£ngelhard's Rheingauer Weinstube, Luisenplatz 1 ; Restaurant Fürsten- 
balle, Elisabethenstr. 6 u. v. ;i. — Cafes: Wiener Cafe, Rheinstr. 28: Cen< 
tral-Cafe, Schulstr. 7; Residenz-Cafe, Ludwigsplatz 2; Kichberg, Rhein- 
str. 16, zugleich Kondit. ; Schürg (Kond.) ; Wolf (Kondit.), Mathildcnplatz 6; 
Cafe Ernst- Ludwig', Rheiaatr. ; Kaisercafi, Schloasgartenstr. 11; Caf^ 
l£etropnle, Alexanderstr. 5 u. a. 

Bierbrauereien: Dischinger, Heinheiroerstr. 8/10 (Hanauer HoO. — Fay, 
Alcxanderstr. 23. — Hess, Kirchstr. 3 (schönet Lokal) und Saalbaustr. 4. -~ 
Ost er tag (Schützenhof , Hüpclstr. 24/27 mit schönem Garten. — Rummel (Zur 
Eisenbahn), Neckarstrasse 2U und (Rummelbräu^ Allee 25. ^ S rh <> n berger (Hess. 
Hol), Wilhelroinenstrass«' 1. — Wiener (Krone . Schustergassc IS u. a. m. 

Bäder: Alicebad (Becker), Mauerstr. 17, Wannen-, Dusche- und (römisch- 
irische) Dampfbäder. -■- Marienbad, Kasernestr. 62. — E.Bauer, Martinstr. 22. — 
Scbwininianstalt im grossen Woog^. 

Droschken. Haltestellen: vor den Hauptbahnhöfen, Ecke der Rhein- 
und .Neckarstrasse auf dem Luisenplatz, Ernst-Ludwigsplatz, Theatcrplatz und Wilhci- 
minenplatz. — Tarif: Von den 1 lauptbahnhöfen nach irgend einem Punkte im 
Innern Stadtbezirk (oder umgekehrte Einsp. 60 Pf. , Zweisp. 80 Pf. , im äussern 
Stadtbezirk Einsp. 80 Pf., Zweisp. Ji 1. — , nach Bessungen Einsp. 1. — Zweisp. 
«41 1-20, grösseres Gepäck, die Stunde 20 Pf., Zeitfahrten die Stunde fUr 1 oder 
2 Personen Einsp. 2.— , Zweisp. 2.60, für 3 oder 4 Fersonea £109. Ji 2.40» 
Zweisp. Ji 3. — . 

Post und Telesnipb: Hauptpost-. and Telegraphen- Amt, Rhein« 
Strasse 11/13. — Post- und Te 1 e gr aph e n am t H, neben dem Bahnhof der 
Freuss.-Hess. Staatsbabn, Landgraf Philipp-Anlage. — Postamt III, Hermannstr. 
— Postamt IV, obere Stiftstrasse. 

Dampfstrassenbahnen : Vom S c h 1 o s s durch die Rheinstrasse nach Gries- 
heim (Haltestellen: Luisenplatz, Neckarstrasse, Rheintor, Exerzierplatz, Bassin, 
Schiessplati^'i. — Linie Arheilgen -Darmstadt-Eberstadt mit den Halte- 
stellen: Nudelfabrik, Hanimelstrift, Mercks Fabrik, Zentralwerkstatt, Schlachthof, 
Fallaswiesenstrasse, Landwehrstr., Mathildenpl., Luisenplatz, Neckarstr., Elisabethen- 
str., Heinrichstr., ArtlHeriekaseme, Cbausseehans, Ludwigshöhe, Waldende, Eber- 
stadt. — Linio (rross-Zimmern (von Stat. Rosenhöhe der Odenwaldbahn aus), 
mit den Haltestellen : Glasberg, Kotes-Kreuz, Bessunger Forsthaus, Rossdorf, 
Gundernhausen, Gross-Zimmern. 

Elektrische Strasscnbahn. 1. Bahnhöfe — Friedhof, alle ?'/■ Min. Fahr* 
preis 10 Pf.; Friedhof— Böllenfalltor alle 15 Min., Fahrpreis von jedem Punkt der 
Stadt aus 15 Pf. 9. Heidelbergerttr.-^Tannusstrasse, alle 15 Mia. bis mr Fasanerie. 
8) Schlossgartenplatz — Bahnhof — Ernst-Ludwigsplatz - Lrind<;lcronstra5;<;e. Der Bau 
weiterer Linien steht bevor. Kreuzung der Linien auf dem Ernst-Ludwigsplats. 

Karte; Heber er, Übersiditskarte der Umgegend von Damistadt aufge- 
sogen 2 .—. 

Theater: Vorstellungen im Winter fast täglich. — Im Winter Vari^t6 im 
Orpheum, Ringttrasse. 

Darmstadt (145,5 m unter 26° 19' 16" östlicher Länge und 
49° 52' 20" nördlicher Breite), die Haupt- und Residenzstadt 
des Grossherzogtums Hessen, lie^ irinerhdlb des von Rhein, 
Main und Neckar gebildeten Flussvierecks da, wo die Vorhöhen 
des Odenwaldes und der Beigstrasse allmählidi sanft in die 
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Ebene Obergehen. Es besteht mit Ausnahme der verhältnis- 
mässig kleinen Altstadt aus breiten schönen Strassen, die, zum 
Teil mit Alleen bepflanzt, zahlreiche Plätze mit hübschen An- 
lagen und mehrere grosse parkähnliche öffentliche Gärten um- 
schliessen. Die Zahl der sehenswerten Gebäude und geschmack- 
vollen Privathäuser, die in den neuesten Teilen im S. nach dem 
mit Darmstadt seit 1888 vereinigten Dorf B e ssun g e n zu und 
im NW. der Stadt zu finden sind, ist nicht unbeträchtlich. 

Die gesamte Lage der Stadt, die prächtigen Waldungen 
in unmittelbarer Naehbarschaft» die Reize ihrer Umgebung, die 
Nähe grosser Städte, ' die Möglichkeit eines ruhigen und be- 
haäidien Lebens, die grosse Anzahl vortrefflicher Bildungsan* 
stmten und Kunstinstitute machen Darmstadt zu einem ange- 
nehmen Aufenthaltsort. 

Odenwaldklnb, Z^^ntmlausschoM (Ministisrialpräaideiit Bnuu) und Sektion 

D. (Auskunft durch Kassier Lowe). 

Geschichtliches; Darrastadts GrOadnog fällt höchstwahntr.heinlich in die 
Zeit der fränkischen (chattischen) Einwanderung in das Gebiet südlich des Mains 
(also etwa in das 5.Jahrh. n. Chr.); ein ,,Darmunt" scheint der erste Ansiedler 
gewesen zu sein, wie sich aus dm ältesten in einer Tatellliste des Mainser Dom- 
Stifts aus dem Ti- Jahrh. vorkommenden Form des Stadtnamens Darm un testat" 
schliessen lässt. Darmstadt gehörte im ^litteialtcr zum Oberrheingau, dessen Grafen- 
Cfericfat sich in dt^m <;ch< >n 1002 u r k ttndlkh ertirähnten B e s s u n g e n befand, und lag. 
•wie dieses in der Cent Gro«i«;-Gerau. die unter Kaiser Heinrich Tl. durch Vertrag 
vom 21. Juni 1013 an das Bistum Würzburg kam. Von diesem trugen es die Grafen 
Vi6n Katzenelnbogen Stt Leben, die seit der Mitte des 12. Jahrb. die Grafen- 
rechte im überrbeingau ausübten. Ihrer Belehnung durch "SVürzburg gescbieht 
suerst 1319 £rwähnung. Graf Wilhelm I. von Katzenelnbogen erlangte von 
Kaiser JjoAwiig d. Baier cum Dank liir geleistete Dienste laut einer zu Hagenau am 
1.3. Juli 13.30 ausgestellten Urkunde die Erlaubnis, ,,dass er eine Stadt zu Darmbstadt 
machen soll mifc Mauern und Graben, und dass er da haben soll einen Wochenmarkt 
und einen Jahrmarltt". Schon damals muss Graf Wilhelm mit der Erbauung eines 
Schlosses begonnen haben, da bereits 1331 die ,,Biurg" zu Darmstadt erwähnt wird; 
dag^en wurde das Stadtprivileg erst später ausgef ölirt , denn erst 1418 finden wir 
JDamntadt in einer Urkunde Stadt genannt. Wilhelme I. Nachfolger Tergrteerteft 
das Schloss, erhoben Darmstadt 1375 zu ihrer Residenz und befestigten es mit einer 
etarken groisenteils doppelten Stadtmauer, Graben und Mauertürmea. Auch die 
EbaptlDhrehe Danutadti, die StadAiccbe, atamnt «w der Katzenelnbogener Zeit; 
freilich ist durch ipfiftef» UmbMteii von der onprüngtidieii Aalage jetst mtmig 
mehr erhalten. 

Nach dem Aussterben des Mannesstammes der Grafen von Katzenelnbogen 
mit Philipp dem Ältrrn (1479) fiel Darmatsadt mit den übrigen Besitzungen dieses 
ECauscs an die Landgrafen von Hessen. In die Regperu ngszcit Philipp des 
Grossmütigcn fallt die Belagerung Darmstadts durch Franz von Sickingen ilolS), 
die Einführung der Reformation und die Eroberung der Stadt durch den kaiser« 
liehen General von Büren im Schmalkaldischen Krieg (1546). Landgraf Georg I, 
der jüngste Sohn Philipps, der 1567 die Obergrafschaft Katzenelnbojjen ererbte und 
dadurch Stifter der Lanie H essen - Darmstadt wurde, erhob Darmstadt wieder 
2ur Residenz, erbaute an Stelle des 1547 g^rösstentcils zerstörten Schlosses ein neues 
und verlieh der Stadt durch Erbauung eines Kathauses, Anlegung des Marktplatzes, 
Pflastenrag der Strassen nsw. dniges Ansehen. Audi seine Nadifolger waren 
bemuht, ihre Residenz zu erweitem und zu verschönem; unter Ludwig V. und 
Georg II. entstand die sogenannte „Alte Vorstadt" (Ballonplatz und Magdalenen- 
Strasse), und Ludwig VI. legte die Alezanderstrasse (ehemals Birngarten) an, die 
er mit den unter ??emen Vorgängern erbauten Stadtteilen durch eine neue Stadtmauer 
in die Stadtbefestigung bineinzoff ; aber die verheerenden Kriege des 17. Jahrh. waren 
dem AufhKQken Darmstadts oidit günstig. ^I^hrend d^ SC^ahr^n Krieges wnrde 
die 1622 von Mansfeld und Friedrich V. v. d. Pfalz, dann abwechselnd von kaiser- 
lichen, schwedischen und französischen Truppen besetzte Stadt durch Brandschatzungen, 
SM (1689 nad im-^) and Hungersaet iMerholt adiwer heimgesucht (die Zahl 
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der Bürger betrug 1636 nur noch 132) , und kauin hatte sie sich nach dem West- 
fälischen Frieden wieder einigermossen erholt, als ihr in dem Orleanischen Erbfolge- 
krieg Melac neue Wunden «ailug. Bessere Zeiten kamen fiir Darmstadt unter der 
Regierung Frn!;t T,udwigs (1688—1739), der die heutige West- und Südfassade 
des Schlusses aufführen uud nach Westen zu eine ,,neue Vurstadt" (obere Rhein» 
Strasse und Luisenstrasse) anlegen Hess. Unter ihm und seinen Nachfolgern Ludwig YTSt, 
und Ludwig IX. fand in Darmstadt neben der Baukunst (le Rouge de la Fosse^ 
Schuhknechl) auch die Malerei durch ICtinstler wie Fiedler, Löwenstern, Sonntag, 
Seekate u. a. ehie Pfiegestätte, tmd der Hof der „groseen LaadgrSfin" Karoline, 
deren Geraahl Ludwig IX. in Pirmasens residierte, war in der Zeit des Sturmes und 
Dranges für kurze Zeit einer der Mittelpunkte literarischen Lebens in Deutsdiland, 
wo dch Geister wie Fr. K. Moser, J. H. Merde, GoeAe, Herder, Iff. Claudius, 

der Historiker Wenck und viele andre ztisammenfanden , sodass durch sie Darm- 
stadts Name für immer mit der Geschichte der deutschen Literatur eng verknüpft ist. 

Dem Sussem Umfang und der Bewobnercahl nach war Dannstadt am Snde 
des vorif^en Jahihundcrts immerhin noch ein unbedeutendes Städtchen (1771 : 6700 Ew.) ; 
erst als in der napoleonischen Zeit die ehemalige Landgrafsd^aXt .Hessen-Darmstadt 
bedeutenden Gebietscuwadis erhalten hatte und (1806) zum Gröraberzogtum erhoben 
worden war, blühte es rasch auf. Der um sein ganzes Land hochverdiente Gross - 
herzog Ludewig L widmete auch der Ver^össerung und Verschönerung seiner 
Hauptstadt sdne eimgste Fflxsorge. Er legte die hentige Neustadt'* an, liess (dur<^ 
Mollerl eine grosse Anzahl öflFentlicher Gebäude, wie die katholische Kirche, das 
alte Palais, das Ständehaus, das Theater, die Infanterie- und Dragonerkaserne u.v.a. 
erriciiten «nd unterstStste Ptivatbannnteraehmungen in der wohlwollendsten und 
freigiebigstcn Weise. Die Zunahme der Bevölkerung hielt mit der Ausdehnung der 
Stadt gleichen Schritt : schon 1812 betrug die Einwohnerzahl Darmstadts 13000 und 
stieg bis su ^de der Kepemog Lndewigs I. auf beinahe das Doppelte. Auch Kunst 
und Wissenschaft fanden an Ludewig I. einen Gönner und Förderer: Museum und 
Bildergalerie sind seine Schöpfungen, die Hof bibliothek verdankt ihm ihre Bedeu- 
tung, und das Hoftheater stand unter ihm in hoher Blüte. Auch der berühmte Abt 
Vogler, der Lehrer Mbyerbeen und £• Ii. t. Weben wirkte lange Zeil: unter 
ihm in Darmstadt. 

Nicht minder erfreulich ist der Aufldiwan^, den Darmstadt in der iüngsien 
Zeit genommen hat. Sechs Eisenbahnlinien, die m seine Bahnhöfe einmünden, und 
mehrere Dampfstrassenbahnen, die es mit grossem Nachbardörfern verbinden, sowie 
die elektrische Bahn haben wesentliche Steigerung des Verkehrs bewirkt; Handel 
und Industrie haben sich sichtlich gehoben, besonders hat sich ein nicht unbedeutender 
Handel mit Mehl, Wein, Eisen, Petroleum U.a.m. entwickelt, und eine Reihe her- 
vorragender industrieller EtabUssements (chemische Fabrik von Merck, mehrere 
Samenklengaustalten, Maschinen« a.a. Fabriken) haben sich weit über die Grrenzen 
Deutschlands hinaus einen guten Namen erworben. Die Stadt hat sich im Verlauf 
der letzten Jahrzehnte nach allen Richtungen hin ausgedehnt und ist mit der ehe* 
naUgen Nadibazgemeinde Bessungea seit 1888 zu einem politischen Gemeinweun 
zusammengewachsen. Durch Aufführung stattlicher Neubauten , Errichtung von 
Denkmalern, Anlagen von Alleen, Rasenplätzen uuJ Blumenbeeten in den breitem 
Strassen und auf den freien Plätzen ist während dieses Zeitraums für die Ver- 
schönerung der Stadt viel geschehen. Die Zahl der Einwohner betrug nach der 
Volkszählung vom 1. Dezember 1900: 72381 (darunter 57895 Evang., 12320 Ka-th. 
und 1689 Israel.), nach der Tom 1'. Dezember 1905 : 80878 Sinw<4injer. 

Rundgang: dvarth die Stadt« Im W. der Stadt der'Bahn«* 

hof; auf dem mit Anlagen geschmflckten freien Platz davor 
das Denkmal des Chemikers Justus V, Liibig (geb» in Darm- 
stadt 1803, gest. in München 1870), eine BronzebOste von Bersch 
in München; dem ehemal. Ludwigsbahnhof gegenüber am Ein- 
gang der Friedrichsstrasse das 1875 von Berdelle erbaute 
Bankgebäude. 

Vom Bahnhof in südöstl. Richtung kommt man nach wenigen 
Schritten durch das ehemalige Rheintor (links die Kunsthalle, 
regelmässige Attsstelhsmg von KiuißtM^erken, besonders Gemflldenj 
in die Rhemstrasse/ die an die Gebäude der Veremtgten Gesklf- 
schert (rechts in der Neckarstrassot das Gebäude £r Zmiralr 
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sldU für die Gtwirbe), dem Stadthaus ^ dem 1881 erbautenr 
Pofttgebftude (1.) und dem Ständeßutus (r.) vorüber zum Luisen* 
platz ftihrt. In der Mitte des letztern das i^Ludewig I. von 
seinem dankbaren Volk" 1844 errichtete Bfonument, eine 43 m 

hohe Sandsteinsäule mit dem 7 m hohen nach Schwanthalers 



Wendeltreppe von 172 Stufen auf die Galerie, von der man 
eine hübsche Aussicht auf die Stadt und ihre Umgebung geniesst 
(Trinkgeld ftr den Anfisefaer 50 Pfg ). An der ^dseite des 
Platzes das Aiti Palais mit der KabineOsbibKothtfc mid dem 
Kabineitsmuseum (Eingang vom Hof, Meldung beim Diener im 
Oatflügel), im W. das Kollegiengebäude. ♦ [Nördlich von diesem 
der im W. vom Grossh. Mar stall, in N. vom Jtisiisgebäude be- 

frenzte Mathildenplatz mit Brunnen und Denkmal Abt 
^oglers. Vom Luisenplatz nach S. kommt man durch die Wil- 
helminen- und links durch die Elisabethenstrasse zum Ludwigs- 
platz, von da durch die Ernst-Ludwi^strassezumResidenzsclüoss]. 

Am Ende der Rheinstrasse Imks der ParadepkdB, wo das 
einfache, aber schöne Reiterstandbild des Grossherzogs Lud- 
wig IV. aufgestellt worden ist, rechts der Emst* Ludwigsplatz 
und der weisse Turm, ein 1704 erhöhter Mauerturm der alten 
Stadtbefestigung; gerade aus 

das Grossherzogliche Schloss, ein komplizierter Bau aus 
verschiedenen Jahrhunderten, der vier durch überwölbte Durch- 
gän^j^e miteinander verbundene Höfe einschUesst und rings von 
einem früiier mit Wasser gefüllten, jetzt in Gartenanlagen ver- 
wandelten Graben umgeben ist. Die ältesten Teile des Schlosses 
sind der HofkoHditoreibau und der WeissesaatboH im NW. und 
W. des Schlosskirchenhofes; die übrigen diesen Hof umgeben- 
den Gebftude, an denen die zierlichen Giebel und gefälligen Re- 
naissanceportale Beachtung verdienen, sind von Landgraf Georg 1. 
1567 — 1596 erbaut, teilweise jedoch erst nach seinem Tode 
vollendet. Der Glockenbau im O. des nach dem Marktplatz zu 
gelegnen Hofes, von Ludwig VI. von 1664 an im Zopfstil er- 
richtet, enthält auf seinem durchbrochnen Turm ein Glocken- 
spiel, das jedesmal vor dem Schlagen der ganzen, halben und 
viertel Stunden ChoralmelDdien spielt Der fromme Landgraf 
Hess das Werk 1670 durch den Uhrmacher P. van Call zuNym- 
vfegen, den Glockenspieler Salomon Verbeck und den Glocken- 
giesser Peter Hemony zu Amsterdam anfertigen und hierher 
verbringen, damit es „geistliche Lieder spielend als eine leblose 
Kreatur das Lob des Allmächtigen verkünde". Es bestand ur- 
sprünglich aus 28 Glocken, die zusammen 6153 (die grösste 
1185, die kleinste 18) Pfund wogen und 11218 fl. kosteten. 1834 
wurden 7 kleinere Glocken hinzugefügt, wodurch der ursprüng- 
2Vs Oktav betragende Tonmnfang auf '8 Oktav erweitert würde« 



* Bei WidiTSiikterZeit laisemaa das ia [— ]£!og^aaiiiierte onbesttclnichtlgt. 
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Neuerdings fanden an den nordwestl. Teilen Herstellungs- und 
Erweiterungsbauten statt. Der jüngste Teil des Schlosses stammt 
von Emst Ludwig (1688—1789), der 1717 das Schloss'nach einem 
von le Rouge de ia Fosse entworfnen Plane umzubauen begann; 
Zur Ausführung gelangte ausser der dem Marktplatz zugekehrten 
(130 m langen) Südfassade nur ein Teil der Wo5^tfassade, und 
auch diese wurden erst 1833 fertig Dieser Bau enthält u. a. das 
Grossh. Haus- und Staatsarchiv und die Hofbibliothek. 

' Die Höfbibliothek , gleicb den übrigen Sutnmluogen des Sychlosses eine 
Sc]i$pftt9g Grossherzog Ludewigs I. , 1817 eröffnet , nimmt hinsichtlich ihrer Grösse 
eine der ersten Stellen unter den üfFentUchen Bibliotheken Deutschlunds ein und ist 
an Wochentagen 'von 9—1, Montag— Freitag auch nachmittags von 3—5 im Sommer, 
2 — 4 im W^inter geöffhei.' Sie ist nach dem System ihres langjährigen Direktors 
Dr. A. S chl ei er mach er geordnet und besitzt alphabetisch und systematisch ge- 
ordnete handschriftliche Kataloge über ihre ca. 3100 Handschriften und über 200000 
Druckwerke (in über 600 000 Bänden), sowie eine reiche Landkaitensammlung. Unter 
den Drucken etwa 1700 Inkunablen, darunter eine Biblia pauperum (Tafeldrurk aus 
der Zeit vor deroTypeQdruck), das Chatholicon des Joh. de Janua (1460), zahlreiche 
Werke von Guteabexg, Fust und SchöfFer , Psaltcrium von 1457» iatainwche Bifaet 
von 1402, Psalteritim von 1502, der letzte Druck von Srhöffer , sowie viele andere 
deutsche und ausländische im 1 5. Jahrh. gedruckte BücLier, besonders solche aus Köln 
und den Niedertattdattv Sehr gut tisd Holschnittwerke des 15- und 16. Jahrh. ver- 
treten (Totentanz von 1470, die sogenannte fünfte deutsche Bibel von 1476, die 
Körnb erger Bibel von 1473—75, die Kölner Bibel von 1476, Seb, Brants Narren- 
aehiff von 1494 u. a. Zu erwähnen sind noch Rraditwal» itfit Äqnardlblklent, 'KQ^er- 
mad Stahlstichen, Photographien asw. 

Die •w\chi'\g&Xen Hamhchri/ten sind zwei Evangcliarien des 10. und II. Jahrb., 
ein Sacramentar aus Echternach mit Neuraen aus dem 10. Jahrh., Kölner Gebetbücher 
aus dem 15- Jahrh, mit prrirhtigen Miniaturen Kölner Maier, ein p detit^^che Historien- 
bibel aus demselben Jahrhundert mit Bildern eines elsässischen ^lalers, der Renner 
des Hugo v.Trimberg, borgnodische Handschriften des 15. Jahrb., eine Petrarcahand- 
schrift, in der zugnina gegangene Fresken des Dogenpalast<'s in Padua (von Altichieri 
und Avanzi) in geschickten Miniaturkopieen erhalten sind, ferner eine Anzahl von 
gesehichtlichen Handschriften, besonders für dier Gewilidite des Nicdivbeins u.v.a. 

Die Sammlungen de?5 Grossh. Museuros sind zur Zeit wegen der Über- 
führung in den Neubau unzugänglich. Die Eröffnung des neuen Museums ist für 
den September 1966 in Aussicht genommen. Die Käufer dieses Buches erhalten auf 
ihren Wunsch dann kostenfrei «inea ktmeo FShrMC dnrck die SammlHUgem als Beir 
läge zu dieser Auflage. 

Nordwärts vom Schloss am Ejide des Faradeplatzes das 
1879 en^üllte 'Kriegerdenkmal, Bronze^ruppe auf Syenitsockel, 
yop Herzig ia Presden, eine Siegesgöttin, die einen sterbenden 
und einen siegreich vorwärts stürmenden Krieger bekränzt; 
das Relief an der Vorderseite die Begrüssung des Prinzen 
Ludwig (verst. Grossherzog Ludwig IV.), Kommandeur der 
hessischen Division 1870/71, durch Kaiser Wilhelm nach der 
Schlacht bei Gravelotte, das Relief an der Rückseite die Er- 
oberung des Schlosses Chambord durch hessische Soldaten. — 
An der Stelle des vor wenigen Jahren abgetragenen, 1771 von 
Schuhkn^cht erbauten Exerzier- (später Zeug-) Hauses steht das 
nadi den Plenen Messels errichtete neue M u s e u m. Öst- 
lich von da das H o ftheat er, 1818/19 von Moller erbaut, nach 
dem Brand 1871 hergestellt, 1905 umgebaut; die Portikus 
mit den 6 korinthischen Säulen stammt noch vom alten 
Bau. — Westlich vom Hoftheater die Standbilder Landgraf 
Philipps des Grossmütigen (1518 bis 1567) und seines Sohnes 
Georgs L, des Stifters der hessen-darmstädtischen Linie (1567 
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bis 1596^ 1854 von Scholl in Sandstein ausgeftkhn. Dahinter 

der Eingang zum Herrngarten, einem 1675 angelegten, in 
englischem Geschmack gehaltenen grossen Garten mit schönen 
Rasenplätzen, Alleen, Baumgruppen und einem Palmenhaus. 
In ihm liegt (in der Nähe des Theaters) das Grabmal der 
„grossen Landgräfin" Karolinen Gemahlin Landgraf Ludwigs IX. 
(t 1774), eine einfstche^ Von Friedrich d. Gr. errichtete Marmorr 
Urne auf efeubewachisnem Hflgel mit d^r Inschrift: »Femina 
sexu, ingenio Vit*. Gleich links ein 1905 errichtete^ Denkmai 
der t jugendlichen Prinzessin Elisabeth. Etwas weiter nördlidi 
ist ein einfaches Goethedenkmal mit der Bronzestatue eines 
Genius von Habich aufgestellt, und ganz im Nordwesten des 
Gartens hat 1902 das früher auf dem Marienplatz stehende hessische 
Veteranen-Denkmal einen schönen Platz gefunden. — 
Wenige Schritte vom nördlichen Ausgang; des llerrngartens 
entfernt das städtische PfrUndnerhauSf em grosser, hübscher 
Neubau aus deih Jähre 1888/89 und di6 schöne neue kath. 
St. ElisabetHiefiklrche. Am Ostende d^s Garteri? dte in den 
Jahren 18d3/d5 nfeu errichteten, im Innern reich und geschmackp 
voll ausgestatteten Gebäude der 'Technischen Hochschule. 

Vom Iloftheaterplatz durch das Schloss zurück [oder nach 
O. zu durch die Alexanderstrasse, an deren Eingang links eine 
Inschrift an die Stadtervveiterung Ludwigs VI. erinnert] an der 
Infantcrieka^enie vorüber zum Sallonplatz. Die Häuser in der 
Alexanderstrasse sowohl wie in der vom Ballonplatz links ab- 
zweigenden Magdalenenstrasse (dariti ein ^r Lißg^teriekaseme 
gehöriger Neubau) haben grösstenteils' den Baustil des 17. Jahr- 
hunderts, in dem diese Stadtteile (Bimgarten und Alte Vor- 
stadt) entstanden, bis heute bewahrt. Besonders charakteristisch 
sind die verschnörkelten Giebel und die rundbogigen Hoftore. 
Der Ballonplatz wurde von Ludwig V. (1596—1626) an- 
gelegt und diente ursprünglich zu Ballspielen, er war früher 
mit Quadern gepflastert und von einer Mauer umgeben. An 
seiner Nordseite ein «^«^5 Sc hui haus der Stadt k na heuschule. 
Gehen wir in der Richtung der .Alexanderstrasse, den Ballon« 
platz links lassend, weiter, so kommen wir (Stelle des frflhem 
Jägertors, rechts das Mllitärlazaret) in dSe Diebürgerstrasse. 
Von dieser führt links die Heinh^imerstrasse an dem Mathilden- 
Landkrank eythaus vorüber zu der in gotisierendem Stile 
erbauten ev. Martinskirche, 1884/85 auf Kosten eines Privat- 
mannes, der die Mittel zum Bau der Kirche und des Pfarr- 
hauses, sowie zur Begründung des Pfarrbesoldungsfonds zur 
Verfügung stellte, nach einem Entwurf v. Kaufmanns errichtet 
und am 11. November 1885 eingeweiht Die Lutherstatue im 
Innern ist von Dracl^ einem geSornen Darmstädter. — Wenige 
Schritte von der Stelle, an der liiiks die Heinheimerstrasse ab- 
zweigt Hegt in der Dieburgerstrasse rechts der Eingang zu 
dem enemaligen Grossh. Garten Mathildenhöhe. Herrliche 
^Aussicht über Stadt und Umgebung, nach Odenwald, 

4» 
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Rhein- und Mainebene, Taunus usw. vom Hochreservoir der 
Wasserleitung; am Ostende des Gartens in der Nähe die Rosen- 
höhe. Auf der Höhe die russische Kapelle; der grösste Teil 
des Gartens, in ein Villenviertel umgewandelt, nahm 1901 die 
Bauteil der Ausstellung der Darmstadter Kfinstlerkolooie^ 
das .^Dokument deutscher Kuost'', auf. Denkmal des Dichters 
Schwab mit Bronzegepius imd Brunnen mit Marmorfigur von 
Habich. Links vom Eingang in der Dieburgerstrasse das 1884 er- 
öffnete Alice- Hospital. Verlassen wir den Garten durch den Süd- 
ausgang in der Erbacherstrasse, so gelangen wir uns rechts wen- 
dend an dem Diakonissenhaus Elisabethenstift mit seiner Kirche 
vorüber in die Mtihlstrasse, in dieser wenige Schritte hnks, dann 
rechts durch die Rundeturmstrasse in die Grosse Och^eiigasse. 

Die von den beiden letztgenannten Strassen links ^nach 
liegenden Teile der Altstadt mit ihren engen und wmkligen 
Gassen (insbesonde re Langegasse und Gr. Bachgasse) bildeii 
den ältesten Teil Darmstadts. In der von .der Runde türm» 
Strasse links abzweigenden Grossen Kaplaneigasse das Geburts- 
haus des berühmten J. v. Liebig (Haus Nr. 30, Gedenktafel). 
Unfern davon (östl.) in der Hinkeisgasse der sogen. „Hinkel- 
stein" (Hünenstein), ein durch Absprenguugen jetzt bedeutend 
verkleinerter Granitblok (S. 1). 

Durch die Grosse Ochsengasse gelangt man an der Kleinen 
Ochsengasse (das Eckhaus linl^ einst ScAuhknecM, dem Erbauer 
des Kollegiengebäudes, gehörig; im Hause Nr, 10 wohnte 
während seines hiesigen Aufenthalts K. M. v. IVeber, an beiden 
Häusern Gedenktafeln) vorüber zum Marktplatz. Die Süd- 
ostseite dieses von Georg I. angelegten und von seinen Nach- 
folgern erweiterten Platzes begrenzt das Rathaus, ein einfacher, 
aber geschmackvoller Bau der Frührenaissance, das 1599—1602 
an Stelle eines ältern von 1568 für 7107 fl. errichtet wurde. 
Unfern davon an der Westseite des Marjctplatzes das ehemalige 
Kametzkysche Haus. Geburtshaus des bayrischen Generals 
V* d, Tann (Gedenktafel) und das Homber^er-Gaydoulsche Haus 
(das früher sogen. «Alte Palais*^ in dem ^le nachmalige Königin 
Luise von Preussen von ihrer Grossmutter, der Prinzessin 
Georg Wilhelm von Hessen, erzogen wurde (Tafel). In der 
am Rathaus auf den Marktplatz einmündenden Kirchstrasse 

die ev. Stadtkirche, ein schmuckloser gotischer Bau aus 
dem 15. Jahrhundert. Die Umfassungsmauern des Chors und der 
untere Teil des Turms stammen noch aus katzenelnbogischer 
Zeit, das Langhaus wurde 1685 unter der vormundschaftlichen 
Regierung EGsabeth Dorotheens (1678—168$) erhöht und 
erweitert, d|e ganze Kirche 1844 umfassend restauriert Unter 
dem Chor imd einem Teil des Langhauses die Fürstengruft, 
in der die Mitglieder des landgräflichen Hauses Hessen von 
Georg I. bis Ludwig X. (Grossherzog Ludewig I.) beigesetzt 
sind. Im Chor Grabdenkmäler fürstlicher Persönlichkeiten, da- 
^ runter von besonderm Wert das •Ren^issancegrabdenk- 
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mal Landgraf Georgs I. (f 1596) und seiner 1. Gemahlin 
Magdalena v. d. Lippe. „Es nimmt die Stelle des ehemaligen 
Hochaltars em und enthält, ganz in Alabaster ausgeführt, die 
in einer reichen Nische stehenden Ge?;talten des fürstlichen 
Paares, bei denen besimders das prächtige Kostüm meisterhaft 
behandelt ist. Zwischen ihnen in einem grossen Mittelfelde der 
Gekreuzigte, von beiden Ehegatten samt ihren zehn Kindern 
verehrt, im Hintergrunde Jerusalem. Im oberen Felde in der 
Mitte der Auferstandene mit der Siegesfahne, unten die Fürstin, 
weldier vier Kinder voraüfgehen und ein Engel mit der Posaune 
vorausschwebt; der Glaube ftkhrt sie an der Hand, ihr Gefolge 
bilden die Gestalten der Hoffnung, Liebe, Gerechtigkeit, Vorsicht, 
Mässigun^, Tapferkeit. Das Ganze ist von höchster dekorativer 
Pracht, mit reicher Anwendung von Malerei und Vergoldung. Als 
Verfertiger wird Meister Peter Osten genannt". (W. Lübke.) 

Durch die Kirchstrasse und Pädagoggasse gelangt man an 
dem Alten Pädagog (Renaissancebau von 1629) vorüber zum 
Kapellplatz (ehem. Friedhof). Hier die 1870 an Stelle einer 
alteren arbaute gotische Slaätkapelle, daneben das Grabmal Abt 
VogUrs, ferner das Realgymnasium, dessen stattliche Fassade 
mit den guten Standbildern von K. Ritter, Gauss, J. v. Liebig 
und W. Grimm geschmückt ist (die Mittelfiguren von König in 
München, die Eckfiguren von Drach in Darmstadt), und die 
Oder-Realschule. [Von der Kapelle aus an der Turnhalle vor- 
über links der Nieder-Ramstädterstrasse folgend gelangt man 
zu dem Barmhersigen-Schwesiern-Haus und weiter zum Friedhof , 
durch die rechts abzweigende Hochstrasse zu der schönen 
neuen Vktorüh (h^^here WSÄihei>)Sclnde,\ Auf dem nahen 
Ludwigsplatz wurde 1. 4. 06 ein sdiönes firuimenden&mal fOr 
Bismarck, den Ehrenbürger der Stadt errichtet (Statue von 
Habich, Architektur von Pützer): Durch die Kapellstrasse 
am G3^mnasium, dessen ältester Teil an der Karlstrasse 
bis 1829 Waisenhaus war, vorüber durch die Hügelstrasse 
(darin die Volksbank und die städtische Sparkasse) zum Wil- 
helniinenplatz. An seiner Westseite das * Neue Palais, die 
Residenz des Grossherzo^s, 1862/65 in italienischer Renaissance 
erbaut. Schon ist der Bhck auf die* Gartenfront von der Sand- 
strasse aus. Im S. des Ratzes die *Katholiache Kirche« eine 
1822^ von Moller nach dem Muster des Pantheons in Rom 
erbaute Rotunde von 38 m Höhe und 50 m Durchmesser, die 
ihr Licht durch ein einziges, in der Mitte der von 28 Säulen ge- 
tragenen Kuppel liegendes 8 m grosses Fenster erhält. Im Innern 
•Grabdenkmal der Grossherzogin Mathilde, Gemahlin 
Ludwigs III. (tl 862), aus carrarischem Marmor von Widnmann in 
München, und Grabdenkmal des Prinzen Friedr.v. Hessen. Auf dem 
WiJhelminenplatz ein neues obeliskenartiges Brunnendenkmal 
der t Grossherzogin Alice von Ha'bieh mit schonen Skulpturen. 

Von der katholischen Kirche aus nach W. durch die Sand- 
strasse an der Fr^einumrerhge vorüber [oder: in sfidlicher Rieh- 
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tiing durch die Wilhelniinenstrasse zur Karlsstxasse. Auf der 
rcclitcn Seite der Wilhelminenstrasse, sowie in den von ihr aus 
nach W. liegenden Strassen (Riedesel-, Heinrichs-, Anna-, Wü- 
heli]i:tstraS5e) geschmackvpUe Landhäuser mit hübschen Gärten. 
Von der Verdnigun^ d«r Wilhelminenstrasse mit der IGaurls- 
strasse der letztem folgend kommt man an eine Lindenallee, 
die Hnks zu dem 1714. von Landgraf Ernst Ludwig im franzö- 
sischen Geschmack angelegten OraftgeriiMrien (Bessunger 
Herrngarten) führt; rechts ein andrer Grossh. Garten, der von 
Fr. K. V. Moser angelegte, jetzt sogen. Prinz Emil- oder Bessunger 
Hofgarien fs^eschlossen). Auf dem Rückweg gehe man ent- 
weder durch die Wilhelmstrasse zur Artiller iekascrnc und die 
Hcidelbergerstrasse, oder durch die II einrichstrasse und Saal- 
baustrasse am Saalbau j(Zentralort fOr Festlichkeiten^ Kon» 
zerte usw^, mit hübschem Garten und Resta^rat}on) vorüber] 
zum Marienplatz mit der Dragonerkaserne, Von da durch 
die Neckar-, Kasino- und rechts Friedrichstrasse zu der 
Neuen Synagoge (Eintritt durch das Nebengebäude.) Gegen- 
über die Miiielschule für Knaben. Hier nördlich durch die 
Fabrikstrasse, die Bismarckstrasse kreuzend, zur Lagerhaus- 
strasse (links das Neue Gymnasium und ein schönes städtisches 
Schulhaus\ und rechts zur Wendelstadtstrasse und dem Wtl- 
helmspiatz (Metzdenkmal), wo die neue 1893/94 von Schwartze 
erbaute gotische ev. Johanneskircfae steht. Nun durch die Alicer 
Strasse (rechts in der Viktoriastrasse die Mädchen- Miiielschule^ zur 
Frankfnrterstrasse. Auf dieser [rechts neiies Gaswerk undlinks zum 
Neuen Schlachthof und der Zentralwerk statte der Preussisch-Hess. 
Bahn, event. mit der Dampfstrassenbahn zurück bis zur Neckar- 
strasse und durch die untere Rheinstrasse zum Bahnhof] re^üits 
zur Bismarcksstrasse und durch diese zu den Bahnhöfen. 

Die Umgebungen ; Als Knotenpunkt eines weitverzweigten 
Ebenbahnnetzes bietet Darmstadt die Möglichkeit, die schönsten 
Punkte am Rhein, im Taunus, im Spess^; im Odenwald und 
an der Bergstrasse, im Main- und ifeckartal mit nur geringem 
Aufwand von Zeit und Mühe zu besuchen. Man erreicht z. B, 
Frankfurt a. M. in 26—50 Min., Gelnhausen (Kaiserpalast Friedrich 
Barbarossas in IV2— 2^2 St, Homburg v. d. H. (Saalburg, Soden 
und Kronberg im Taunus, Station für Königstein, Feldberg uswi 
r/xSt ), Mainz 38— 57 Min., Wiesbaden IV2 St., Bingen (Nieder- 
wald mit dem Nationaldenkmal) 1 V2 — 2 St., Koblenz 3 — 4 St (Dampf- 
boot von Mainz aus in 4V2 St.)i Oppenheim (Katharinenkirche) 
1— lV«3]t, Worms (Dom, Lutherdemcmalusw.) IV» St., Heiddberg 
V\ir-2^, Eberbach a.N. 3 St> Aschaffenburg in '/«-r-lViSt usw. 

Eine noch grössere Annehmlichkeit sind jedoch die pracht» 
vollen Waldungen in der unmittelbaren Nähe der Stadt (10 Min, 
bis St. Entfernung)' mit ihren vorzügUchen Fahr- und Fuss- 
wegen, Schutztempcln, Aussichtspunkten, Ruhebänken u. dgl., 
die zu jeder Jahreszeit zu den genussreichsten Wanderungen 
Gelegenheit geben. Der Vorzug gebührt jedenfalls den Jierr- 
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liehen Buchen waldera im 0..und SO. der Stadt, al^er aueh die 

Kiefernwaldungen im W, nach der sandigen Rheinebene zu 
sind nicht ohne Heiz,., wie es dem. auf der Eisenbahn vorübier* 

eilenden Reisenden erscheinen mag; sie werden besonders in 
der kühlern Jalireszeit oder bei feuchter Witterung von Spa- 
ziergängern gern besucht. Auch der Fremde kann sich an der 
Hand der Hebererschen Karte der Untgebnuif voti Dar>nstadt 
<s. S. 47) in diesen Wäldern leicht zurechUniden, da an den 
End» und KreuzungsjDunkten der Hauptwege sowohl wie def 
schnurgeraden Schneisen,, die den Wal^ nach allen Richtungen 
hin durchziehen, überall Pföhle. mit ihren Namen augebracht 
sind. Eine Anzahl der beliebteste]^ Spaziergänge ist im folgenden 
aufgezählt, andre lassen sich mit Hilfe der genannten JCarte 

leicht zusammenstellen. 

Einer der besuchtesten Punkte in der nächsten Nachbar- 
schaft Darmstadts ist die etwa St. südlich von der Stadt 
gelegene Ludwigshöhe (242 m Wirtschalt und Pension). Man 
gelangt dahin 1. mit der Dampfstrassenbahn bis zur Haltestelle 
an der Pelzschneise, hier links durch den Wald in 15 Min^. 2, mit 
der elektrischen Strassenbahn bis ans BOlIenfaUtor, von da auf 
guten We|^n stets durch W^ald in ca. 40 Min., 3. vom Südaus«- 
S2Lng des Orangeriegartens (S. 57) rechts, dann links durch die 
Ludwigshöhstrasse und eine schattige Kastanienallee, [mit der 
elektr. Str.-B. bis Landskronstr. und dann durch die Kastaaienaliee] 
im Wald (Ww.) entweder auf dem steilern Fusspfad gerade 
aus oder den bequemern Fahrwegen links und rechts. Von 
dem 1881 erbauten steinernen Atissichtsiurm prächtige Run^r 
und Femsicht Nicht minder ansprechend ^st der Blick, aul 
Neunkircher.Höhe, Bergstrasse. Rhemebene, Hardts Donnersberg, 
Mainz, Oppenheim, Worms, Mannheim usw. von dem etwa 
5 Min. weiter südlich gelegnen Aussichtstempel auf der Marien* 
höhe (227 m) und der untern vor dieser gelegnen Wilbrands' 
ruhe. — Vom W^aldeingang am Fuss der Ludwigshöhe führt 
östlich um diese herum der schöne Ludwigs weg über Karls- 
platz, Walters Teich und am Mathildentempel (hübsche Aussicht) 
vorüber nach der reizend geleeen.en P apierm ühle imMübltal 
(von Dannstadt 1 St.). Ostlich an ihr vorbei kann man auf dem 
Herren weg zu Frookenbergers Mahle im Beerbachtal [Whs. Burg- 
wald] und von dort aus dem vielgewundenen Herren weg folgend 
oder die steile lange Schneise emporsteigend nach der Ruine 
Fra n k en ^ t e in gelangen (vonDarnistadt 2'/i St. ; s. lY). — Wendet 
man sich an der Papiermühle rechts (westlich), so kommt man 
durch das malerische M ü h 1 ta 1 am Whs. „Zum kühlen Grunde" 
vorüber in etwas über St. nach E b e r s t a d t (s. IV). — Von 
der I^udvvigshuhe nach NO. (man schlägt am besten die Salz- 
Jackschneise em) liegen der Moosberg, der Herrgottsberg 
(219 m), auf dem ehei^als die St Martinäapelle stand, und die 
Te ufelsk laue, ein gewaltiger Felsblock, mit dem der Sage 
nach der^ vom Baumeister Sst KapeU e um sc^en Lohn ge* 



Digitized by Google 



66 



Darmstadt. 



III. 



jprellte Teufel das neu errichtete Gotteshaus zertrflmmern wolhe, 
aber fdü warf. Der Name Teufelsklaue rfihrt daher, dass man 
auf der Spitze des Felsens noch Spuren seines Griffes wahr- 
zunehmen glaubte. Eine Gedenktafel erinnert an die Stunden, 
die Goethe hier im Kreise seiner Darmstädter Freunde und 
Freundinnen zugebracht hat. — Der Herrgottsberg ist auch vom 
Orangeriegarten (S. 57) aus links auf dem Klappacher Weg, der 
seinen Namen von dem untergegangenen Orte Klappach hat und 
auf dem am Waldeingang von diesem rechts abzweigenden 
Herrgottsbrunnenweg 2u erreichen; von der innem Stadt aus 
kommt man ebendahin entweder durch die Karls- und Martins> 
Strasse und weiter auf den MarHnspfad (zwischen diesem und 
der Nieder-Ramstädter-Strasse der Aussichtspunkt Kraftsruhe) 
oder auf der am Friedhof (zahlreiche sehenswerte Grab- 
monumente, darunter ddLS Flotowdenkmal ) in der Friedhofshalle 
„Auferstehung Jesu", Gemälde von Prof. Noack), dem Schiess- 
haus, der IdioteKansialt und dem Forsthaus Böllenfiillior (End- 
station der elektrischen Strassenbahn) vorüberziehenden Nieder- 
Ramstftdter^trasse. Die letztere flüirt vom Herrgottsberg an 
bis zur EmeßHtnkkHt (Villa Trautheim mit Restauration) durch 
Wald und von da durch ficies Feld nach Nieder-Ramstadt 
(von Darmstadt P/s St. S. VII). Fussgänger wählen besser die 
Fusspfade rechts neben der Strasse (am „Alten Hans" vorüber) 
und schlagen an der Fmelinenhütte den rechts hinter mehrern 
Landhäusern herführenden P a p i e r m ü 1 1 e r w e g ein. Kurz 
nachdem man die Kirchschneise gekreuzt hat, verlässt man 
den Wald und legt die letzte Strecke des Weges auf der 
Strasse zurück. Hübsche Punkte im Wald zwischen Ludwigs- 
weg und Papiermallerweg sind der Bordenberg und der 
Lindenberg, die von den genannten Wegen aus (Ww.) 
leicht zu erreichen sind. Über den (nördlich von Lindenberg) 
Kirchberg (280 m) führt vom Papiermüllerweg die Kirch- 
schneise an dem einsamen kleinen Kirchberg teich vorüber zum 
Waldeingang am Klappacherweg (vergl. oben) zurück. 

Nach dem als Ausflugsort bei den Darmstädtern sehr be- 
liebten Dörfchen Traisa (1'/* St. s. Vll). 1. Von der Nieder- 
Ramstädterstrasse hinter dem ScAt«55A^5 links ab (hierher auch 
elektr. Sti*assenbahn), Fusspfad am Rande zweier Ideiner Wald- 
parzellen her, im Walde nach etwa 200 Schritten Fusspfad rechts 
durch dichtes Gehölz zum Kirchenweg, auf diesem (links die 
„Wilde Sau") und dem in derselben Richtung weiterziehenden 
Dachswiesenweg an der „Klipstcinseiche'^ (etwa 120 Schritte 
hinter dieser rechts von der Birkenschmeise zwei andre Pracht- 
exemplare von Eichen, dazwischen eine Ruhebank) vorüber zu 
dem Viadukt, auf dem die Ober-Ramstädterstrasse die Oden- 
waidbahn überschreitet, hinter diesem Fussweg rechts (Ww.). 
Am Waldende rechts Restauration zur WaldesruhB u. a. % 'Auf 
der Nieder «Ramstadterstrasse (s. o.) bis zum Waldeingan^ 
hinter dem Forsthaus Böllenfalltor, dann links auf der Obei^ 
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Ramstädterstrasse (oder auf dem Fusspfad, der rechts neben 
ihr herlftiift) bis -zum Viadukt über cue Ödenwaldbahii und 
weiter wie oben. 8. Von der Nieder • R'amstfidterstrasse im 
Walde links auf der Teichschneise zum Dommerberg (28!^ 
Aussichtspunkt) auf einem der östlich führenden Wege (Dommer- 
bergschneise , unterer Dommerbergweg) zur Ober-Ramstädter- 
strasse und weiter wie oben. 4. Von der alten Rossdörfer- 
strasse am Waideingang rechts, am Darmbach her, auf dem 
Schnampelweg (links das Alberisbrünnchen) am Alexanderplatz 
(Schutztempel) vorüber bis zur Rutliswiesenschneise, dami dieser 
und zuletzt der Backoibnschneise entlang zpm Trabaer Weg 
hinter dem Viadukt der Odenwaldbahn. Nach Oberr Arn- 
stadt (s;VII.) l»/4 St. a) Bis zum Viadukt der Odenwaldbahn 
wie nach Traisa 1) und 2), dann der Oberramstädter-Strassie nadi 
am Dippelshof (erbaut 710 von dem Chemiker und Alchymisten 
Johann Konrad Dippel, dem Erfinder des Berliner Blau) und 
dem Forsthaus Eisern Hand vorüber, b) Auf dem Schnampel- 
weg wie nach Traisa 4), kurz vor dem Alexandertempel links 
einige Schritte den Kirchenweg und dann rechts auf dem Untern 
Pürsdiweg am JägetmiisUrs Jtich und der DarmqueUi vorflber 
zum Eisenweg (s. u.)i diesem rechts* folgend ^uf der Oberram- 
städter Strasse. Kurz vor der Einmündung in diese zweigt links 
vom Eisenweg exa Fusspfad ab nach der Ludwigs eiche 
(280 m, Aussicht). 

Im O. Darmstadts führt die Erbacherstrasse an dem Gross- 
herzoglichen Garten Mathildenhöhe (S. 55) unweit des Grossen 
IVoogs vorüber zur Station Darmstadt-Ost der Odenwaldbahn 
(Ausgangspunkt der Nebenbahn nach Gross-Zimmern). Gegen* 
über die Rosenhöhe mit dem ehemaligen Palais des t Prinzen 
WUhelm, Im nördlichen Teil des grossen parkfthidichen Gartens 
(Eingang an der Westseite, Qber den Eisenbahnviadukt) das 
Mausoleum, die jetzige Begräbnisstätte der Grossherzoglichen 
Familie mit den Grabdenkmälern der 1826 gestorbenen Prin- 
zessin Elisabeth (von Chr. Rauch in Berlin 1831 ausgefLihrt) und 
der 1878 gestorbenen Grossherzogin Alice (von Böhm in London). 
An der Südseite der Rosenhöhe vorüber zieht die Erbacher 
Landstrasse zum Walde, rechts die Drei Brunnen, von Land- 

fraf Georg I. 1568 angelegte Wasserleitung, links grosse Stein- 
rflche; unfern der ^mflndung der alten Rossdörfer Strasse 
links der Glasberg. Die Strasse fahrt weiter am Roiin 
Kreuz, der Alexanderekhe und dem Bessunger Forsthaus (Ende 
des Waldes) vorüber nach Rossdorf (Station der Nebenbahn 
Darmstadt-Gross-Zimmern, V'i St. von Darmstadt, 2444 Ein- 
wohner, (Wirtschaft von Kramer, gut) auf dem nahen Rossberg 
(grosse Basaltbrüche und weite 'Aussicht) und Reinheim 
(s. VII). Vom Roten Kreuz führt rechts der Eisenweg (s. o.) 
zur Oberramstädter Strasse, vom Bessunger Forsthaus die 

Bmihardsackmchnelse rechts (sö.) am LuäwigsMch vorüber 
zur Ludwigsdche (s. o), links ^w.) mt BemhardsMumckm 
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vorüber zur Dieburger Strasse. Auch die ülNT^en die Rosp» 

dörfer- (Erbacher-) Strasse kreuzenden Schneisen, wie die Opper- 
mannswiesen-, Woogsberg- und Eiserne-IIand-Schneise geben 
nach beiden Richtungen hin Gelegenhjeit zu. geaussreichefi 
Wanderungen in prächtigem Wald. 

Die Dieburger Strasse überschreitet vor der Stadt die 
Odenwaldbahn (Aussicht links nach dei^ Taunus .und rechts 
nach ><jler Nei^nJurcher Höhe), führt an einer Reihe von Bier« 
kellern vorbei zum I^eii. Kreuzberg (vor der Refonnation stand 
hier eine ]$lapeILe)^ jetzt WirtschaJHt mit hobschem Garten/ viel- 
besucht mui.gut. In der Villa gegenüber hatte der 1883 
t Komponist I/. Flotoiv seinen Wohnsitz; Gedenktafel an der 
Gartenmauer. Weiter nach den Hirsch köpfen. Rechts von der 
Strasse das neue ,^arkhotel". Bis hierhin elektrische Bahn. 
Nun beginnt der Wald ; rechts an der Strasse prächtige Fichten, 
daiiinter herrlicher Buchenhochwald mit scnattigen Spazier- 
wegen, links <ler grosse Wildpark^ der jdch von hier aus 
nach N. IVt St die piebiirger Strasse entlang bis zum Forste 
liaus Einsiedel (einfache Wirtschaft, St^ von Station 
Messel der Rhein-Main-Bahn, 2 St. von Darmstadt; nach Die- 
burg 2 St., davon noch über Vj-i St. durch Wald) ausdehnt. 
Gute Wege durchkreuzen nach allen Richtungen hin den 
prachtvollen abwechslungsreichen Park, den ganze Herden von 



erinnern an das Waidmannsglück Ludwigs VIII. (1739 bis 1768), 
des grpsseA jagdliebHabers, oder seiner Nachfolger und ihrer 
filrstuchen Gäste. Besonders der vordere Teil <Us Parks, der 
nach seiner frühern Bestimmung die. Fasanerie Keisst, ist ein 
beliebtea Ziel bei kleinern Ausflügen der Darmstädter. „Hier 
in diesem herrlichen Walde feierte der grosse Lichtenberg 
glückliche Jugendstunden; hier wandelte Goethe neben seinem 
geistreichen Freunde Merck, hier trug Herder öfters im Kreise 
liebender Freunde mit Begeisterung Klopstocks Gesänge vor, 
hier schloss er den Bund des Herzens mit Karoline Flachsland, 
seiner nachmaligen Gattin." (W^agner, Darmstadt 98 fj. Man 
betritt die Fasanerie an den Hir^hköpfen durch die .(abends 
geschlossene) Türe Hnks in der Parkmauer, der Stadtförster- 
wolinung gegenüber; geradeaus führt von dieser Tür der 
Weg zu einem freien Platz mit dem Denkmal des Forst- 
mannes Hurtig, rechts an der Parkmauer her der Weg zum 
Forsihaiis Fasanerie, Ein paar 100 Schritte weiter auf der 
Landstrasse liegt rechts am Steinbrücker Teich in schöner 
Waldlandschaft die neue städtische gut geführte W a 1 d w i r t - 
Schaft (0 her waidhaus). Von hier aus gelangt man durch 
^in Pförtchen in der. innern Parkmäuer auf <Ue Rditsehneise^ 
und den Kranichsteiner Waldweg hinter dem Jagd-Ztugheius 
her in St zu dem Grossherzojg^chen Jagdschloss Kroniph* 
stein, das an einem fast ganz von Wald umgebnen grossen 
und schonen Teich malerisch .gelegen ist. Von Landgraf Georg 1^ 
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erbaut, war es der Liebüngsaufenthalt Ludwigs VUI. Das 
Innere enthält eine berühmte Sammlung von Hirschgeweihen. 
Durchs Schloss führt der Weg zu den Ökonomiegebäuden. 
Wenige Minuten nw. steht am Wege die uralte ♦Ludwigs- 
buche. — Von Darmstadt aus lässt sich Kranichstein auch 
auf folgendem Wege erreichen : Von der Dieburger Strasse 
durch die Heinheimer Strasse» am' Landkrankenhäus rechts,, 
der Kranichstemer Strasse nach (links )die "Martinskirdie) am 
Karlshof (Wirtschaft, jetzt geschlossen, hübscher Garten) und die 
Ziegelhütten (Darmst. Aktienziegelei und solche von Pri- 
vaten) vorüber, an der Ecke der Parkmauer rechts, ungefähr 
1 Stunde, Im Sommer föhrt man am besten mit der Eisenbahn 
bis Station Kranichstein (V4 St. nordwestlich von der Ludwigs- 
buche) und macht von dort aus Spaziergänge in den bei 
Kranichstein gelegenen Waldungen. Empfehlenswert sind ausser 
dem oben tyeicfambenüHi Aber die Fasanerie ti. a. folgende (die 
Ejitfeniungen ' ^d Vbn I&äniclislejh aäs gerechnet): Auf del* 
Kemschneise (östlich vom Schlea^/ -dann rechts der Bom- 
schneise und links dem Posch weg entlang zum Forsthaus EM" 
siedel (s o., 1 St). Vom Schloss auf der Kranichsteiner 
Allee (nordöstlich) in 1 St. nach Messel (Pfarrdorf mit 
795 Einwohner, Wirtschaft von Germann). In der Nähe der 
20 Min. vom Dorfe entfernten Station Messel der Rhein-Main- 
Bahn ein grosses Lager bituminösen Schiefers, aus dem in 
der Fabrik bei der Station FanäBb u. a. gewamien wircL 
(In der F5rsterwofanung Mark haus am 'Wäd^gang Wirt- 
schaft). Zum Jagdpavillon Di aiiaburg 1 St: Von der 
Kranichsteiner Allee (Messeler Landstrasse) entweder links die 
Bernhardsackerschneise, dann rechts die Nj^'mphenschneise und 
den Dragoner-Tränkweg, oder nach dem Bahnübergang links 
zum Georgsbrunnen und auf dem Georgenbrunnenweg zum 
Dragoner-Tränkweg. An der Stelle des Jagdpavillons stand 
bis 1808 ein von Ludwig VIII. erbautes Jagdhaus. Hübsche 
Anlagen mit schattigen Ruheplätzen, Tischen usw. Proben 
echter .Weidmai^nspoesie enthalten die zahlreichen Inschrift- 
taiejii an dem We^ von der Dianaburg östlich zur Kranicbsteiner 
Allee (Dianaschneise zum Charlotienplatz, dann Unterer Stock- 
schlag^eg am Ludwigseck und der Weidmanns-Ruhe vorüber). 
— W^er von hier aus eine längere, höchst lohnende Wald- 
wanderung machen will, schlage östlich vom Charlottenplatz 
die Speierhügelschneise ein, die durch den nördlichsten Teil 
des Parks und des Walddistrikt Koberstadt (am Waldende süd- 
östlich von Langen ^Vussicht auf den Taunus) zur Laugen- 
Oifenthaler Strasse und Qber diese durch den Hainer Wald 
nach Dreieichenhain f^hrt (S'/i Sl von Darmstadt, 1 St 
von Station Langen der Main-Neckarbahn). Das kleine Städt- 
chen (1271 Einwohner; Krone), das mit seinen alten Stadt- 
mauern und Stadttoren und der Ruine des Schlosses „Hain in 
der Dreieich" einen altertümlichen Eindruck macht, war einst 
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Hauptort des kaiserlichen Bannforstes, der den ganzen* nörd- 
lichen Teil der jetzigen Provinz Starkenburg bedeckte, und 

in dem des Reiches Forstmeister, die Herren v. Hagen und 
Münzenberg, das Wildbannrecht ausübten. Der vielen Hunde 
wegen, die sie zu halten verpflichtet waren, vom Voikswitz 
„des heiligen römischen Reiches Hundestall" genannt 

Im W. der Stadt führt vom Rheintor aus (Strassenbahn) 
die Breite Allee (C/riesheimer Landstrasse) in schnurgrader 
Richtung am Exerzierplatz vorüber in wenigen Min, zur Gries- 
heimer Tanne und durch diese (bis zum Rondell 40 Min., zu 
beiden Seiten der Strasse hübsche Spazierwege) in nahezu 
Vit St. nach Griesheim (Station der Riedbahni betriebsames 
Dorf, 445i Einwohner, Handel mit Sämereien, Zwiebeln und 
Küdiengewächsen aller Art). * Von der Landstrasse nach Gries- 
heim zweigt etwa 1 St von Darmstadt links, eine Chaussee 
nach dem Darmstädter Barackenlager und Artilleri.e- 
schiessplatz (Offizierskasino, mehrere Wirtschaften), zu dem 
man auch vom Exerzierplatze aus auf der Salzlackschneise an 
den Infanterieschiessständen vorüber gelangen kann (Plan des 
Lagers auf der Rückseite des Wagnerschen Kärtchen der süd- 
westlichen Umgebung von Darmstadt). — Nördlich von der 
Breiten Allee (Griesneimer Landstrasse) führt dAr Domheimer 
Weg in 1 St. nach dem städtischen Gehabamer Hof (im 18. 
Jh. dem Kloster Kberbach gehörig, 1578 von Landgraf Georgl. 
angekauft, noch von hohen Wällen umgeben). Von hier aus 
kommt man durch den Walddistrikt Triesch und dann auf 
sandigem Feldweg in Va St. nach Weiterstadt (13(X) Ein- 
wohner, Station der Main-Rhein-Bahn) und dem nur wenige 
Min. davon entfernten Schlösschen Braunshardt, wo Königin 
Luise in ihrer Jugend oft weilte, (i rivatbesitz). 

Von der Heidelbergerstrasse (Fortsetzung der Neckar- 
strasse) aus rechts entweder 1) durch die Stadtallee (der sonder- 
bar verdrehten Baumformen wegen im Volksmund „Scheppe 
Allee *^ genannt) und die Stadtschneise zum Griesheiyner Haus^ 
wo einst ein von Landgraf Ludwig VHL erbauter JagdpavUlon 
stand, durch mancherlei Spukgesdiichten bekannt, oder 2) 
durch die Eschollbrücker Strasse, an der Trainkaseme vorfiber, 
dem Eschollbrücker Weg, Cnimstädter. Weg und Crumstädter 
Pfad folgend zur Pumps a tio n des Darm Städter Wasser- 
werks im Eschollbrücker Eichwäldchen. — Die Heidelberger 
Strasse (StrassenbaJni) führt in 1 St. nach Eberstadt^ ebendahin 
der vom Waldeingang am Fuss der Ludwigshöhe rechts ab- 
zweigende, in seiner zweiten Hälfte sandige und schattenlose 
alte Eberstädter Weg (daran Restauration Wald friede), die 
im Walde zwischen der Heidelberger Strasse und dem Bahn* 
dämm der Main-Neckar-Bahn hinziehende Mfihlschneise nach 
der Station Eberstadt-Pfungstadt (s. II; Wirtschaft unter 
dem Bahnhof, mit Garten). 
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IV. Die nördliche Bergstrassc. 



Von Darmstadt bis Bensheim. 

■ • 

• 4 . 

Kflirtdl* Amper doii ftMon (Nilmr iMigogotwnMi kSnnon rar Bcuriittiiiiif omp* 

foUen werden : 

Karte der Bergsirasse von Auerback bis He^^enheim, von Heberer, Mas»- 
ttab 1:20000. Preis 1-80. — Pfme iCtttaUerhairU Sektioii ZmingtmUrg und 
Bettshrim, Masssub 1 : 25 000, Preis j( 2410 mU Httoikiirvttt JK t^O a^gwci^ 
Geolog; 1:8^000 BU ZwiDgenbec^. . . 

Vom Bahnhof in Darmstadt (links Blick durch die Rhein* 
Strasse auf das Monument und das Schloss, redits der Exerader- 
platz), Qb^ Sadbahnhof (B essungen)' links Aussiditsturm 
auf der Ludwigshöhe) durch Kiefernwald nach 

6 km Stat. Eberstadt-Pfungstadt, links auf der Höhe die 
Ruine Frankenstein, rechts davon der Felsberg. — Wirtschaft 
unterhalb des Bahnhofs (vielbesucht, gutes Bier). 

25 Min. westlich der Station, durch eine Zweigbahn mit 
ihr verbunden (zu Fuss durch die Anlagen rechts yon der Land- 
strasse im Wald am Galgen vorüber) liegt 

Pfungstadt, betriebsames Städtchen an der Modau mit 
6000 meist ev. Einwohnern, der weltbekannten Hüdebrand- 
schen Bierbrauerei, der BQehnmclien Ultramarin-, mehreren 
Zigarren-, Papier- und sonstigen Fabriken, Mflhlen u. s. f. (Hotel 
Sirmuss, mit Garten und Restauration; Bierbrauerei von ZekJ, 

80 Min. östlich von derStatioli Ebevstadt (117 m), ansehn- 
liches Pfarrdorf mit einigen Fabriken, vielen Mühlen und 4000 
ev. Einwohnern. Wirtschaft: DarmsiädierHof, Brauerei Zum 
Mühltal y viel besucht, hübscher Garten mit Aussicht auf den 
Frankenstein; Brauerei Jacob mit Garten, Billard und Kegel- 
bahn; Schweis er haus mit schöner Aussicht auf die Bergstrasse; 
empfehlenswert ; zur Traube^ neben der Wartehalle der Strassen- 
bahn (Dampfstrassenbahn nach Darmstadt s. S. 46). 

SpCLZiergänge : Auf der alten Bergstrasse nach Mal eben '/« St. (s. u.), bis 
See beim l'/t St. — Im Mükltkal, I^ndstrasse bis zur Puh<ermühle 40 Mte. 
(s. S. 55): Zum kühlen Grund (Wirtschaft: Auf der ins Mühltal führenden Strasse 
oder besser hinter der Walkmühle von dieser rechts ab über die ^vlodau und links 
nach der KaisermQhle , rechts um diese herum und durch die Mahrscho Mühle, 
hfibsrher Weg auf 4mb luüMn ModaiMifer, St. — £bdi Kieder-Boecbacb 

l»/t SU s. tt. 
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Zar Burgruine Frankenstein (Wege von Darmstadt: Vom Martins- 
pfiid aus s. S. 56, Wm. 2 verschränkte EUipMB blau und weiss; vom Orangeriegarten 
aus s. S. 54): Von der Station Eberstadt ins Dorf, rechts (Ww.) der alten 
Bergstrasse nach bis zum Friedhof, voo da links (Ww.) auf dem vom Verschönerungs« 
verein angelegten Fusspfade im Wald, 1 St. (Ww. mm weiss). — Fahrweg: Strasse 
ins Afühltal (S. 56), nach */t St. am Gasthaus ,,Zum kühlen Grunde" rechts ins 
Beerbachtal Uur Mordach, Gasthaus und Pension Hurgwald), nach ^Z« St. an der 
Prankenbergers Mühle rechts dem Herrrenweg nach , im ganzen 1'/* St« IKe steil 
ansteigende Thinge Schneise schneidet die langen W^indungen des Herrcnweges ab. 
— Lohnend ist auch der Weg von der Frankenberger Muhle , talaufwärts in '/t St. 
«adi Kieder-Beerbach (246 Ffarrdorf mit 8S3 £inwohüern, GastUaut com 
Darmstüdter Hof). An den Aussenm.iuem und im Innern der Kirche Grabdenkmäler 
der Herren von Frankenstein , am Eingang rechts Grabstein des 1531 verstorbenen 
Ritters Giaarg vön thraHkemtein^ der der Sage nach etnen die Gegand verheerandMi 
Lindwurm tötete, aber seine Heldentat mit dam Tode bOsMo nntte. Von blor aof 

-steilem Fusspfad in */4 St. zur Ruine. 



Vor dem äussern Burgtor der Burg Franken stein eine 
l^rosse Linde, im Wirtschaitshof links vom Eingang zur 
loaemfiurg «ine kleine, in neurer Zeit restmiiierte KßptSe mit 

aus der Eberstädter Kirche hierher versetzten Grabmälern. — 
Von den Zinnen der Burg und dem neuerdings mit einem 
gotischen Helmdach versehnen, durch eine Treppe zugänglich 
gemachten Tortttrm herrliche Rundsicht: Nach N. u. W. die 
Main-Rhein-Ebene mit unzähligen Dörfern und Städten (Darm- 
stadt^ Mainz, Oppenheim, Worms, Mannheim, Speyer), dahinter 
Taunus, Niederwald, Donnersberg und Hardt, nach S. die Höhen 
der nOrdlicfaen Bergstrassei nach O. der Odenwald (Otzberg, 
Lichtenberg, NeunSrdien, Felsberg);, ' — In dem Försterfaans 
"Wirtschaflt; audl Wohnung HU- Tdngent'Aiäenthalt (Pension Mk 4 
<ien Tag). 

G. Die stattlichen Trümmer auf dem bewaldeten Berg- 
rOcken (397 m), die weit in. die. Ebene niedersdianen , werden 



J^52 zunT_ei-stenmal erwähnt; der damalige Besitzer Konrad II. 
Ketfs von Breuberg scheint auch ihr Erbauer und Ahnherr des 
jetzt noch blühenden Geschlechtes der Freiherm von Franken- 
i Stein gewesen ^u sein. Bezeichnend ftkr die Sitten der guten 
1 alten Zeit ist das Frankendteiner Eselslehen. Hatte in 
I Darmstadt eine Frau ihren Mann geschlagen, so wurde sie vom 
I „bösen Hundert'' (dem Kriminalgericht) daza verorteill, auf einem 
/ Esel durch die Strassen der St^t geführt zu werden. War der 
/ Mann „in einer offnen und ehrlichen Fehde" seinem Weib 
^- unterlegen, so hatte er selbst den Esel am Zaum zu führen, im 
: andern Fall ein gedunener Knecht. Die Unterhaltung dieses Esels 
[ war eine Lehenspflicht der Ritter von Frankenstein, die dafür 

(' eine Vergütung von jährlich .12 Malter Korn und 2 ü. 12 Albus 
erhielten« Die Strafe . wurde 1587 zum letztenmal ausgeföhrt. 
Von da ab wuixie es „dca: ehrsamen wohlloblichen Bfirgerschait 
^ Darmstadt überlassen, ihre übermütigen, stolzen, giftigen 
und bösen Weiber selbst in Zucht und Ordnung zu halten.*' — 
Durch die Grafen von Katzenelnbogen und später durch die 
Landgrafen von Hessen in ihrer Unabhängigkeit immer mehr 
eingeschränkt, zogen die Ritter von Frankenstein es schliess- 
lich vor, ihre Burg und die dazu gehörigen Dörfer an Hessen 
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zu verkaufen (1662). Seitdem als Tnvalidenhaus un4., Militär* 

anstait benutzt, zerfiel die Burg nach und nach.* 1 

Vom Franleeosteia naeb dem Felsberg» 2 St.: Von der Rtifne aus sQdKdi 

zweigt links vom Herrenweg is. u.) ein Waldweg ab, tlcr s:< h gleich ilaraiif noch- 
raal« teilt. Gerade aus Wm hm weiss bis vor Oberbeerbach) kommt man links unter 
4er I flc hrte n Kuppe (418 m) det Franltensteiner BergrOokent , die von dem fnagnet- 
eisenhaltigen Gestein Magnetberg" genannt wird, hier im Wald etwas abwärts, 
über eine Waldblösse (links Niederbeerbach, rechts durch das „Schweizerloch" nach 
SMAemiy, Ja etwas weniger 7Sm 1 St. naeft O berlve^eft^acli', -hfibsch gelegnem Pfarr» 
dorf , das mit Filialen 917 Einwohner zählt (Wirtschaft zur Krpne von Brunner). 
20 Min, westlich auf bewa^cte^ Kuppe das ..Sdilös5<jhen". ^ wohlerhaltener klci^ e^. 
Kjn fiwall. Vo r tfem Dorfe (Ww. Wm r rot) rechts, an den wenigen Häusern von 
Shtgerts und (Wm. Q blau) Riegels Haus (rechts, links Staffel) vorüber (unter- 

hübsche Atissicht, rechts Malcheoberg (Melibokus) und Tannenberg, dazwischen 
ScUoss Heiligenberg; dann links Otzberg, Lichtenberg, Neuqkirchen) zum Siaffeler 
Kreuz (Ww.) und von da steil aufwärts zum Felsberg (voft OtteAkeerbach ] St. 

Von Frankeinstein nach Neunki rchen 3'/4 St. I (Wm. weiss) : 'Über 
Oberbeerbach (s. o.) Allertshofen, und Brandau VII. Nicder-Ramst^dt). 

Vom Frankenstein Sbor den Magnetberg nach Secheim IV« St.; 
wo sich der südlich von der Ruine vom Herrenweg abzweigende Waldweg fs.o 'i teil^ 
rechts über den Magnetberg (im Walde prächtige Felsgruppen, der ..Magnetstein"** 
und links der Aussich tsponklt »Beckers Ruhe"), am Galgen^ t^mA miteinander yvt* 
wachsenen starken Buchen, vorüber, die Schützenberg, Klingen- und Kitzenbergs- 
schneise schneii^nd zum Herrenweg (s. u.) , über diesen rechts hinab durch Feld zu 
der -von Ebeistadt kommenden alien Bergsirasse und auf dieser zum Dorf. — Biv 
etwas wei'trer S rot in A weiss markierter schöner Waldweg führt votti Franken- 
stein über den Magnetberg zum südlich davon gelegnen neuen Melitta türm mit 
«dittner Aussicht, und weiter nach ISaeheim. 

Auf dem schönen Herren weg, der bei seinen J^egimgen 

dem Auge stets neue fesselnde Landschaftsbilder zeigt, erreicht 
man vom Frankenstein aus in IV4 St. (vor der Karlshöhe oder 
im Oberbeerbacher Tal rechts, den Ww, folgend; die Wm. 
zwei verschränkte Ellipsen blau und weiss führt nach Jugenheim) 
Seeheim (138 m, ev. Pfarrdorf iiiit 1200 Einwohnern), St. 
von der Station Birkenbaoh (s. u.) am Eingang des zwischen 
FVankenstein und Tsuhnenberg nach Oberbeerbadi ziebehden 
Tales. Das milde Klima, die schOne Umgebung, vor äÜem die 
Nfthe des prächtigen- WaldeSy der nach allen Richtungen hin 
von schön gebahnten, mit Wegweisem, Ruhebänken, Aussichts- 
tempehi reichlich versehenen Fahr- und Fuss wegen durch- 
schnitten wird, haben es zu einem beliebten Luftkurort ge- 
macht. — Auf der Anhöhe Ober dem Dorf das G r osshe rzog- 
liehe Hoflager mit schönen Gartenanlagen. ' ' • . ! 

Eisenbahn: Über Jugenheim nnd Alsbach »ach Station Bickenbach- 
Jagen heim der Mam-l!itockar«Eiienb^hn» -m» Sommer tigUcb bin und sunMk je 
I2-I4 Züge, • , * ^ 

Gaathefb: Hotel Hufnagel, in hnbscller' LAge ata Weg nach Jugenheim, 
Oarten, 8 M^teti vom WaU, nbiger. nnd c«ni«lidier LBodnifefcitbalty Pcrnkm 



* S c r i b a, Geschichte der Burg und ehemaligen Herrschaft Frankenstein, Darm- 
stadt, Jonghaus, 185S. Frank, die Burgen der hessischen Bergstrasse, Heppen- 
heim» Asendorf, 1B68. Für das Studium der baulichen Anlage dieser und andrer 
Burgen an der Reigstrasse, im Odenwald und im Neckartal: J. Naeher, die Bau- 
denkmäler der untern Neckargegend und des Odenwaldes, Heidelberg, Theodor 
Gtoos, 1891 fU 

** XHe.ffeBrk magnetischen Eigenschaften des Felsens sind beschrieben in den 

Erläuterungen ru Bl. Zwingenberg der geologischen Karte 1 : 25 000 und von Andreaet 
und Osann in den Abbandlungen des Senckenbergscben Institutes in Frankfurt. 
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* * 

4 — 5 Mk. — Zum Löwen, mit grossem Saal, gedeckter Halle und schönem GartoBj 
empfehlenswert. Pension 3,50 Mk. — Zur Krone. — Zur Traube. FHiat* 
woonungen. 

Seeheim ist ein alter Ort. Ludwig der Deutsche schenkte 
870 seme Besitzungen zn Seeheim und Bidcenbach dem Kloster 
Lorsch. Spater gehörte es den Herren von Tannenberg und 

kam von diesen an die Schenken von Erbach. Im 30 jährigen 
Kriege (1622) -wurde das Dorf von den Bayern unter Tiily, der 
sein Quartier im Pfarrhause aufgeschlagen hatte, entsetzlich ver- 
heert. 1717 verkaufte Georg Albrecht von Erbach das Amt 
Seeheim für 221 750 fl. an Ernst Ludwig von Hessen. Das 
ehemah'ge Amtshaus ist noch jetzt an den erbachischen Wappen 
kenntlich. Das jetzige Rathaus stammt nach einer Inschrift- 
tafel von 1599 ; es ist kürzlich geschmackvoll hergestellt worden. 

Spaziergänge: Nacb 4«n FraskeBttefn t. o. — Auf der tltoil Berg- 
strasse narb Malchen, einen Icteinen in einer Schlucht am Abhang des Franken- 
Steins malerisch gelegenen DQrfeihen mit uralter *Ltnde am Dorfbrunnen, 'ji St., 
nach Eberstedt lift St. — Nach Oberbeerbacll (s. S.): Vom Ostausgang des 

Dorfes durch ein schönes Wald- und Wiesental dem Fahrwe^j entlang oder unter- 
rechts von diesem ab am sogenannten Schlösschen (Ringwall, s. o ) vorUber, 
Vt St. — Kadi Jui^enbein mH det Eisenbabn s. o. ; auf dem PeMweg *U St. a« 
Waldrand hin auf schönem , schattigem Weg (der Herrenweg) mit hübschen Aus- 
blicken auf Seeheim, die Ebene und Jugenheim, über den Marienplatz zum Eii^ang 
ins Stettbacher Tal */aSt. — Nadi der RoSne Tannenburg *U St.: Über dieZ»«^ 
ivt'sshöhe (Aussicbtstempel) an der Fün/schwesternlt'tide (sogenannt nach den 5 Töchtern 
der grossen Laadgrafin") und der Ma ikil d e Hhöhe vorüber. Von der Ruine über 
die AlexaniUrhSke (Tempel mit berriidier AiMdcbt vif Jugenheim , den Heiligen- 
berg usw.) nach Jugenbeim (Wm. jQl wdbi ond Uaa} oder «irOdc niudb Seeheim 
Vs St. Oberall Ww. 

Die Tatmenbnrg (340 m, nur noch spirliche Trümmer) wird zuerst 

genannt. Wahrscheinlich wurde sie von Konrad v. Tannenberg, einem Xbkömmling 
er HAtön t. Bickenbach, erbaut. Durch Konrads Tüchter in den Besitz eines 
SdiebkMi Erbach und eines Herrn v. Jossa gekommen , wurde sie in der Folge 
ein Ganerbenhaus, an dem im H. Jahrb. 18 adeU^ Herren teil hatten. Da einzelne 
dieser Ganerben als Raubritter die Umgebung unsicher machten und die nach Frank- 
furt zu Messe ziehenden Kaufleute plünderten, verbanden sich eine Anzahl rheinischer 
Staaten und Städte (Pfalz, Mainz, Frankfurt u. a.) und belagerten die Borg, die am 
21. Juli 1399 erstürmt und niedergebrannt wurde. Die 1848 auf Veranlassung Lud- 
wigs III. angestellten Nachgrabungen förderten eine Menge interessanter Gegen- 
stände zutage, mittelaltrige Werkxeuge, Küchen- und Kellergerätschaften, Steinkug^eln 
und Waffen. Unter den letztern ein seltener Stechhelm und die nachweisbar älteste 
Handfeaerwa£fe , jetzt als Geschenk des Grossherzc»gs im Gennanischen Museum zu 
NDzntaeiig» 4fe Ittirigeiii O e g eB rt iad» im KiiWnfltinmiemw m Danaslsdt. 

Hinter Station Eberstadt (S. 64) itkfart die Bahn durch reit- 
losen Kiefernwald, über dem von Zeit zu Zeit der Franken- 
stein sichtbar wird. Beim Austritt aus dem Wald prächtiges 
Landschaftsbild: Im Vordergrunde Bickenbach, dahinter in 
weitem Halbkreis die bewaldeten Höhen der Bergstrasse vorrr 
Frankenstein bis zum Malchen, in der Mitte Jugenheim mit 
dem Heiligenberg, links Seeheim und das Grossh. Hoflager, 
rechts Alsbach, über dem der runde Turm des Schlosses aus 
dem Buchenwald hervorschaut, an den Ausläufern der Höhen- 
zöge reizende Landhäuser zwischen Obstbäumen und Wein«', 
bergen. 

13 km Station Bickenbach* Jugenheim , im Sommer die 
belebteste , Station auf der ganzen Strecke bis Heidelbergs. 
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Hotelwagen von Jugenheim und Seeheim» Droschken und andres 
Fuhrwerk am Bahnhof. Zweigbahn über Alsbach und 

Jugenheim nach Seeheim (s. o.). Man steige hier aus ftlr 
IV., ebenso für einen Besuch des Alsbacher Schlosses. 

Das Dorf Bickenbach (874 Bicchunbach, 1489 Bickenbach 
uff dem Sande) liegt 7 Minuten östlich von der Station (117 m, 
1161 evangelische Einwohner). — Wer nach Seeheim, Jugen- 
heim oder Alsbach will, folge im Ort dem Lauf des Baches 
bis zu einem Steg, über den man rechts zur Hauptstrasse ge- 
langt. Fast am End des Dorfs (Waldweg) links nach Seehetm 
(erst die Strasse nach Darm Stadt, dann rechts) in 40 Minuten, 
rechts nach Jugenheim in V« St. (nach dem Felsberg (Wm. 
F. blau). Vom Weg nach Jugenheim am Ortsende rechts ab 
in V» Stunde nach 

Alsbach (8. Jahrh. Altdolfesbachund Aldolvesbach, 14. Jahrh. 
Aldesbach und Altzbach) Pfarrdorf mit 832 ev. Einwohnern, 
hübschen Villen (M. Rieger, E. Pasque u. a.) und einfachem 
Sommerwohnungen. Zur Krtme, gelobt Sanne, — Privat- 
wohnungen. 

Am «TaldsaBBI tcböne SpazTer^vege nach den Vier- H a tm ort sk indem , einer 
bäbschen Grnppe iattiauider verscblungeaer Bäume, der Ludwigsköhe und Jugen- 
heim. Der i&rKtto Weg nacb Jageolieiai Iii dfe durchs Feld fübrende FabrstrasM 
(20 Min.). Eisenbabn nach Jupcnheim, Seeheim und Station Bickenbach der Main- 
Keckar - Eisenbahn , s. S. 64. Auf der alten Bergstrasse nach Zwingenberg St. 
Nach dem Altbaeber Schlatt VtSt. Dttr^ dieiAdliciie Ortsttraate andorKirebe 
vorüber, am Dorfende und etwas -weiter oberhalb in der Talschlucht , der Herzog 
Ulrichs Ruhe gegenüber, rechts Fusspfade (Ww.), geradeaus der bedeutend weitere 
Fahrweg. 

G. Das Alsbacher Sebloss (257 m) oder, wie es frfiher 

hicss, djeJB3ji:fiJ5icS£ilbs^ 

wähnt. Seine Erbauer waren die Herren von Bickenbach, deren \ 
'Srafitnburg (1130 munitio Castrum Bichenbach?) vielleicht auf / 
dem Weiler Hügel südwestlich von Bickenbach lag. Der erste/ 
aus diesem Hanse, der in Urkunden vorkommt, Konrad voni 
Bickenbach, war Vogt des Klosters Lorsch zu Gemsheim. Einl 
Friedrich und ein Konrad von Bickenbach sollen mit König\ 
Heinrich I. gegen die Hunnen gekämpft haben. Im Anfange / 
des 14. Jahrh. waren die Herren von Bickenbach angeseheney 
rdchstagsf^ige Dynasten, aber durch Erbschaftsteilungen sanv 
allmfihlich ihre Macht; die Burg wurde ein Ganerbenhaus» desseij 
In$assen des Raubrittertums mindestens verdächtig waren, una 
ward 1463 von den Frankfurtern unter ihrem Hauptmann Hamanri 
Waldmann erobert und zerstört, weil ein gewisser Hans vonV 
Stein, der ihnen Pferde weggenommen, in ihr Zuflucht gefunden \ 
hatte. Von den Ganerben 1465 vdeder aufgebaut, kam die \ 
Burg durch Erbschaft und Kauf 1488 an Erasmus Schenk von \ 
Iilrbach. Der letzte Spross des Hauses Bickenbach starb 1497. \ 
Im bayrischen Erbfolgekriege, an dem die Erbacher Schenken l 
als Pfälzer Vasallen Anteil nehmen mussten, ergab sich die | 
Burg dem mit Vollstreckung der Reicfasacht an Pfalz beauf- / 
fragten Landgrafen Wilhelm II. von Hessen und wurde 1510 

Odenwaldf&bfvr, 5 
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von Erbach an Hessen abgetreten. Philipp der Grossttifltige 
beherbergte hier den vom schwäbischen Bauern bund vertriebe- 
nen Herzog Ulnch von Wirtemberg, bis er ihn in sein väter- 
liches Erbe wieder einsetzte (1534). Seitdem die Burg hessisch 
war, wurde sie von einem Amtsvorsteher bewohnt; der Sitz 
dieses Beamten wurde später nach Zwingenberg verlegt, und 
da für die Unterhaltung der leer stehenden Burg nichts ge- 
schah, zerfiel sie. 

Vom Ahbacher Schloss lässt sich der Malchen (V) auf dem sehr steilen Diebs- 
pfad in * 4 St , auf dem neuangeleg^n Fahrweg in 1 St. ersteigea. Nach lugen- 
neim gelangt man auf den nonlSstich zfehenden -4- blan-wein markierten Wege m 
■,'4 St. Andere Markierung (gelb) über Alsbacher Schloss auf schönem neuem Fuss- 
pfad ohne starke Steigung auf den Malchen und über den Hohen Stich (weiss) 
nach Alsbach zurück. — Südwärts vom Schlosse ans führt der schöne und bequeme 
Herrenweg (Wm. -\- blau und weissl in vielen Windungen an den Abhingen des 
Malchen her stets durch prächtigen Buchwald in 2 St. zum Auerbacher Schloss 
(V.); rechts von diesem Wege ab (Ww.) gelangt man durdi die reizenden Orbit- 
amlagen in l'/t Stunden nach 

17 km Station Zwingenberg (97 m). Am Fusse des Malchen 
gelegen, der, bis zur Spitze mit Wald bekleidet, «ein schön 
geformtes Haupt über die Talschlucht zwischen Orbishöhe und 
Ltiziberg stolz emporhebt, bietet das altertümliche Städtchen 
mit der alten Kirche auf dem hohen von gewaltigen Mauern 
gestützten ehemaligen Friedhof einen höchst malerischen An- 
blick. i^Seiner herrlichen Lage und der dem Grafen Dietiher Ü. 
von Katzenelnbogen geleisteten treuen Dienste wegen" erhielt 
Zwingenberg 1273 von Rudolf von Habsburg Stadtrechte und 
wurde darauf mit Mauern und Türmen befestigt. 1301 wurde 
es von König Albrecht, dem Sohn Rudolfs, verbrannt (S. 15). 
Von den Grafen von Katzenelnbogen kam Zwingenberg an 
Hessen. Im 30jährigen Krieg hatte es, wie die ganze Berg- 
strasse, furchtbar zu leiden. 1635 wurde es durch Hungersnot 
und Seuchen entvölkert, und 1647 hausten die Franzosen darin 
entsetzlich. Schlimmer noch erging es der Stadt im Orleansschen 
Raubkriege. Sie wurde 1693 von den Franzosen erstOrmt, 
geplündert und bis auf wenige Häuser niedergebrannt Von 
der Stadtbefestigung sind noch ein alter Turm und geringe 
Mauerreste, von dem festen Schlosse der Grafen von Katzen- 
elnbogen nur wenige Trümmer vorhanden. Die Kirche stammt 
aus dem Ende des 14. oder Anfang des 15. Jahrh. 

Zwingenberg hat 1546 evangelische Einwohner, die sich 
vorzugsweise mit Acker- und Weinbau beschäftigen. Von Tou- 
risten im Sommer viel besucht, eignet es sidi durch seine 
schöne Lage und die herrlichen Wälder der nächsten Umgebung 
ganz besonders auch für längeren Landaufenthalt. 

Gasthäuser: Zum Löwen, mit schönem Garten, Wein und Bier, g^olobt« 
Pension 3,50—4 Mk. — Zum Riesen bei Riess, mit Garten, Wein und Bier. — 
Wirtschaft von Fachs, Billard. — Weinwirtschaft Ton Becker Ww, — Bier- 
bnmerei zur Wilhcl mshöb c 

Fuhrwerk : Ein- und Zweispänner nach festem Tarif. 

Spaziergäng^e nnd Ausflüge : Am Nordende d^ Städtchens rechte von der 
alten Bei^;8tra8se ab zu den OrMuMiaggn ^lAStonA», und von da warn AU1»ac1ier 
Schloss (•. o.) Vs St. — Auf der altom Bersstrene duitih Feld an Abbach vorüber 
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nach Jug^en heim •/4 St., oach Seeheim 1 St. — Zur Morgenruhe '/4 St. — 
Auf dem Luzä>erg (s. tu, '(t St. — Nach Auerbach auf der Landstiasse 20 Min. 

Von Zwingenberg auf den Malchen (1 St., Wm M blau) und nach dem 
Auerbactier Schloss (l'/s St.), schöner und, wenn man nicht aUe kürzenden 
Fnsiqpfiid« einsclilagt, fast keine Anstrengung erfordernder Weg : Vom GatAant 
2um Löwen östlich, links durch einen Hohlweg zwischen Gärten, dann rechts auf 
dem Fahrweg, den im Walde (überall Ww.) schattige FusswM;e begleiten. Von der 
HShe des Luziberges reizende Aussiebt auf Auerbacber Schioes, Kirdiberg bei 
Bensheim, Starkenburg, ölberg und Strahlenburg bei Schriesheim, Rheinebene, die 
Dome von Speyer und Worms, Jesuitenkirche in Mannheim, Hardt, Donnersberg 
«sw. Kach 5 Minoteti (Ww.) kommt man tum Herrenweg (Wm. + blau mid weise), 
der fortwährend durch prachtvollen Wald ziemlich eben links nach dem Alsbacher 
Schloss (l St.), rechts nach dem Atterbacher Schlots (1 St.) führt. Gerade aus 
immer den Wegweisern nach, in 40 Min. auf den kflrsenden, aber «ehr stdlea 
Fusspfaden in St. zum Gipfel des Malchen. Von dort zum Auerbacher Schloss 
*/s St. (Wm. -f- in O blau). Vom Auerbacher Schloss zurück nach Zwingenberg (Wm. 
A blau) V. St. 

19 km Station Auerbach (113 m, die Kirdie 148 m, OKS.: 
Hotelbesitzer G. Diefenba^), Pfarrdorf mit meist Acker- und 
Weinbau („Auerbacher Rott") treibenden 2500 ev. Einwohnern, 
unter dem Namen „Urbach" urkundlich schon 795 in der Be* 

Schreibung der Heppenheimer Mark erwähnt, am Eingang des 
romantischen Hochstatter Tals und am Fusse des Auerberges, 
dessen bewaldeter Gipfel {3öO m) die malerischen Ruinen des 
Auerbacher Schlosses trägt, ein beliebter Luftkurort und ange- 
nehmer Landaufenthalt 

Gasthänaar« Zur Krone, altet, adion im 17. Jahrhundert als „HArborge 

■2ur Krone" bekanntes Haus, 7 Minuten vom Bahnhof. Geschmackvoll angelegter 
und gut gehaltener Garten mit schattigen Sitzplätzen und grossem Speisesaal, warme, 
kalte und Duschbäder im HauM. Pension Mk.4— S. Wagen zu Tarifpreisen. — Zur 
Traube (früher Post), 3 Min. vom Bahnhof, neu erbaut und hübsch eingerichtet, 
tnit schönem Garten und grossem Speisesaal; kalte und warme Bäder im Hause; 
tnStttge Pr^w, Pens. Mk. 4. — . Hotel-Restaurant Bauer, mit groasam 
■sdiattigen Garten, gedeckter Halle usw., Pension nach Übereinkunft. — Zur Berg- 
atrasse (Weigold). — Bierbrauerei von BÖttinger. — Restauration zum 
Balinhof, an der Station, Wein und Bier. 

Wohnungen in Privatii&ltaera in ICenga nnd billig, ancb ist Privat- 
«verköstigung möglich. 

Spaziergänge iifid Auaflüge: Ins Fflratanlacar (V) fahren folgende 
Wage: l. Vom Hotel zur Krone dem Bache nach durchs Dorf, am obern Ende 
«(Waldweg;, links ins Hochstatter Tai), rechts an dem Kriegerdenkmal vorüber und 
•dutli aina «ditae Undenaliee in V« St* Wm. X in □ Man. 2. Vom Hotel 
*ur Xrone dem Bache narh, dem Katbaus gegenüber rechts zur Kirche (Aussicht), 
^tt da über die Augustenruhe in V« St. zum Altarberg (so gen. nach einem 
Altar TOtt 1788 mit der IntebrÜt: i In vraie amftti. An dem luadieB nnf der 
Höhe weite Aussicht auf die Rheinebene mit Worms, Speyer, Mannheim u. v. a , 
Starkenburgi Ölberg bei Schriesheim u. s. f. Dann einem der auf der Höhe in süd- 
<i«t1icheT ^idihing laufenden sdmttigen Wege entlang zum Anssichtstempelchen im 
FürstrnTaf^f r (!em Herrschaftshaus gt^nüber, 10 Min. bis St. Von der Strasse 
auch Bensbeim unfern des Hotels zur Krone links, durch die ,,Woifsschlucht" zur 
Augustenndie und dem Altarberg (s. o., Wm. -|- in □ weiss). 

Durchs Fürstenlagcr nach Schönberg: Von dem oben erwähnten Aussichts- 
tempelchen östlich an der Ludwigtlinde vorüber und beim Waldw^ rechts in 
Vt St CWim. X tot in Q blau). An der SBdostedca des AkasSenivtldohei» der 
Marienplatz (der Fürstin Marie von Erbach-Schönberg zu Ehren so benannt) mit 
berrUchem Blick auf Schloss und Kirche zu Schönberg, Starkenburg, Crronauer 
Einzel, Knoden« Tromn, Nanddrdber BMm» Fabberg, Anarbadiec Sdikm und 
das Rheintal. VoB ScbSnbeiv weitar nadi Beaehaim, Kaad«a, Liadeafals 
usw. S. IV. 

l>i»di du Hoehstfttter Tal; Am oiwra Dorfende Ifnln dem Bache nach 

4m enfifen, von bewaldeten Höhen eingeschlossenen, hübschen Tälchen an einigen 
JCühlen vorüber in */• St. zum Gesundbrunnen. Von hier rechts zum Auer- 
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bacher Ffirslluuis und über d'C Errmifagf, die Neun .Aussichten und den Cham- 
Pignon zum Füistenlager (V). In der Nähe des Gesundbrunnens (am Forsthau» 
links) liefet das Hofinannsche lifarmorberirwerlt mit grossen ttnterfrdiicbe& 
IIa11<n, Minettegängrn und Mineralien. Besuch äusserst lohnend. Vom Gesund» 
brunnen talaufwärts gelangt man in wenigen Min. nach Hochstäiien (272 Einwohner), 
von da in */t St. nacli Balkkatisen und in einer weiteren '/> St. nach Jugenheim 



Zum Anerbacher Schloss (s. V , mark. Weg -f- O ^^^u) : 1. Von der 
Darmstadt-Heidelberger Landstrasse dem Gasthaus zur Post gegenüber östlich; dann 
links entweder auf dem sogen. Weinbergsweg durch eine Schlucht an der Westseite 
dcM Berges hinauf in '/i St. oder auf dem alten Burgweg rechts unter dem weithin 
sichtbaren Kßhlerschen Weinberg^äuschen vorüber in 40 Min. 2. Vom Jlochstaiter 
Tal (s. o.) hinter der Siigcmühle an einer Ruhebank links auf vielfach gc wundeneot 
Pfad ansteigend in 1 St 3 Durch das Hochstatter Tal bis zum Gesundbrunnen, 
hinter diesem links auf s<hönem breitem Fahrweg (längster, aber bequemster Weg, 
Wm. -j- blau und weiss) in !'/■ St. 

Nach der Not GottCS, "/* St. : Vom Nordende des Dorfes anfangs auf dem 
oben unter 1. beschriebenen Weg nach dem Auerbacber Schlosse, an der Stelle, 
WO der alteBiirgweg rechts abgeht, schick man links den Zwiogenberger Weinberg»* 
weg ein, wo dieser im Walde auf den von Zwingenberg nach dem Auerbacher 
Schloss führenden, A blau markierten Weg trifft, wendet man sich wieder etwas 
links nnd gelaagt nmi anf dem in ungefähr ästlkiher Richtung /iehendca No^Gotte■- 
Weg 7M den spärlichen, neuerdings stilgemass erneuerten Überresten der im 14. 

iahrh. von Grafen von Katzenelnbogen erbauten und bereits im Jahre 1557 abge- 
ragenen Watl&hrtskapene cor Not Gottes (Agonta dominf, d. i. Qiriiti Gebet im 
Graten Gethsemane) Das «rTiöne Kruzifix, das Gräfin Marie ScfaHnberif 1898 
hier errichten lieas, ist aus der Kunstschule zu Ober-Ammergau. 

Anf den Felsberg (V) : l. nach dem Fftrttenlager, wie oben. Von dem 
Aussicht";temp< lrlien dem Ilerrsrhaftshause gegenüber Hstlich an der Lud^vtgslindt' 
vorüber zum Ernst-Ludwigs-Tempel auf der Schönberger Höhe ( pra chtvolle 
AflHcht), w ei t er an der Eremitage vorBber (Wm. rot in □ weiss) am viTcldaanra 
hin bis zum KdnigspLitz . dem Licblingsaufenthalt Köni^; T.udwi^s I v, Bayern (Aus- 
aidit: Schönberger Kirche und SchlosSj Starkenburg, Auerbacber Schlott, Maldien) 
dann wm LudwigshShe nnd ▼or dar AmalfenA9ke links, fast nnr durch Wald, mSmi^ 
ansteigend, überall Ww (Wm. » gelb), sehr empfehlenswerter Weg von 2 St. 
2. Durchs Hochstatter Tal nach HockitäHeHf im Dorfe rechts (Wm. X rot und 
weiss), l'/t St. — Vom Auerbacher Schlots anm Febberg (Neunkrümmweg) s. V. 

Nach Knoden (s. u.), Wm 4- weiss in O fiher ^AmaU^tMlU (s. o.)» 
Elmshausen und Reichenbach, 8 St. 

Nach der Neunkircber H6he: 1. bis Reichenbach wie oben (4- weiss in 
O rot), dann Landtlrasse nach Gadernheim, von da Wm. ms gelb; 2. (Wm. in 

O blau), über das Auerbacher Schlots, den Malchen^ Reiehet^ock imd /Amwm« 
siein 6 St.; weiter nach Reichelsheim 1*/« St. vgl. IX. 



Auf der Landstrasse südlich in 20 Min. nach 

21 km Station Bensheim (100 m), Stadt mit fast 9000 Ein- 
wohner (*/e Kath ), an rebenbewachsenen Höhen freiindHch 
gelegen, mit einer katli. und cmer ev. Kirche, hat Kreisamt, 
Gymnashim, Lehrerseminar und Taubstummenanstalt. Die Be- 
v<V]kerung treibt Acker« und Weinbau, Handel und Gewerbe. 
Blühende Tabakfabrikation. In der 1830 von Moller erbauten 
kath. Kirche «wei Altarblätter: Madonna von Schraudolph und 
St. Georg von Veit^ im Chor Glasgemälde, Christus und die 
vier Evangelisten. Tnterressante Reste der alten Stadtbefestigung 
sind der Mauerturm neben dem „Oberhof** am Ausgang nach 
dem Schönberger Tal, und eine Seitenpforte des ehemahgen 
„Rmnenfors** in der Nähe des Bahnhofes. Am Vereinigungs- 

Bunkt der Auerbacher und Schönberger Landstrasse der Frhrl. 
feberbruck von Rodensteinsche Hof. Grosse Schleifereien von 
Kreuzer &Böhringer; Besuch interessant (OKS.,6uchh. Ehrhardt*) 



(l«/t St.) 



nr. 
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Eisenbaho: Über Lorsch nach Wonna 24 km !n 1 St. 5 mal tSslidi. 

Post: 2 mal tJighch über Schönberg nach Reich enbacll (TklD, 50 Pt.) 
uad Lindeniels (18 km, Mk. 1.30). — Automobiioni n ibui. 

Gaattadfe: Dentsches Haas, mit Garten; vielfach gelobt, audi Bier. 
Pension Mk. 4 — 4,50. — B a h n h o f - H o t el , mit Garten, ebenfalls gut. — Zur 
Traube. — Gutes Bier hei ScA/in/t am Bahnhof. — Restauration See haus. — Bier- 
braaierdea von Sacbseanaiar und Diefenbach. 

Gr. BeMshthn ist eine der ältesten Niederlassungen an der 
Bergstrasse, als „Basinesheim* schon 765 erwähnt FrQhzeitic 
kam es (die Michaelskirche schon 772) an Lorsch. 956 verlieh 

Otto der Grosse dem Kloster Lorsch für ,,villa Basinsheim" 
Markt^erechtigkeit. 13ft2 kam es mit der Abtei Lorsch an das 
Erzstitt Mainz. 1301 wurde Basinsheim von König Albrccht 
erobert und zerstört (S. 15). Zu Anfang des 14. Jahrh. hatte 
es bereits Stadtrechte; 1318 wird es „opmidum", 1321 „dy Stat 
zu Benshey m" genannt. In dem Streit Diethers von Isenburg 
mit Adolt von Nassau um den erzbischöflichen Stuhl von 
Mainz (S. 16) verpföndete jener 1461 Bensheim und Umgegend 
an Friedrich den Siegreichen von der Pfalz für 100000 fl. Im 
bayrischen Erbfolgekriege (S. 16) wurde die nunmehr pfälzische 
Stadt 1504 von Wilhelm IL von Hessen 11 Tage lang belagert; 
aber der tapfere Widerstand der Bürger und das Heranrücken 
eines Entsatzes nötigte die Belagerer zum Abzug („Hessen- 
kirchhof" am Rodensteiner Hof, Inschriften an dem alten Stadt- 
turm neben dem Oberhof). Im 30jährigen Kriege erging es 
Bensheim nicht besser als den übrigen Orten an der Bergstrasse. 
Insbesondere hausten 1637 die Kroaten „zu Bensheim derge- 
stalt, dass nicht ein Ofen, Fass oder Zuber ganz geblieben". 
1644 von den Franzosen besetzt, wurde die Stadt durch loh. 
v. Weenh und v. Mercy belfert und eingenommen. Eine 
Frau soll damals den Bayern einen vom Schönberger Tal aus 
durch den Mühlgraben unter einem langen Hausgewölbe hin- 
durchführenden unterirdischen Eingang gezeigt haben, durch 
den sie bei Nachtzeit heimlich in die Stadt eindrangen. An 
diesen Vorgang erinnert noch jetzt die sprichwörtliche Redens- 
art: „Der kommt hinten herum wie die Frau von Bensheim". 
(Übertragung einer Sage von Bentheim.) Im westfälischen 
Frieden (164ö) kam Benshcim wieder an Kurmainz, durch den 
FHeden von Limeviile (1802) wurde es hessisch. 

Spasiergänge und AusflÜKe: Zum Kirchberg (228 m), Vt St. Von der 

Strasse nach Schönberg zwischen Rodensteiner Hof und Ratskeller links ab iWm. 
mm selb). Auf der Spitxe ein Häuschen mit Säulenpoitikus. (Auf den Hemsberg 
(südlich, mit neuen Tum und writer Auticht.) In nordSidicher Richtung weiter, 
dann der Wm. X ''"t in Q blau folgend, kommt man links zu dem F ürste n läge r 
und nach Auerbach, rechts nach Schönbecf, von wo man auf der Landstrasse 
in '/4 St. nach Bensheim zurückkehren kann. Die Wm. gelb fuhrt auf den 
Höhenrücken zwischen Fürstenlager und Schönberg weiter in 2'/« St. zum Fels- 
berg. — Kach Zell (VVm. rot): Von der Heppenheimer I^ndstrasse (Ww.) 
links ab am Friedhof vorüber, in 20 Min. Das langgestreckte Dorf (573 Einwohner) 
war ebenfalls Filial von Bensheim. In der Reformaiionszeit protestantisch geworden 
und bei der Gegenreformation im SOjährij^en Kriege ihrem lutherischen Glauben treu 
geblieben, waren die Bewohner Zells gleichwohl bis in den Anfang des 19. Jahr» 
hundert» geswttngen, sich in der Pfarrkirche zu Bensheim trauen, ihre Kinder daselbst 
laufen und ihre Toten auf den Friedhof su Benshdm begral>en n Innen« Auch 
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wurde vom Jabre 1635 an alljährlich auf St. Peter und Paul von i3«nsbeiia aus eine 
Prozeation merliergef&hrt und auf dem Flatse, wo ehemals tSne Kapelle geatandea,. 
katholischer Gottesdienst gehalten. Erst das 19. Jahrhundert machte diesen Zuständen 
ein Ende.* — Über Zell 1. (Wm. m rot) auf den Hemsherg (261 ro, Aussicht, Bis- 
marcktunn s. o.), weiter fiber Unter - Hambach Wm. L blau fuhrt von hier nach 
dem 457 m hohen Ltnäensietn^ wo demnächst ein Aussichtsturm errichtet werden soll, 
und dem Q K^^b in Q ^^i^^ markierten Weg durch den Heppenheimer Stadtwald 
(vgl. unten) und die Starken bürg in 2*/4 St. nach Heppenheim; 2. nach 
Schannenbach und Knodrn vgl. unten, (Wm. d weiss auf rot; 3. T\2xix Seidenbuch ^ 
Schlierbach und Lindenfels (Wm. /\ gelb), 4'/t St. ; 4. talaufwärts weiter in '/§ St. 
nach Gronau, Dorf mit 402 I^inwobnern, dem das hübsche grüne Tal, in dem es 
liegt, den Namea Grunowe, Grünau, Orfinau) gegeben hat. Ein | wci<vs auf rot 
markierter Weg von hier zur Gronauer Kamel f Aussichtstempel). Von Gronau 
nördlich auf die Höhe , die das Gronauer von dem Keichenbacher Tal trennt (Aus- 
sicht). Bei einem Steinemen Wegwi iser (linkt Wm. rot nach Bensheim) hinab nach 
Schfinberg (25 Min.) und auf der Landstrasse nach Bensheim zurück oder übers 
Schioss (Wm. X rot in Q blau) nach dem Fürsten lager und Auerbach (s. o.). 
Von Ben^elm nadi Knoden {TU St) «ad Lindenfite (SVs St.) weiter Sber 

Neunkirchen und Lichtenberg nach Gross-Bieberau: Landstrassc über 
Schönberg (V; nach Reichenbach und Lindenfels (4 St.) s. u. Ebenda die Fusswege 
von ReicheBmich nach Knoden vnd Liadenfeit, oder Tmi Gaderabeim nacb der 

Neunkircher Hohe. — Der kürzeste Weg nach Knoden (2'/4 St., Wm » rot) 
zweigt von der Strasse nach Schönberg bei einer grossen Mühle (Ww.) rechts ab, 
»eht hinter der Villa Maria als Hohlweg rar Hilbe hinan bis so einem Ww. ; bier 

nordöstlich, nach ■/« St., kreuzt b. "" ein f m st- lnernen Ww. der Weg von Schönberg 
nach Gronau. Immer dem Höhenrücken zwischen Keichenbacher und Gronauer 
Tal entlang in '/« St. bb snm Wald. Zwischen dem letzten Wege, der rechts ab- 
wärts nach Gronau führt, und dem Waldanfang prächtige Aussicht: Schönberger 
Kirche, Auerbacher Schioss, Malchen, Rheinebene, Starkenburg, Lindenstein, Holigen- 
berg (Heppenheimer Stadtwald), Schannenbach, Seidenhucher Höhe, Knoden usw. 
Im Walde nach wenigen Minuten rechts (Ww.) , an einer Waldblösse vorüber an- 
steigend , nach '/< St, wendet sich der Weg nach rechts (Ww.) und kommt nach 
wi^er '/« St. an ein Stück freies Feld (steinerner Ww.), von wo man links dea 
Felsberg mit dem Felsenmeer und dem Blaufarbenwerk Marienberg erblickt. Quer 
über das Feld, im Wald wieder ansteigend, nach '/« St. Wwe.) rechts um den 
Knodener Kopf (511 m) herum an i-iner grossen Waldwiese, die einen Blick ins 
Gronauer Tal erdfiEnet, vorüber und links zu den wenigen Häusern des maleriscb 
gelepnnen Dörfchens Knoden (KM» Einwohner, einfache Wirtschaft von Reinig^ 
vormals I'fter Knopf). Auf der Höhe hinter dem Dorfe, links vom Wege nach 
Lindenfels, der vom Odenwaldklub 1886 errichtete 20 m hohe *eiseme Auctichts- 
türm CErnst-Ludwtgs-lurm, 536 m), von dessen oberer Plattform man eine gpros»- 
artige, nur nach S. und SW. durch die Seidenhucher Höbe und den Heppenheimer 
Stadtwald etwas beeinträchtigte Rund- und Fernsicht geniesst. Besonders malerisch 
Ist der Blick auf Burg und Städtchen Lindenfels; rechts davon in der Ferne Kräh- 
bwg und Katzenbuckel, Unks Neunkircher und Litzelröder Höhe, weiter Franken» 
stein, Felsberg mit Felsenmeer, Malchen, Auerbacher Schlots u.s. f. (Eialasskarteo 
in der Wirtschaft von Reinig.) — Borühmte Aussichtspunkte liegen auch am Kreh- 
berg oberhalb des wenige Min. von Knoden gelegenen kleinen Dorfes Schönnen' 
bach, s. unten. 

Von Knoden weiter ai nach Lindenfelt, l'/«^!«: Von der Reinigscheo 
Wirtschaft östlich, den Aussichtsturm links lassend, Wegweiser entweder gerade aus 
an der Tägerhutte immM Sber GlaHbaek und Winkel oder anfiing« anf der H8he 
bleibend rechts anf den Wald zu, im Wald links den Krehbcrg rechts liegen lassend, 
über Seidenbuch (von hier ab Wm. A gelb) , Unks unterhalb der,,Hohen Steine** 
her scharf abwSrts, durch das reisend gelegene Seklierhach (820 Einwohner, Wirts- 
haus zum römischen Kaiser), zuletzt wieder steil ansteigend; b) nach Nennkirchen, 
2 St. Über ßretienwiesen (Wm rot) die Lindenf eiser Landstrasse bei Kolm- 
bach krensend, in nordöstlicher Richtung durch Wald zur Stelle, wo anstatt des ab- 
gängig gewordenen hül/ernen ein steinerner AuMichtsturm erbaut werden wird (l*/tSt.) 
und weiter */« St. zum Dorf. V. Dorf Neunkirchen (Wm. m blau) über Hütte Ä>r«- 
imeh in l'/t St. nach Lichte nbe rg und in einer weiteren '/t St. durchs Fischbacb- 
tal nach Gross-Bieberan (IX). 

*) Vgl. Dahl, historisch-topographiscb-statistische Beschreibung des Fürsten- 
tnms Loiscb, Damstadt 1812, S. 209. 
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Von BMisheim nach Scbannenbach (2 St.i und weiter nach Linden- 

fcls (3'/t St. oder durch den Heppenhetmer Siadtwald nach Heppenheim ^4 St ) : 
l. ÜhtrZe/l nach Gronau wie oben '/« St.j hinter Gionau dem Ww. nach Reichen» 
badi folgend, nadi 10 Mm. steiMnier Wegweiter » bier recbtt (Hnks nach Reicben- 

bach 1 St.) immer dem IBach entlang, der links vom Weg im Wald über bemooste 
Felsen binabeilend anmutige kleine Wassertälle bildet, an einer Waldblösse her an- 
«Idgend, Uber ffie binaiis Malcfaen » Anerbadier SddoM mw. irfcbHuu- werden, am 
Ende c^er Rlösse links (rechts ein kleines Felsenraeer) in etwa 1 St. nach dem Dörf- 
chen Schannenbach U90 m, 11$ Einwohner). 2. Nach Z?//, wie oben l\« St.), 
dann der Wm. A c^-^b bis zum Ewhberg (l St.) und von da derW«. weiss anf 
rot folgend, den Heiligenberg (515 ra) rechts lassend, durch prächtigen Buchwald, 
der mit bemoosten Felsen wie besät ist, nach Schannenbach. Von da suis 
Knodener Aussichtsturm und>Knoden V« St. (s. o.). — Oberhalb des DoHSet Schannen- 
bach am Rande des Waldes , der den Gipfel des Krehbergs (598 m) bedeckt , über- 
raschend schöne Aussichtspunkte. Man erreicht sie^ wenn man von der Kirgerroeisterei 
in Schannenbach zu den vier am Waldrand gelegenen Häusern hinansteigt und sich 
dann rechts wendet. Von dem am Waldsaum hinziehenden Weg, besonders von 
den zwei mit Ruhebänken versehenen Stellen aus überschaut man bei klarem Wetter 
die ganze Rheinebene bis zur Hardt, Donnersberg, Niederwald und Tauntn mit einer 
unzählbaren Menge von Dörfern und Städten; tief unten rechts das Auerbacher 
Schloss, noch weiter nach rechts zeigt sich der Malcben und der Felsberg mit dem 
Felsenmeer. Durchschreitet man , sich von der zweiten der erwähnten Ruhebänke 
■citfu-f links wendend den nüt ahlreichen GrMutffiiben durchsetzten prächtigen Buchen- 
wald in östlicher Richtung, so gelangt man an eine liebte Stelle im Walde, unter- 
halb deren eine an den darauf stehenden Bänken von weitem erkennbare Felsgruppe 
sichtbar wird. Die Stelle heisst im Volksmunde ,,Die Seidenbacher Eck". Von hier 
herrlicher Blick auf I.indenfels mit der dahinter liegenden Neunkircher Höhe, Tromm, 
Wctchnitztal usw. Von einer etwas höher , zunächst dem Wege nach Seidenbach, 
in der eben genannten Lklitnng liegenden Fdsgruppe aus erblickt man über dem 
Höhenrücken der Tromm auch Katzenbuckel und Krähberg. Wer nach Linden- 
fels will, ((ehe von hier nach Seidenbach hinab, von dort weiter siehe oben (Wm.A 
gelb). Nadi Heppenheim iBkrt von der sweiton der erwähnten Ruhebänke aus 
in westlicher Ricbtung der Q C«U» in O weim maxiderte Weg dnrdi den Stadt- 
wald (s. u.l. 

Von Schannenbach durch den Heppenheim er Stadiwaid und über die 
S (arkenburg- naich Heppenheim lohnende Waldwanderung von 2 St. : Zwischen 
der Bürgermeisterei in Schannenbach (Ww.) und den vier Häusern am Rand des 
Krehbergwaldes rechts (Ww.) auf einem anfangs südlich dann südwestlich ziehenden 
Wege imd von diesem <Ww.) links ab anf einem Fuispfad in den Wald, nach 
80 Min. zu dem von den Aussichtspunkten an der Westseite des Krehbergs (s. o ) 
kommenden breiten Waldweg (von hier an Wm. Q gelb in Q weiss) , der stellen- 
weise mit hBbedlen Ficblenenigefiust, In meist sBdwesth'cher Riditung den HetlijgieH- 
berg (.'j15 ra) rechts lassend nach 35 Min. an einem Wegweiser vorüberfuhrt; nach 
5 Min. bei einem zweiten Wegweiser (daneben Ruhebänke) rechts, dann den Weg 
Ton Mitfeershansen nadi Oberhambach kreaxend (gleich darauf rechts ein Weg 
nach dem Lindenstein (454 m) und weiter nach Unterhambach , Wm L blau) 
immer in südwestlicher Richluna weiter (Wm. F blau führt nach dem Fiachweiher; 
von da Lnndstraase) ; bat man da* Waldeade hinter sich, so kann man wieder etwas 
ansteigend zur Starkenburg oder anl den Weg links abwärts direkt nadi Heppen- 
heim hinahgelangen. 



Seitentonr: Von Binsheim über Reich«nbadi nach dem 
Felsb«rg (2Vi St.) oder nach Lindenfels (4 St) 

Post: Zweimal täglich über Scbönberg in 1 St. nach Reichenbach 
(8 km, 50 ^.), in 3 St. nach Lindenfels (20 km, uK 1-30). — Automobil. 

Auf der Landstrasse im schönen Tal der Lauter an Mühlen 
und hübschen Landhäusern vorUber in ^/a St. nach 

Schönberg (s. V.). 

V.<^h&obsr« Ober Knoden nach Lindenfels, 8 Stunden» vmiieiGhe V. 
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Im Lautertal weiter aufwärts fUhrt die Landstrasse Ober 
<Vi St) Wilmshausen (180 Einwohner, froher Willmanns* 
hausen) und (10 Minuten) Elmshausen (496 Einwohner, 
früher Eilmannshausen) in etwas Ober 1 Stunde nach 

Reichenbftch (191 m), Pfarrdorf an der Lauter mit 1400 
ev. Einwohnern. Vor dem Brunnen am Marktplatz ein Syenit- 
block, in dem man Kapitell und oberes Schaflstück einer Säule 

erkennt; er stammt ebenso wie der zum Kriegerdenkmal ver- 
wendete Stein aus den römischen Steinbrüchen am Felsberg 
(s. V ) und bildete lange das P^ussgestell des Prangers am alten 
Rathaus. — Gasthäuser: Traube (gut), Pension 4. — 
Riesensäuie, Pension JC^ bis 4. — Sonne. — Bierbrauerei 
zum Löwen. — Fuhrwerk; Wagen beim Posthalter, nach 
Bensheim JL 4, per Tag Jf 10, per \'a Tag Ji 6 und Trinkgeld 
— Bauemwagen nach Bensheim tM 3, grossere Gesellschaften 
ä Person 50 ^ 

•/4 St. westlich von Reichenbach am Weg nach llochstätten zwei einzeln 
stehende mächtige Quarzitfelsen, Teile von Gängen, die früher Schwerspat waren, der 
kleine und der grosse Boritein; östlich vom Dorfe der Hohenstein, eine 50 m 
lange und 15 m hohe, merkwürdig geformt« Febfnippe» von Anlagen und Ruhe- 

bänken umgeben. Wepf nach dem Hohenstein (Wm. in Q blau) : Von der 
Strasse nach Liadeal'els hinter dem Dorf rechts ab, gleich darauf Fusspfad an einem 
früheren Kupfer bergwwk vorüber (der Fahrweg nadi Gut Hohenstein bleibt rechti) 
aii»teit(cni! in 2ri Mio. zum Felsen. In den Anlagen südlich der Alexanderstein, 
dem Autienken des ersten Fürsten von Bulgarien gewidmet von seiner Schwester, 
der Gräfin su Erbach -Schönberfi:. Nordöstlich von Hohenstein liegt der Aussichtspunkt 
/Carolinenhöhe (10 Min.), südöstlich das gräflich erbachische Ho/srut Hohenstein 
(5 Min.) ; von dem letztern aus (Wm.) hübscher Weg an den Forelle nteichen vor- 
über bequem in 'fi nach Knoden; von Reichenbach direkt nach Kooden, Wm. 
+ weiss in Q rot. — Der Hohe Berg (376 m) mit Acr ^fa venshöhe^ in '/«Stunde 
ersteigbar, bietet hübsche Aussicht auf Mulchen, Auerbacher Schloss, Starkenburg usw. 

Nach dem Felsberg (V), bequemer Fahrweg in l St. An dem freien Platz 
vor der Kirche links, Kriegerdenkmal und Rathaus rechts lassend, bis zum \Vw. 
^nach Beedenkirchen V't St., Felsberg Vi St.), diesem folpt^nd und bei der nächsten 
Wegteilung links, am Waldeingang, wo eine Steinhauer würksuite, Fahrweg links, 
«teiler Fusspfad (rechts Ww ), zwischen vai^wm^ FeUenmteren hiiidnrch und an der 
Riesensäule und dem Altarstein volfiber SU den Gaithäiwecn Auf der Höhe 
(markierter Weg: 4- in Q blau.)| 

Nach Liadenfels (nähere Wege für Fussgänger, Landstrasse s. u.) : 1. Zur 
Felsgruppe H^ensiein^ wie oben. Auf dem + in O bl*" markierten Weg weiter, 

nach ''t St. an einem der Häuser von Unier-Raicielbnch Fu5epfad rechts, vor Kolm- 
bach auf die Landstrasse zurück. 2. Fahrwe^^ nach dem Gut Hohenstein, von da 
entweder südöstlich nhetv Breite- mviesen, Glattbach und IVinkel oder (Ww.) an den 
forellenteichen vorübt^r nach Knoden und weiter s. V. (Schönberg). 

Nach der Neankircher Höhe: Wie oben (nach Lindeafels) bis Unier- 
Raidelbach; weiter (Wm. -f- Q blau) über Gadernheim, 2 St. 

Hinter Reicheabach wendet sich die Landstrasse nach O. 
und führt in dem hier enger tmd hübscher werdenden Tale an 
dem zum Dorf La u t e r n (250 Einwohner, links von der Strasse) 
gehörigen Blaufarbenwerk MarUnherg (^/t ot) vorüber in 1 Stunde 
nach 

Gadernheim (370 m), Dorf mit 980 Einwohnern, Wirts- 
haus von Rettig (z. Neunkircher Höhe). Hier mündet die durchs 
Modautal (V.) führende Landstrasse ein. Hier war früher ein 
Graphitbergwerk; daneben, rechts vom markierten .Weg, die 
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interessanten Granatfelsen von Gadernheim mit zahllosen kleinen 
Granaten. 

Nach dem Dorfe Namkkchm kommt man von Gaderaheim 
aus (weniger bequem auf dem blau markierten We^) auf 
einem in nordöstlicher Richtung durch ein hübsches Wiesen- 
tal und dann durch schönen Wald aufwärts führenden Fahr- 
weg in 1 St.; nach Knoden (Markierung — blau) in ungefähr der- 
selben Zeit auf der neuen Fahrstrasse in sudsüdwestlicher 
Richtung. — Die Landstrasse führt weiter über 

Kolmbach (420 m, 231 Einwohner) in ^,'4 St. zur Kolm- 
bacher Höhe (450 m; mehrere einfache Wirtshäuser, prachtvolle 
Aussicht auf Lindenfels, Tromm und Weschnitztal) und in 
nochmals *U St, teilweise durch hübschen Wald nach Linden- 
fels (S. IX.). 



Eine Stunde westlich von Bensheim, mit der Eisenbahn in 
10 Blinuten zu erreichen, liegt an der Weschnitz der Markt- 
flecken Lorsch (2684 meist katholische Einwohner, Sitz eines 
Amtsgerichts, Tabakbau und Fabrikation, Gasüiof (Weisses 
Kreuz gut,) mit den Überresten des aus der ältem deutschen 
Geschichte als Pflanzstätte christlicher Kultur im rechts- 
rheinischen Frankenreich bekannten, wegen seines Reichtums 
und der Macht seiner mit fürstlicher Gewalt bekleideten Abte 
berühmten Kliosters. 

G.* : Das l^o%\.fsx Lauresham wurde 764 von Cancor, einem Grafen des Ober- 
rhehigatt« und seiner Mutter Willitwinde gestiftet und erhielt sdn« inner« Einridi« 
tung von dem Bischof Chrodegang von Metz, einem Verwandtrn C.incors und NeflFen 
König I^pins, der Benediktiner aus dem Kloster Gorze bei Metz hierher berief und 
■die Kirche mit den Gebeinen des heiligen Nazarius beadienkte . Der Raf des Klostert 
stieg so rasch, dass sich die auf einer Weschnitzinscl gegründete Niederlassiin)j: schon 
nach einem Jahr als zu klein erwies, und Abt Gundeland sich deshalb veranlasst sah, 
766 — 77Y in unmittelbarer MShe der alten AbteigehiUide , die von dn ab den Namen 
(»AHenmOnster** fuhren , einen neuen grössern Kirchen- und Klostorbau an der jetzt 
•durch die Ruinen bezeichneten Stätte aufzuführen. Bei der Einweihung der neuen 
Klosterkirdie durch ErsUsdiof Lullus von Mains am 2. September 774 war Karl 
der Grosse mit seiner Gemahlin Hildegard, seinen Söhnen Karl und Pipin und vielen 
Grossen zugegen. Die reichen Schenkungen, mit denen das Kloster von den deutschen 
Kdoigen ans dem Hanse der Karolinger und den Grossen desReidies bedacht wurde 
— wir erwähnen nur die Schenkuni^ der Ileppenheiraer Mark Jurch Karl den 
Grossen 733, die der Michelstädter Mark durch Karls Geheimschieiber Einhard 819, 
von Secicenheim durch Ludwig den Frommen 823 , von Langen durch Ludwig den 
Deutschen 834, die von Gütern und Gefällen zu Gent in Flandern durch Lothar 860 
und die des Distriktes Brumath im Elsass durch ArnuU 889 — begründeten die Macht 
<des Klosters, die durch eine Reihe kluger Äbte fortidUirend gemehrt wurde und 
■echliesslich so bedeutend war, dass Abt Udalrich im Jahre 1066 auf dem Reichstag 
an Trebur mit einem Gefolg von 1200 wohlgerüsteten Reitern erscheinen konnte. 
Feste SchlSaser und Burgen dienten den weitläufigen Besiuungen des Klosters zum 
Schutz; mftchtige Dynasten, wie Heraog Weif in Bayern, die Gisfeii von Calwe» 
-von Heaneberg, von Katsenelnbogea » die SdienlLen von Erbach, die Henea von 



* Dahl, historisch - topoc^rnphisch - statistische Beschreibung des Fürstentums 
-Z^rsch. Darmstadt 1812. — Falk, Geschichte des ehemaligen Klosters Lorsch, 
^Mainz, Giani, 1866. — Adamy, die fränkische TorhaUe und J^orterkirdie zn Lorsch, 
.Darmstadt, Verlag dos historischen Vereins, 1891. 
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Bickenbach und viele andere zählten zu seinen Vasallen. Auch die Wissenschaft 
wurde von den Lorscher Mönchen eifrig gepflegt; das Kloster besass eine reiche 
Bibliothek mit vielen kostbaren Handschriften (u. a. die einzige itir Liy. 40 bis 4& 
vorhandene, jetzt als Codex Vindobonensis bekannt, und der jetzt in Heidelberg be- 
findliche Codex Nazarianus desFlorus), und von dem ForscheriBeiss der Mönche zeugt 
noch jetzt der für die ältere Geschichte Deutschlands hochwichtige Codex traditionunt 
Laureshamensium. Das 11. Jahrhundert war der Höhepunkt des Glanzes Von 
da ab sanken Macht und Ansehen. Eine Feuersbrunst verzehrte am 21- Mär? lOslO 
die Kirche und den grussten Teil des Klosters mit allen seit Jahihunderten da^nn an- 
gesammelten Kostbarkeiten ; nur der Leichnam des heiligen I^^Tazarius blieb auf wunder- 
bare Weise erhalten. Unter der Regierung des weisen Abtes Anselm , der Kirche 
und Kloster neu auf bauen Hess, erholte es sich zwar einigermassen, aber die seitdem 
12. Jahrhundert unter den Mönchen einreissende Sittenloeigkeit und der Leichtsinn, 
mit dem gewissenlose Äbte die Güter und Schätze des Klosters verschleuderten, führten 
es unrettbar dem Verfall entgegen. Gregor IX. übergab daher 1231 dem Erzbischof 
Siegried IV. von Mainz die Verwaltung, und Friedrich II. hel^nte diesen 1282 mit 
der filrstlichen Abtei und allen ihren Besitzungen. So verlor die Abtei ihre Selb- 
ständigkeit und ging in mainzischen Besitz über; das Kloster wurde mit Prämon- 
stratenser Chorberra ans dem KBoater Allerheiligen in derDiöseae Strasdwrg besetst. 
230 Jahre später kam Lorsch mit den übrigen niainzischen Besitzungen an der Berg- 
strasse an Kuxp£alz. Bei der Reformation dieses Landes (lö55] wurden die Mönche 
ans dem Kloster verjagt, und im 80 jährigen Krieg fiel, was Ins dahin von den Kloster- 
gebäuden noch erhalten war, der Zerstörungswut der Spanier (10-21) zum Opfer. Der 
westfälische Friede brachte Lorsch 1&48 wieder an Kurmainz, bei dem es bis zum 
Anfang dieses Jahrhunderts verblieb. 

Auch in Sage und Dichtung des Mittelalters spiegelt sich der Glanz des reichen 
Klosters wieder. Hach einer Handschrift des ^Nibelungenliedes stiftete Frau Uote 
,,ze Lorse dne riebe furstenaptei mit 'starken tidien urbom (urbarem Ackerland)'*, 
bei der sie ihren ,,sedelhof" (Witwensitz) hatte und in der sie nachmals begraben 
wurde. Auch Kriemhild begabte das Kloster teichlich mit Silber und Gold und lies» 
die in Worms wieder ausgegrabenen Gebeine Siegfrieds dort beisetzen ,,ze Lorse bi 
dem münster, da der helt vil küene in eime langen sarke lit." 

Erhalten sind von den ehemaligen Klostergebäuden ein Teil des Mittelschiffes 
der zwischen 1095 und 1100 von Abt Anselm erbauten romanischen Klosterkirche 
und die sogen. *Michaelskapelle, ein aus den Jahren 766 — 774 stammendes, 
höchst interessantes Baudenlcmal , die reich und eigenartig geschmückte ehemalige 
D u r ch g a n g s h all e , die den Eingang zum Klosterbezirk bildete. Früher woUlen 
manche darin die in mittelalterlichen Urkunden als ,, bunte Kirche" (ecdesia varia)- 
bezeichncte Grabkapelle sehen, in der König Ludwig der Deutsche, sein Sohn Ludwig 
der Jüngere, dessen Sohn Hugo und Kunigunde, die Gemahlin König Konrads I., 
ihre leiste Ruhestätte fanden. Auch drei Steinsarkophage sind erhalten, die eben- 
fislls aus karolingischer Zeit stammen , und in deren einem man vielleicht nicht mit 
Unrecht den Sarkophag Ludwigs des Deutschen erkennen will. Ausser den genannten 
i&ndidien Personen soU der von Karl den Grossen hierher verwiesene Herzog Tasttlo> 
von Bayern ia I^orsch begraben sein. 
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V. Die schönsten Punkte 
der nördlichen Bergstrasse und des 
vorderen Odenwaldes. 

Tagesmarsch von 6Vt Stunden. 



Von Bickenbach über Jugenheim, den Felsberg, den Malchen, 
das Auerbacher Schloss, das Ftlrstenlager und Sehönberg^ 

naeh Bensheim. 

Eisenbahn von Mainz, Frankfurt und Darmstadt nach Bickenbach s.S. 61. 
Zvreigb.ihn von Station Bickenbach über Alsbach nach Jugenheims. S. 6."). 
Von der Station Bickenbach^Jagenheim durch das Dorf Bickenbach nach 
Jofenbcim 8» Mia. Zun Fdtberff Wm. F blft«. S. S. 66. 

Xttrten: Topographische Karte 1:25000 BI. Neunkirchea, Zwinffenberg und 
Bcnsbeim. Geologische: 1:25 000, Bl. Zwingenberg und Bensheiin. 

'/a St. Jugenheim (162 m; OKS.; Lehrer Heid), Pfarrdorf 
mit 1200 ev. Einwohnern in wundervoller Lage am Fusse des 
HeiligenbergSy ist der besuchteste Luftkurort an der Bergstrasse 
und hat als solcher^ besonders seitdem das verstorbene russische 
Kaiserpaar, Alezander II. und seine Gemahlin Marie, geb. Prin- 
zessin von Hessen, wiederholt ihren Sommeraufenthalt auf 
Schloss Heiligenberg nahmen, in den letzten Jahrzehnten Weit- 
ruf bekommen. Wanderungen in den ringsum liegenden von 
trefflich unterhaltenen Fahr- und Fusswegen nach allen Richtungen 
hin durchkreuzten prächtigen Waldungen an den schön geform- 
ten Bergeshöhen und in den reizenden Tälern, üben hier heil- 
kräftigere Wirkung aus, als Luxusbäder mit ihren geräusch- 
vollen Vergnügungen und aufregenden Genüssen. 

Gasthäuser: Zur Krone mit grossem, hübschen Garten, Sommerwohnungea 
und Bädern ( Alexander bad), Zur Post, ebenfalls mit Garten, demselben Besitzer 

febörig, schön eingerichtet, Wein und Flaschenbier, Pension Ji 4.50—6. Zum 
fihlcn Grand (Gartenwirttcbaft), 10 Minutea vom Orte in Balkhäuser Tal. Pen- 
sion von 4 ab. 

PriTatwohnmigSll im Dorfe in hinreichender Menge und xu mässiseo 
Pireisea; V31eB «ad eia&dbeire LsadlnfaiMr sn Tsnaislsa. Asikai^ dsfcb dea Ver. 

adlönerungsvcr e i n . 

FoErwerk zu Tarifpreisen. 

Bidtrs Im Gasihof smt Krone (Alesanderbad) mna« SIder; in der Brttnd' 
m^kem Badeansiali kalte und warme, Wellen- und Dstcbbidsr. 

'/4 St. — Der Glanzpunkt Jugenheims ist der Heiligenberg 
(200 m) unmittelbar hinter dem Dorf mit dem Schloss des 
Prinzen Ludwig von Battenberg, der alten Klosterruine, reize n- 
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den Parkanlagen und Aussichtspunkten. Durch das wenige 
Schritte vom Gasthof zur Krone entfernte Tor auf Parkwegen 
allmählich aufwärts, indem man sich entweder gleich am Ein- 
gang rechts wendet, oder geradeaus an der Kirche vorübergeht 

und dann den ersten rechts abzweigenden breiten Weg ein- 
schlfigt, zunächst zu der Ruine der ehemaligen Klosterkirche, der 
Ceniimäe, dem Mausolettm und dem goldenen Kreuz, dann an 
der Seite des Balkhäuser Tales her durch einen schaUigen 
Laubgang zum Sc/ilods. 

Der Heiligenberg trägt noch jetst die über 1000 Jahre alte Centlinde, 
unter der vor Zeiten die Strhöffengerichte abgehalten wurden. Später stand hier ein 
der Fropstei Lorsch untergeordnetes Benediktinerinnenkloster, das, wie ein Inschrift- 
•tein in der Ji^seheimer PiFarrklrdie meldet, 1268 von Konrad Tannenberg (s. 
S. 67) gegründet wurde. Dieses Nnnnenklosteis wird 1480 rum letzten Male in 
einer Urkunde gedacht, zerstört wurde es wahrscheinlich erst im SOjähhgen Kri^ 

il622). Von der alten Kbnferkircke stammt nur der weatlidie Teil der Ruine mit den 
arabateinen, der östliche Chor ist neueren Ursprungs. — Das g^oldene Kreuz anf 
dem westlichsten Vorspruog des Heiligenberges ist zur Erinnerung au Giossherzogw 
Wilbelmlne (f IflBt), die BegtOnderin dieses farstflc&en SommefsitMi, 1665 von 
ihren Kindern erriciitet worden. — Das Mau:^olt^um xnX. die Ruhestatte des 1888 
verstorbenen Prinzen Alexander von Hessen, des Vaters der Prinzen von Batten- 
berg, und seiner 1895 verstoibenen GemahHc Julie, geb. Grlfin Hancke. 

Von der grossen Terrasse neben dem Schloss, mit weiter 
Aussicht auf die bewaldeten Höhen der Nachbarschaft, das 
Balkhäuser Tal und Aber Jugenheim hinaus in die weite Rhein- 
ebene führen angenehme Spazierwege nach den verschieden- 
sten Richtungen hm durch schattigen Wald. Besonders lohnend : 
1. von der Terrasse auf den Ludivigsweg an der Uhlandsruhe 
vorüber zum Talhof und durchs Balkhäuser Tal nach Jugen- 
heim zurück. 2. Auf dem am Wachthäuschen oberhalb der 
Terrasse beginnenden Wdhelminenweg oder 3. auf dem links 
von diesem, anfangs am Rand des Stetlbacher Tals hinziehen- 
den Kaiser Alexander Weg zur Kaiserluche, von da zum Tal- 
hof und zurück wie oben. 

Nördlich vom Heiligenberg zieht sich das Steltbacher Tal 
hin, eines der schönsten der Bergstrasse. Talaufwärts an einigen 
Mahlen vorüber, zuletzt links durch den Wald (Fahr- und Fuss* 
weg nebeneinander) kommt man in 40 Min. nach Oberbeer- 
bach (S. 63). Von den drei Mühlen an dem schluchtartigen 
Eingang des Tales aus links führt der Herreniveg nach See- 
heim (S. 64), die rechts von diesem abzweigenden Wege 
(überall Wegweiser) nach der Alexanderhöhe, die Ruine Tannen- 
burg (s. S. 64; Wm. O blau und weiss führt weiter nach 
Ober-Beerbach) und der Mathildenhöhe; von da an der Fünf* 
SckwesimUind^ voraber nach Seeheim, (s. S. 64). 

Das Balkh&mer Tai, von den Ausläufern des Malchen im 
W. und denen des Felsbex^es im O. eingeengt, ist trotz geringer 
Ausdehnung (\'a St.) von reizender Schönheit. Die grünen Wiesen, 
vom klaren Ouattelbach durchflössen und von prachtvollem Buch- 
wald umrahmt, hoch oben Schloss I leiligenberg, unten im Tal 
die sauberen Mühlen mit wohlgepflegten Gärten, bieten fort- 
während neue anmutende Landschaftsbüder. Wer von Jugen- 
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heim kommt, schlage in der Mitte des Tales, wo der Fahrweg 
Btaric zu steigen begmnt, den links durch die Wiesen am Forst- 
haus vorflber nach dem Wald fahrenden Pfad ein, gehe dann 
am Waldessaum bis zum Talhof, einem Gut des Prinzen von 
Battenberg, von da rechts zum Fahrweg zurück und auf diesem 
in wenigen Minuten zum Dorfe Balkhausen (s. u.). — Auf der 
rechten Talseite führt (s. o.) der Ludwigsweg vom Talhof zur 
Terrasse des Heiligenberges, auf der linken laden hübsche Fuss- 
wege zum Besuch der Ehsabethenruhe und des Julienplatzes ein. 

Vom Eingang ins Balkhäusertal (von Jugenheim aus) rechts 
den Wegweisern nach zur Leonorenruhe am Leserberg und 
weiter zur Ruine Jossa auf dem Darsberg. Die ursprünglich 
Dagsberg genannte Burg wurde 1310 von den Herren von 
Jossa, Verwandten der Herren von Tannenberg (S. 64) erbaut, 
ging aber schon 1346 durch Kauf an die Schenken von Erbach 
tlb^. 1860 zum letzten Mal urkundlich erwdhnt; seitdem dem 
Verfall preisgegeben, ist sie heute durch verständnisloses Ver- 
fahren bei der Herstellung von Anlagen bis auf geringe Spuren 
vom Erdboden verschwunden. 

Von Jugenheim nach dem Alsbacher Schloss (Markierung^ 4" Man «nd 

■wei«s) 1 St.: Im Dorfe vor dem Eingang ins Balkhäuser Tal (oder auch etwas weiter 
oberhalb über der Leonorenruhe , an beiden Stellen Wegweiser) rechts auf die 
Waldschlacht zwitdien Leserberg und Darsberg <u, am Walde hinter einer Villa 
einige Treppenstufen hinan und dann immpr am Waldsaum her über mehrere 
Schluchten, hinter dem Dorfe Alsbach an der ,, Ludwigshöhe" und den „Vier Hai- 
monskindern" (S. 6fr) vorüber in die Schlacht hinab, in der man an der Herz^ 
Ulrichs Ruhe den von Alsbach kommenden Fahrweg kreuzt , und auf der andern 
8eite der Schlucht den breiten , anfangs von NussbSumen beschatteten Wog hinauf 
anm SdiloK. — Nach dem Malchen : (markierter Weg □ blau in <^ weiss). Vom 
Ein^ng in Balkhäuser Tal rechts (Wegweiser)', im Walde (am L^-serberg) entweder 
rechts immer den Wegweisern folgend , ruletzt die Kattenberger Schneise hinauf 
1 */t St , oder links an der Seite des Balkhäuser Tals den Neuen Melibokuswe^ über 
die Robertsmhe (zu der auch vom nbfrn Knde des Balkhäuser Tals ein Weg herauf- 
iubrC) und dann ebenfalls die Kattenberger Schneise hinauf 1'/« St. Vom Malchen 
aa^ dem Averbftdier Scbkm (Wm. -f in O ^1^") Zwtngenberg (Wm. A blaa). 
— Nach dem Aucrbacher Schloss St. : Durchs Balkhäuser Tal nach dem 
Dorfe Balkhausen (248 m, 1857 Balkbusin, 327 ev. Einwohner, Gasthäuser: Zum 
Peiaberf; *ur RinemülMUt Wein, Ker, O b i l i W B iu und ICücbt eln&che Speisen, im 
ersten auch Pension, die Woche *u Mk. 20.) l\t St. Hinter dem Dorfe (Wcfj- 
weiser) nach 5 Min. rechts an einer kleinen Waldparzelle vorüber, dann scharf rechts 
ninlnegend In 20 Mfn. an die Waldecite am Obctabbatif des Maldben (Wegweiser) 
und von da links auf den hübschen, an seinen Krümmungen stets neu« Aussichten 
eröffnenden Nettn-Krümm-Weg in 1 St. zam SchloM. — Nach Auerbacli l'/iSt. ; 
Dnrcbs lUllEliIiiserTal nadi BuUiaiiten wie oben. Von da nach HocfastStten (Vi St. 
ttad durchs Hochstätter Tal (S. «7) — nach dem Fürstenlager, l' iSt : Win obrn ; 
vom Gesundbrunnen im Hochstädter Tal links und hinter dem Auerbacher Forsthaus 
rechts. Vom Fürstenlager nach Sdiönberg oder Aaerbach '/« St. 

27* Stunden — Von Jugenheim zum Felsberg (516 m; 795 
Felisberc; Gasthaus und Pension Simon mit hübechem neuem 
SpeisesauEÜ, gut bei massigen Preisen. Pension von 8,50 Mk. «n. 
10 Min. unterhalb der Höhe beim Staifeler Kreuz die Kuralpe 
Kreuzhof (Restauration und Pension), gelangt man in öt» 
Auf folgenden Wegen (markierter Weg F blau) : 

1. über den Heiligenberg a) durch die Anlagen hinter der Schlossterrasse 
wenige Schritte ansteigend bis an einem Häuschen (^K^gwttser) » hier links auf iasi 



Digitized by Google 



78 



Felsberg, 



V. 



ebeaeiB Weg (WÜketminenweg) fortwShrend dnrdb Wald bis zur K^serbuche , eine 
kleine Strecke über eine Waldbliisse (recbts Blick auf den Malchen), bald darauf im 
Wald rechts ansteigend (bei einer Waldblösse siebt man links das Bauerngeböft 
,,Haas Klinten"), dann nodinals antteifend, Streck« am Waldrand her, am 
Ende des Waldes zeigen sich rechts oben r1"r Felsbergbäuser , von da durrh freies 
Feld (im Vorblick die Neuokircherhöhe, recbts durchs Tal der Qoattelbach, Aussicht 
nach Auerbadier Schiost und Makhen) tum Staffel er Krens (727 m; Weg- 
weiser, Gasthaus Kuralpe Kreuzhof, s. oben), von dem man recbts steil auf- 
wärts zur Höbe emporsteigt, b) Von der Schlosstenasae links hinter dem Marstall 
vorüber eine kurse Strecke dwck freiw Feld (Km^ AUxmmdtrs WStgß^ im Wald 
<Unkt abwim im Stettbacber Tal) rechts sor Kawerbuche und weiter wie oben. 

2. Durchs Balkhäuser Tal nach Balkhausen (s. v. S.)t ini Docfe Unke 
{Wegweiser) Fahrweg durchs Tal der Quattelbach, an vier einzelnen Häusern vor- 
über, rechts am Waldsaum, dann über den Bach und links am jenseitigen Waldrand 
her; wo der Fahrweg in den Wald selbst eintritt, kann man dem bequemem Fahr- 
weg folgen oder den rechts davon abgehenden und gleich darauf den Fahrweg schnei- 
denden kürzem aber steilern Fussweg einschlagen. Der unter 2 beschriebräe Wqg 
hat des Vonay, dam man nicht wie od den unter 1 angegebeneD anl der letsteo. 
Stracke oftoee» mgiges Land su durchwandern bat. 

Von Darrastadt Ober die Neutscher Höhe nach dem Felsberg 
4 St. Mit Eisenbahn oder zu Fuss nach Nieäerranutadt und voa da weiter 
eiehe VII. 

Von Darmstadt über den Frankenstein nach dem Felsberg: Bti 
zum Frankrttstein (Wm. 2 verschränkte Ellipsc^i blau uud weiss) wie S. 55 und 62. 
Vom Frankenstein (Wm. weiss) über Oberbeerbach und am Staßeler Kreuz 
▼orQber, s. S. 63. — Von Bensheim nach dem Felsberg S. 69 opd 78. — 
Von Auerbach nach d«m Felsberg S. 68. Andre Weg« s. u. 

Von der Höhe des FelsbergSi wo am Waldrand vom OK. 
ein steinerner Aussichtsturm zu Ehren des f Vorsitzenden 
Ohly errichtet worden ist, hat man einen hübschen Blick über 
einen grossen Teil des Odenwalds, der Bergstrasse und der 
Rhein-Mainebene bis zum Spessart und Taunus; stärkere An- 
ziehungskraft übt jedoch das Felsenmeer aus (oder richtiger: 
die Felsenmeere; denn es gibt deren am Felsberg im ganzen 18), 
jene gewaltigen Massen bald kleinerer, bald kolossal grosser 
Granitfdsen, die an den Seitenwanden des Berges, bemiders 
an seinen südlichen und östlichen Abhängen von dem Gipfel 
an bis In die Taler von Reichenbach und Beedenkirchen, teils 
von Moos Oberwuchert, von herrlichen Buchen beschatte^ hier 
einzeln, dort gruppenweise zusammengelagert, über den ganzen 
Wald zerstreut sind, teils vom Wasser blossgelegt und abge- 
rundet die zu jenen Tälern hinabziehenden Schluchten füllen, 
regellos neben- und übereinander geschichtet wie Eisschollen, 
die die Wasserflut bei einem Eisgang wild durcheinander wirft 
uiid aufeinander türmt. Und doch ist das Felsenmeer nicht als 
das Ergebnis einer gewaltsamen Erdrevolution anzusehen : lang- 
sam vollzog steh die Arbeit, die das Werk zustallde gebradit 
hat Die Blöcke waren Teile eines mächtigen Syenitlagers, das 
allmählich verwitterte; das Wasser schwemmteSand und kleineres 
Gestein nach und nach weg und le^te die noch festen Bestand- 
teile bloss: aber darüber mögen Jahrtausende vergangen sein. 

Viele Blöcke tragen Spuren einer Bearbeitung. Nach, 
den Forschungen A. von Cohausens und E. Wömers (Römische 
Steinbrüche auf dem Felsberg, Darmstadt 1876), waren es die 
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Römer» die mit hochstehender Technik die Syenitlager am Fels* 
berg als Steinbruch ausnützten und die zahlreichen Säulen aus 

Fdsbergsyenit schufen, die sich noch jetzt mehr oder minder 
gut erhalten in vielen rheinischen Städten finden, so auf dem 
Heidelberger Schloss, in Mannheim^ Oppenheim, Mainz, Wies- 
baden, Aachen, Trier u. a. O. 

Die technisch merkwürdigste Arbeit der römischen Stein- 
metzen, die unvollendet am Felsberg liegen blieb, ist der Altar- 
stein, links vom Weg, der vom Waldeingang hinter dem Gast- 
haus am obcr^trn Teil df^s grössten Felsenmeeres her nach 
Reichenbach führt, ein viereckiger, ziemlich flach daliegender 
Block von 3 — 4 m Ausdehnung und 1,80 m Höhe, der den Be- 
ginn und Erfolg einer Bearbeitung zeigt, wodurch man ihn in 
quadratischen Balken von 53, 53, 52 und 62 cm Dicke und 
3,75 — 4,10 m Länge zerlegen wollte. Diese Arbeit ist teils durch 
Falzen und Keile, teils durch Sägeschnitte ausgeführt Nament- 
lich fällt eine spiegelebene Schnittfläche von 4 m Länge und 
81—89 cm Breite in diesem harten Material auf, zumal sie 
nicht durch eine Rotationssäge, sondern durch ein Sägeblatt 
ausgeführt worden ist, das mindestens 4\/2 m Länge gehabt 
haben muss und, wie auch an den andern vorhandenen Schnitten 
sichtbar ist, einen Schnitt von nur 4 mm Weite gemacht hat. 
Nachdem dieser senkrechte Schnitt vollzogen war, wurden 
Keile hineingesetzt und durch deren Antreiben der Balken oder 
die Säule auch von ihrem hintern Grunde gesprengt. Die 
Bnichfläcfae nahm dadurch schon von selbst eine schalige runde 
Form an, wodurch der Rundung des Säulenschafts vorge- 
arbeitet war. (von G>hausen und Wömer a. a. O.) 

Wenige Schritte vom Altarstein entfernt liegt am Fahrweg 
nach Reichenbach zwischen dem obersten und mittlem Teil des 

grossen Felsenmeeres die Riesensänle (Länge 9,25 m, oberer 
Durchmesser 1|05 unterer 1,29 m). Im Mittelalter diente sie 

als Grenzmal, und die Jugend der Nachbarschaft feierte an ihr 
ihre Frühlingsfeste ; sie scheint sonach damals aufrecht gestanden 
zu haben. Dafür spricht auch der Umstand, dass sich auf der 
Seite, mit der sie am Boden aufliegt, inmitten der Schaftlänge 
eine oifenbar nicht aus römischer Zeit stammende viereckige 
Irische von 67 cm Höhe, 37 cm Breite und 9 cm Tiefe findet, 
die vielleicht zur Aufnahme eines HeiUgenbildes bestimmt war. 
Mit der Spitzhau gemachte Einschnitte zeigen, dass man zu 
irgend einer Zeit den elücklicherweise misslunffenen Versuch 
Seemacht hat, sie zur leichtern Fortschaffung in Stocke zu zer* 
legen, ^cher ist, dass zu verschiednen ^^ten die Absicht 
bestanden hat, die Riesensäule anderswohin zu verbringen. Ein 
solcher Plan der Kurpfälzischen Regierung zu Mannheim 1776 
wurde durch Einsprache von Kurmainz verhindert. 1814 machte 
ICotzebue den Vorschlag, die Riesensäule als Siegeszeichen auf 
<dem Schlachtfeld bei Leipzig aufzustellen, Ludewig I. schlug 



80 



Felsberg. — Malchbn. 



es aber ab, weil sie zur Verschönerung der Stadtanlage in 
Darms tadt verwendet werden solle. 

Andre Steine, an denen römische Bearbeitung nachgewiesen 
wurde, sind die Kiste, ein 2,05 m langer Steinbalken von 70 cm 
Höhe und 40 cm Breite, das Kapital (Im hoch, 63 cm im 
Quadrat), der geschrammte Stein, die Pyramide, ein 
Felsblock, der der Basis einer zerstörten Pyramide ähnlich ist 
und zwei wagerechte Reihen von Keillöchem zeigt, die sogen, 
zweite Riesens&ule, ein Felsbalken von 9,85 m Län^e und 
1 m Dicke, und der Regenbogen, eine Steinwand, in die, 
verkehrten Regenbogen vergleichbar, konzentrische Halbkreise 
eingehauen sind, wie sie sidi bei der Bearbeitung mit einer 
Spitzhau ergeben. Alle liegen an dem Wege nach Reichenbach 
oder nahe dabei, ein weiterer, das Schiff (12 m lang, in der 
Mitte 3 m hoch) an dem Weg, der von der Riesensäule in 
nordöstlicher Richtung nach Beedenkirchen führt. Auch im Dorfe 
Reichenbach finden sich aus der hiesigen Römer werkstätte 
stammende Steine (s. S. 72). 

Weg« Ton Felsberg: nacli Relcbenbacli (und weiter nadi l^tndeiifel» 

oder Bensheim siehe S. 72 f.) Hinter der Restauration im Wald nach kurzer Zeit 
abwärts (rechts der oberste Teil des grossen Felsenmeeres, links der AUarsiein 
Vax Rieunsäule^ dann entweder links am grossen Pehenmeer hinab oder auf dem 
Fabrweg an einem zweitsn Felsenmeer vorflber ins Tal. Bis Reichenbach 45 Min. 
(Wm. -4- in O Wau) — nach der Neunkircher Höhe 2 St.: 1. Im Wald 
hinter der Restauration den zweiten Weg links nach Beedenkirchen (.320 m, 37'> 
Binwohner) '/• St. und von da nach Brandau (Wirtshaus von Balz) St. Fahr» 
Strasse von Brandau nach Neunktn hm \ St. 2. Von Beedenkirchen (Wm. m gelb) 
über Läutern und Gadernheim zum höchsten Punkt der Neunkircher Höhe 
l'/t St. nach Auerbach (Wm. X rot und weiss), dem Fürstenlager (Wm. gelb mm\ 
tmd Schönberp fWm. m gelb, dann links X rot in □ blau, s. Seite 67), l"t 
St : Hinter dem Forsthaus rechts eine kleina Strecke am Waldsaum, dann links 
in den Wald und immer in derselben Richtung auf der Höhe weiter. Nacih nn- 
getähr ' g St. geht rechts der Weg^ nach Hochstäften ab, von dieser Stelle gerade 
aus auf einen weit sichtbaren Wegweiser zu und über offenes Feld (Aussicht links 
nach dem Reidienberger Tal vaA Bnshausea) wieder in den Wald und nun den 
hier zahlreichen Wegweisem nach an der Amaiienhöhe vorbei über die Ludwt'gs- 
höhe und den K'onigsplaiz ; wenn man wieder im freien Felde angelangt ist, geht 
man an dem Ernst- Ludwigsiewi^l auf der Sdidnberger Höhe vorüber und \1a dem 
Wegweiser links nach Schönberg, gerade aus an mr X«ndingaUnde trorttbef. sum 
Tempel im Fürstenlager (siehe unten und S. 67). 

Vom F e 1 s b e r g auf den M a 1 c h e n 1 St. imd nach dem 
Auerbacher Schloss (Wm. -h in O blau) 2 St.: Man 
schlägt an dem kleinen Häuschen unterhalb des Forsthauses den 
Fahrweg nach BaUchaasen ein, im Walde den zweiten Fuasweg 
rechts, der den Fahrweg noch einmal schneidet und im Felde 
sQdlicn von Balkhausen den von diesem Dorfe nach Hoch- 
stAtten Ehrenden Weg kreuzt, 40 Min. (Wegweiser). Gerade 
aus an einer kleinen Waldparzelle vorüber der S. 67 f. be- 
schriebene Weg zum Auerbacher Schloss. Von der Waldecke 
(20 Min.), wo der „Neun Krümm -Weg" beginnt (Wegweiser), 
gerade aus ansteigend auf nicht zu ^hlenden Wegen (überall 
Wegweiser) in Vz St. zum Malchen. 

3»/4 St. - Der Malchen (Melibokus) ' [517 m, über 
die geologischen Verhältnisse siehe Notizblatt des Vereins für 



Digiii^eu by 



Malchen (Melibokus). 



81 



Erdkunde Nr. 18] ist die bedeutendste Eiiiebung im nordwest- 
lidien Odenwalds, und da er unter den Hdhen der Bergstrasse 
am weitesten nach W» in die Ebene vortritt, macht er, auch 
von der Ferne gesehen, einen stattlichen Eindruck. Er ist dies- 
seits der Alpen der einzige Berg, dessen Profil sich mit dem 
des Vesuvs vergleichen lässt. — Der 21 m hohe Turm auf dem 
Gipfel ist 1772 von Landgraf Ludwig IX. errichtet worden; 
über der Eingangstüre: 

„Dies Denkmal, Kattenberg, du UrM>rung aller tapferen Henen, 
Hast du der Gegenwart des neunten Ludwig beizumessen, t . 

Der wie dein erstes Volk gedacht und denken wird, 
Dass Heldenmut und Ruhm des Fürsten grdsste Zierd. 

Bickenbach, den 10. Juli 1772, angefangen den 16. Okt. und geendigt am 12. Dez. 1772.** 

Möns Malscus 1012 in dor Urkunde genannt, in der Knni{:j Heinrich II. st'inen 
Bannfbrst im Odenwald dem Kloster Lorsch zum Geschenk machte; eben dieser 
Waldy später häu€g Veranlassung zum Streit zwischen Auerbach und Bensheim, heisst 
in Vergleichsurkunden von 1424, 1525, 1718 und 1741 M.ilchenwald oder Malschen- 
wald. Gelehrter Irrtum , der in unserm Berg den bei dem Geographen Ftolemäus 
erwähnten Melibocus (sicher der Brocken im Harz!) Snden wollte, hat im Venia 
mit der Sucht, einheimische Namen durch angeblich wohlklingendere fremde, wenn 
auch falsche, zu ersetzen, dem Berg den beute leider allgemein üblichen .Namen 
Melibokus gegeben. Venuchea wir, dem richtigen wiedM tu teinMn Rechte «tt 
veciMlfenl 

• 

Im gansen Sommer, bei guter Witterung auch sonst, ist oben Wirtschaft. Für 
die B<>stcigung des Turmes dem Tormwirt (F^ter) 20—30 Plg. Auch gutes Fem- 
rohr zu haben. 

Vom Turm aus bietet sich eine ausgedehnte und ab- 
wechslungsreiche Rund- und Fernsicht. Nach W. zu breitet 
sich die weite Ebene aus, durch die der Rhein in manigfaltigen 
"Windungen seine im Sonnenschein hellglänzenden Fluten wälzt. 
Dunkle Tamienw'älder und lichtgrüne Wiesenflächen wechseln 
mit fruchtbarem Ackergelände ; zahllose Dörfer und Städte be- 
leben das Bild, dessen Hintergrund Vogesen, Hardtgebirg« 
Donnersberg/ HunsrOck, Niederwald' und Taunus bilden. Der 
Dom zu Speyer, die Jesuitenkirche zu Mannheijn, der Dom und 
die Liebfrauenkurche zu Worijis, die Katharinenkirche und die 
Raine der Burg zu Oppenheim und die Türme von Mainz sind 
mit blossem Auge leicht erkennbar. Unmittelbar unter sich 
erblickt man den grünen Höhenzug der Bergstrasse mit Auer^ 
bacher und Alsbacher Schloss, davor Bensheim, Auerbach^ 
Zwingenberg, Bickenbach, Pfungstadt, weiter nach N. Darmstadt 
und Frankfurt, dahinter den Vogelsberg, nach S. Ruine Starken- 
burg. Wagenberg und Burg Windeck bei Weinheim; ölberg 
und Strahlenburg bei Schriesheim, nach CX die T&ler und Höhen 
des Odenwaldes, darunter Felsberg, Knodener Kopf, Krähberg 
und Katzenbuckel, fern im NO. den Spessart — Hübsche Aus- 
sicht auch von den „Felsen" wenige Schritte nordwestlich unter- 
halb des Turmes und von der Terrasse südöstlich davon (Schön- 
berger Schloss und Kirche), ferner von der Waldblössc am Weg 
nach Jugenheim (Hahnenkamm, Spessart,; Otzberg, Fjjlsberg,. 

Neunkirchen, Hohenstein). . 
. « • 

OdeawaldAlircr« • 
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Weg nach dem Felsberg (Wm. 4- in O Watt) s. oben, nach Jog<^nh«!ai 
(Wm. <r> blau und weiss) S. 77, oadideaijdijltbacli^r Soklot« S« 7?, wwh^wiMM* 
berg (Wm. M. blau) S. 67. 

Vom Turm einige Schritte örtlich/ dann rechts Im übrigen 
den Wegweisern folgend (Wm. n- in O blau), erreicht 'man vom 
Maichen aus in V« — '/* Stunden. 

4*/2 St. — Schloss Auerberg, gewöhnlich das Auer- 
bacher Schloss genannt (3^9 m), die grösste und schönsfe 
Ruine an der Bergstrasse. Über den Buru^rabeii und durch 
den langgt^streckten schmalen Torweg zu einem ehf^mals mit 
Fallgatter versehenen Tor, das in einen von stark ergänzten 
Zinnenmauern umgebenen Zwinger führt, liier standen einst 
Wirtschaftsgebäude und Stallungen; heute links vom Eingang 
^n modernes RestaurationsgebAude (gelobt). An dem 
Tor, das aus dem Zwinger in den innern Burghof führt, -ist 
noch die Pechnase sichtbar, aus der die Belagerten den stür- 
menden Feind mit brennendem Pech u. dergl. überschütteten 
Die eigentliche Burg bestand aus Palas (Herrenhaus) mit ge- 
räumigen Sälen, Wohnzimmern für den Burgherrn und seine 
Familie, Kapelle u. a. Räumlichkeiten, dem weit aus den Um- 
fassungsmauern vorspringenden mächtigen Bergfried, dem letzten 
Zufluchtsort der Burgbewohner im Falle der Not, und den 
Wohnungen der Dienerschaft zwischen den beiden Türmen an 
der Westfront Das verblichene Bild über dem £^nganp;stor 
(Bewillkommnung der Gaste durch den Burggeist, im Hmter- 
grund Gambrinus) rührt von einem 1853 hier cefeierten KünsÜer- 
leste her. Neuerdings haben aufklärende Ausgrabungen und 
nötige Wiederherstellungen an der Ruine stattgefunden. 

fG. Die Sage bezeichnet Karl den Grossen als den Gründer 
der Feste auf dem Urberg (d. i. Berg, auf dem die Ure oder 
Auerochsen hausen); Wahrscheinlich aber haben Mönche von Lorsch 
die Burg zum Schutze der ihnen 773 geschenkten 1 leppenheimer 
\ Mark , erbaut und mit ihren ßurgmannen besetzt. Mit Lorsch 
\ kam die Burg an Mainz, und von da an die Grafen von Katzen- 
\eInbogen zu Lehen. Als Ratzenelnbogener Burgmannen \^erden 
]u. a. 1257 Ludwig genannt Hagelstein und 1340 Konrad von 
/Frankenstein urkundlich ervvähnt Unter den Landgrafen von 
\ Hessen, den Erben der Grafen von Katzenelnbogen, war das 
"(Schloss Sitz eines Amtmannes, nachmals andrer Beamten, 
jdarunter des Auerbacher Försters, der den Titel Burggraf führte. 
/Ein Stein mit der Zahl 1536 scheint auf Neubauten oder be- 
j deutende Reparaturen hinzuweisen. Im 30jährigen Krieg blieb 
/ natürlich aucli diese Burg nicht verschont, doch war sie noch 
I bis 1674 in bewohnbarem Zustand. „Als aber 1674 der fran- 
i zOsisdie General Duc de Turenne mit seiner Ai^ee allhier vor 
^, Auerbach zu stehen gekommen, und die Auerbacher nebst vieleiji 
anderen auf das Schloss geflohen waren, darauf sich wehrten 
und durch Ausfallen einige Raubparteien der Franzosen zer- 
streuten, so liess er das Schloss durch eine starke Partie stürmen, 
welche es auch endlich durch einen verborgenen Ausgang oder 
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Loch ersttegen* und j&mmerlich mit Nlanns- und Weibmeraonen 
gehauset liäen, wie denn noch viele allhier and, so das Elend 
mit angesehen haben. Micht allein wurden dabei viele massa- 
krieret, sondern es hatte der General de Turenne auch noch 
viele Gefangene mitgenommen, die aber bald wiederum auf 
Intercession Ihro Durchlaucht zu Darmstadt losgelcommen. Von 
da an ist das Schloss nicht mehr bewohnt, sondern zur Wüstenei 
und Steinhaufen geworden." (Ortschronik.) 

Vom Auerbacl^er Sdilov n«cb; Auerbacii V*~~*/5 ^> Wm. 4~ ia 

OUstt)» nach Zwinirenberff Sstlidi'Ton der BrQcke links ab (Wegweiser), zuletzt 
■durch Feld und Weinberge (Wm. A bl.iu) ^lt?>t. über die Neun Krümm n.uh Balk- 
hausen und weiter nach dem Felsberg 2 St. oder dnrcbs Balkhäuner Tal nacb 
Jugenheim 1 St. (S. 77). .' ^ 

Vom Auerbacher Schloss nach dem Fürstenlager 
1 St: Vom Schloss über die Brücke zurück, auf dem Fahr- 
wege östlieh, am ersten rechts abgehenden Fussweg (Weg- 
weiser) vorüber bis 2U der Stelle, wo links d^ Weg nach dem 
Malchen lind Alsbacher Schloss abgeht» hiefr wenige Schritte 
rechts und dann dem Wegweiser folgend^ der ins Hochstätter 
Tal zeigt, in ^/a St. zum Gesundbrunnen. (Bis hierh^ 
Wm. + blau und weiss.) Wer schon beim ersten Wegweiser 
den Fusspfad rechts einschlägt, folo;e dem ersten Fahrweg, der 
sich gleich nach links wendet (der Weg rechts führt direkt 
nach Auerbach, die weitere, sehr steile Fortsetzung des Fuss- 
pfades ins Hochstätter Tal unfern von seinem Ausgang nach 
Auerbach zu). — Die früher eisenhaltige Quelle des von hohen 
Linden beschatteten Gesundbrunnen-s im Hochstfttter Täl 
rsi durch Wüdwassfer ihrer Heilkraft beraubt Nahe dabei dte 
Auerbach er Forsthaus wid (Weg links» hinter der Marmör- 
müMe) ein bergmännisch unterirdisch ausgebeuteter Marmor- 
bruch. (Besuch gestattet. Äusserst wirkungsvoll istdiebenga- 
iiache. Bele^ohtuaj; des Lqnorn.) 

Hinter dem Forsthaus rechts auf schönem schattigem Fi&r- 
weg durch hübschen Wald unterhalb der Emnitage (kleines 
mit Rinden bekleidetes Kapellchen ; Aussicht nach Hochstätten, 
Auerbacher Schloss und Malchen) vorüber, gleich darauf aus dem 
Wald und etwas aufsteigend zum *Ernst-Ludwigstempel 
auf der Schönberger Höhe (prächtige Aussicht auf Schönberger 
Schloss und Kirche, Starkenburg, Malchen, Auerbacher Schloss 
usw.)> an dem Wege nach Schönberg (Wegweiser) und der 
Luäwi^slinde vorüber ins Fürstenlager. Ebenso lohnend ist es, 
Vreim 'man an der Eremitage kurz vor ditol* Waldende den 
Fahrw^^ verlSsst u&d rechts das kleine Fuaspüklchen am Wald- 
saum emschlägt, das bald einen nach rechts ziehenden Wald- 
weg kreuzt und dann als breiterer Pfad ■allmählich ansteigend 
ZM den *Neun Aussichten führt, einem kleinen freien Platz 
im Walde mit Bänken und einem Stein in der Mitte, von dem 
aus man nach 9 Richtungen hin reizende Ausblicke hat, nämlich 
jSLuf i^heinebene, Auerbacher Schloss, Malchen, Felsberg, Knoden, 
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Flechtenhöhe (Häuschen mit Pappeln), Kirche und Schlcss za 
Schönbei^ und Ruine Starkenburg. Von hier rechts auf der 
Höhe weiter, links ein 1786 von Luise, Gemahlin des nach- 
maligen Grossherzogs Ludewig I, der Erinnerung an ihre 
Schwestern Friederike und Charlotte gewidmeter Denkstein, 
und gleich darauf links abwärts zu den Campignons (Stein- 
tische in l'^orm von Pilzen; hübsche Aussiebt); hier links hinab 
ins Fürstcnlager. 

5'/« St. — Das Fürstenlager, ursprünglich eine unter 
den Landgrafen Ludwig VIII. und IX. an drm „guten Brunnen", 
einer früher in grossem Rufe stehenden Mineralquelle (neben 
dem jetzifiren Herrschaftsgebäude) entstandene Kuranlage, ist 
von Groaäerzog Ludewig' L zu einem fiUrstlichen Sommersitr 
•mit reizenden Parkanlagen umgestaltet worden. Unter den 
vielen schönen Plätzchen verdient das im Tempelchen am Süd- 
ende der Anlagen den Vorzug, mit lieblichem Blick auf die 
von Hochwald umrahmte Berg wiese zu dem Herrschaftsge- 
bäude, über das der Malchenturm und die stattliche Ruine des 
Auerbacher Schlosses herüberschauen. Von der Höhe hinter 
dem Tempelchen schöner Bhck südlich auf das Schloss und 
Kirche von S( hönber^ (links) Knoden, (rechts) Starkenburg u. s. f. 
Von dieser Stelle (oder besser vom Aussichtstempelchen) nach 
W. zum A Harber g (S. 67 £), nach O. zur LMäwigslmdey 
ebenfalls mit httbscher Aussicht auf Schönberg und die dahinter 
liegende Waldlandschaft und auf der Höhe weiter, bei einem 
Wegweiser rechts in '/4 St. zum Schönberger Schlossgarten 
{Wm. X rot in □ blau). Durch diesen (Einlass gewöhnlich bei 
den Gewächshäusern) in den Schlosshof (Aussicht von der 
Terrasse) und dann hinab zum Dorfe (vom Fürstenlager bis 
Schönberg V« St.). 

Das zwischen steil abfallenden Höhen im engen Tal der 
Lauter gelegene 

6 St. — Schönberg (170 m, 554 ev. Einwohner) ist einer 

der schönsten Punkte der Bergstrasse. Es erfreut sich daher 
in der günstigen Jahreszeit zahlreichen Besuches von nah und 
fern und wird häufig zum Sommeraufenthalt gewählt. Vont 
Dorfe aus malerische Ansichten von Schloss und Kirche. 

Gasthäuser: Zur Sonne. — Zur Traube. — Zur Herren niühl<». 
PrivatwohntiD^ea im Doriie und in den naiven lAndbäiwern, massige Preise. 

Schloss Schönberg (170 m) Vitgt über dem Dorfe auf 
steiler Höhe. Es gehört dem Fürsten von Erbach-Schön berg 
und stammt wahrscheinlich aus dem 13. Jahrh. Von Anfang 
an war es pfälzisches Lehen der Schenken von Erbach. In 
der bayerischen Fehde wurde es von Wilhelm II. von Hesserx 
zerstört, aber 1510 als hessisches Lehen den Erbachem zurück- 
gegeben und wiederhergestellt, 1621 von den Spaniern ge- 
plündert. — Prächtige Aussicht von der Schlossterrasse. — Irt. 
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dem sorgsam geptlegteii Schloss^arien im Sommer reicher 
Blumenflor und seltne Gewächse. — Dem Sehlosse gegenüber 
(nach SO.) auf betrachtlicher HAhe Aber dem Dorf die iSaO von 
Moller erbaute. 1899 abgebrannte, jetzt schöner wieder auf- 
|;ebaute Kirche. Der Plate davor ist als Aiissichtapunkt 
Serfihmt. 

Spaziergänge und Auaflfige (siebe die S. 67 f. und 69 f. unter Auerbach 
und Benshcim gegebene Anleitung xu kleineren und grösseren Ausflogen). In der 
«imittelWnleB Hadibftradiaft des Dmübs «diatt^ Wag»' ia Cemtindaw ald und der 
Waldpfadc am Petersber^, die zu einem Aussichisfemßel auf der Hohe fuhren. (Am 
nordöstlichen Ende des Dorfes redits von der Strasse ab, auf dem Wege nach Gronau 
tSnd SjBodeB Iber die Lauter and fleEdi redits , Wegweiser ttftdi der Marien- uad 

■Gustavshöhfe.) — Zum Marirnplatz , dem Fürstetilagf^r , nach Aurr bach und dein 

Auerbacher SckUss, siebe oben. — Von der Kirche nordö:>Uicb , in der Nähe die 
Ludwigskoke (links) nnd AmaHenh9ke {rtiAXsit voiB be r imn Feist) er ^ (s. S. 68 und 
€0 f.^ — Ober Reich rnhach nach dem Felsberg oder Lindenfels s. S. 72. — Über 
^aronau und Zell nach Bensheim s. S. 69. — Über Gronau nach Schannenbach 
s. S. 71. — Von Schannenbach durch den Heppenheimer Stadtwald nach der Starken- 
Iwrg nnd Heppealheini, 2 St., i. S. 74. 

Von Schönberg über Knoden (l"f4 St.) nach Llndcnfels St.^. Von der 
Strasse nach Reicbenbach am Ende des Dorfes rechts ab (Wegweiser nach Gronau)« 
Bber die Laeter/am Waldsauni her, an der M8h1e reebte ansteigend, aadi */4 St. 

auf der Höbe (steinerner Wejjweiscr) , links immer drm breiten Fahrweg nach (Wm. 

rot), der den Höhenrücken zwischen Reicbenbacher und Gronauer Tal entlang in 
*/« St. nidi dem Wälde I91irt nad wetter ina S. 90 f. 

Von Schönberg durch das Schönberger Tal an hübschen 
Landbanserh und Mtkhlen vorüber in Vt Ä. nach 

6Va St. — Bensheim (S. 68 f.). 



VI. Die südliche ßergstrasse. 



Von Heppenheim bis Heidelberg. 

Main - Neckar • Eisenbahn.. 

Karten: Nn»i»eke Kaiaxterharie 1 : 25000, Bl. Baaaheim und Liadea* 
fels, /iadtsche GeturaiitMkMri» 1:95000 Sekl. laadenbaob, Welabaim oad 

Heidelberg. 

Von ßensheim (s. S. 68) führen Landstrasse und Eisen- 
bahn nebeneinander her nach Heppenheim. Vor diesem Städtchen 
links von der Landstrasae der Landberg ^ ein HOgel mit drei 
Baumen, im Mittelalter Gerichtsstätte filr die Cent Heppenheim. 

26 km Station Heppenheim (110 m, OKS; Bürgermeister 
Höhn und Pro£ Dr. Horn), (reondlldies Städtern am ängang ins 
Kirscfahauser Tal» überragt von der. Ruine Starkenburg, Sitz 
eines Kreisamtes, hat 6500 meist kath. Einwohner, eine 
katholische, eine kleinere, 1887 erbaute evangelische Kirche 
und eine Realscliule; Acker- und Weinbau („Steinköpfer"), 
ZigarrenfabiikaUon. 



Digitized by Google 



38 



Laudenbach — Hemsbach. 



VI. 



bleibt rechts, bei der Wegteilungr entweder 1. links (Wm. Q blau) östlich um Ober' 
LÄebersbarh herum über den Geistberg in l','* St. nach N ieder - L i eher sbach 
(704 Einwohner), weiter südlich am //a*s<r///ö/ vorüber in 25 Min. nach Birkenau 
und durchs Birkenauer Tal in St. nach Wein heim; oder 2. der Wm. rot 
folgend, westlich von Balzenb:4rh und Watzenhof und östlich vom Waldnerhof {Schaf- 
hof ), die Strasse von Hemsbach nach Nicder-Lipbersbach schneidend in 1'/« St. zum 
Woldnerfurm und nun meist der I^andesgrenie folgend östlidl am Bocksberg, Wein- 
heimer Kopf und Hirschkopf her in 1 St. zum Austtchtsturm auf dem Saukopf 
(349 m) und in einer weiteren '/« St. nach Weinheim (s. Touren von Heidelberg aus). 

Hinter Heppenheim aber die badische Grenze nach 

29 km Station Laudenbach (OKS. ; Lehrer Schmitt). Das 
Dorf (1130 Einwohner) Hegt östUch der Station an der von 
Heppenlieim St) nach Weinheim führenden Landstrasse. 
SQdhch vom Ort liidES der Strasse der 5^A/iiM^tfii5/<0i^, Grab- 
mal eines 1460 in der Fdide des Mainzer Jtobischofs Biether 
von Isenburg gegen Kurfürst Friedrich I. von der Pfalz (a. S. 16) 
gefallnen Ritters von Cronberg. 

Von Laudenbach ins Bombachtal und über den Tempel nach Heppenheim 
(Wm. Mi rot in Q weiss, i. vorige Seite}. — Zur juhhöhe und den Krriswald (Wm. 
□ blau und rot), von da weiter nach Kimbach oder Heppenheim, s. oben. — Über 
den Kreuzberg (ehemalige Kapelle) nach dem WaldnerhoJ und Turm , 1 St., weiter 
(Wm. rot> nffirdKcb nach der Juliböhe usw«, sOdlidi fiber den Hirsckki^/ xmAl 
Weinheim, obim. 

. 82 km Station Hemsbach (in Lorscher Urkunden Hemingis- 
bach)^ Dorf mit 1650 Einwohnen und einem Schlosse des Frei- 
herm von Rothschild; 1 848 Gefecht zwischen den Bundestruppen 
und badischen Freischärlern. 

Vom Dorie östlich (Wm. Q gelb) durch das Tal des Hemsbachs an Mühlen 
voiQber zum WÄÄÄK-r//*?/ (Schafhof > und Waldnerturm St., dann Midlich (Wm. 

rot) in 1 St. zum Aussichtsiurm auf dem Sankopf (Hirschkopf .349 m) und weiter 
in */a St. nach Weinheim (s. S. 90). Über Nieder- Liebersbach , Reisen, Mumbach, 

Weiher und Stallenkandel nach W«ldmicbelbach(Wm.O.Sclb>> odar von I^11«b- 
kandel dam Höbenriicken entlanf n&rdUch «im Ireneniurm auf der Tromm, 4 St. 

*/* St. südösthch von Hemsbach an der Landsti asse Sulz- 
bach, wohlhabender Ort mit 7(X) £Snw. Auf der Landstrasse 
in 40 Mhu nach 

36 'km Station Weinheim (108 m, OKS-, Bürgermeister 
Ehret) r^^izend gelegnes Städtchen an der Weschnitz mit 12 000 
Einwohnern, darüber die i-luine der Burg Windeck, dahinter 
der aussichtreiclie Wachenberg, nordustiich der Hirschkopf und 
südöstlich der Geiersberg. Das Birkenauer und das Gorxheimer 
Tal, die bei Weinheim in die Ebene mfliiden, gehören zu den 
schönsten Seitentälern der Bergstrasse. Seine herrliche -Lage 
und sein mildes Klima haben Weinheim ^u einem vielb€süchten 
Luftkurort gemacht Weit bekannt das westlich der Stadt ia 
prächtigen Anlagen gelegne Stahlbad Weinheim, dessen 
an Eisenoxydul reiche Quelle bei Anämie, Chlorose und 
Skrophulose mit Erfolg gebraucht und wo auch die Kneippkur 
angewandt wird. Gleichiails bekannt die Wasserheilanstalt 
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Pfälzer Hof (s. u). — Bedeutender Obst- und Weinbau 
<„Hubberger*), lebhafte Industrie, Fabriken, Gerbereien, grosse 
Mühlen; Bendersches Erziebungsinstitut (Höhere Bürgerschule). 

Eisenbahn: Nebenbahn durch das Weschnitztal nach Fürth mit den 
Stationen und Haltestellen; Weinheim (Main-Neckar-Bahn), Weinheim -Tal , Bir> 
kesatt, Rdten, MSrlenbaeh, 2U>tzenbacb, Rimbach, LSrzenbach- Fahrenbach nnd 
Fürth. Dampfstrassenbahn von Weirihciiu über HP. Stahlbad, Viernheim und 
Käfertal nach Mannheim; von Weinheim über Gross-Sacbsen, Schriesheim, 
Donenhehn und HandsdiiidiBhelm nach Heidttlber;. 

Gasthäuser: Pfälzer Hof, 5 Minuten vom Bahnhof, am Eingang ins 
liirkenauer Tal, mit hübschem Garten, gedeckter Veranda etc., Pension 4Vs bis 
5 AJk.; IVasserheilaustalt mit Bädern aller Art, Massago und elektrischer Behand- 
lung. — Vier Jahreszeiten, schöner Garten mit Aussicht, gut. — Zum Karls- 
berf, empfehlenswertes Haus a w el t en Ranges. — Prinz Wilhelm, am Bahnhof, 
4^nt. — Bade- und LoKierhaoi von Witwe BbtrU am Markt. GaKiricttdiaft 
von Alenges am Balmhof. 

B&der: In Pfälzer Hof und bei Witwe Eberle am Markt* 

G. Weinheim, 755 Winenheim, kam im 8. und 9. Jahrh. 
nach und nach an Lorsch. 1000 verlieh ihm Kaiser Otto III. 
Markt- und 1065 Kaiser Heinrich IV. Münzgerechtigkeit. Nach 
Aufhebung der Abtei Lorsch (1232) kam Weinheim an die Pfalz, 
"bei der es trotz vielfacher Streitigkeiten um die Hoheitsrechte mit 
dem Erzbistum Mainz bis 1803 verblieb. Reste der ehemaligen 
Stadtbefestigung u. a. der rofe Tnrniy der Hexenturm, und der 
hlaue Hut, sehenswerte Gebäude das Deut^choräenshans (jetzt 
Amtshaus in der Hauptstrasse rechts), das Raihaus (frOher Kauf^ 
haus, am Mairkt), das ehemals kurpflBlzischei jetzt gräflich 9. 
BerJiheimsdie Schloss, dessen hoher gotischer Turm ebenso 
^ie der der nahen kaiholischen Kirche erst in neuerer Zeit er- 
baut worden ist, und das (Valänersche, früher der Familie Ulner 
von Dieburg gehörige Schloss, das jetzt einen Teil des gräflich 
Berkheimschen bildet. 

Die Umgebmig Weinhetm» gibt nach allen Richtungen 

hin Gelegenheit zu höchst genussreichen Spaziergängen und 

grössern Wanderungen. An einen Gang durch die Hauptstrasse 
der Stadt und über den Marktplatz schliesst sich am besten an 
ein Besuch der schönen zu den beiden Schlössern gehörigen 
Gärten, und als Fortsetzung hierzu ein Spaziergang durch Park 
und Anlagen des Kastanienwaldes bis zum I^avi/Iou und zum 
Steinbruch^ mit prächtiger Aussicht über ßcrgstrasse und Rhein- 
•ebene bis zu den Vogesen, Hardt, Donnersberg, Hunarück und 
Taunus. Vom hier durch die. Vorstadt MnklhHm und das ehe- 
malige Dörfchen Wmdeck (südöstlich vom Schlossberg) zur 

Burg Windeck, auf einem niedern Vorsprung (220 m) 
des Wachenberges. Sie stand schon im 12. Jahrb., diente dem 
von seinen Mönchen verfolgien Abt Benno von Lorsch (1107—1119) 
als Zufluchtsort und wurde nach ihrer Zerstörung Von Abt Diemo 
<1126-^liS9) wiederhergestellt. Das Kloster Lorsch vergab sie 
irie Berne andern Burgen an der Bergstrasse als Lehen, ebenso 
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Kurpfaiz, in desscm Besitz Stadt und Bur^ jm 13« Jahrh. über- 

S'ng. Nach einem .Büde Meri^ns war die Burg ge^ea Ende 
is 30jährigen Krieges noch, wohlerhalten; sie gehört jetzt dem 
Grafen Berkheim, vom Turme hübsche Aussicht. (Man kann 
von der Ruine aus den Wachenberg ersteigen und dfom durchs 
Birkenauer nach Weinheim zurückkehren.) 

Das Birkenauer Tal, von der Weschnitz gebildet, die sich 
hier in enger Schlucht zwischen Hirschkopf und Wachenberg 
einen Ausgang nach der Ebene gesucht hat, ist seiner Scliönheit 
wegen weit bekannt. Bemerkenswert ist die kunstvolle Anlage 
der das Tal durchziehenden Nebenbahn Weinheim-Fürth (s. o.). 

Weg ins Birkenauer Tal : Vom Bahnhof links, am Pfälzer 
Hof vorüber, am rechten Ufer der Weschnitz her; rechts die 
Seizenmühle, früher Nonnenkloster. Bei der Hildebrandsmühle 
Tunnel und Viadukt, desgleichen bei der Fuchsemnühle ; am Ende 
des Tales die KinscherfsmOhle. Die. Fuchseimühle (Wirtschaft 
zxaxi Birkenäuef Tal, Pens. 4 o40.bietet besonders bd heissem 
Wetter ^genehmen Aufei];thdlt im Freien, ist aber Sonntags 
bei schönem Wetter oft überfüllt. Durch das Tal erreicht man 
•vom Main - Ne<Jkarbahnhof in Weinheim aiis in */* St. das 
•hessische Pfarrdorf Birkenau (VllI). 

Nördlich vom Birkenauer Tal liegt der Hirschkopf (3au* 

köpf, 349 m). Von dem steinernen Turm auf der Höhe pracht- 
volle Aussicht auf Odenwald und Rheinebene. Der Weg dahin 
führt im Birkenauer Tal bei einem Wegweiser links ab zur 
Höhe (V2 St.; Markierung — rot über die SchwabsUisf). 

Vop Au$sicbteturj^ auf d^m Hirschkopf, d^r Wm. rot nach weiter, ik»c4- 
Iftäidi vom I^äehsienBaeh eine knne Strecfce dnrcli offenes Fefd aum Weinheimer 
Kopf, an dessen Nordhang e\n Weg in westlicher Richtung durch Wald zum Sulz- 
bacher Hof führt. Auf dem rot markierten Wegei weiter rum IValdn^iufm; 
(bier wesütch am Waldnerliof vorüber nach Henubacb, c S. 88) und zur JnbkÖhe, 
s. o. S. 88. 

Der Wachenberg (402 m), der langgeÄreckte Höhenrücken 
sQdlich des Birkenauer Tals, bietet an verschiednen Stellen 
die schönsten Aussichten auf Rheinebene (Hardt, Donnersberg 
usw.), Bergstrasse (Starkenburg) und Odenwald (Lindenfels). 
Oben Porphyrbrüche. 

Von Wein heim über den Wachenberg (Wm. Q 8^^^ in Q tot) nach 
Gorzk«:lm xnA sqrttck dnxeh dw Gondbcimw !'/• St. 

Das Gorxheimer Tal, dab von bewaldeteft Höhen un^ 
sclilosseite, stille Tal des Gnicideiblaehs, fcAxrt in ttm. 1 St zcnn 
hessisdien Dorfe Gorxheim (178 Einwohner, Gasthaus zum 

Gorxheimer Tal, mit Gartoi, auch Pension), an dessen Eingang 
Ünks ein einfacher Stein an die 1799 in Gefechten des Land- 
sturms gegen die Franzosen (S. 19 f.) gefallenen Bauern er- 
innert. An dem nahen £ifV/{^/^#r^ (527) früher ein Kupferbergwerk. 

Südlich vom Gorxheimer Tal erhebt sich der Geiersberg: 
(342 m), vom Kastanienwald, Pavillon und Steinbruch aus (s. o.) 
ieicht zu ersteigen; er bietet eine wundervolle Aussicht besonders 
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abends. Weg : An dembeim'Steii^itidi 1885 vom VcrsetaOnerungs* 
verein erbauten Hfluschen wenige Schritte östlidi und dann dem 

Wegweiser nach (Wm. O rot), an Weinbergen vorüber, nach 
10 Min. in den Wald und auf dem Fusspfad geradeaus in St» 

zum Gipfel. Von da schöner Pfad im Zickzack durch den 

Wahgrund in 20 Min. nach Lützelsachsen. — Loimend ist 

auch ein Gang über den Geiersberg nach Ritschweier und weiter 

über Rittenweiher nach G r o s s s a ch s e n (s. u.). 

' Von Weintiftim durchs Woftdiaitztal nach der Tromm (ä'/t oder 
BMk Undtaftte «'/t-^ St; ytaffi. untea und VZU uad IX. . 

Voll Weinheim nach Waldmichelbacb : Ne1»e n b a h n von Mörlen- 
bach über Waldmichelbach nach Wahlen. Landstrasse über MörUnbach und 
Stallenkandel (s. VIII) 5 St. Etwa 2 St. näher: Von Reisen (VVm. O gelb) 
^SlOet Mumbach nach Weiher (417 Einwohner, hierher auch von Mörlenbach durch 
das hübsche Weiherer Tal). Von da entweder (Wm. Q l?<^'t>) über StallenkandrI , 
wo man die I^ndstrasse kreuzt ^von hier über den Schimmelberg zum Kamm 
der Tromm, vergl. VTII), oder -Über Kreidack (2TS Bfibw6liner) ntr'Kreidadier 
Höbe (423 m) und auf die Landstrasse hinab, nach Waldraichelbarh. Sehr empfehlens- 
wert sind von Weinheim aiis folg^de Wege nach Waldmic he Ibach: 1» Durchs 
BirktHaMer Tal i5 Hin., iita 0<Aft Krke^tetr rechfa Ober die Weadmitdirttcke» dam 
links der sich nach wenigen Schritten wieder reChts wendenden Hauptstrasse de» 
Ortes follgend (Wm. Q blau bis Löhrbach) , am Judenfriedhof vorüber , dann durch. 
das reizende Ka'DstadtVr Tlfnren mit wenigen, zum TeiF boch 'oben am Berfei* 

rand hängenden, zerstreuten GehMften nach Löhrbach (568 Einwohner). An den 
maletisch gelegenen Häusergruppen dieses weithin zerstreuten Dorfes vorüber, in der 
I^ähe des Sdiähaiises redits, 10 ffin. sfifStefwiedtn' rechts ansteigend Uber ehi kleines- 
Plateau (rechts der Waldsknopf, 538 m, mit umfassender Aussicht) von Löhrbach, 
der Wm. in Q weiterfolgend, in ^/iSt, zu erreichen ; Unks diex Götzenstein 
(525 m), nach Ob'erabtstein ach (441 Einwohner, Wirtshäuser von Afir/s und H^'StAtf^. 
Im Dorfe links (Wm. A orange), Fahrweg überwiesen, dann links durch eine Hohl, 
auf aussichtsreicher Höhe (Malchen, Felsberg, Lindenfels, Neankircher Höhe etc.), 
den Hardtberg (592 m) rechts lassend, in St. nach Siedelsbrunn (480 Ein- 
wohner, Wirtshaus Zum Morgendem). Gleidi am Eingang zum Dorf (Wm. mm blau> 
links, hinter dem Ort am Wirtsbaus ,,Zur scheinen Aussicht** vorüber in */t St. zur Land- 
Strassc an der Kreidacher Hohe, und auf dieser rechts abwärts in '/* St, nach Wald- 
micbe Ibach (von Weinheim 8'/« St.). — 2. Bis Birkenau wie oben, dann (Wffli 
•4* weiss) über die Hohe Hecke, die Hohe Hardt, den Kisselbusch und Götzen- 
Stein nach üiedelsbrunn und weiter wie oben, etwas über 4 St. — 3. Durchs 
Gorxheimer Tal,*9isk Eingang von Gorxheim links das muldenförmige Talcben 
zwischen Wachen- und Eicheiber ^ hinan über Buchklingen nach Löhrbach und 
weiter wie oben, oder von Buchklingen (Wm. Q weiss) über den WaldshnopJ upd 
Hohberg vaA ÜnieratiMnadk» «nd dem Harä^ergf dann (Wm. ipt bliw) taaSBk 
SiedeMrutm and weitor wie oiiM» St. . * 

Tagestour von G St. : Von Weinheim durclkt Bfrkenauer oder Gorxheimer 
Tal über Löhrbach nach Waldi^ichelbach 3 St., zurück durchs Kreidach- Weiherer 
Tal Bb^ Mdrienbach (^von hiei; auch mit der Eisenbahn) iiach Weinheim 3 St. 

' 'Von Weittbelm ins Srteinacbtal mid nadi NeclEftrat«iji«e]i: 1. Neu» 

Kahrstrasse durchs Gorxheiraer Tal nach Gorxheim (s. o.) und an den im anmutigen 
Tal des Grrundelbaches zerstieaten Grehöiten voa U n^erf lockenbach Ein- 
wolittcr) fmd Trösel (417 ffittmobaeic) vorSber sack Unterabtsteinaob (410 ESn- 
wohner 2'/a St.) Von da das Steinachtal abwärts nach Neckarsteinach SVt St. 2. Bis 
Trösel wie oben. Von hier nähersy» ebenfalb hübscher Weg (Wm. O blau) südlich 
an der l}aummühle Toibei nadi W^intehmiekelbmch , und nun entweder ^Ssdich 
über den Galgenbusch (486 m; von der Höhe prächtige Aussieht) und durch 
Barsbach oder (Wm. Q blau) in südlicher Richtung weiter über Steinklingen bi» 
zum Aichelberg (s. unten) md voll dort (Wm. O''<'0 ^ber Lampenkain cor Land« 
Strasse in Steinachtal. Auf dieser an der Haumühle \'m der Nähe die spärlichen 
Trümmer der Burg Waldetk) vorüber nach Heiligkreuzsteinach. Weiter 
S. IV. S. Von Weinheim (Wm. Q rot) über Geiersberg (s. o.) und Bachhert 
(346 m) nach Ober- Flockeabachy'Ton da Aber detiEichelbergnadi Lampen« 
hain und weiter wie oben. 
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Von Weinheim nach dem Schrie»haü|lf Bof ,(3\'t St.) uod Heidetbttf 

(5'/t St.): Vom Bahnhof zur H auptstrassc, dirser entlang durchs Muhlheimer Tor — 
der beim Hexenturm ri'chts abzweigende Q """^ markierte Weg fuhrt über den Geiers- 
beri^ (s. vorige S.) und trifft später mit dem hier betdiriebenen wieder zusammen; 
man f<»l^t dann der Wm. Q rot bis tum Eichelberg — und die südiwthche Vorstadt 
l.Vlüblhcim) ins Gorxheim er Tal, '/• St.; 3 Min. hinter den letzten Häusern voa 
Weinheim (Wegweiser) schlügt man den rechts von der LmdlCraMe absweigendoB 
Ri'tschweiherpfad ein, der den Grundelbach links lassend an einem rweiten Weg » 
weiser vorüber am W^aldrand hinzieht, nach 6< Min. bei einem dritten Wegweiser 
rechts in den Wald aofwarta f&brt und nach 2» Min. einen Weg (Wegweiser, links 
eine Bank) nach dem Geiersberg , Steinbruch usw. kreuzt. Man folge dem Rilsch- 
w«iherp£ad weiter, anfiuigs noch etwas anateigend in der Kai^itricbtiuig nach SO. 
und «cblag« nach wieder SO Mm. nicht den .hrailen Weg «eciits (nedi Ritieh- 
weiher), sondern den Fusspfad links ein, der aus dem Wald heraustritt, am kalten 



Feldweg sehneidet vnd nach 10 Min. wieder in den Wald eintritt. In ^Beaem iteigt 
er nach rechts etWA«; .^n , kreuzt wieder einen Feldweg und führt am Rand eines 
Ideiaea Gehölzea (Eicbenschälwald) nach ö Mip. au dem breiten Fahrweg von 
Riisekwtäktr (nnd HohentndMeD). Auf dieaem links ansteigend kommt man wieder 



Kottmannahöhe vorüber in '/« zu dem.<-)'Vcaweiser bei Oberflockenbach 



lassend , gelangt man in ^u einem von e>l>en genanntem Dorf kommenden 

Fahrweg. Auf diesem rechts, erst in südlicher, ^ dann südöstlicher und östlich«r 
Richtung (sudwestlich Ursenbach, nach S. unten im Tal Alienbach) erreicht man 
in 10 Min. den Fuss des Eichelberges. Geradeaus führt hier ein Fusspfad steil 
zur Höhe (527 m) und an einer prächtigen Fclsg^ruppe, dem ,,Wildeleutstem" (523 m), 
Aussicht) vorüber in südöstlicher Richtung bui ciu^m steinernen Wegweiser zu dem 
Fahrweg zurOck» der rechts um die Südseite des" Eichelberges herum , nach Ein- 
mündung des von Altenbach kommenden Fahrweges (unterhalb des Wildeleutsteins) 
etwas links bcryan in 25 Min. 2u eben diesem Wegweiser hinzieht. Hier rechts 
(nach Wilhelmsleld , Wm. -|- in Q weiss; weniger zu empfehlen der Q 1^'^" mar- 
kierte Weg über Altenbach nach dem Schriesheimer Hof' anfangs auf breitem Fahr- 
weg Zaim/^n^aiVf links lassend, nach 25 Min. an einem zweiten Wegweiser (Unks nach 
Heoiglnreuzsteinach , rechts rückwärts nach Altenbach vorüber (rechts der Kohlhof) 
auf nun srhmalerm Pfad ru mehrern einzelnen Häusern und auf einem breiten Wege, 
auf dem man rechts an einer zweiten zu li'iikelmsjelä \Karche und Dorf liegen 
malerisch links unten im Tal) gehörigen Häusei;gnqpf>e vorittier in '/< zum Schriet' 
heimer Htf, einfaches Wirtshans a|i der Strasse veti Schrieshdni ins Steieacbtnl^ 
gelangt. ^ 

Vom Schriesheimer H«f (Wm. -f- 'ni O weiss) auf der ,, Hohen Strasse" 
sttdlich an der Westseite des Schriesheimer Kopfs (503 m) und, wo der Weg nndi 
W. umbiegt, an der Nordse.ite des Dossenheimer i^Lopfs (547 m) vorüber ; nach etwa 
*U iSt. zweigt von der Hohen Strasse (Wegweiser) rechts ein Fusspfad ab, der 
in 7 Min. zu d<Mr Stelle eines auf dem Weinseiusteiii (546 ra) erbauten AunMki»^ 
Pavillons führt. Von der Plattform des geplanten Neubaus bei klarem Wetter 
äusserst lohnende Rund- und Fernsicht (Kheinebene, Hardt, Donnersberg, Nieder- 
wald, Tautius, die Htthen der Bergstrasse von ölberg bis Malchen, Neun- 
kircher Höhe, Tromm, Hardtberg, KrUhberp^, Hohe Warte, Katzenbuckel usw. ; 
Panorama von J. Näher, Druck von Hawerbier, Heidelberg). In südöstlicher Rti^« 
tm% auf «itiMi F^MnlXdchen in8:Min.-Cdr Hekin S tr as se nnr&cky avC' dieser 
sfidlich, immer dem Wegweiser (bpzw. der Wm. + in Q weiss) folgend (rechts nach 
Dossenheim, links nach dem Kreuxgnind und Petnrstal), nach 26 Min- an der 
HoUennamaeickg vorOber in sttdaremidier Rithl i n) . nodh etwas ansteigen«! ti^ 
zum Kiide des riorhw.ilds, wo sich ein überraschend schöner Blick auf Ni^ckartal, 
Heidelberg, Königsstuhl usw. öffnet. Hier wenige Schritte rechts und gleich darauf 

gfregweweri Unks nnf FosqplSadeii bergab swn PÜlosophenioeg «ad dnrch di« 
itachfasse si»- NedunbrOdce in Haidelberfr. 

SdilSgt man auf der Höhe, wo der Fusspfad lialts abanuts nach dem Philo- 
sophenweg abzweigt, nicht diesen ein, sondern folgt dem markierten Wep (s. o.) 
weiter, so gelangt man erst westlich, dann südlich in ','4 St. zu dem RinsT^all 
ttnd der Klostrrruine auf dem H e i 1 i gc n b e r g , von dort in 10 Min. zum A-ut* 
sichtsturm bei der Hnirie der Stefanskirc he und dem Ileidenlfichf daafi abwiiltS iflt. 
•/'» St, zum Philosophen weg, nach Iseuenheim und Heidelher^« 





VI. 



Ladenbu&g, 



Von Weiiheim nach Ziegelhauses, Keckargemund undNeckar- 

stein ach: Bis zum Schriesheimer Hof (siehe oben). Von da (Wm. Q hlau) über 
den Langen Kirschenbaum und Petersial, auf der Fahrstra&se nach Zieg;el hausen ^ 
% St.; von LMtgem ftd^htmbatim (Wia. 4- crlin) Umt die SiMmdke^ deo 
MÜHchel und den Ruhsfrin (neuer Weg cum Schwalbennest) nath Neckar st ein acL 
3',s St.; vom Müncbel (Wm. m blau) über den Lärche ngarien nach Klein- und 
Keckar-Gem&nd, 3';« St. (vom Sf^rieshdmer Hör), vgl. XI. 

Die M a i n • N e c k a r - B a h n V o n W c i n h e i m nach 
Heidelberg. Bei VVeinheiiu verlässt die Eisenbahn die Berg- 
strasse und wendet sich südwestlich über (41 km) Station 
Grosssachsen (S. 94) nach 

45 km Station JLadenbnrg in fruchtbarer Gegend am 
Neckar gelegen (8068 £^woh9pr; Gasthäuser zur Rose, zui^ 
Adler, Brauerei ^ur Kron<^|. zum SchifO* Die Rugehi an 
den Mauern des Stationsgebäudes rühren von dem Gefecht her^ 
das hier am 15. Juli 1849 zwischen badischen Insurgenten und 
hessischen und meiilenburgischen Truppen stattfand. ^ Omnibus 
nach Schriesheim. . - f t- 

Ladenburg ist das Lopodi&tuM der Römer (s. S. h), das dem 
„Lobdengau" (s. S. 8) den Namen gegeben hat. schenkte der 
Frankenkönig Dngobert seinen Palast 'Saa!> zu Ladenburg nebst 
den dazu gehörigen Gütern der St. Peterskirche zu Worms, 
Im 14. Jahrh. hatten die Kurfürsten von der Pfalz hier die 
Gerichtsbarkeit genieinschaltlich mit den Wormser Bischöfen. 
Die letztern hatten lange Zeit in dem heute noch „Bischofshof" 
genaimten, ehemals kgl. Sddoss^llire Residenz«. Erst 1705 traten 
sie alle Ansprüche an Kurpfals ab. Die alten Mauern und 
Tflrme (Martinstor und Hexeütaim) igeben dem Städtchen ein 
stattliches Ansehen. Ein hervorragendes kirchliches Baudenk- 
mal ist die gotische St. Galluskirche aus dem 14. Jahrlu 
mit ihren hübschen zum Teil neuen Türmen, der romanischen 
Krypta, der Sickingischen Kapelle und vielen Grabdenkmälern. 
Nächstdem sind sehenswert der Bischofshof (einst kgl. Pfalz), 
die Si. Sebastianskapelle (am Glockenturm von einem frühern 
romanischen Bau stammende Mtskaronköpfe), der Dumhof in 
'der Neckarstrasse, der Stddnger, Kronberger und Betten- 
dorfsche Hof, ein hübsches Fachwerkhaus von 1598 in der 
Kirchgasse u. a. .r. • 

Nach Scilfiesheim 1 St.: Vom Bahnhof durch das Städtchen, am Eiulo 
(*/* St. Wegweiser rechts», an der Fabrik links von der Str:is«^e ab (Fahrweg), am 
£tng2Uig des Fleckens links. — Von Schriesheim nach dem Ulberg, Weissensteiu, 

Necicanietnacli, Heididberg imr/, tielie untep. 

Bei Ladenburg setzt die Bahn auf steinerner Brücke Über 

den Neckar; am linken Ufer Neckar hausen und etwas weiter 
Edingen mit der Jtierühmten gräflich OberndorfFschen Bierbrauerei 
(von der Terrasse prachtvoller £^i9k auf die Bergstrasse). 

50 km Station Friedrichafeld (1060 Einwohner) ist eine 
1684 gegründete Kolonie französischer Emigranten. In der 
Nähe gewann 1462 Kurfürst Friedrich I. der Siegreiche von der 
Pfalz die Schlacht bei Seckenheim, in der er deu Herzog Ulrich 
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Von Wein h lim nach Heidelberg. 



von Wirtemberg, den Markgrafen Karl I. von Baden und den 
Bischof Georg von Metz gefangen nahm (vergl. G. Schwab^ das 
kftahl zu Heidelberg). Im Feloe rechts der Bahn steht noch 
der Sockel des zur Erinnerung emchteten Denkmalsi der ehe- 
mals ein Kruzifix trug. 

Die Bahn teilt sich hier. Die Linie rechts führt nach 
(59 km) Mannheim, die links nach (60 km) Heidelberg. 
Ausserdem Zweigbahn nach (7 km) Schwetzingen. 



- • - 

Die Bergstrasse von WeinhÜm nach Heidelberg (4 St.). 

Da mpfstrassenbahn Weinheim-Heidelbcrg mit den Stationen und Halte- 
stellen : Lützelsachsen, Grosssachsen, Leutershausen, Schriesheim, Doneabdm, Hand- 
schuclishcim (Bahnhof und Haltost.ition) ,;.^eiieDhekii (LttthentruM Qod Römer- 

Strasse) und Heidelberg (Bismurckplatz). 

Auf der Landstrasse oder auf der am Abhang des Ge- 
birgs meist zwischen Weinbejjgeu hinziehenden „alten Berg- 
strasse* über 

Lützelsachsen (1180 Ein^^ohner), bekannt durch seinen 
^uten Rotwein, Gasthaus zur Traube : (877 Sahssenheim ininor) 
und Hohensachsen (600 .pnwohner; 1071 Sahssenheim 
9uperior).in 1 Stunde nach / 

Groasaadtwaa (Statkm ^r Main-Neckar-Bahn, s*. S. 98), 
schönem Dorf mit 116S . Emwohnem (Gasthäuser: Zährin^ 

Hof, Lamm, Krone; 887 Sahssenheim alter, 1130 Sahssenhemi 
maior), das ebenso wie die beiden letztgenannten DOrfer eine 
Niederlassung von Karl dem Grosseri hieriier . verj^lanst^ 

Sachsen war. 

Von Gro<?s«!arhsen östlich durfch ein von MOhlen belebtes Tal über RitiM- 
.weiber nach Ü be r - Flocken ba ch , VU St., von da weiter siehe Seite 92 f. 

Leutershausen (loSO Einwoliner) mit Schloss des Grafen 
Wn Wiser; Gasthaus zur Krone. 877 schenkte Liuther, nach 
dem das Dorf den Namen fast (896 Lintercshusen), seine Gflter 
im Lobdengau „in wilare Hnsa cum ecdesia in eo oonstructa^' 
dem Kloster Lorsch. — Nähe .bei Leutershausen auf steiler 
Höhe, von unten nicht sichtbar, die vOUig verwachsenen TrOttimfir 
der einst statthchen Burg Hirzberg oder Hirschberg, deren In- 
sassen ursprünglich wohl Lorscher, später Pfälzer Vasallen 
waren. Der erste bekannte Bewohner der Burg ist Konrad 
von Hirzberg 1142. Das Geschlecht starb im Anfange des 
17. Jahrh. aus, die Burg scheint schon lange zuvor zerstört 
gewesen zu sein. 

Zum Hirschberg, */■ St. ; Uber den Hirschberg; nnd die hohe If^Mf (456 91 
4>der über die Alberisieige , am Wdldende nÖrdlidl um UftenlNidi hemm sutt 
Bichelberg, etwa li/t St., weiter, %, S. 81 f. 

Von Leutershau'^en (immer auf der alten Bergstrasse) in 
•/4 St. nach Schriesheim (8. und 9. Jahrh. Scriezesheim, 
Scrizzesheim), Marktflecken ,mit 2840 meist ev. Einwohnern, 
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Papierfabrik lind vielen Mohleii. Gasthäuser: Deutscher 
Hof, ZurPfal2, Zum Löwen /Zum Deutschen Kaiser» 
La min* — Ornnibttsverlnndung mit L«denburg (OKS.; Kauf.- 
mann Bauer). . 

Von Schriesheim nach Neckarstein a ch 5 St. Durch das hübsche, 
▼ön sabheichen Mühlen belebte Schriesheimer Tal (Ludwigstal, Wirtschaft] zum 
Schrieskeim»r Hof und durch Wilkebitsfeld nadi AUnsudorf^ ron da das Stemadfak 
tal abuliii, s. lA. — Vom Sekrütkmmp' Jiof nautSk dem Wemmxlein t»4 Hef« 
delberg s. S. 92. 

Hinter Schriesheim der weithin sichtbare ölberg (450 m). 
Seine nördliche Vorhöhe unmittelbar über dem Ort trägt die 
J77alerischen Ruinen der Strahlenburg (204 m), die wie Schries- 
heim selbst, als Lehen der Abtei Ellwangen den Herrn von 
Strahlenberg, einer Seitenlinie der Herrn von Hirzberg, gehörte. 
Der erste Strahlenberger, Heinrich I. (um 1180), war ein Sohn 
Konrads Von Hirzberg (um 1150); ein Eberhard vph Strahlen- 
herg war gegen Ende des 13. Jahrh. Bischof von * Worms. 
Rennewart von Strahlenberg verkaufte die Burg 1347 an Pfalz- 
graf Ruprecht den Altern. Durch Vererbung kam sie später 
in den Besitz Ludwi[;s des Schwarzen, Pfalzgrafen von Veldenz, 
und wurde in dessen Fehde mit seinem Vetter Friedrich dem 
Siegreichen von letzterm 1470 erobert und zerstört. Von der 
Burg, die keinen grossen Umfang hatte, sind wesentliche Teile 
noch erhalten, besonders der gotische Palas an der Westseite 
und der in did 10 m hohe Schildmauer vortretende runde 
Berchfrit aus der romanische}^ Bauperiode. Er hat Mauern von 
2,5 m Dicke und eine Höhe ^oh 20 m; im Innern eSite Holz- 
trq>pe zur Plattform. , . •„ • , 

Von Schriesheim (Wm. -f- gn^) >udi der SträUaablu-g St.) und auf 
den ölberg (1 St.): Von der Strasse nach dem Schriefiheimer Tal, bei der Brücke 
rechts ab, ansteigend, unter prächtigen Edelkastanien in St. zur Ruine. Vom 
Burgtor südlich, einige Schritte aufwärts zu ein^m Wetteti Fahrweg, der rechts 
lum Aussichtspunkt Pfalzschau führt imd sich dann nach O. -wendet, nach 
V* St. beim Wegweiser (ecradeaus zur Jägerhütte) rechts in St, zur Hübe. 
Die früher hübschen Fusspude, die an der fCanzel nnd der Schäme (Ringt^all) 
vorüber zum Kdfktein führten, sind verwahrinst und die Wegweiser meist zerstört 
Die Aussiebt aut dem Gipfel ist aber sehr weit und schön. Am Edelstein, einen 
mächtigen Po«iihyrfelsen, vorüber südlich über einefi breiten Waldweg (der in öst- 
licher Richtung nach der Jägerhütte und vifeiter nach dem IVeissensfrin führt), 
und in südwestlicher Richtung auf steilem Fu$8pfad, mehrere Fahrwege kreuzend, 
dann an den Überresten 4iu F««to Scliftaeabtirf (S85 li^ VOrillilBr itt % St.- back 
JDossenheim (s. u.). 

Von Schriesheim nach dem Weisscnstein (Wm. + grün über den 
ölberg, s. oben) und Heideiberg 3St. : Über die Strahlenburg und P/alZ" 
seMau bis zum Wegwdier, Im! dem rechts der Weg nach dem Edelstein abzwei^, 
wie oben St. Hier geradeaus (Weg nach der Jägerhütte^ ziemlich eben am 
Ostabhang^ des ölbergs her mit hübscbetn Blick auf das Schriesheimer Tal^ nach 
Vereinigrune dem über den ölbe^ führenden -|- gr3o markierten Weg VstUdi 
dem T/arf^nbühl (468 m) entlang zu einer Waldblösse (rechts Aussicht nach SW.), 
wo ein scböner breiter Fahrweg von Dossenheim eintrifft, wie^ in ^n Wald.un4 
Sloich darauf beim Wegweiser hnks auf den- Fassweg in ^10 Ifin. mm AwK^cBts- 
tmnpelcheü auf dem Weissenstetn . Von da weiter nach 'Heidelberg, s.S. 92. 

Von Schriesheim über HaHenhühl und Hohfn Nzsfler n.ich II ;i n d - 
schuchsheim, durch prächtige Aussichten lohnender Weg, 3 St.; dem Kanzel- 
bach entlang durch das Ludwigstal zur Bergischen Müfaje, vor dieser rechts fiber 
•tb>m BrüiHc^ in den Wald und auf den obern Sctiornsteinweg (Wegweiser «am 
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"Weisienstein") in Serpentinen aufwärts zum UartcnbUhl (9. o.), an dem mnn auf 
den 4- grün markierten Weg vom ölberg nach dem Weissenstein trifft; wo dieser 
Sidl finks (fitdidi) weadat, rechts dem VVeg^weiser nach Handschuchsheim folgend 
zu den „sieben Wej^en", von dasüdütli auf die kahle Kuppe des Hohen Nistler 
(496 m ; Bück auf Heidelberg !), hinab zur Quelle des Höllenbachs und links abwärts 
in das Siebenmahlental, du bei Handidiucmhaim in die Ebene ansmQikfet. 

Auf der alten Bergstrasse von Schriesheim aus südlich in 
85 Min. nach 

Dossenheim« Das Dorf (1900 Einwohner, 'Gasthof zum 
Ochsen) muss schon zur Zeit der Karlinger ziemlich bedeutend 
gewesen sein. Lorsch hatte hier viele Güter und Gefalle, und 
die Herren von Schauenburg (Scowenburc), die im 12. Jahrh. 

die gleichnamige Burg (s. v. S.) bewohnten, waren vielleicht 
ursprünglich Lorscher Vasallen. Als Mainzer Feste wurde 
die Burg 1460 von Friedrich dem Siegreichen von der Pfalz 
zerstört. Die Kirche des Dorfes, ein bemerkenswertes Bau- 
denkmal, wurde nach einer Inschrift am Turm 1375 von Hein- 
rich und Diether von Handschuchsheim errichtet. 20 Min. 
östlich des Dorfes auf einem Bergvorsprung an der linken Seite 
des Mühltals die sogen. Kronmburgy Reste einer frübmittel» 
altrigen Burg« 

Nach der Schauenburg 20 Min.: Vom Nordost - Ende des Dorfes durch 
das Kalkofent.il; weiter nach dem ölberg und Schriesheim, s. S. 95. — Nach 
dem Weissenstein 1 St.: Vom SUdostende des Dorfes bei einem Porphyr» 
Steiabruch in den Wald, nStdHch imn M&bll»l am SSdabhang des Kiccb^gs hin» 
bei zwei Wegteilungen links, bei der dritten recbtt« suletst dräi -f- S>^ markiertea 
Weg in sijdöstlicher Richtung folgend. 

Von Dossenheim führt die Bergstrasse in V« Stunde nach 

Handschuchsheim« Das Stunde von Heideiberg am 
Fuss des Heiligenberges gelegene Dorf (2725 Einwohner, Roter 
Ochs, Krone) gehört zu den reichsten in der Umgegend Seit 
dem 8. Jahrh. war es durch Schenkungen in den Besitz der 
Abtei Lorsch gekommen. Im 12. Jahrh. werden als Dienst- 
mannen des Klosters die Herren von Handschuchsheim ge- 
nannt; sie hatten hier zwei Schlösser, von deren einem noch 
jetzt die Ruinen stefa^m. 1600 wurde der letite Spross der 
Familie, Johann, auf dem Marktplatz zu Heidelberg von Fried* 
rieh von Hirschhorn im Zweikampf erstochen (s. IX») Das 
Dorf wurde 1689 bis auf die Kirche und wenige Häuser von 
den Franzosen unter Melac niedergebrannt. Am 24. September 
1795 siegte hier der österreichische Feldherr Ciairfait über die 
Franzosen unter Pichegru. 

Die Burg (ansehnliche Reste) wurde wahrscheinlich im 

16. Jahrh. erbaut und war eine Tief- oder Wasserburg. Sie 
bildet ein Viereck mit etwa 30 m langen Seiten und ist von 
einem 6 m breiten Graben umgeben. Am Eingang links Reste 
eines Erkers, rechts ein Vorbau, in dessen zweitem Geschoss 
die Burgkapelle lag. In einer Nische unter ihr wurde zu Anfang 
vorigen Jahrh. das Skelett eines Ritters in voller Rüstung ge^ 
funden (vielleicht das des hier begrabenen Gründers derBur^). 
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An die Ringmauer lehnen >sieh Wttfanubgen ftkr die.DMUSfr- 
auimen, Wirtschaftsgebäude u. d|l. an, unter denen sich aus* 
gedehnte Kellerräume befinden. Das Herrenhaus (Wohntumi) 
steht frei im Burghof; im dritten Stock der Rittersaal. Seit, 
dem Aussterben der Ritter von Handschjuchsheim gehört die] 
Burg den Grafen von Helmstadt. — Die Kirche wurde 1053 
vom Abt Arnold von Lorsch errichtet, aber im 15. Jahrh. um- 

febaut; von der ältesten, romanischen Anlage sind noch der/ 
urm und einige andere Reste erhalten. Im Innern schöne/ 
Grabdenkmalen des 1481 eestorbeMtn RittM Dietbopr von Hand4 
schuchsheinv utti \^er -^Gä&Bmr Uttg, von SVankenstein,\ 
eines Ritters von Ingelheim von 1500 usw. (Vgl. J. Naeher, J 
die Baudenkmäler der unteren Neckargegend und des Oden-/ 
Wäldes, Heidelberg, Gross 1891.) 

Der Heiligenberg: (445 m) obterhalb des Dorfes spielte 
schon im 4. Jahrh. n. Chr. in den Kämpfen zwischen Römern 
und Alamanen eine wichtige Rolle (s. S. 2). Wohl schon aus 
früherer Zeit stammen die gewaltigen Ring wäll e, von denen 
der Hauptwali den ganzen, etwa 800 m langen Bergrücken 
umschliessf^ Wfthrend, ein aweitev'' etwa 100 in vom> Hauptwall 
und 60 m laefer liegender Wdll sich nur an' seiner Nord* und 
Westseite hinzieht. Innerhalb des Hauptwalles ist dar höchste» 
Kuppe des Berges ein starker Querwadi vorgelagert» der diese 
gegen den untern Teil des nach S. zu sich senkenden Plateaus 
noch besonders absperrt. — 852 kam die damals Abrahams* 
berg (Aberinesburg, Aprinisberg) genannte Höhe durch Schen- 
kung König Ludwigs in den Besitz von Lorsch. Die Äbte 
Thiotroch (863—875) und Ringinbald (1018—83) erbauten auf 
ihm ein Kloster, und eine dem. heil. Michi^fl geweihte Kirche, 
und Abt Anselm (1088—1102) errichtete auf dem. vordem Ab« 
hang (380 m) nach dem Neckartal zu eine neue Kirche nebst 
Kloster zu Ehren des^ heil. Stephan. Von aUedem sind nur 
noch geringe Überbleibsel vorhanden; indess sind die vor 
15 Jahren ausgegrabenen Reste der Michäelsbasiiika von hohem 
kunstgeschichtlichem Interresse (vgl. S. lÖ). Der Berg ist 
Fundort mehrerer römischer Inschriften. Neben den Ruinen 
der Stephanskirche (meist irrtümUch Michaelskirche ge- 
nannt) ein steinerner, 18 m hoher * Aussichtstur mit reizen* 
dem Blick auf Heidelberg, Neckartal usw. 

Von Han df c h uc hsheim über den Heiligenberg nach Heidelberg: Von» 
Dorfe ästlich ins Sieben-Mühlental, dann rechts Fusspfad auf der Hittie zum Ring-^ 
Wall und durch diesen zu den Ruinen der Michachbastlika, dann in südwestlicher 
Richtung 2u den Trümmern der Stephanskirche und dem Ausstüktsinrm, am sogen. 
HeidemiacA, (fth^'. Zistern^ vorüber links Idbdb (Wm. 4* in O weiss über dett. 
Ilönchberjj) zum PhilosnpTienwe^ und auf diesem entweder recht«; Mnab mich AVjliW 
iktfMV oder links durch dm J^irsck^assg hinunter zur alten N euk.it brücke • 

Bie Bergstrasse führt von Handschuchsheim am Fuss . des 
Heiligenbergs lier in ^4 Stunde nach 

Ni^uenheim (2500 Einwohner) mit vielen hübschen Land- 
häuserJit besonders aiQ Neckai ufer. GasUiaus zum Schi ff mit 

Qdenwaldi&brer. 9 
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sichönen Garten, uiid Gasthaus zur Krone. Oberhalb des 
Dorfes am Abhang des Heiligenberges die Gastwirtschaft 
Philosophenhöhe mit prachtvoller Aussicht. 

Von Neuenheim über <lie nene N^ckarbrücke nach 

Heidelherf (XII). 



% 4 % • ' 

VII. Pk Odenwakbabn. 



Von Darmstadt Aber Erbach nach Eberhadi am Neckar. 

Von Darmstadt nacb Remheim (VIII) 26 km in '/« St. IX. 1.20, 111.0.80; 
Rückfahrt II. 1.80, III. 1.20 — n.ich Wiebelsbach 28 km in 1 St. II. 1.70, 
m. 1.20; Rückfahrt II. 2.60, III. 1.70 — nach Er bach 50 km in 2 St. II. 3.10, 
m. 2.10; Ruckfahrt II. 4.60, III. 3.10 — nach Eberbach 81 km in 3 St. U. 4.50 

^.40), ni. s.— (».->. 

Karten. Aus<;cr tlon diesem Fuhrer bei gegeben en *. Karte des nördlichen 
und Karte 4ts südlichen TeiUs des OdenwtUdet und dfr ßerßstrasfe von C* W(ds- 
bacher, Masstab 1 : 80 000, 4 70 Pfg., sowte fWtensehiekfmitaHe \ :2S000» Solct* 
Schaafheim, Gr oss- Umstadt , Rossdorf, Neustadt, Höchst, Micliet* 

StAdi, Erbach, Könij»', Sensbach, sowie die geologischen Blätter. 

Vom Bahnhof aus zieht die Bahn in grossem Bogen um 
die Nord- und Nordostseite der Stadt und fährt an Darmstadt 
Ostbahnhof (Rosenhöhe, 161 m) vorüber durch schönen 
Wald — gleich nach <lem Austritt aus diesem hübscher Blick^ 
besonders rechts auf den Frankenstein, in 20 Minuten nach 

9 km Station Nieder-Ramstadt-Traisa (191 m). 

Das wenige Minuten nördlich (links) von der Station ge- 
legene Dörfchen Traisa (659 Einwohner) ist beliebter Ausflugs- 
ort der Darmstädter. Wirtschalt von Riedmatter mit Garten, 
viel besucht, und gut (Trd^<ar Pfannkuchen)^ Tension die Wodie 
von 25 Mk. an. Gastbaiis bei BOrgenneister Walter mit 
Garten* — Restauration zur Waldesruhe. 

Nieder-Ramstadt, südHch (rechts) von der Bahn (165 m); 
am Modaubach, der in der Nähe viele Mühlen treibt, Pfarrdorf 
mit 1857 evang. Einnvohnerny wird ebenfalls von Darmstadt 
ÜEu Fuss Stunden, & S. 59) viel besucht» Wirtschaft von 
Schneider. 

' Empfrti1e a« w «rt» F u— w n dqttMigen. Nacli Kied««n«daa: 1. Vion 

der Str icvr nach Oberramstadt am Darm^^ti lter Hof rcd t^; an, Wm. mm rot über 
d«a Breitemtetn (244 in) in 1 St. ; oder am Sudaus^^ang de« Dorfes von der naich 
Bbentadt fOlireiiden Ludttnate (Wegweiser) Hnks ab dw Fal u wag nadh WaMek^m" 
back (226 Einwohner) , links durch das kleine Örtchen (Wm. Q weiss) die Anhöhe 
hman und durch Wald in l*/4 St. nach Niedermodau ; auf der Landstrasse zurttck 
nach Oberramsteutt zur Eisenbahn '/< St. — Nach Oberbeerbach (l'/4 St.) und ▼on 
da nach Seeheiro, Jugenheim, Felsberg und Neunkircher Höhe: 
Bis Waschenbach, wie oben '/i St. Das Dörfchen links lassend geradeaus in '/§ St. 
nach Frankenhamen (316 Einwohner, WirtK:haft von Knimer), im Dorf rechts (Wm. 
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O Wau) zur Hntzelsireisse, die südwärts Uber die (schöne Aussicht) Neuhcher Höhe 
führt. Nach 25 Min. auf dem von AVm/5£^A (sehr stattliche Bauernhöfe ; "Wirtshaus von 
Schmidt) kommenden Fahrweg rechts (also der Wm. Q blau nicht weiter folgend) in 
•/4 St. nadi Oberbeerbarh . Wer ohne Oberbeerbach zn berühren ti'a.c^ Neunkirchen will, 
folgt der Hutzelstrasse (Wro Q blau) weiter am Neuf scher Hof vorüber und schläfst betrti 
Wegweiser (Wm. weiss) links den Fahrweg nach Allertshofen ein, von da weiter, s. u. 
Von Oberbeerbach (Pfarrdorf mit Filialen 917 Einwohner, WlrtKbaft zur Krone), 
führt in westlicher Richtung ein hübsrher Füssweg durch Wald am sogen. Schiösschen 
vorüber auf dem Fahrweg nach See he im '/• St. s. S. ein gleich hübscher 
Weg (im Wald; Ffthr- und Fussweg nebeneinander) ins Stetibacher Tal und doRft 
dies«! nach Jiig;enheim (35 Min. s. S. 7«Vl, endlich der xjl blau und weiss mar- 
kierte Weg über die Tannenburg^ nach Jugenheim. — Wer nach dem Felsberg 
will, geht von dediFahnVeg tiacfa Jugenneini gleich hinter dem OrlonngaBg links ab 
den Fusspfad, den vom Frankmsiein kommende Touristen schon vor dem nördlichen 
Ortseingang einschlagen können, (Wm. F rot) an den wenigen Häusern von Steigerts 
vorQber, kurt durch Wald, am KÜgeU Harnt (radhts Stetibaeh^ links Staffel) vor- 
bei, (links Otzberg, Lichtenberg und Neunkirchen sichtbar^ in '/« St. rum Siaffeler 
KrruZf s. S. 77> Von Oberbeerbach nach Neunkircnen: Vom Südende des 
Dodbt (Wn. ■■«ote) in */• St. nach AUerMcftn vad l&mt Brandt^ (*/4 St) oadi 
Misunldfidwiv (1 ät>}. 

Von Nieder^Ramstadt fthrt die Els^balm Ostlich durch 
das hObsche Modautal aA mehrem grossen Mtkhlen vorflber nach 

Station Ober-Ramstadt (200 m, OKS., Lehrer Lenz), 
Fiarrdorf mit 3000 ev. Eüiwohnern, Geburtsort des Humoristen 
Georg Chr. Lichimhirg (geboren 1742, gestorben als ProfesscMr 
der Mathematik und Naturwissenschaft in Göttingen 1799; Ge- 
denktafel am Pfarrhaus). Wirtschaft von Wumr, dem Bahnhof 
gegenüber« 

Post nadi Br«iida« «MliniiaAi tSglidi im} Ansdilim «s die ZQg» von 

Darmstadt. 

Fuastourea: Voq Darmstadt nach Obex-Ramstadt l*/«St.« s.S. 57. 
— Von Ob«r-Raittttadt nacli Grott •BieVeran 2 St.: 1>«r Land- 

strasse nach durch das ganze Dorf, dann bei der Strassanteilung links (Wc^-v'. ciser), 
<»der im Dorfe (Wm. wm blau bis Hahn) links an der Kirche vorüber, im freien 
Felde etwas ansteigend ; auf der Höhe K^öne Aussidit (Maldien » Felsberg , Neun- 
kircher Höhe, Otzberg, Hafanenkamm bei Aschaffenburg, Rossberg, links auf den 
Wald zu (Wegweiser), an dessen Anfang man wieder auf die Landstrasse kommt, 
dieser entlang eine Strecke durch hQbschen Wald, in '/« St. nach Hahn, das wie 
die Nachbarorte Wembach und Rahrbach eine um 1700 entstandene Hugenotten- 
kolonie ist. Tm Dorfe rechts von der Landstrasse ab den Weg nach Wembach zu, 
ungefähr in der Mitte dieses Weges links dem durch Wald die Höhe hinanführenden 
Fahrweg nach. Von Ghross - Bi^tbarm» (Station der Nebenbahn Reinheim -Reichels- 
heim, s. VIII.^ auf der Landstrasse zum Bahnhof iSmiAeiffs *iUSt. ; durchs Fischbach- 
tal nacli IJchtertberg •/« St., s. IX. 

Von Ober-Ramstadt nach Schloss Lichtenberg (Wm. blau) 
2*/4 St. : Nach Hahn wie oben '/i St. , von da in V4 St. nach Wembach (Wirt- 
schaft von Keller) durch ein freundliches Tälchen in den Wald und auf dem durch 
eine Schlucht führenden Fusspfädchen zu einem rechts von Rohrbach kommenden 
Waldweg, auf diesem gleich darauf die Hohe Strasse kreuzend, abwärts in */« St* 
lur Schelihase* (Bocks-) Mühle, durch diese hindurch auf einem Fusspfad durch den 
Wald, an denen Ende Lichtenberg sichtbar wird, eine kurze Strecke Fusyfad durch 
freies Feld aof die Waldecke gegenüber zu , und links am Waldrande her in 'ft St* 
auf die Höhe von Dorf und Schloss Lichtenberg (TX). — Bei der Strassenteilung 
hinter Oberamtsstadt kann man aueh den Weg (Wm. grün) nach Kohrbach 
(418 Einvatohner ; Wirtshaus von Laatoline) eingeschlagen und von da entweder (Wm. 
C\ weiss) durch deri Ftchtengarien und rechts (Wm. blau) wie oben über die 
Bpdnnühle, oder (Weem. X rot und blan) Aber Rodau nach Lichtenberg gelangen. 
Der MS grün mackterte Weg fiihxt «on JLehrbpch iwter (Hohe StrifM) fiber Brandau 
und durch den Brandaver OberwaU in 8"/« St. cum iiSdnten Punb dar ^Neun* 
kircber Höhe. 
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Von Ober-Ramstndt durchs obere Modautal nach der Nenn* 
kircber Höhe — g^un, s. oben) 3'/t St., oder nach Lindenfels 4Vt St. : 

Auf der I^andstrasse durchs Dorf und im Modautal aufwSrtf wn den SchloMbarg (am 
Fuss die Schlossmühle , auf der Höhe unbedeatrnde Reste einer mittelaltrigen Burg) 
herum in */* St. nach Nieder-Modau (226 m), Pfarrdorf mit 611 Einwohnern, 
Wirtschaft von.Lpidwig Schallcr an der Strasse und Philipp SchaUer au der Kirche. 
Von da (Wro. rot) in 10 Min. nach Ober- Modau (872 Einwohner) und in 
einer weitern '/4 St. nach Ernsthofen (237 mj. In dem Dorf (438 £inwohn«r) 
ein ehemals Wallbrunnsckes SeJUess AVohoong dea Oberförsters) xuad eine Kitdi« 
aut Grabdenkmälern der Herren von W.illbrunn ; Wirtscbait sum Odenwald. 

Am Ortseingan^ links über der Modaubrucke, gecadeags etwas guteig^Bd« 
bei der Wegtetlung linLs, oacb wenigen Mi». Fmqifiul radits ansteigend anf ^e« 
Vald zii (rechts wird der Felsberg sichtbar), im Walde in derselben Richtung zu 
eineLin br^itezn Weg ; nach wenigen Schritten auf diesem führt rechts der Fusspfad 
weiter, am Waideade linkt n Mnem Wegweiser, dana wenige ScbiitI* redits ao 
einem zweiten Wegweiser, hier links Tnach Web* m ' gleich darauf Fusspfad rechts 
(uaterwogs hübsche Aussicht: iai Vorbliclc ^eunkircheo, iinks.Otabers, LiciUenbenK, 
HBtte Kernbadi, im Tal Klei«>BiebM'aii> naclr Webern (50 Einwobner), 40 Min. 

Im Orte links scharf bf^r^an durch Wald an einem kleinen Fchenmeer vorüber auf 
etwas steilem, aber hübschen Weg (am Waldende links zur Graaittelsgruppe «»der 
Wilden Frauen Hans", von Ltttselbacb am Wn. + weiss in O Man, siehe IX) in 
25 Min. nach Lützelbach ^390 in, 214 Einwohner, Gasthaus ziu: Sonne, als 
empfehlenswerte Sommerfrische bekannt) und geradeaus durchs Dorf, dann rechts 
(nicht linlä nach dem Wald !), auf dem Fussweg zu der von Brandau kommenden 
Ifabrstrasse, auf dieser Knks, in 35 Min. nach Neunkirchen (siehe IX). 

Die Landstrasse zieht von Ernsthofen über Hoxhohl (277 ra, 1 26 Ein- 
wohner) in l'/i St. nach Brandau (318 m, 763 Einwohner, Wirtschaft von Balz), 
Hon wo bequemer JFkbrweg in 1 St. nach Neunkirchen^ und in weitern SS Mlfu 
nach G a d e r n heim, Vondaiber &plaiba«li ia ViaSf* |«ia|ienlels, 
t. S. 70 und IX. ' 

Von Ober-Ramttadt nach dem Felsberg 3 St. : Wm. Q ^^^ti 

über den Breitenstein und Frankenhausen , weiter s. S. V9 f. Vom Felsberg 
(Wm. gelb nach Bensheim, 2 St. oder (Wm. orange) über Mulcken und 
AMerbacher Schlots nach Auerbach 2'/t St. — Von Ober-Ramstadt nach 
Jugenheim 3Vt St.: Bis Niedcr-Modau wie oben, dann Wm. ^ blau und 
V weiss vembräakt über Heutidi, Ober -Beerbadi and die TanattAnirg, si S. 
und «4 f. ■ • ' - 

Bald nach der Station Ober-Ramstadt öffnet sich bei einer 
Biegung der Bahn links ein Blick auf den durch seine Basalt- 
tyrflche bekaimt^n Rossberg (300 % 6f) and Ober das 
Gersprenztal hInaiiB nach Gross^Umstadt und ^em Otzberg; 
Uber Station ZtUkard (1354 Zygelhard) und durch emen klemm 
Tunnel nach 

90 km Station Retohelm (11« m OKS.; Apotheker Scriba). 
Ausgangspunkt der Nebenbahn von R e i n h e i m Über 
Grossbieberau und Brtptshach nach Reichelsheim (VIBL) 

und von Fusswanderungen aus dem Gersprenz- ins Mümling- 
tal oder von Grossbieberau nach Fränkisch-Crumbach, Non-« 
roder Höhe, Lichtenberg, f^euakircher Höhe, Rodenßtein usw,^ 
vergl. IX. 

Bei der Ausfahrt aus dem Bahnhof rechts hübsche Aus- 
sicht auf Schloss Lichtenberg und dahinter die Neun* 
kircher Höhe; im Vorblick der Otzberg. 

25 km Station Lengfeld (200 m OKS. ; Ökonomierat Walter)^ 
wohlhabender Marktflecken mit 1284 ev. Einw. Bemerkens- 
wert : die Kirche und das alte Ratliaus, unter dem die Strasse 
nach fViebelsdacA hindurchführt. 
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Von Lengfeld nach der Böllsteiner Höbe: Wm. weiM in O 
Ober Mieder- und Ober-Klingen, HawedMthf Tenpfll, SdiaAöf md WMmdk. 
Waitiv S<^ IM «nd Via. 

Ein von der Strasse nach Wiebelsbach 5 Min, hinter dem 
Ort rechts abzweigender Fusspfad führt in ' 

Otzberir f^mfi Basaltkuppe, d^en kegelförmige 

Gestalt schon von weitem auf ihre vulkanische Entstehung hin- 
weist. Den Gipfel umgibt auf der Ostseite der Hering (der 
Name wird als „Höhering*' erklärt, indess kommt in der Ruper- 
tinischen Konstitution von 1395 die Form Herings vor, die wohl 
als Genetiv eines Personennamens aufzufassen ist, vergl. Bil- 
ünj^), ein kleines armes Städtchen mit 422 Einwohiiem; die 
Bme «elbst krOnt iäi€ grosstentdb eilialtene Burg Ottberp. 
tipks neben dem Einjgang ein tiefer Bninnen mit Tretrad, in 
ier Mitte des Hofii. em rander Turm mit 8 m dicken Mauern» 
kn Volkteund dfe ;,weisse Rübe" genannt/ von dessen Höhe 
man eine schöne, nach der Ebene treie , nach dem Gebirg be# 
schränkte Fernsicht hat (In dem bewoiiaten Haus im Sommer 
dnfache Wirtschaft.) 

G. Burg Otzberg (1231 Othesberjr. 1257 Ottersberg), \ 
kam wahrscheinlich durch Schenkung Pipins 766 gleichzeitig ( 
mit der königlichen Villa Autmundistatt an die Abtei Fulda, in / 
deren Besitz sie Jahrhunderte lang verblieb. Von Fulda schon / 
im 12. Jahrhundert an Pfalzgraf Konrad zu Lehen gegeben,! 
wurde sie 1390 an Rupprecht II. von der Pfalz verkauft und ) 
fiel M der Teüun^ der pftlzischenBesitzongen 1410 an Herzog I 
ötfo' V0n.Mosbach. In der bayrisdten Fei^e von Wilhelm jl. von 
Hessen, der mit der Vollstreckmig der Reichaacht an KuriHrsIt 
PhiHpp und dessen Sohn Rupprecht beauftragt war, 1504 erobert, 
hatte der Otzberg hessische Besatzung, bis er 1521 durch Ver- 
gleich an Pfalz zurückgegeben wurde. 1621 belagerten die Bayern 
die Burg; die Besatzung unter dem tapfern Obersten Julius von 
Tann verteidigte sich lange, musste aber schliesslich kapitu- 
lieren und erhielt ehrenvollen Abzug (Januar 1622). Nun erhielt 
i^udwig V, von Hessen den Otzberg und die benachbarten 
pfidziathfen Orte ^HMt Kmmtr als Ersatz fUr den SciMden, der 
Sifeinem Lailde durch Kudtkrst FViedridi V. und dessen Bundes- 

fenossen zugefügt worden war. 1647 setzte Steh Türenne durch 
inschüchterung des hessischen Kommandanten in den BeStts 
der Feste, und im Westfälischen Frieden kam diese wieder an 
Kurpfalz. Nach dem Frieden von Lüneville wurde der Otzberg 
wieder hessisch. Die Burg diente zuletzt als kurpfälzisches, 
später hessisches Staatsgefängnis und hatte noch im Anfang 
dieses Jahrhunderts eine Besatzung von Invaliden. Ein Teil 
der Gebäude wurde 1826 abgebrochen. ' ■ • ' • ' 

"» Vom Otzberg über den /iV/Vfc/^Ä/y nach H ö c h s t (Wm. A rot io A weiss 
J^tSt-, löhnaad.. : . . 

Vom Otzberg auf den I^reuberg, Waldweg in 3 St. : Von der Bur|f 
Fussplad an einem Basaltbruc^ vorüber zum Sudende des Ortes, von da zua^ 
WaM V« St., an dflMcift'tUaA' flttn lO Xiii.' dMIkfc (Weg hhA R«iltta«trot), «kmk 
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finkt (Wm. O wein) aber den Heiddberg {SM m) und dem Hetac&bacher Tumiel 

zur Landstrasse (vom Otzberg 1"/« St.) hier wenige Schritte links zum Rondell. An 
dem Christusbild von Sandstein rechts (von Wiebelsbactt Icoauneofl links) in .dep 
Wald, allmählich ansteigend anf dem a^fpngs sehr ausgefabreneii Waldweg (recht» 
oberhalb Fusspfad) nach 25 Min. zu einem ungefähr in der Richtung von S. nach 
N. ziehenden Fahrweg. Auf diecom Unka (Wm. □ weias ii»C TOt; -dicr Q veist 
markierte Weg fuhrt hinab ins Tal nach Saiidbach l> in etwa 85 Min. tum HeideH' 
shn-k, (Wegweiser) hier rechts (Wra. A totl, am Waldende im Vorblick der Breu- 
berg (rechts unten Saudbach), an. dar Oß^avsKuk« Yoriiber (Wegweiser) entweder 

gradeans durch die Pappelallee oder finkt 4mch. d|e Anlagen hin«i£ «ur Burg (vom 
eidenstock »/« St.) ' 

Vom Otzberg Waldweg in 2 St. über Schmelzntühte und Eberhards- 
krunnen nach Brensbach 2 St., Wm. schwarz m zwischen weiss. Sdifiner 
Waldwer.- . f ; V 

Von Leayfvld &ber den Otalierg nach M i ch elstadt « 5^/^ St. : Von 

der Station bis zum Otzberg (s. o.) "/* St., durch das Städtchen Hering zum Wald 
*/« St., hier südlich (Wm. -\- rot) St. durch den Wald, dann Hassenrot rechts 
lassend, wo der -}- rot markierte Weg redits abzweigt, geradeaus (Wm. Q tot tmA 
weiss bis Michelstadt ; Aussicht, besonders auf Breuberg imd Krähberg) in 20 Min» 
nach Hummet rot (29i ev. Einwohner, s, S. 10«^, 10 M^n. östlich am We^ 
nach Höchst die Hateiburg (30B m), Sporen einer rtWiischen 'An^edehing, s. u. 
Von da südlich in 10 Min. zu den ersten Häusern von Oberkinzig ^289 
Einwohner) und durch das Uomaatreckte Dorf 'm St. tu dem rectUs der 
Kinzig gelegenen Gttsikof vur I^h in Iffittelklnzig (91 Inwohner).. Nim 
entweder (Wm. + blau) über Birkert (167 Enwohner, früher Biikunhart', in 
40 Müu, oder (Wm Q rot vnd - weiss) St. ia| Kinzigtal abwärts, da» Fuss- 
pfad rechts dnrai l^esen in 10 Min. zu den Pfälzer Hdfen und auf gutem 
Fahrweg an den Gehöftrii von BalJ ai h vorüber ansteigend in 25 Min, nach 
Kirchb r ombach (420 ro, 11. Jadirh. Brambuch von ahd. prama d. i. Brom> 
beere), Dqrf mit 88T Etniwobaern, ehemi<b Hauptort iCent gleichen Namens 
(Gasthaus zum Engel). Die weithin sichtbare, an Stelle des 1324 urkundlich er* 
wähnten breubergischen Schlosses Branbacih im 15. Jahrb. erbaute Kirche bewahrt 
im Innern einen höchst beachtenswerten ^AUarsehrein mit den Statuen des heiligen 
Alban und zweier andrer Bischöfe nebst die lehramtliehe Titigliejt und ihr mmc^ 
tyrium darstellenden Gemälden auf den Altarflügeln. Weiter in 25 Min. nach 
Langenbrombach (694 Einwohner) und dem Wegweiser folgend ''4 St. 4141 
den Fahrweg nach Rehbach, dann links (Wm. + in Q blau über den Zeller Rktjff 
(1 St.) in */< St. nach Steinbach. An ^^Bmha r^^wHkm und Sehlau FiinÜumn 
vorüber in '/t St. nach Michelstadt. ■ . . ■ ' 

Etwi^ weiter (6 St. und mehr) ^nd folgende Wege : Wie oben bis xum Wald- 
ende vor Hummetrot l*/4 St. (das Dorf Hassenrot ebenfalls rechts lassend) dea 
rot markierten Weg rechts weiter (geradeaus s. oben) Uber die aussichtsreiche 
HMsenroter Höhe (366 m), die Strasse Brensbach — Hammetrot kreuzend, westlich 
am Taunenk^pf (387 m) her in IVi St. zur Böllsteiner Höhe (416 m), auf der 
Strasse an wenigen Hausern des (rechts) Dorfes Böllstein (einfache Wirtschaft von 
Heist) vorüber südlich, dann rechts ab, westlich um den Heidelberg in V* St. 
snr Spreng (siehe onten). Von hier auf der Landstrasse südöstlich nachMicbel* 
Stadt, 2 St., westlich nach Ober-Gersprenz, (siehe VIII). Von der Spreng (Wm. 
-f- rot) auf den Morsberg (517 ra) St. (Wegweiser rechts zum Gipfel 10 Min.), 
dann südwestlich aum Sieinemen Tisch 40 Mifr. und zur Dehnbuche 20 Min. Nun 
östlich (Wm. — weiss) in '/■ St. nach Obermossau und weiter (Wm. A gelb) in 
1 St. nach Michelstadt oder (Wm. weiss) in 1'/« St. nach Erbach. Von 
der Dehnbuche sudlich' (Wm. -f- rot) in 12 Min. zum Bild und weiter in */4 St. 
zum Lärmfeuer (siehe unten). Vom Lärmfeuer in */i St. (Wm. A g«lh) nacb 
Ober-Mimw nnd weiter nach Michelstadt oder Erbach, wie oben, tooi Linnfouer 
warn Si^gfirüiAnamm ^^le unteq). . . . 

. Am Fusse des Otzberges .(hioab Mi St) j!»«gt an. der 
Strasse nach Wiebelsbach der Weiler Zipfen (gute rWifflr 
^aft von Becker, angenehmer Aufenthalt ilCü: Sominerfriachler 
und Touristen, Pens. 3,50 M.) ; in der Nähe Schwerspatgnrit>eii» 

Von da zum Bahnhof Lengfeld (näherer Weg rechts von^ der 
Stirassel) oder in 25 Min. (Strafe ß^.Afin.) nj^b X'^'^ 
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28 km Station Wiebelsbach-Heubach (198 m). Hier mündet 
die Bafatistrecke Darmatadt^Wiebielsbacfa in dk Linie HAnath 
Bberbach ein. Ftkr die voii Dannbtadt Kommenden Wagen- 



Von (Frankfurt über) Hanau nach Wiebelsbach, 
Eisenbahn in lV4—l*/4 Stunden. Von Hanan iliber K/Hn^AitAe^ 
und Hains taät nach 

Seligenstadt, uraltes Städtchen am Main mit 8709 raeist 
katholischen Einwohnern, reich an Erinnerungen an die Vor- 
zeit* — Gasthäuser: Frankfurter Hof, Krone, Main^ust — Be- 
deutendes Braunkohlenbergwerk. ' . 

G. : Schon die . Römer hatten hier ein Kastell, an das sich eine bürgerliche 
KiederlaasttDg «ebloss. Das Kastelbad IvtirSe '1819 u^d 1840 a ngg e graben. Unter 
dem Namen Ober-Mälinheim (M. süperior) kam der Ort 815 durch Hchenkung 
Ludwigs des Frominen.an fiinhaj-d (siehe Seite 10 und untien bei^Jtdicbelbaph 
nad Stelabadi). Er lies« die Gebebe der MSrtTrer Pelms und Marcelfin 828 von 
Steinbach hierher verbringen (daher , »Stätte der Seligen", 836 Saligunstadt, 1002 
Selegonstat), erbaute eine stattliche Basilika und wurde Gründer und «unter Abt 
der lange in liolMr'B^te ttebeiidMi Dfe letstere,' tdt llDOS {um ArzhlBtem 

Mainz gehSi^ wurde 1808 anfgelä^l» und die Beftitniiigeii d«r Beneffiktiiker kamea 
an Hessen. " .. ' 

Das *Rote Schioss ist der bedeutende Überrest des 
Kaiserpalastes aus der Hohenstaufenzeit; das eheitialige AbtH* 
geb^hiuk (14.— 16. Jabrh.. scbiwedeeisenies Treppengeländer, 
Kaiserzimmer u. «. , die W«S8et4>urg , Eintiüt 80 Pfg.) ; in der 
frühern * A b t e i k i r c h e , die noch Jetzt im Pfeiler- und 
Arkadenbau ihres Mittelschiffes die Einhardsbasiiika enthält» 
ein prächtiger Hochaltar, Reliquiarien, Sarkophag mit den Ge- 
beinen Einhards und seiner GemahHn Imma u.v.a.; Resie der 
alien Siadibefestigung (Steinheinier Torturm, Wehrturm am 
Friedhof u.a.); ^Stuckdecke im Erkerhaus am Markt; römi- 
sche Votivsteine in der Halle am Schulhaus, Steinsärge auf 
dem Friedhof usw., hübsche Wohnhäuser. . 

Nun Ober Babenhausen (s. X.), wo man die Bahnlinie 
Darmstadt-Asehaffenbürg kreu^r und Latigskuit nach 

Klein Umstadt, Dorf mit 888 ev. £^nWohnem| IHanolbrte» 
fabrik. In der Nähe die StL WendifinskapeUt und mehrercf Aus- 
sichtspunkte mit Tempel und Ruhebanken* Schwerspatgruben; 
berühmte Fundstätte von Mintt-alien. 

Zur Weäandsruke, '/t St. : Nach Kleestadt, dann Fahrweg nach Schllerbacill 
und von diesem im Walde rechts ab. — Von Klein-Umstadt (Wm. J\ rot) &b«r 
den Eime Iber g (236 m) und den Heiäenstock ^Seite 102) nach dm Br*a* 
berg, 8 St. . 

Groas-UiMladt fl56 m OKS. ; Oberförster Hoffmann) lie^ 
in fruchtbarer Umgebung an Auslftufbrn des Ode^waldes, -die 

* Vgl. G. Sch&fer, Kunstdenkrolkr tdet OMfdIf. ' fidbMa, *KM» OOääMk, 
I^MKtodt, ,PwplrtiMi> last, SwlHL ' 
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teils mit Weinbergen (Stachdlberger , in Klein - Umstädter Ge- 
tnarkung), teils mit Wald bedeckt sind. Das alte Städtchen 
mixd ama i» der ersten Karlingcrzeit (741) als AuinmmäisM 
erwähnt; seine Geschichte ist mit der de» riahftn Otiberges 

<S. 101) eng verknüpft. König Pipin schenkte es der Ahtp. 
Fulda y die es nacheinander an die Herren v. Münzenberg, die 

Grafen von Hanau und die Grafen von Katzenelnbogen n.h 
Lehen vergab und schliesslich an Pfalz verkaufte. In der 
bayerischen Fehde (1504) von Land^rat Wilhelm IL von Hessen 
arg verwüstet, kam es 1521 zum Teil und 1623 ganz an Hessejn. 
Die jetzt 3000 Seelen starke Bevölkerung, von der etwa */6 ev. 
sind, treibt Acker- und Weinbau, teilweise auch Industrie. 
Neben deJr 199$ hergestellten ev. Kirc'he [alte Grabsteine, 
Heste mittelaltriger Wandgemälde) und dem Rathfius hat 
das Städtchen noch bemerkenswerte Gebäude aufzuweisen, so 
das ehemalige Pfälzische, , das Hessische, das Wamboltsche und 
das Curtische Schloss. Von neuem Gebäuden sind bemerkenA> 
wert die Realschule und die, Zuckerfabrik am Bahnhof. 

Gasthäuser: Zum Lamm , gut. — Rh ein if eher H of. — Krone. — 
Chiter Wein im Hirsch — Gutes Bier bei Ganss und Brenner. — Badeansiali 
10 Min. vor der Stadt. — Im Raibacher Tal Sommerfrische KBÖllenmuhle »Zum 

Ilaibacher Tal" (L. Brenner), empfohlen. */• Stuncte von Gr.-Umstadt, 

Spazier c&nge und Ausflüge: Auf dwn ffetHrt'chsbergyT^vi^X mit schöner 
Fernsicht, '/i St. (VVm. □ weiss in □ blau). Auch vom nahen Knos und depi 
Ziet^^Ihers^ hübsche Aussicht. — Durch den Zicgelwald nach Klein-Umtfadi "u St. 
— Über Klein- Umstadt nach der lieilandsruhe bei Kleestadt (531 Einwohner^, 
1'/« St. — Durch den Mittelwald nach RaiVech (447 Einwohner), */4 St. — Ober 
Raibach und den Binselberg nach RaJheim und weiter '^ht.x Mosbach (bei Schaaf- 
heim, Wirtshaus von Arnold, die Warte mit schöner Aussicht auf den Spessart). 
Von Mosbach (Wm. gHin zwiscfaenn Wete* über Waidamorbach und Sandbttth 
nach Höchst S St., über den Binselberg ni^ch Gross-Umstadt zurück (Wm, rot 
«wischen weiss 2 St Von Mosbach über Wenig' Umstadt und Pßautnheim 

nach G r oss-Osthe i m ; von da durch den ,, Schönen Busch" (siehe X.) nadi 
Asch äffe nburg 5V* St., nach dem Breuberg 2'/t St.: Wm. □ weiss in □ 
blau: Ober . den Ueinricfasberg durch den MiuelwaJd aufwärts io | St. xu«i 
„Rödels- Hfinadiea*' (ebenudige Forstwartswohnvni^ ; hier dem Wegnureiser (nacji 
Heub.Tch) folgend und gleich darauf links, durch srhijnen Buchenwald in */i St. 
au der Sausteige (hübidie Waklwiese, dabei Brunnen mit steinernem Tisch und 
Rvheliiiifcoi), 4»no (den Btovnnen re^li fofMod) «tif. den Mtea WaUiMg fiber 

8Vm. A rot) den Ileidcnstock in 1 St,, nach dem Breuhcrif (siebe oben). — Nach 
her nburg a. M., 4'/« St. : Wie oben Wm. Q weiss in □ blau, dann dem Weg- 
^i fa e r mdi Dvm^iel folgend, an der JSgerhmcfaa recht» (Deradiel? faleHit hnks) auf 
jdpr sog. Weinstrasse abwärts, hiuti ; }vf öuilin^'cn (1550 Einwohner) auf der Land- 
strasse an einer Ka^eUe vorüber ins Mümlingtal, undweiter (rechts das Z>orf 
J'nKmAarAy iatabwait« nadi ObenitN»ir> ^ DnnAi 'fS^ Wie^HerAaek nadi He«» 
bach (siehe unten) in l'/i St. — .Jbfach Höchst (Wm. -f- blau), Heubach Unks 
lassend über Hetschbaph, 2'/« St. — Ohe^ Wiebelsbach nach dem Weiler Zipfen 
(IV* St.) und dem Otzberg, !'/• St. 

Von Gross-Umstadt mit der Bahn in 8 Min. , zu Fuss auf 
der Landstrasse an dem Eingang zu dei9 Heul^^^hier Tal ^(links) 
vorüber in 1 St. zur. $Utioa \y i^l^el^^bac^-^^Mbacii. 

28 km Station Wiebelsbach-Heubach (s. S. lOd^ Das Dorf 
Heubach (1169 Einwxxhn^« in der N^e grosse Sandstein- 
brache) liegt von der Strasse nach .Gross •'Uautadt xecb!» «1»» 



Digitized by Google 



,4- ..V- 




Digitized by Google 



• » 



Digitized by Google 



105 



^fi St. nordöstlich Wiebelsbach (384 Einwohner) in hübschem 
Seitentälchen südlich von der Station. 

Kach dem Zipfen (Wm. + '/t St. und dem Otzberg •,4St. ; Anschluss 

aUK.£e Touren uch Michdiitadt usw. (S. 102). 

Nach dem Breuberg 2 St. Vum Bahnhof südlich neben der Bahn her, an 
4kr Eihroundung der Fahrstrasse von Wiebelsbach links zur Gro^- Umstadt-Höchster 

•LandüfaSse und auf diaser rechts (sQdtich) bis zum Rondti, (Ein kürzerer aber be- 
sonders bei feuchtem Wetter nicht gleich empfablenswerter Weg führt nächst der 
£inmUndunK der Wiebelsbacher Fahrstrasse in die Gross - Umstadt - Höchster Land* 

«trsMe iaf Tale i««iter dacli i^mu MlsoM nnd von dort am Tüimalehigang Ünks als 
Fusrofad aufwärts zum Rondel). An dem ChristiisbiM von Sandstein links in den 
Wald (Wm. Q weiss) und weiter wie S. 102. — Mit dieser Tour Hbst sich der Be- 

4hA O üfcMgi Ye rth i d inc Vom 9Mßibmt naoh Mewtadt *^ St, voii 4m wuAt 
Höch^^t 1 St., über den Galgenberg und Heidelberg nach dem Otzberg IV» St., zum 
Weiler Zipfen '/« St. und zur Station Leogfeld 86 Min. (Lohnende und nicht an- 

««krengende Tagestoor ttM' 5Vi St-) ' ' 

B^d hinter der Sution Wiebelsbofh-lfMach föhrt die Bahn 
bei Fram Näuaes^ (Fraiieii*Naiisas, fröhar 6tßm Nona^ildoster 
H5dist gehörig; 48 £lnwohnei^ in den 1600 iti' langen Hetsch- 
'.hachfr Tunnel^ den sie bei Hitüchbach (311 Einwohner) wieder 
veriässt. Nach dem Austritt aus dem Tunnel üttr ganz kurze 
Zeit links Blick auf dem Breuberg, dann 

34 km Station Höchst, Marktflecken an der Mümling 
<156 m) mit 1900 meist ev. Einwohnern, die sich mit Acker- 
bau lind Industrie beschäftigen. Schachtel- und Kokosmatten- 
fabrikation, Mahl-, Schneide-, Gips- und Schwerspatmühlen 
<OKS.; Buchdrucker Probst). 

OAStb&nser: Tut Pott, empiehleasWfirt* — Zur Burg Breugberg, gut. 
— Z«ALd«e,ii,.gddbt. 

Pott: Nadl Neustadt, zweimal täglich in 88 Mini fttr 40 Pfg. 

G. Im 12. Jahrh. (IIM^ mit der gleichnamigen Cent dtfr 
J^btei Fulda gehörig, kam Höchst später an die Grafen von 
Wertheim (Herrn zu Breuberg), von diesen an die Grafen von 
Erbach und 1806 an Hessen. Das um 1200 gegründete nach- 
mals reiche Augustinerinnen- (von 1508 an Benediktinerinnen-) 
Kloster bestand noch 1567 , wurde aber jedenfalls nicht viel 
später aufgehoben. Aus seinen Einkünften wurde der jetzt 
nocix bestäDen4<^ Klp&terfond^ gegründet, der zur Unterhaltung 
i4er Kirebcn und Seluilett an der eheniaJkMn.Ceflt Höchst dient 
Die frohem Kldi^rgdMIU^-^ifid zMaxk TeS Hoch wtihl erllialten; 
der ehemalige Konve^^klsbim ist: . jet?t Pfarrwohnung, .in der 
J^p$tei hat die KlosterverwaltUQg ihren ^kz^ • Beachtenswert 
an dem frühern Refektorium (jetzt Scheune) ein schönes, leider 
stark zerfressenes gotisches Portal mit Laubwerkverzierungen. 
Von der alten Klosterkirche steht noch der Turm. Die jetzige 
Kirche ist ein Neubau aus dem 16. Jahrb.; sie enthält Grab- 
denkmäler des Grafen Otto U- von Waldeck (gestorben 1310), 
des Dekans Krafto (gestorben 1336) und der als Ministerin der 
Augustinerinnen 1845 gestorbenen Ida von Erbach. Westlich 
von Höchst im sogen, Briegelfeld Reste des im 30 jährigen 
;Kriege ausg^angnen Dorfes Obemhd^t; im Cietnieindewald 
auf der Stuta und saosl- Hagelgr^iW md in gvessav Zahl in 
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den Wäldern zersireut' Reste vocgeschkhllidler AiisSedeliu^^n^ 
vom Herausgeber jüngst fesfgeetdlt- Ehemalige rOmmhe 
Niederlassungen sind das Wambolter SchlOsschen nördXidi und 
die Hasselhecke im SW. von Höchst in den Wiesen unterhalb 
des Riedelbergs. Über andre Spuren römischer Niederlassungen 
und Befestigungen in der Umgegend siehe Einleitung Seite..3 f 
und unten und bei Giess» Breuber^^ 8. Auflage S. 6 ff. 

Spaziergänge und Aasflüge: Zum Rigi, Auanchtstempel mit prächtigem 
Blick aui üerge und laler dea ätUiclien Od«BW»ldes, aui. bequemen Waidwe^niW«. 
□ wdw in <> rot) nft RohebUkea, 80 Min.) 4er HMvkievte We« -flllirt fiMtwShranA 

durch Wald übt r i]cr. Heidmstock (von da Wm. A rot) zum Breuberg, s. S. 102. 
^ach dem Otzberg (Wiu. A rot in A wei«) übet den Heidelb e rg 1*/« 
«•drer Weg fiihit mt «üdwMflich iw I^irteMmektal, dann rechte (aonlipeetlich) 
durch das Tal von Schloss Nauses (alte Wasserburg mit sehenswertem Portal;. 
88 £inwobn^r) w»d Obtr-Nauses (früher Dqrf JNaute»^ 108 Einwohner) in l'y« St. 
simi Otzberg. *An ilefn fnSdelberg (Genarkting Gror^Katttes) flfnd fa rter ei iaat» 
HBgdIgTäber aufgedeckt worden, ein Modell in Darastädter Museum. — Kacb 
jKtumling-Grunibacb, vom Bahnhof Wm. -|- blau, schöner Waldweg in 40 Min. 
— Südlich des Pfirschbacher- und Annelsbacber-Tals fuhrt ein Fahrweg (Wm. -|* 
gelb) an denr Dörfchen Forsiel (links) imd der Haselhurg (rechts) , einer Römer- 
niederlassung , von der jedoch keine Spuren sichtbar sind , vorüber nach Huntmet' 
rot (315 m, Dorf mit 20i ev. Einwohnern, 1314 Ilumbrecbtenrode) und weiter über 
mihrback nach Brentbacb, 3 St. (VIII). — Über Rimhorn (Wm. + gel^ 
593 Einwohner; "RiTnbormer oder Prettlackscher H^r von in der Nähe Römer- 

sicdelungen, nördlich Steinrilcken» südlich Steinern Haus, 1382 urkundlich Stein- 
hu>^, und Eschem) nach Lützelbach (III) zum KÖTnerkasfell und zurück durchs 
Mühlhäuser Tal (III^ nach Neustadt 3'/i St. Von Lützelbach fuhrt 
(Wm. gelb über Seckmauern nach Wörth a. M., von Höchst 8 St.) ein 
blau-weias markierter Weg ttber Haingrund nach Latidenbacb a..M.« TMk 
Seckmauern ein blau-rot markierter Weg über Trenn furt nach Klingenberg a. M. 

Nach dem Breuberg l*/4— !'/• St. Vom Rigi aus auf schattigem waldwc^f 
Uber den Heidenstock (•. oben), oder anf der Landstrasae in '/« St nach Sand- 
bach (Pfarrdorf mit 7R0 Einwohnern; in der Kirche Gräber der Grafen von 
Werthe^m» erhalten der,V>rab»tein d«s 165^ geatprbenen Qo>fen Michael III.}. Nörd- 
lich von Sandbach die ne«e Lunge nheilanatalt 'der Altert- nn^ InvaliditiLte* 
Versicherung. Hinter dem Dorf von der Landstrasse link? ah nm Waisenhaus Marien- 
atUt vorüber auf steilem, schatten loaeni Fus^ad 2u einem JKahrweg auf die üöhe, 
(im cedilS' aar Bnrg Mhitw Vor der Pappelalleo iddHf e man den wcig links dnrob 

fie Anlagen r'n 

Nach Obernburg a. M. übers Waldkaui S'/i St. (Wm. weiss swiscben rot 
M)t in>m Orteeude; ütte deu Sdndhaos Wtenn^&d'naili Dumtbrnek^ .hu Wald 

über den Neustädter Calgttibfrg nach Rai-Breitenbach (l St.), nun aufwärts in den 
Wald (schöner Kuckblick beim Eintritt) übec den Heuofueh in den Obernburger 
ShnUmaiktf mefet bequem Um Waldhan«, tiro^bmmeifrfoft B tff i b t httu gen (2W«St.>; 
noch 40 Min. im Wald, dann in die Mümling- Niederung (wegen MMidit hMner 
Unvfef links auf den (V/m), nach 10 Min. Obeim)uvg,(s. unten). 

Von HöcfaÜt^us fliesst die MOnÜnhig mit der Hauptrichtuni; 

nach NO. in mannigfachen Windungen durch ein freundlichps 
Tal, das von alten Zeiten her den Namen Blumenau oder 
Rosenau führt. Über ihm auf steilem Bergkegel (306 m) die 
stattliche Bur^ Breuberg, eine Hochburg ersten Rangs, an der 
sich die Entwicklung des deutschen Biirgenbaus vom Ende des 
12. bis ins 17. Jahrh. deutlich verfolgen lässt* Beim Förster 
einfaehe WhtsÖhall. > 



*) Vgl. (j. Schäfer, Kunstdenkmäler des Grossher7X)gtums H essen I Krem 
Brbach, Datmstadt, Bergsträsser, 1891, Seite 16 ff. — H. Giess, Schlott Urea* 
bsrv i. Q. mdaeiM Ungebiii^, HenpoMt»» AUeMdec^ 8» AnfiaCB- 1698. ' 



TU; 



[Breuberg. 



107 



G. Wann die heutige Burg entstanden, ist unbekannt ; auf 
die Römer geht die Gründung sicher nicht zurück, Verrautr 
Hch von der Abtei Fulda zum Schutz Ihrer Besitzungen, im 
Flumgau errichte^ erscheint die Burg im 1,3. Jahrh«({200 Bruberc, 
1800 Prewberg) im Besitze eines Konruä RnOf der jedenfalls 
ein Nachkomme ^es 1}89 urkundlich erwähnten Konrad Reiz 
von Lützelbach war und sich (1229) nach dem neuen Burgsitz 
de Bruder c nannte. Von seinen Söhnen erwarb Eberhard durch 
seine Heirat mit Mechtild von Büdingen bedeutende Besitzungen 
in der Wetterau, der jüngste, Konrad II. Reiz v. B, ist wahr- 
scheinlich der Erbauer des Frankensteins (S. 62) gewesen. Eber- 
hards Sohn. Ger lach V. B,, wai' unter Kudult von Habsburg und 
A4Qlf von Nassau kaiserlicher I^dvogt in der Wetterau y^xui 
fimrte in dem Kriege ,de$ letzterii gegen die. Söhne i^brpchts 
des. Unartigen von Thüringen den Oberbefehl über kaiserlicne 
Truppen. Dieselbe Stellung als Landvogt der Wetterau be> 
Weidete unter Kaiser Heinrich VII. und Ludwig dem Bayern auch 
Gerlachs Sohn, Eberhard III. Ihr Wohnsitz scheint damals Orten- 
berg in Oberhessen gewesen zu sein (Gräber im ehemaligen 
Kloster Konradsdorf). Nach Eberhards Tod um 1320 teilten sich 
seine Schwiegersöhne, Graf Rudolf v. Wertheim und Gottfried 
V. Eppensteitiy in seinen Besitz. Der eppensteinische Anteil kam 
durch Kauf nach und nach ebenfalls an die Grafen von Wertheim, 
die yo^ 1497—1^56 die. ganze Herrschaft B.. im aUoiiiigen Besitz 
hatten, die Burg bedeutend vergrOsserten und starl^ befestigten» 
Der letzte männliche Spross dieses Hauses, MichaetllL^ führte 
1548 die .Reformation em. Bei seinem Tode (Grabmal in der 
Kirche zu Sandbach) fiel die eine Hälfte seiner Besitzungen an 
die Grafen v. Erbach^ die andre an die Herrn v. Stolberg- 
Königstein und von diesen im Anfang des 17. Jahrh. an die 
Herren v. Löivenstein. Noch heute ist Schloss und Herrschaft B. 
gemeinschaftliches Eigentum des Fürsten v. Löwenstein -Wert- 
neim-Rosenberg und des Fürsten v. Erbach-Schönberg. Die Burg 
war bis in die^itte des vorigen ^hiii. mit Geschütz versehen 
und hoch in *deii 80er Jahreh dieses Jahrb. von hessischen» 
16wensteinischen und erbachischen Beamten bev(rohht; jetzt hat 
nur dn gemeifdiei1*schaftiicher Förster darin seinen Sitz. 

Die umfangreiche, im ganzen wohlerhaltene Burg umgibt 
ein tiefer, aus dem Sandsteinfelsen gehauener Graben und ge- 
waltige Ringmauern, an deren Ecken starke Rundtürme vor- 
treten; im Zwinger rechts ein vereinzelt vorgeschobener runder 
Verteidigungsturm. Diese äussern Befestigungen sowie ein 
Teil der an sie anstossenden Gebäude in der Nähe des Burg- 
tpres wurden von dem Grafen v. Wertheim um 1500 . erbaut» 
Uber dem Bmigtori zu xlem uns vom Vorhof aus ober den 
Bttilggrabeny an Stelle der frühem Zi^^farftcke eine steinerne 
BrfidE^ führt, ein schön es. -Wappen mit d^vinschrift «Michel 
Graue zu Wertheim 1499", rechts daneben an der Mauer ein 
«Trutzkopf^, den-.Belagereni zum Hohn die Zun^^ berause 
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streckt. Das Volk hat diese Figur den „Br^üeckcr" getauft 
find ekle Ssm erfonden, die den Nwnen der Barg i„B rei b e r g") 
eitiftreii sofl. - : s 

Durch die Eingangshalle' in' den weiten unregelmässtgen 
ftnssefn Schlos^of. Imer deh Gda^uden, die ihn iimg^n, 
enthalt fitr Südbau einige Zimmer, die der Henrsdidft bei ge- 
Ißgentli^heih Besuch amr Wohnung ' dienen, Försterwohnung, 
Rcstäurationszimmer u. a. ni, der ICasimirbau im SW., nach 
der Inschrift von Johann Käsimir, Grafen zu Erbach und Herren 
zu Breuberg 1618 errichtet, in dem untern Geschoss den ehe- 
maHgen Marstall, dessen einfache Kreuzgewölbe auf vier toska- 
nischen Säulen der Spätrenaissance ruhen, und im mittlem 
Stock den mit gut erhaltenen oder sorgfältig restaurierten Stuk- 
katurarbeiten geschmückten 'Rittersaal. " •* * 

IMe Decke dieses SsaXs wird dordi zwei von v!er nolaanlen gfeslQtaEte Dvn-db- 
Wgsbalken in drei Felder Rcteilt. Von diesen enthält die mittlere in 82 paarweise 
geordneten und fein ausgeliihrtea Wappen den Stammbaum des Erbauers, die beiden 
andern mythologische DarsteUunKen (Perseus und Andrumeda, Phaeton, Ganymed, 
iMUlalnB» Venns und Amor usf.), bei deren Ausführung dem Künstler hier und 
ria **mp ftwas fibermutige Laone die Hand geführt hat, Szenen aus der Tierfabel 
(.Fuchs und Storch), Genresxenen von mitunter sehr derbem Humor u. dergl. mehr. 
Rings an den Wänden ein Relieflries, antike Gottheiten zu Wagen. — Der römische 
Tiergötteraltar ist 154H bei dem Arnheiter Ho£ gefunden» der rffmische 
Kopf vor ca. 15 Jahren im Walddistrikt Heubusch. ' ' 

Durch den Torbogen links an dem Marstall vorbei und 
"über eine Brücke zu dem Erbachischen Zeughaus und durch 
«die Gartenanlagen nordvi^Sirts zu einem unterirdischen Gang^ 
det- Angeblich naeh Neostädt 'Mirte, in Wirklichk^t aber tiot 
'^iatd diente^ das dbere Bnrg|>lateau mit dem äussern Wehr» 
^aben 2a veiii>niden. 

Mit dem Itasimirbau durch eine fortlaufende ofifene Gallerte 
verbunden» begrenzt die Westseite des Burghofs ein zlerUcbcr 
'Kenaissancebäu^ der leider» wie. die edelste Schöpfung imter 
dent Renaissancebauten der ßun^^ «fes.Xö we n steinische 

Zeughaus im NW. des Hofes, moderner Zerstörungslust zum 
Opfer gefallen ist. An der Fassade des letztern in einer Nische 
über dem schönen Portal die Halbfigur eines zielenden Arm- 
brustschützen und die insc^irift: ^^anns StaimAÜler machi mich 
sa^o domini 1528". 

Von hier nach Osten zu liegt die alte Burg. Spuren 
xies Grabens, der sie ehemals umgab, sind noch jetzt im äussern 
Burghof zu erkennen. Durch ein romanisches Portal mit 
Lisenen, vor dem links der viereckige sogen. „Hexenturm" 
Steht, kommt man in den innern Hot. In seiner Mitte der 
«M- m höhe, um 1200 an^ mächtigen Buckel quadem erbaM 
Bi^rd-hfrity von dessen 8t>itae man weithin Mar die l^tier «Ufid 
Hftbeii de« Odaowaldes schaut In - dem ^Gsebinde linlrs vma 
Eingang in *die Innere Burg, dem sog. Altbau, dai^Borgverüesa 
tmd ein tiefer, bis zbr Talsohle reichender Brunnen, neben 
ihm- R«si» des ah^* Tretrades. Dar anstoflseodetHtu anihAlt 
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4k ScMo9skapel}e, m der Graf Gottfried Ton Erbach (gestorben 
t6Q,5) begraben liegt; die nächste (nach O. zn), dessen Untetv 
{^choss ehemals .das Archiv enthielt, war das Frauenhaus; 
im obern Stock ein geräumiger Saal mit spätgotischer Erker* 

nische (Aussicht). An der Südseite der Palas (Herrenhaus) mit 
dem Rittersaal, in der Südwestecke die Burgküche und am 
Tor (dem Verliess gegenüber) die sog. Münze. Die übrigen 
Gebäude enthalten meist ehemalige Wirtschaftsräume (StaI^ 
lungen^ Schmiede, Backhaus). 

Vom Breuberg (Wm. A rot) in Stunden nach Neustadt 
(147 m OKS; Dr. Buchholz). Das Städtchen (1U3 Neuen- 
stadt) war einst Sitz eines Centgerichts; an die alte Markt- 
gerechtsanie erinnert noch heute ein hölzernes Kreuz am Markt- 
platz, woran ein Schwert und eine Hand mit drei zum Schwur 
ausgestreckten Fingern angebracht sind. In der Nähe ein Haus 
mit hfibschem EiCer.' An der Südseite der Stiadt Überrest« 
des Rodensteiner Hofes (Inschrift ' am Schulhaus; jenseits der 
Mümling Reste einer römischen Ansiedelung. Neustadt hat 
2 Kirchen und 800 Einwohner. Das KUma ist gesund^ die Um« 
gebung reich an landschaftlichen Reizen. Erhohmgsbedirftige 
finden ruhigen imd angenehmen Landaufenthalt 

Gasthofe: Zum Ochsrn, massiere Preise, PeiMibil Mk, 4. — ZUr Blirf 

Breuberi^. Saal bau, grosses, hübsches Lokal. 

Gpaziergänge nod Ausflüge : Auf dem B r e u l>erg */« St. An teiner Ost' 
l i lt i hW»icfc» Anlaswi de« RulKplStaBn und Aanic1i1a|Mnklen Sopkmi^huU^ 

Mari'enh'tid^, Karhrtihe und Gustavsruhe» — Über lireitenbach zum Aussichts- 
punkt Hanjörgsbuche \\% St. — Zur Robertsruke St, von da auf prächtigen 
Wridwefen In */« St. nidi Ri^Hottt «nfd «ovdtVMtllfch (Wm. + gel^i in 1 Sl« 
nach Höchst. - Von Neustadt K^ttlger Widdmeg nsdi den J»MimJDmmhiak 

und weiter nach Höchst 1 St. 

Von Neustadt nach Obernburg a. M. Landstrasse (rechts die WolfeiK 
und die Rosenbacfaer Mühle, Renaissancebauten aus dem 17. Jahrh.) ^Shtr ffainsiadt 
(ftlO Einwohner, Bayerischer Hof) bei der IVendehnskapellg Ttch\s (fivlkt Afofnfingen)^ 
am Neustädter Hof und Eisenbach (760 Einwohner, Srhwinn, zum Bayerischen Hof, 
gut) vorüber in 2Vs St. (13 km), näher über Raibach durch den Wald nach Eisen- 
hmeh add «dtar 4m UkaidalBatm (Woa. Q 2 St;' 

Über das WaUOkata nach Öbsrnbnrg «le bei BSduf (Seite 106) t^nef 
als über Eisenbach. 

Von Neustadt nach Wörth a. M. 2'/i St (auch der fl Wau in □ weiss 
markierte Weg durch den Pitschgrund ) : Am Ostende des Städtchens über die 
IBhaüaf in '/« St. nach {Rai-) Breitenbach (380 Einwohner). Bei einsai Eisen- 
hannner (links) beginnt das schöne Mühlhäuser Tal. ein schmaler Wiesengrund, der 
von tannenbewachsenen Höben begleitet wird. Unterwegs hübsche Rückblicke auf' 
den Breuberg. l^voX/tx MühOutusen (38 Einwohner) arfttSn m den Wiesen die Rniiis 
einer kleinen Wasserburg, ans der Hälfte eines Turmes und pinem Teil der Front* 
nauer bestehend. Über die Zeit der Erbauung fehlt jede urkundliche Nachricht, e« 
WKg «1» Tabperr* gediMt baben tHud voti BraoMi^ I^oaliiUNMieB bewohnt geweien 
sein. — Bei einem Waldwege links {IViebelsbachf das bald darauf sichtbar wird^ 
bleibt links liegen), nach V« St. LMiwüack, das mit Wieöehbtuh eine Gemeinde, 
UUmel-WMemack, (975 Biaw«liiier, t9we> bildet. Aaf der AaMh«. ra der 
jetzt die Kirche des Dorfe?; herabschaut, stand ehemals die Burp Lützelbach, der 
Stammsitz des Geschlechts, das sich ^ter auf dem Brenberg ansiedelte (S* 107)«. 

Von Wer nadi HSdal «ndidk. (Wm. 4- gelb) : Ober dan Berg und daräh mn 
hBbsches Waldtal in >/§ St. Mcb RM^«m, vcm da auf gntan P^siinrag drivcb Wald 
m I St. nach Höchst. • • 
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*/■ St. östlich von Lützelbach im Walde recbt« des Weges nach Sedcmauenii 
ansehnliche Reste eines Rämerkaüells (das sogen. Lützelbacher Schlösschen", s. 
S. 3). tTawdt davon itanden römische Wobngebäude. — Von Lützelbach nach 
Seckmauern (77fi Einwohner) in •Z* St. und von da in St. nach Wörth a. M. 
(Wm. ■\- gelb, vergl. X). Abkürzende Fosswegq , von Lützelbach nach Landen- 
bach nnd von SeekmaMBm (Vthr. von SdiSfiDr und Eckart) aacb KUaifenberg 
(s. S. 106). 

Vom Scklösschsn Wegweiser des OK. lum Hai ah aus (1 St. südlich) und 
Waldhant <l 6t nSrdlieh. siehe BBchtt und Ohenibtirg}, 

Von Neustadt über Rimhorn aad.di^ Set^Ho warn Hain hau», SVe St« 

Wm. A rot, weiter s. S. III. 

Vom Bahnhof in Höchst führt die Eisenbahn an den Ein- 
gang zum (rechts) schönen Pfirschbachtal (Seite 106) vorüber nach 

36 km Station Mümling- Grumbach 166 m; 1812 Cnimpach 

d. i. Grünbach) Dorf mit 657 Einwohnern und hochgelegener 
Kapelle. In ihr ein römischer Stein mit Relief der Maironae, ur- 
sprünglich keltogermanischfT Gottheiten, die als Spenderinnen 
des Erntesegens aufgefasst und als drei nebeneinander sitzende 
Frauen mit Früchten und Blumen dargestellt werden. 

Nun durch Etzen gesäss (204 Einwohner) und an (ünks) 
Fürstengrund (336 Einwohner) vorüber nach 

40 km Station König (179 m; im 9. Jahrh. Quinticha, 

vielleicht, w^enn nicht Verwechslung mit Kinzig vorliegt, aus 

lateinisch Quintiacum, Cunticha, später Küiitich und, . wie im 

Volksmunde noch jetzt Künnich). staatliches Doif an der MOmfing, 

in^bratem Wiesental mit hochgelagisner.- ehemals .von Rmg- 

maueni wngebener Kirchei giäflicn Erbach-Schönbergischem 

Schloss und 1864 meist gewerbetreibenden ev. Einwohnern. 

isi der Mauer des Kirchturmes das Bruchstück eines römischen 

Grabsteins und in der Vorhalle der Friedhofskapelle (10 Min. 

östlich des Dorfes) ein römischer Stein mit Reüefdarstellung 

der Minerva. OKS.; Lehrer Schäfer. 

GMtta&user: Hotel Büchner» — Zum Odenwald. — Zum grünen 
Baum. ^ Wirtwhaft Caft Waldesnihe, 10 Min. sBdlich am Waldrand aüi ididaer 
Aimkht. 

Spaziergänge und Atisflüge : Auf der westlichen Takeite Hihren hübsche 
Fosswege auf den schön bewaldeten Eichehkop/ (340 m) mit herrlicher Rundsidit. 

Uber Zell nadi Schloss PärUemau (siehe unten) empfehlenswerter Spasier- 
gang von 1"* St. — Südlich auf der Höhe der nnie iVeyPrt'chts-Tempel zur 
Eriaaerung an den in König ersogenm Nordpolfahrer Weyprecht, 1898 errichtet, mit 

Vnn König na ch J agdsc h 1 oss Eulbach (Wm. -f- rot in A weiss 
S'/t St.) und von da (in 1 St.) nach Michelstadt, 3Vs St. Vom Bahnhof wenige» 
Sdiritle anf der Laadstnase sBdticb, daan FeMweg links anfsiirts nach 4 36n.- 

einen Fahrweg schneidend rechts in den Wald, immer ansteigend, nach '/« St. 
am Waldende Fusspfad links in 8 Min. zum Dorfe Momart (;i20 Einwohner; dia 
nadi SO. gelegene, jetzt „die alte Momart** genannte ValdhBhe h e mm t ale 

,,Maraenhart'' st hon 819 vor). Die Dorfgasse kreuzend in der seitherigen Richtung 
weiter einen Hohlweg hinan, dann auf dem FusspFädchen links abwärts südöstlich 
aaf den Wald sn, wo der Weg sidi tmlt, rechts durch den Wald, (nach 20 Min.) 
SU einem Fahrweg, auf dem man gleich darauf in ein hübsches Tälchen gelangt, 
das westlich nach Zell hinunterführt, siehe folgende Seite). Nach Überschreitung 
des Baches entweder rechts dem Fahrweg nach, am Rande eines Wiesentäldiens 
her, westlich um den Schmalberg herum in St. oder geradeaus dnrch das 
Gattertfirchen steiler Fusspfad durch Buchenwald, dann links breiterer Weg durch 
Saefemwald über den Schmaibcrg in 25 Min. zu den ersten Häusern von Weiten" 
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grsass ,'598 Ei'nwobner). Tn östlicher Richtung zwischen den auf dem ganzen Süd- 
aUiang de^ Sdunalberges und im Tal weit zerstreuten Gehöften hindurch in 25 Min. 
SU eiaeiB sttinmen wegw^ter am Ottende des DorÜM, von dem am In lUdtfidSstl. 
Ridktung ein breiter Fahrweg in 5 Min. zu den Wald und nach weitern 5 Min. in 
dan Gcäfl. £rbj|cbi*cbeo Wil4park ftthrt. (Wer dem Talw^ durch Weitengetän 
gefolgt ist, muM am Dorfende linkt die Hübe blnantteigen , am auf dieien zu 
kommen ' Nun geradeaus durch prächtigen Wald in •'t $t. zum Jagdscbloss Eul- 
t4cb unten), ülächfttas Weg ven da nach Mickelatadt (Wm.. A Cf'b* 
Wettende des Gartens <Ww.) rechts von der Landstraaio ab, an. der. ,,H9laecttea 
Hand" (Silvanbütte) vorüber, hübscher Waldweg in 1 St. («. nnteit).^ Vota JSiilbacb 
nach Amorbach, Waldleiningea usw. (s. unten). 

Von Künig Aber das Halnihave ttnd Jagdschlo-sa Eulbacb nacll 
Michelstadt, hübsche Tour von 5 St.: Vom Bahnhof durch das Dorf (Wm« 
gdb), auf der Strasse am Erlenbrunnen vorüber, nach •/< St. im Wald (Weg- 
irSber) link» bergauf, dann rechts über TeM (unten rechts Kimbacb) geradeaus 
auf die an dM b<^n Bäumen weitbin kenntliche Höhe des Haiahauses zu, hinter 
dem Käsbrunnen wieder durch schönen Wald zum Hainhaus (447 m, Hcunen- 
haus) auf die sogen. Schneeschmelze, der Wasserscheide zwischen Mümling und 
Modau. Hier lag ehemals ein Römerket^M^ deasen Umfassungsmauer an der süd- 
liehen Seite sichtbar ist. Inmitten des Lagerraumes eine Försterwohnlmng ^Wirt- 
scbattj und mehrere kleine Jagdgcbaude. In den Anlagen Prachtexemplare von 
alten Bäumen. Vom Hainhaus (Wm. A rot) sOdllcib nw^ 1000 Schritten fedlti 
des Weges noch deutlich erkennbar die Stelle, wo einst ein römischer Turm ge- 
sunden hat. Es ist dies eine der zahlreichen Turmstationen des MUmlinglimes 
(Seite 8), deren sich zwischen den Kastellen Hainhaiis und Eulbach 7 nachweisen 
lassen, Nach */« St. >X'egkreuzuug vor Vielbrunn (vor dem Ort hübs:her Blick 
ins !Maintal)« Gerade aus an einem einzelnen Gehöft vorüber durch Wald, an der 
Wohnung eines Forstwartes durch ein Parktor, 1 St. bis zur Landstraase, die von 
Eulbach nach Amorbach fuhrt, auf dieser eine kurso StrtfdkO lodits nun Jagd« 
schJoss. Vou da nach Mtcbelstadt siebe oben. 

Von König ins Maintal: Zorn Hamhau* irie oben !*/■ St. Von da öst- 
lich (Wro. gelb zum Bremhof (400 m, Wirtshaus i, nun rechts von der Landstrassc 
ab, auf blan*weiss markiertem Ffad Qbor die Laudenbacber Steige und das Brui^tal 
wieder cur Landstrass«, bis Lat^doabaeb a. M. T'/« St., von da Elsenbabta taadi 
Klein-Heubach oder Miltenberg (X). — Von König Uber das Hainhau» 
wie oben oder auf der Strasse über Ktmbach (.326 £in wohner, 1821 Kuntbucb), 
Ae Hoke Strasse krensend, m t 9t: nadh Vinibrnnn (190S Biwwobnei). An der 

Kirche vorüber (Wm. in Q blau) südöstlich bis ins Tal des Ohrenbacbes ('/( St. 
bayerische Grenze), dann talabwärts (35 Min.) an Ohrenbach und dem Mangelbof 
vorÖber nach f ■/• st. WVneMhtl (Vs St.) 19^Mack (260 Einwohner, Gasthaas soita 
Schwan) und (*/« St.) Weilbach (X). Von da im Mudautal (rechts) aufviraMs to 
35 Min. ivicb Amorbach oder (links) abwärts in r/4 St. nach Miltenberg, (X). 
•~ Tom Okrett^ktai MitHx üemitcb steile Pfade zum „rottn Bild" (429 m); von 
da 1. nordöstlich ^m. -|~ i** Q blau) nach Rüdtnau (an der Aussenseite der 
Kirche römisches Nymphenrelief), (1 St. von hier auf der linken Talseite in 
40 Min. nach Klein-Hcubarh), die Hainsäulen und St.) Milteuberg 
(von König 5'/4 St.). 2. südöstlich nach Main-Bullau (434 m, 153 Einwohner) und 
(Ww. n ?^^bl auf gutem Weg an der HamqntUe nsd den Hainsäultm vor&ber 
nach M.iltenbergX. . 

48 km Station Zell-Kirchbrombach (183 m). Vom Dorfe 
Zell (485 Einwohner, 1113 Celia) nach O. durch ein schönes 
Takhen nach V> Stmute ' (sfldsQdMlioh) m wditern 20 Mi- 
auten nach WeÜ9ng0tmB (von da weker nach Ealbach^ s. v. S). 
— Am Nordausgang des Dorfes auf guter Fahrstrasse wesüic» 
durch ein hübsches Waldtal in Vs Stunde nach dem Ostende 
von Lxtngm^Brombach (700 Einwohner, OKS. , Pfarrer Gerhard 
in Kirch-Brombach), hier rechts (nordwestlich in Stunde nach 
Kirch-Brombach 900 Einwohner, (siehe Seite 102). Über 
die Böiisteiner Höhe nach Brensbach (VIII). 

Hinter Station Zell wird das M(imlingtal zwischen Zeller- 
kopf (rechts) und Heuberg (hnks) ganz eng. Schöne Wald- 
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partien, rechts das Dörfchen Asselbrunn (60 Einwohner, 
Ameslabrunno), dann der Untere Hammer^ seit dem 16 Jahrb. 
bestehendes grosses Eisenwerk, und an Schloss Fürstenau^ 
dessen Türme zwischen den Bäumen des ^ Parkes sichtbar 
werden, vorüber nach ' 

47 km Station Hiehelstadt (206 m OKS,; Gastwirt 
J. Gottwald.) 

Anmutig gelegen in einein weiten Talkessel, von der 
Ni^r begünstigt «ttvb milde» Klima, in einer an schönen 
Ptmktenund historischen Erhäierungen gleich reichen Umgebung^ 
ist Michelstadt einer der angenehmsten' Aufenthaltsmite im 
ganzen Odenwald. Der Michelstädter Kessel bildet eine 
Gr aben-Versenkuog; in der Muschelkalk und Röt lic^; Stein- 
brüche im Osten und bei Steinbach. Die Bevölkenmg (350O 
meist ev. Einwoiiner) treibt Acker und Gewerbe (Tuch- u. 9u 
Fabriken). 

Die rühmlichst bekannte Wasserheilanstalt von 
Sanitätsrat Dr. Gickelsberger, vormals Dr. Scharfen- 
berg, hat ein geräumiges Kurhaus, von parkähnlighen Garten- 
anlagen umgeben und eine allen Anforderungen entsprechende 
innere Einrichtung. Sie wird nicht nur von Kranken, sondern 
auch von ErholungsbedOrftigen viel besucht«. 

Gasthöfe : H o t e I F r I o'4 r I ch « in der Nähe des BabtÄofs» Pension Mk'. i.SO. 

— Altdeutscher Hof bei Knust empfehlenswert. -- Löwe am Rathaus. — 
Furstttoauer Hof. — Grüner Baum mit Garten. — Bier 4en Drei 
Hasexi tuid m Scbmerkert Garten wIrfitchaft,.... 

G. Michelstedt Ist eme der filtesten Niederiastiiiicen hn Oden" 
wald. 741 zuni erstenmale urkundlidi genannt^ Komml es in 
der Heppenheimer Grenzbeschreibung' von 795 als „Michlinstat* 
vor. Es war damals Kammergut der fränkischen Könige. 
Ludwig der Fromme schenkte am 11. Januar 815 den Ort mit 
der Umgebung im Umkreis von zwei Meilen dem vertrauten 
Ratgeber und Biographen Karls des Grossen Einhard (Eginhard) 
und seiner Gemahlin Imnta (Emma). Damals schon stand hier 
eine kleine von Holz erbaute Kirche (basilica lignea modica). 
Einhard und imma übertrugen ihr Besitztum 819 dem Kloster 
Lorach« Mittelpunkt war das «castdikioa Michleoatat'*, ^ 
Abt Gerbodo (91-^972) ein ^ste^iDemes Haus^ eilliaoia. 'Von 
1267 an erscheint Michelstadt in Urkunden als, den Herren von 
Erbach gehörig. Im Anfang des 14. Jahrh. war die Stadt mit 
Mauern mid .Türm^ befestigt und hatte eine Burg^ als deren 
Burgmannen unter andern die Schelme von Bergen, die Herren 
von Rodenstein, Echter von Mespelbrunn, Rosenberg und 
Erleberg, genannt werden, Reste der mittelaltrigen Stadtbe- 
festigung, besonders im NO., O. und S. der Altstadt (Stadt- 
mauern mit mehrern viereckigen Türmen, doppelter Graben 
und dazwiBdien liegender hoher Wall). Die alte Burg. 3tand 
an der Stdle der hi^utigen gräflichen Kellert I i amr JOhii^iiMfHi ein 
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römisches Reliefbild (Mercur). — Die Kirche ist ein schlichter 
gotischer Bau aus verschiednen Zeiten, 1650 umgebaut 

«ntUHt abMdie Grabdenkmäler der Ahnen des gnlfUchen Hauses 

Erbach, darunter aus gotischer Zeit die des Schenken Heinrich (f 1387) im nördlichen 
Seitenscbiffp der Schenken Philipp {S\\^ und Georg (f liSl) an einem Pfeiler des 
MtttebchMbs, und ans der Zeit der Kenaiisance (vgl. Lobke, Gescbicbte der Renais- 
sance in Deutschland IT, 50:!) die der Grafen Eberhard /. (f 1538) und seiner Ge- 
mahlin Maria v. li'ertheim. * Georg II. (f 1^5; in voller Rüstung auf einem von 
Karyatiden getragenen Fkradebett liegende Figur ; an der Rfickwaad Gebort, Auf- 
crstehung und Himmelfahrt Christi), *FrfrJ>-irh J/aA-^/z-vi- fflßlS; von 3 Löwen ge- 
tragener Sarkophag, ÜM^ende Figur, von wemenden Engeln umgeben) und * Johann 
Casimirs (t 1625 ; der Entschlafene ritzt in der mittlem der von 4 Smden gebildeten 
Nischen auf dem von T.övven getragenen Sarkophag, den Kopf auf die rechte Hand 
gestütxt, den Feldherrnstab in der Linken; in den Seitennischen die allegorischen 
Gestalten der Stärice und des Ruhms, damnter schöne alttestamentliche Kriegsszenen, 
italienische Arbeit). In der Sakristei die Tumba Georgs I. (f 1569) und seine Ge- 
mahlin Elisabet v. d, Pfalz, femer eine Bibliothek mit seltnen alten Druck- 
werken. Die letztere bestand ursprünglich aus 117 angeketteten" Büchern (d. i. 
Bfichern, die man am Ort ihrer Autbewahrung lesen aber nicht entleibea konnte), 
die im Jahre 1499 Niklas Matz, der h-eien Künste u. h. Schrift Doctor und Sechs- 
pfründner zu Speier, der Kirche geschenkt hatte. Die Sammlung wurde später durch 
die Grafen von Erbach bedentend vermehrt. 

Das neuerdings wiederhergestellte Rathaus, der diteste 
Holzbau in Hessen, ist ein merkwürdiges Bauwerk aus dem 
15. Jahrh. von sonderbarer G^talt In der Fassade tragen 
drei Holzpfeiler, hinter denen eine offene Halle liegt, das 
schmale, nur zwei Fenster breite zweite Stockwerk und zwei 
sechseckige Erkertürmchen mit Spitzdächern. Das hohe Dach 
des Hauptbaues läuft ebenfalls spitz zu wie das eines Kirch- 
turmes und trägt auf der Spitze selbst einen einer Helmpyra- 
mide ähnlichen Aufsatz. ~ Auf dem Marktplatz ein Brunnen 
nrit dem Standbild des in eine Justitia umgewandelt«! Erz- 
engels Michael (andre wollen darin St. Uichaä mit der Seelen* 
wage erkennen) auf einer korinthisierenden Säule, 1575 von 
Graf Georg IL, in der Hauptstrassc ein solcher mit schönem 
Allianzwappen, von Georg I. errichtet. Unter den Privathäusem 
bemerkenswert das iirkerhaus Pfarrgasse 26, Gasthaus zum 
Löwen u. a. 

Umgebungen: In der unmittelbaren Nachbarschaft 
bieten Gelegenheit zu lohnenden Spaziergängen ausser den 
unten näher zu besprechenden Orten die den Talkessel von 
Michelstadt umgebenden Wälder und Höhen. Als Aussichts- 
punkte sind u. a. hervorzuheben der Kühkopf, der Heuberg bei 
Zell, der Galgenberg und vor allem der flemummsberg (Aus- 
sichtstempel) sowie die Wirtschaft WtUdhom am Wee nach 
Mossau und die (V« Stunde nördlich davon gele^^ene) Aibäurt^ 
fahe mit Aussicfatstempd und lohnender Fernsicht 

Nordwestlich von Michelstadt SddoM Fürstenau. Residenz 
des Grafen von Erbach-Fflrstenau. Vom Bahnhof in Michelstadt 
in 8 Minuten zunächst zu einem 1756 erbauten PoviUon und 

der ehemaligen Schhssmühle, stattlichem Renaissancebau aus 
dem 16. Jahrh. dann durch das Torgebäude zu dem äussern Hof, 
in dem ein im Anfang dieses Jahrhunderts aufgeführter Neubau 

OdeowaUfObrer. 8 



Digitized by Google 



114 



Steinbach. 



TO 



Steht, zu dem alten Scliloss. Dieses , ursprünglich eine 
Wasserburg, gegen Ende des IS. Jahrh. von Kurmamz als Boll- 
werk gegen Kurpfalz errichtet, kam nach langen Streitigkeiten 
1459 ms mainzisches Lehen in dauernden Besitz der Grafen 

von Erbach. Es besteht aus einem Hauptbau und zwei vor- 
springenden Flügeln, die durcli einen riesigen, nach oben von 
einer hübschen durchbrochenen Galerie abgeschlossenen Tor- 
bogen verbunden sind, ein ebenso kühnes wie zierliches 
Bauwerk der Renaissance. Drei kleinere und ein grösserer 
Rundturm (der sogen, rote Turm) an den vier Ecken des 
rechteckig angelegten Baues tragen wesentlich zur malerfechen 
Wirkung des Schlosses bei* Im Hof ein polygonaler Treppenbau 
mit geschmackvollem Portal, am Mittelbau ein spätgotischer 
Erker. Unter letzterm ein römischer Votivaliar der Diana, im 
Wald bei den Acht Buchen gefunden. Um das Schloss aus- 

fedehnter Park mit prächtigen Baumgruppen und schattigen 
pazierwegen. 

Ganz nahe beim Schloss rechts vom Eingang des Dorfes 
S t e i n b a c h (s. u.) die Überreste der berühmten Einhard- 
basilika^ (Schlüssel in Michelstadt in der gräflichen Rentkanuner. 
Eingang vom Schloss wie vom Dorf aus). 

G. In der Absicht, eine klSstetliche Niederlassung zu gründen , in der er den 
Abend seines Lebens verbringen könne , erbaute Einhard (s. S. 9) auf dem von ihm 
819 dem Kloster Lursch vermachten Grund und Boden Wohngebäude und ein seiner 
Bestimmungen würdiges GottesluM» 0>^il>cam, diinnia officiis faciendis congruentem, 
non indccori operis). Nachdem er Jedoch die von seinem Schreiber Ratleich 827 aus 
Rom geholten und bereits in der Krypta der hier neu erbauten Kirche beigesetzten 
Gebeine der Ub. Petrus und MarceUinns, durch Traumerscheinungen veranlasst, 828 
nach Seligenstadt hatte verbringen lassen und selbst dahin übergesiedelt war, standen 
Kirche und Klostergebäude leer, bis Abt Udalrich von Lorsch sie 1073 wieder 
herstellen liess und hier eine Propst« errichtete. Nach der Bin-verleibung der 
Abtei Lorsch in den Kiir«!taat Mainz (1232) gingen die Besitzungen der Propstei 
an ein vielleicht schon früher neben ihr bestehendes Benediktiner Frauenkloster über. 
Dieses Nonnenkloster zu Steinliacb wurde 1535 angehoben , nnd Kircbe vnd Kloster- 
gebäude zu einem Hospital umgebaut. Im SOjährigen Krieg ging das Hospital ein, 
die Gebäude wurden .nachmals zum grössten Teil niedergerissen und mit dem Bau- 
material (1711) Privatl^hner In dem diemal^Oii Klostergarten errichtefc; der noch 
stehende Rest der diemaligen Banlika dient« lange Zeit als Scheune» die Krypta 
als Gemüsekellcr. 

Die Einhardbasilika zu Steinbach ist eins der 
Altesten und kunstgeschichtlich wichtigsten Baudenkmäler im 
Gfossherzogtum. Nach dem Vorbild aUcbrisUicher Basiliken in 
Italien erbaut, ist. sie, die einzige in ihren Hauptteilen noch er- 
kennbare oder erhaltene basilikale Anlage» in der sich die ger- 
manische Auifassun|; der römischen Kunst wiederspiegelt. Ur- 
sprünglich bestand sie aus einem auf drei Seiten von überdachten, 
nach innen offenen Hallen umschlossenen Vorhof, einer Vor- 
halle, und der eigentlichen Kirche, die in Kreuzform angelegt 
war. Sie gliederte sich in ein Mittelschiff, zwei durch rechteckige 
Pfeiler aus roten Ziegelsteinen, über denen sich halbkreisförmige 
Bogen aus Kalktuffstein wölbten, davon geschiedene Seitenschiffe 

* Vgl. Adany, die Einhardbaailika zu Stdnlwdi i. O., Dannsbidt, Hittor. 
Verein, 1885. 
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und ein Querschiff mit einer Haupt- und zwei Nebenapsiden. Unter 
dem Querschiff mit seinen Apsiden und dem angrenzenden Teil 
des Mittelschiffes liegt eine ebenfalls in Kreuzform angelegte 
Krypta Bezeichnend für die ganze Anlage ist Einfachheit und 
strenge Regelmässigkeit. 

Erhalten ist nur das Mittelschiff, der mittlere und der durch 
einen spätem Anbau erweiterte nördliche Teil des Querschiffs, 
die Haupt- und die nördliche Seitenapsis, und die unter diesen 
Räumen gelegenen Teile der Krypta; aber auch diese Reste 
sind durch Umbauten in späterer Zeit vielfach verändert und 
entstellt. Ganz dem karlingischen Bau angehörig sind nur die 
Pfeiler des Mittelschiffes (zwischen denen die einst in die 
Seitenschifie führenden Zwischenräume zugemauert sind) und 
das von ihnen getragene Mauerwerk mit den zehn rundbogigen 
Fenstern; am meisten verunziert das altehrwflrdiee Gebftude 
die nach dem Abbruch des ehemaligen Portals flüchtig auf* 
geführte Giebelwand, die es jetzt nach W. hin abschliesst. 

Von Micbelstadt Über Kirch^Bromboeh nach dem Otebetg und Leng- 

/eld (Wm. □ rot und weiss bis bintär Hummetroth, dann fot bit zur Waldende 

vor dem Otzberg), s. S. 102. 

Von Michelstadt ins Gersprenztalt Landstrasse an Schloss Fürstenau 
vorUber in Vi ^t. nach Stein bach (200 m, 1180 Erawofaner, im II. Jabrh. Stem- 
beche). Ära Dorfeingang- rechts die Einhardsbasilika (s. o,). Nach '/^ St. am Dorf- 
ende rechts (links auf der Höhe das Gehöft Acht Buchen^ Aussichtspunkt), an 
a^rern Teichen vorUber in 1 St. nadi Rehbacli (972 m, 214 Binwolmer, mit 
einer im Mittelalter den Johannitern zu Ober-Mossau gehörigen Kappllo, daneben 
hier ausgegrabene Steinsarkophage ans der Karlineer Zeit) und weiter in '/t St. 
znr „Spreng" (richtig Spring^ die QueRe, namlicb der Brombach ; «nf. Wha. 876 ro» 
von Michelstadt 2 St.). Von hier aus nördlich (Wm. -f rot) über die Böll- 
tUmer Höhe und (Wm. -\- rot weiter über die Hassenröther Höhe nach dem Otz- 
beri; nnd Lengfeld, i. S. 102) anf der Fahrstrasse nacb Brensbach 2 St. (VIII) 
oder nordwestlich erst eine Strecke auf der I.andstrasse, dann rechts ' Wm. A rot in 
weiaty links nach dem Morsberg^ durch Oberkainsbach an der sagenberühmten 
Rnine 5VAffff/&r/ TorSber nadi Nieder kaintbach l'/t St. (VIII), .oder wieder 
auf der Landstrasse an dem Whs. Burgviertel", früher ,,an den vier Stöcken" ge- 
nannt (hier links, Wm. in Q blau, ein die Windungen der Strasse abschneiden- 
der Fnsspfod nach Kirekheerfuri und ^tt Ftssweg Ober den Burgberg nach 
Bockenrod, (zwischen beiden auf einer Anhöhe das ,,Beerfurter Schlösschen", der 
spärliche Rest einer mittelalterlichen Befestigungsanlage) und an dem Gehöfte 
H$ii9wiese vor&ber den Windungen der aussichtsreichen Landstrasse entlang nach 
Ober g er s pren z (Wirtschaus zum Reichenberg) l'/sSt. Von da nach Reichels- 
heim und Linden felds s. IX. Der kürzeste Weg von Michelstadt n.irh Reichels- 
heim (Ww. 4~ blau in Q weiss) fuhrt über Steinbuch, Forsthaus Kohlgrube, Gms- 
wiece tmd Bodeemod in 8 St., t. IX. 

Vom Sodende Michelstadts Landstrasse in Stunde nach 
Stockheim (259 Einwohner, Goldner Af^^t gutes Gasthaus 
mit Garten und Kegelbahn, von den Honorationen der Umgegend 
viel besucht, Sitz des Stockheimer „Bierkollegs* mid in einer 
weitem Stunde nach Erbach (S. 118). Die vor Stockheim 
links abzweigende Strasse lässt Dorf Erbach (unterirdischer 
Wasserfall der Erdbach, S. 122) und das Drei-See Tal (S. 122) 
rechts und zieht die schön bewaldete Höhe hinan am Haber- 
mannskreuz (einfaches Wirtshaus; im Walde nach der alten 
Würzberger Strasse zu 3 Steinkreuze, Habermuskreuze genannt. 
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vielleicht auch von den in der Gegend begüterten Herrn von 
Habem abzuleiten, vorQber durch den grflflich Erbachischen 
Wildpark In 2 Stunden (nähere Fusswege s. u.) zu dem in 
lieblicher Waldeinsamkeit gelesenen Waldschlösschen BollMich 
(510 m), das an Stelle eines schon in der Schenkungsurkunde 
Einhards von 819 (S. 112) unter dem Namen „Ulenbuoch" (1398 
Ulnbach) erwähnten und noch in der Mitte des SOjährigen 
Krieges IG Häuser und 81 Einwohner zählenden, längst aus- 
gegangenen Dörfchens von dem Grafen Franz zu Erbach im 
Anfang dieses Jahrhunderts erbaut worden ist. Die Tnnenräume 
sind mit Emblemen des Waidwerks, wertvollen Erzeugnissen 
der bildenden Kunst (darunter ein oberdeutsches Flügelaltärchen 
aus dem 15.Jahrh.)» Waffen und dergl. reich ausgestattet Der 
gegenüberliegende geschmackvoll angelef^e Garten ist sowohl 
durch die prächtigen Exemplare einheimischer und zahlreicher 
ausländischer Baumarten, als auch ganz besonders durch die 
Menge der aus der Nachbarschaft hierher versetzten Überreste 
römischer Bauwerke höchst interessant. U. a. findet man hier 
einen 8 m hohen Obelisken aus Steinen vom Römerkastell bei 
Würzberg, ein Haupttor vom Würzberger und ein Seitentor vom 
Eulbacher Kastell mit anstosscndem Mauerwerk, ein römisches 
Wachthaus (fälschlich als Grab bezeichnet), römische Inschrift' 
stane usw. Auf einer Insel des im An&ng vorigen Jahr- 
hunderts angelegten Sees eine Kapelk nut hübschen Glas» 
maiereien, in der bei Anwesenheit der gräflichen Familie Gottes* 
dienst gehalten wird. Die bei Anlage des Sees ausgegrabene 
Erde bildet einen Hügel mit ebenfalls künstlicher Burgruine 
(Aussicht). Sie ist zusarnmen gesetzt aus architektonisch oder 
historisch interessanten Überresten mittelaltriger Bauten; die 
Inschriftsteine z. B. sind von der Wildenburg bei Amorbach (X). 

Von Mi'clielstadt nach En Ibach (Landstrasse in 2 St., wie oben; Ww. 
^ gelb) In 1'/« St. : Vom Bahnhof zur Landstrasse, links ab, den Scharfenbergischen 
Kuranlagen entlang, in südöstlicher, dann östlicher Richtung durch dAn Wald (nach 
1 St.) am Parkhüteihaus Hölzerne Hand" (Silvanhütte) vorüber. — Von der 
Kirche in Michelstadt Strasse nach SO., am Ende des Städtchens bei der Weg- 
teilung links, etwas ansteigend in den Wald, geradeattt in ditficher Ricbtani; weiter 
und wie oben an der »»Bälsernen Hand" vortt)er. 

Von Eulbach nach dem Hainhaus rWm. ^ rot) l''t St. s. S. III, 
nach König (Wm. -\- rot in A weiss) 2*/t St. s. S. 112. — Von Külbach nach 
Amorbach (X) 2Vt St. bequeme Fahrstrasse durch hübschen Wald; */■ St. Box^ 
brunn ri60 Einwohner), nach St. rechts der Neidhof. Hier zweigt links der 
Russenpfad ab (Wm. -{- O weiss), auf den man Amorbach in l'/a St. erreicht. 
Auf dar Landstrasse weiter in '/4 St. an Oiterback (kleines Dorf rechts voo der 
Landstrasse), und an dem östreicher Denkmal vorüber nach '/t St. rum Amors- 
brunn (X) und weiter in St. nach Amorbach. — Von Eulbach (Wm. A gc^^)' 
Bber Sansenko/t Weckback, Weilbach und am Berghang her (jenseits des Krebs- 
rains der Wm. □ gelb folgend nördlich über Mam^wUim n d<a Hainsäulen na4 
nach Klein-Heubacb) nach Miltenberg 5 St. 

Von Eulbach Wm. grün zw. weisse nach OkreMbackf aufwArta sttm Ro^m 
Bild und abwärts nach Rüdeuau \ von da Vm. in Q &ber die BainAilen 
nach Miltenberg (S St). 

Von Eulbach über Würzberg nach Sc hl os s Waldleininge» 
St) «ad firnsttal (4 St.): Von der nach Michdstadt ffihrendea LandfbnM» 
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nach 7 Min. (Ww.) links ab (Wm. A bis Würzberg), nach '!t St. am Parkende 
beim ersten Haus von Würzberg (662 Einwohner) rechts (links Whs. zur Römer- 
burg, dürftig ; Besser das Whs. im Dorf) dem breiten Fahrweg nach, hinter dem 
Friedbof Blick auf Katzenbuckel und Krähbcfv, nach V« St. den breitern Weg links, 
der erst an einem einzelnen Gehöfte, dann nach 25 Min. an dem Hainhdusel 
(Heunenhaus), dem ehemaligen Römerkastell (daneben das wuhlerhaltene 1895 
ausgegrabene und vom Gruien von Erbadi konservierte Kastellbad; Schlüssel 
beim Förster in Würzberg), vorüberfiihrend, anfangs sandig- und sonnig ist, aber nach 
und nach schöner und immer schattiger wird. Nach */i St. links (geradeaus ziehe 
die „Hohe Strasse** an mebrem im l^ndament noch erhaltenen rSmisdien Wacht- 
tiirmen vorüber in l'/t St. nach Hesselbach) dem Fahrweg nach, der nach O. und 
gleich darauf wieder nach S. umbi^ und rechts an einem Teiche vorüber in 25 Min. 
n den Fürstlich Leiningtschen Wildpark fShrt. Durch das Parktor und auf guter 
Fahrstrasse durch prärhtigen Bucliwald in 1 St. zum Schloss Waldlein in gen. 
Die Fahrstrasse, die links (nordöstlich) um den Schlosshügel herumzieht, führt in 
Vi St nach Erntttal. 

Von Sulbach Ober Bullau nach dem Krihberg 3'/* St.: Bis 

Würzberg wie oben. Weiter (Wm. /\ rot) in '/i St. zum Bullauer Bild" {sehr 
einfaches, unsauberes Whs., rechts von der Strasse im Wald ein alter Bildstock). 
Dom Ww. folgend (Wm. X rot in Q der A rot markierte W^ ist k&ner, 

berührt aber Bullau nicht) in 25 Min. nach dem tiralten Dorfe Bullau (1095 
Boolaha; 445 Einwohner, Whs. von Walter). An der Kirche Nachbildung eines 
hier gefondenen rdmisdien Vofivaltars (S'^kA im Museum sn Mairah^m) und eine 
Gedenktafel aus der Zeit des .'^Ojährigen Krieges. Nun westlich (Ww. nach Beer- 
felden) auf breitem Fahrweg (Auasicht links auf den Katzenbuckel), der nach £in- 
m9ndnng des Fnasweges vom Bullauer Bild sich links vrendet fWm. A rot). Nach 
20 ^Tin. die Gehhardshütff , nach 5 ^fin. rechts immer dem breiten markierten Weg 
nach, zuletxt links um den Gipfel des Krähberges (Schloss bleibt rechts) in 1 St. 
mm Forsthaut Rnunhreux (Wirtschaft) an der Strasse von Heblbacli nach SchSllen- 
bach (siehe unten). Nach Beerfelden 1 St, nach Hetzbach (Bahnstation) 1 St. — 
Von Bullau fuhrt der X rot in O weiss markierte hübsche Weg in 1 St. nach 
Hesselbach. Sehr empfehlenswert ist eine Wanderung von Bullau nach 
Schöllenbach l'/4St. : Vom Südostende des Dorfes Weg, dann Pfad in süd- 
östlicher Richtung an der Nord- und Ostseite des Dautenberges in das reizende 
Tal der Euter (Itter), den sog. Eutergrund und durch diesen auf der linken Talseite 
abiiarfi* 

IV4 Stunden westlich von BÜchdstadt Hegt Ober-Mossaii 

(1258 Mosaha, v. alid. niose, Moor und aha, Wasser; im Volks- 
mund Mosse). 20 Minuten von Michelstadt links am Wald 
Wirtshaus Waldhorn (s.S. 113). Die Gehöfte des 431 evange- 
lische Einwohner zählenden Dorfes (346 m), liegen grossenteils 
weit zerstreut im Tale des Mosaubachs; daher das Odenwälder 
Sprichwort: „so lang wie Mosse." Im Mittelalter hatten die 
Johanniter hier ein Ordenshaus mit Kirche und hier und in der 
Umgegend viele Güter. — Gasthaus und Brauerei zum Hirsch 
(gut, mässige Preise; anch Logierzimmer}; zur Rou^ (OKS.» 
Lehrer Glaser). 

Von Ober -Mossau nach Michelstadt (A gelb) 1 St., nach Erbach 
{m weiss), schwarze Chaussee" IV« St.; talaufwärts zur Spreng (S. 115 und 118i 
1 St. über den Hohen Zorn (44fi na Aussicht) ebendahin, vom Wep nach Michel- 
stadt links ab (Wm. -f- blau) l»/* St , auf den Morsberg (Wm. X grün in □ weiss), 
ab cur Staatsstrasse (Wm A rot in Q weiss) und weiter nach dem Gersprenz- 
tat s. VITT.; talabwärts durch das langestreckte Untcrraossau (564 Einwohner^ 
Sur I^ndstrasse bei Hütienial IV4 St., durchs Marbachtal abvrarts in •/4 St. sog. 
«»Unnötigen Wirtshau»** (Garthof atr MarbMb, t. S. 188) und in Vs St. mm Bahnhof 
Hetsbach-Beerfeldcn. 

Von Ober-Mossau nach dem Lärmfeaer (A gelb) südwestlich in 
Vt Sl. (501 m). Auf der Höhe steht ein neuer Aussichtsturm, wie der 
frühere mit weiter, eigentümlicher Aussicht (Krähberg, Katzenbuckel, Tromm, 
Staritenbnrf , Donaentmig» KjMxlener Tnnn, Malcben, Rheinebene, Ncankircbar 
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"BiSte, Krehenberg, Taunus, Spessart Brettberg). Vom Lärmfeuer nördlich 
(Wm. -f- rot) führt den Höhenkamm entlang ein bequemer Weg durch hübschen 
Wald an (*/4 St.) dem sog. Btlä und 12 Min. der Dehnbuche (siehe unten) vorüber 
zu dem (20 Min) Sieimmen Tische dem (40 Min.) Morsberg (s. S. 102) und 
•/i St.) der Spreng (S. 115 und 117). — Von dem Lärmfeuer (Wm. □ blau) über 
das Bild^ dann am Westabhang des Höhenrückens an die früheren Marganberg- 
werhen (Gebwiese) Toriiber mm Whs. Burgvteriel oder Vier Siecke (S. 115) 
1"* St. und weiter nach Ni e d erk ai nsb ach (VIII), IV« St. — Vom Lärmfeuer 
südlich Wm. □ blau) der Höhe entlang (rechts in O weiss nach HUterskliiifeilf 
25 Min.) In IV4 St. ntm Sieg friedsbrannen (S. im,), und Ober HüHeniaS 
durch das Marbachtal zur Station Hetzbach-Beerfelden 1'/* St. — Von dem I«2rm- 
euer nach Lindenfels (Wm. A gelb), siehe VIII. 

Von Ober - Mossau (Wm. weiss) westlich nach der Dehnhuche '/t St, 
(Ansdiluss an die oben erwähnten Wese über den Morsbe^g zur Spreng und über 
die Geiswiese nach den vier Stöcken) und vmter Uber Unier-OsiemTajiAk Reichels- 
heim, siehe VIII. 

50 km Station Erbach» 

an einem der schönsten Punkte des Mümlingtales (212 m> 
gelegen (1118 Erbach, 1803 Castrum Erpach), hat seinen Namen 
von einem kleinen Zuflüsse der Mümling, dem Erbach (d. i. 
Erdbach), der in und bei dem gleichnamigen Dorfe plötzlich in 
dem Kalkboden verschwindet und bei Stockheim wieder zum 
Vorschein kommt. Erbach ist Residenz der Grafen von Erbach- 
Erbach, deren Schloss wegen seiner reichhaltigen Sammlungen 
den hauptsächlichsten Anziehungspunkt für die zahlreichen 
fremden Besucher bildet. Die 2800 Seelen starke meist evange- 
lische Bevdlkenmg treibt vorzugsweise hidustrie (Tuchfabriken)« 
hl besonders hoher Blüte steht die Horn- und Elfenbein- 
schnitzerei; die aus den Werkstätten hiesiger Künstler her- 
vorgehenden Schnitzwerke werden nach allen Weltgegenden hin 
versandt. Kunsttöpferei-Fachschule. (OKS^y Kreisrat Schliephake.) 

OasthOfe: SchStzenbof mit geräumigen Wirttdiaftsilaniett, bÜlndi ein- 

gerichteren Fremdenzimmein und schönem Garten, Wein und Bier, Pennon jnt 
mäangen Preisen. — Zum Odenwald, ebenfalls gelobt, aucb Pension. 

Post: Macb Ffirtb (26 km) in 8V« Stunden 

G. Die Gegend von Erbach kam 815 durch die mehr- 
erwähnte Schenkung Ludwigs des Frommen an Einhard und 
von diesem unter dem Vorbehalt, dass seine etwaigen Nach- 
kommen damit belehnt würden, 819 an Lorsch (s. S 114). Die 
Sage bezeichnet diesen Einhard und seine Gemahlin Jmma als 
die Stammeseltern des Erbacher Grafengeschlechts; jedenfalls 
aber waren die Herren von Erbach schon in sehr früher Zeit 
in der Zent Michelstadt sehr begütert. Der erste aus diesem 
Hause, dessen Namen in Urkunden genannt wird, ist Eberhardus 
de Ertäach, der zur Zeit des Hohenstaufen Konrad IE. lebte 
und um 1150 gestorben ist. Eberhards Enkel Gerhard I. kommt 
1223 als Reichsschenk vor; seine Nachkommen waren pfälzische 
Erbschenken (1255 pincema de Erpach) und standen mit den 
Pfalzgrafen in Lehensverband. Schon damals besassen die 
Erbacher Dynasten ein ansehnliches Gebiet, zu dem u. a. 
Michelstadt, Fürstenau, Beerfelden, Reichelsheim und Schönberg 
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Umhörten. Wiederholt In mehrere Linien gespalten, mehrten 
sie durch Kauf und Erbschaft fortwährend ihre Besitzungen. 
So erwarben sie Brensbach, König, Habitzheim, die Hälfte der 
Herrschaft Breuberg (Höchst), die Herrschaft Wildenstein und 
viele andre Dörfer und Städtchen. Viele von ihnen spielten als 
tapfere Kriegsleute in der Geschichte ihrer Zeit eine nicht un- 
bedeutende Rolle. Georg I. z. B. kämpfte 1462 unter Friedrich 
dem Siegreichen von der Pfalz in der Schlacht bei Seckenheim 
(S. 15); sein Sohn Eberhard, der nach dem bayrischen Erb- 
folgekrieg Bickenbach an Landgraf Wilhelm II. von Hessen 
abtreten und Schönberg als hessisches Lehen annehmen musste 
(S. 65 und 84), war in der Sickingischen Fehde (1526) und im 
Bauernkriege (1526) pfälzischer Feldhauptmann ; Georg III., der 
mit seinem Bruder Eberhard die Reformation in den erbachischen 
Landen einführte, machte im Heer Karls V, die Schlacht bei 
Pavia (1525) mit. Andre bekannte Glieder des 1532 in den 
Reichsgrafenstand erhobenen Hauses Erbach sind Georg Albrecht, 
der 1617 in die Gefangenschaft türkischer Seeräuber geriet und 
erst nach sieben Munaten gegen hohes Lösegeld seine Freilieit 
wieder erlangte, Georg Friedrich, der 1632 als Streiter für die 
protestantische Sache unter Gustav Adolfs Fahnen vor Nürnberg 
fiel, Georg VI., der in der zweiten Hälfte des 17. Jahrh. sich 
im Dienste der Republik Venedig bei Kandia mit den Türken, 
dann in niederländischen Diensten mit den Franzosen herum- 
schlug und wiederholt schwere Verwundungen erlitt, endlicli 
Georg Albrecht, der 1683 im Heer des Kaisers zum Entsatz 
der von den Türken belagerten Stadt Wien beitrug. 1717 
teilte sich das gräfliche Haus in die jetzt noch bestehenden 
drei Linien: Erbach-Fürstenau, Erbach-Erbacii und Erbach-Schön- 
berg. (Simon, Geschichte der Dynasten und Grafen von Er- 
bach; Frankfurt 1858). 

Der letzte reichsunmittelbare Graf aus der mittlem Linie 
des 1806 mediatisiertcn Hauses Erbach, Franz L, ist Schöpfer 
der Sammlungen im Erbacher Schloss. Mit unermüdlichem 
Sammlerfleiss und unter grossen Opfern hat dieser feingebildete 
Fürst Altertümer, Kunstwerke und interessante Gegenstände 
aller Art von überallher zusamnu ngebracht und aus ihnen hier 
ein Museum zusammengestellt, wie es in seiner Art in ganz 
Deutschland einzig dasteht. (D i e ff e nb a c h, Gr. Franz zu 
Erbach, Darmstadt 1879, List Franz, reg. Gr. z. E., Strassburg, 1903). 

Das SchloM 211 £rbach wird von einem mächtigen runden 
Turm überragt, dessen altehrwflrdige Gestalt einen merk- 
würdigen Gegensatz bildet zu dem 1736 errichteten, 1900 hübsch 
her^stellten Bau, der sich an ihn anlehnt. Er ist der ehe* 
malige Berchfrit und einziger Oberrest der alten Erbacher 
Dynastenburg, die im 18. Jahrhundert wegen Baufälligkeit ab- 
gebrochen wurde. Die Rustikaquadern seiner dicken Mauern 
deuten auf das 13. Jahrh. hin; der schöne schlanke Helm- 
aufsatz stammt aus dem 15. Jahrh. Seine Höhe beträgt etwa 
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46 m, sein Durchmesser 10 m. Links vom Eingang in den 
Turm römische Skulpturen aus König und Walldflm; am Tmin 
schöne Gr(tbsUm$ v<m GUedern des Grafenhauses aus Kloster 

Schönau, sowie ein römischer Viergötterstein ans Bullau. Das 
Hauptgebäude des neuen Schlosses, um 1739 errichtet, enthält 
die Wohnung der gräflichen Familie und die Räume mit den 
Sammlungen; die Nebengebäude (Kanzleibau, Orangerie, 
Marstall usw.) entstammen neuerer Zeit. Beachtung verdient 
der Archivbau, eine tüchtige Leistung der Renaissance (Tor- 
fahrt mit Wappen von Erbach-Breuberg : im Archiv die filteste 
' noch aus dem 18. Jahrhundert stammende Handschrift des um 
1216 verfassten Lehrgedichtes „Der welsche Gast" von Tho- 
masin von Zerkläre, vor der Front des Schlosses zwei IloIos- 
sale eherne Hirsche; auf dem Schlossplatz ein Kriegerdenkmal 
und ein Standbild des Grafen Franz l., des Begründers der 
Sammlungen. 

Pie Sammlungen (vgl. deia von S. £. dem Grafen Eberhard aurgestelltea 
Katalog der gränjch orlj.u liischen Sammlungen, der beim Portier für 50 Pfg. zu haben 
ist. Aus dem Schlosshof zuerst in die Galerie abnormer Hirschgeweihe, 
die «US nahem 170 Stück unregelmiLssig gebildeter Gehdme besteht In demselben 
Räume eine ägyptische Mumie, Waffen und Bekleidungsgegenstände fremder Völker 
u. dergl. Durch eine aus dem Prämunstratenserkluster Roth stammende Tür mit 
konstvoU gearbeitetem altem Schloss tritt man von hier aus in den 'Rittersaal, der, 
im Stil einer gotischen Kirche erbaut, wertvolle Glasmalereien aus der Zeit vom 12. 
bis zum 17. Jahrh. und eine bedeutende Sammlung mittelaltriger WafFenstiicke sowie 
als echt beglaubigter Rüstungen bekannter PMtSntichkeiten enthllt. Zunächst . 
6 Ritter zu Pferd, Mann unJ Ross in voller Rüstung. Sir prhf'rton : Konrad 
V. K ü n « b e r g (glatte Turnierrüstung aus dem 15. Jabrh., Geschenk des Freiberxn 
von Kttn^MTg), Erasmut Schenk ra Erbach (StahBmef i r itoto ng mit Hohlkehlen 
aus der Zeit um 150(0 , Graf v. Leining^en i'blanke kanellicrte Stahlkriegsrüslung 
aus dem 16. Jahrb., Geschenk des Fürsten von Leiningen), *Joh. Ernst v. Sachsen 
{Pt&cbtriislung aus Stahl, von der Wvtbnrg, Gcachenk des Gromheriogi voa Sacfaaen- 
Weimar, 1*\ Jahrh. i, 'Kaiser Friedrich III. (Prachtrüstung aus Stahl mit ver- 
goldeten Kanellierungen, 15. Jahrb.), Eitel Friedrich, Graf v. HohenxoUern 
(einfache Kriegsfg s tung aus dem 15. Jahrh., Greschenk des F H is ten ▼. Roheosonem). 
12 Rittergestalten zu Fuss tragen die RiLstung von *Peter Strozxi, Marschall 
von Frankreich (von der Familie in Rom angekauft), Konrad Schott v. Schot- 
tenstein (fiSnkbdier Raubritter, 15?3 mit dem Schwert, das er hier in der Hand 
trägt, enthauptet), Konrad von Bömmelburg (16. Jahrh. , aus der Ambraser 
Sammlung), einem Graf en v. Leiningen (16. Jahrb., sog. Mailänder StahlrQstung), 
Kaiser Maximil ian I., Gustav Adolf (beide aus dem Nürnberger Zeughaus), 
Albrecht v. Wallenstein (aus Eger) , Albrecht Alcibiades, Markgraf 
v. Brandenburg (von Nürnberg), Franz v. Sickingen (Mailänder Stil, aus dorn 
Sickingischen Archiv) , Georg Truchsess v. Waldburg ^breite schwarze 
RQstung, von Ulm), Götz v. Berlichingen (von Heilbronn, Götteos Wappea 
und die Jahre<57,ah1 1520 auf die Brustharnisch) und *Albrecht V., Herzog von 
Baiern (Prachtrüstung mit geschmackvollen Gravierungen). Von andern Rüstungen 
sind erwähnenswert die (angebl.) Philipps d. Guten v. Burgund, des NQm» 
berger Hauptmanns Wolf Böhm (1523), des Ritters Konrad v. Limpurg 
(1634) und eine KinderrUstung aus der Ambraser Sammlung. Die angebliche 
Rüstung des 18M hingerichteten Raubritters Eppelin v. Ga Hingen stammt 
jedenfalls aus späterer Zeit. Unter den Halbrüstungen die eines •Markgrafen 
V. Majrignano (Prachtr'üstung mit vergoldeter getriebener Arbeit aus Florenz), 
*Cosmus II. V. Medici, Grosshersog von Toscana (ebenfalls PirunkrOstung mit 
getriebener und vergoldeter Arbeit), eines Freiherrn v. Dalberg, Ludwig 
Heinrich v. Nassau u.a.m. Auf den Waffengestellen und an den Fenster- 
pfeilem Helme , KOrasse , Schilde , Ringkragen , Beinsdiienen , Sd> werter , Doldie, 
Streitäxte, Morgensterne, Ilellcbnrden , Pferdcsättel , Flintenschlösser, Türschlösser, 
^n sogenanntes italienisches (Keuschheits-) Schloss usw. Besondere Beachtung ver- 
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dient ein ^Renaissanceschild mit Scenen aus dem troianischen 
Krieg in getriebener Arbeit und der *Prunksattel des Grafen Joachim 
V, Ottenburg, auf dessen Beschlägen von Eisenblech ebenfalls Schlachtgruppen 
in kunstvoll getriebener Arbeit dargestellt sind. In den hohen gotischen Fenstern 
des Saals prachtvolle * Glasmalereien, die zum Teil der frühesten Zeit dieser Kunst 
angehören, darunter solche aus der Dominikanerkircbe zu Wimpfen (aus Je sechs uralten 
mandelförmigen und einigen Jüngern Scheiben bestebend). At» »pmerer Zeit ein 
Fenster mit Wappen des gräflichen Hauses v. Ortenburg, ein Fenster aus der Kirche 
zu MichelsUdt mit erbachiachem Wappen und zwei andre, aus verschiedenen Scheiben 
smanmeiigfesetzt. Das Deckengewölbe und die IK^nde des Saals ^d mit Wappen 
geschmückt, die den Stammbaum des Erbauers versinnbildlichen. In der Eginhards* 
kapeUe neben dem Rittersaal Glasmalereien aus dem Kloster Altenberg bei 
Wetdar (18. Jahrh. , angeblkA das vom KfSnig Adolf von Nassau deiliiin gestiAete 
Cborfenster), ein Altarschrein aus dem 1" J^ihrh. mit guten Holzskulpturarbeiten, 
erbach ische Grabstein e aus demKlosterSteinbach.demGrabdeak- 
mal des Propstes I/ibelinvs von Steinbaeb und des Abts Benno 
von Lorsch (t 1110), ebendaher, ferner ein gotischer Steinsarg aus d < m 
Kloster Seligenstadt, der ürüher die Gebeine Einhards und seiner Gemahlin 
Inna umsdiloss (1^10 vom Orotsfaerzog Ludwig I. gescbeidct; der Sarkophag fn 
Seligenstadt, der jetzt Einhards und Imraas sterbliche Überreste birgt, stammt aus 
dem Jahre 1722). In der Hubertunkapelle ein altes *Holzschnitz werk, aus 
der Wallfahrtskircbe su Sdiöllenbacb stammend, von hohem Kunstwert, die Wurzel 
Jesse (Stammbaum Christi) und die sieben Freuden Maria darstellend, ein *FlQgelaltar 
mit Darstellungen aus dem Leben der Jungfrau Maria (oberdeutsch), ein altnieder- 
ländisches Bild der *Madonna mit dem Kind u. a. Die Glasmalereien sind bis 
auf wenige Scheiben (aus Wimpfen und Altenberg, s. oben) neuem Ursprungs. 
Die Gewehrkammer, die Rebbockgalerie und die *Hirschgalerie enthalten 
eine grosse Menge regelmässig gebildeter und abnormer Geweihe, sowie eine Samm- 
lung von über 500 Schusswaffen aller Zeiten von der Erfindung der Sdliesiwaffen an 
bis zu Anfang des vorigen Jahrhunderts. Hervorragendes Interesse enegen die 70 
geradezu riesigen Geweihe der Hirschgalerie und eine Anzahl durch kunstvolle Arbeit, 
Elfenbeinefailagen , Gravierungen u. dgl. ausgezeichneter Armbrüste, Gewehre und 
Pistolen , zum Teil wahre Kabinettstücke. Zu ganz besonderm Schmuck gereicht 
der Hirschgalerie eine künstlerisch reich ausgestattete Holzdecke aus der Zeit der 
Spätrenaissance (früher im Prämonstratenserkloster Roth). — Die römischen Zbnmef* 
und einige anstossenden Räume enthalten antike Stataen (ein stark restaurierter 
Hadrian, Merkur als Kind undTraian), Marmorbüsten (jugendlicher Diony- 
SOS , ^Alexander d. Gr. , treffliches Porträt eines *Diadochenl&nten (wahrscbdnliai 
Seleukos Nikator, vielleicht auch Porträt eines Gliedes des iulischen Kaiserhauses), sog. 
Perseus, sog. Sertorius, sog. Sulla, sog. Cicero, Tiberius , Germanicus, Faustina, Sa> 
bina n. a.), Hemum (*Atb1et, istbm. Sieger), Bronzegegenatftnde (Atbene, Ju- 
piter, der berühmte ,,Helm von Cannä";, Mosaike (*Darätellung des Sonnenaufgangs), 
Gipsabgüsse antiker Reliefs, griechische und unteritalienische Vasen, 'Prachtgefässe in 
Edelmetall (Pokale, Trinkscbalen), altdeutscbe M9bel, Mrissener Porzellan, cbinest- 
sche und japanische Gegenstände, n'Jmlsche, erbachische und andre Münzen usw. 
Die innere Eimicbtung aller dieser Zimmer steht in wohltuender Harmonie mit den 
Gr^ensfinden , zu deren Aufbewahrung sie bestfanmt sind. 

Die Stadt Erbach, unter dem Schutze der Burg ent- 
standen und mit ihr zu einem Festungsganzen verbunden, war 
ursprünglich auf einen äusserst kleinen Raum beschränkt, der 
wenig mehr enthielt als die Wohnungen der Burgmänner. Von 
der Befestigung dieser von den Einheimischen „das Städtel" 
genannten Altstadt steht noch ein Teil der Ringmauer, von den 
Maueitürmen ist einer noch ziemlich gut erhalten, das Unter- 
geschoss eines andern dient jetzt als Sakristei der 1750 er« 
bauten evang. Siadtkirche. Bemerkenswerte Gebäude sind in 
diesem ältesten Stadtteil das RaUiam mit erhaltenem Pranger 



* Vgl. E. Anthes, die Antiken der gräflich Erbadt-Erbachischen Sammlung 
«t Erbach a. O., Darmstadt» BergstiiiMr, 1885. 1 Mk. 
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und Halseisen, nahe beim Schloss am Eingang zum Städtel 
(v. 1545), das Haus der Echter von Mespdbrunn (kenntlich am 
Wappen der Eltern des berühmten Bischofs Julius Echter von 
Würzburg), das sogen. Tempelhaus (urkundlich nur „das steinerne 
Haus im Echterischen Hol") und die sogen. Haber mannsburg 
(ehemaliger Burgsass der v. Habern). Der Brunnen neben der 
Kirche wird alljährhch auf Pfingsten von den Anwohnern be- 
kränzt und mit der Insciuüft „Zur Gesundheit für die StädLel- 
leut'^ versehen. In der Neustadt die 1843 erbaute kaih* Kirche 
(Kreuzigungsgruppe ; im Pfarrhaus Elfenbeinstatuette des heiligen 
Antonius von Padua). 

Auch die Umgebung ist reich an historisch interessanten 
oder durch ihre landschaftliche Schönheiten anmutenden Punkte 
und gibt dem, der sich Erbach zum Standquartier ausersehen, 
ausreichende Gelegenheit zu schönen Wanderungen über Berg 
und Tal, durch Wald und Feld. Hübsche Überblicke über die 
Landschaft von dem Aussichtstempel auf der Sophienhöhe 
(20 Minuten), der Luthereiche (15 Minuten), dem Schellenberg 
(10 Minuten), dem Mähacker (40 Minuten) und andern Punkten. 
Das nahe Michel Stadt mit Fürstenau und Steinbach (s. o.)^ 
ist von Erbach aus ohne Mohe zu erreichen» und die unter 
Michelstadt empfohlenen Ausflüge lassen sich (mit einem Mehr- 
aufwand von nur Vi Stunde) in gleicher Weise oder mit geringen 
Abänderungen auch von Erbach aus unternehmen. Im Folgenden 
ist daher nur eine beschränkte Anzahl von Spaziergängen oder 
Ausflügen zusammengestellt; andre lassen sich aus dem bei 
Michelstadt und den übrigen nahen Stationen der Odenwaldbahn 
Angeführten leicht kombinieren. 

Von Erbach nacb Michelstadt, Landstrasse Vi St. Sber die Sophien« 

höLe und am Obern Hammer vorüber in *\ St. — Narh Dorf Erbach (209 Ein- 
wohner) : vom Nordende des Städtchens beim Schützenhof auf dem breitern der 
beiden dort in Sstlidier Richtung ziehenden Wege , an dem Plate vorüber , anf dem 

alljährlich der „Eulbacher Markt" gehalten wird, in 10 Min. Die Anhöhe jenseits 
(links) des Wiesengrundes ist die Kalkbank, unter der der £rdbach (1113 Ertbac) 
tiindurchfliesst. Dieser Bach, nach dem Stadt- und Dor(>Erbadi benannt täad, 
entspringt bei dem Dörfchen Erbuch (52 Einwohner; 1095 Erichesbuoch) und fliesst 
von da nordwestlich nach Dorf- Erbach , wo er in das Gebiet des Muschelkalks ein- 
tritt. Am obcrn Ende dieses Dorfes teilt er sich : der rechte Arm stürzt wenige 
Schritte weiter im Dorf bei einer Tuch&brik in eine 7 m tiefe Kluft und verschwindet 
unten zwischen dem Gestein , nachdem er eine Turbine getrieben hat. Neuerdings 
vom Michelstädter Verschönerungsverein zugänglich gemacht und fiir 20 Pfg. zu be- 
sichtigen, Schlüssel bei Feilenhauer Schmitt. Der linke Arm fliesst südlich um das 
Dorf herum auf die zwischen den Dörfern Erbach und Stockheim lagernde Miischel- 
kalkbank zu, an der hingleitend er allmählich bedeutend schwacher wird und scbiiess- 
lich ganz in den Boden einsickert. Im Wiesengrund neben der Kalkbank bemerkt- 
man grosse trichterförmige Kinstürze , durch die man in der liefe Wasser rauschen 
hört. Auf der Kordseite der Bank von Muschelkalk bricht der Bach nach einem 
unterirdischen Laufe von etwa 200 bezw. 800 m wieder in ziemlich beträchtlicher 
Breite hervor und treibt gleich darauf die Stockheimer Mühle. Die beiden Arme 
des Baches scheinen sich unter der Erde wieder vereinigt und durch Zuflüsse ver- 
t^rkt zu haben. 

Von Erbach nach Eulbach, 1 St. 40 Min. : Bis Dorf Erbach wie 
oben ; am obern Ende des Dorfes links zu der von Stockheim kommenden Land- 
Strasse, wo diese nach 20 Min. im Walde einen grossen Bogen nach S. beschreibt, 
den kürzenden Fusspfad links, nach 6 Min. zurück und auf dieser weiter wie 
S. 116. — Sehr empfehlenswert ist der Weg durch das hübsche Drei-See-Tal; 
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Am obern Ende von Dorf - Erbach schlägt man (Ww. den Weg nach Erbuch ein, 
nach 10 Min. vor der Brücke links das Tal hinauf, nach 5 Min. an einem Teich 

Sinks Ruhebank) vorüber, nach 20 Min. beim Hollerbrunnen (rechts Weg nach 
em Tappboden und Schadiert) wiedemm linlcs, jmA. V« St. krenit man den Weg 
von Habermannskreuz nach Ernsbach (132 Einwohner, 1113 Eringesbuc, 144.'^ Yringes- 
bach), das rechts liegen bleibt, und geht in der seitherigen Kicbtung weiter auf den 
Putaaum so, nadi 6 Mm. durch das Parktor und Ifnks am Wiesengrund her, im 
Zweifelsfalle sich stets links haltend (eine Wildscheune bleibt rechts), ansteigend durch 
Buchwald in Vi St. sur Laadstraase und auf dieser rechts in St. zum Jagdschloss 
Edlnch. — Writere Teuren Über Rutbaeh s. S. 116 f. 

Von Erbach nach Bullau (1'/, St ) und dem Krähberg (2'/« St.) : 
Entweder den weiss markierten Weg über Erlenbach (264 Einwohner) oder auf 
der Lan^trasse b» LoMtrhach^ dann links, den Friedhof linlcs lassend, dann östlich 
am Mähacker" (s. oben) vorüber zu den von Erlenbach heraufkommenden Weg 
und auf diesem (Wm. weiss) südöstlich zum Bullauer Bild l'/t St. Von da 
weiter s. S. 117. — Von Erba ch nach dem Lind el- oder Siegfriedsbrunnen 
bei Hüttental : L auf der Landstrasse südlich (s. u) bis zum „Unnötigen Wirtshaus" 
iGasthaus zu Marbach), l'/4 St. oder mit der Eisenbahn nach Station Hetzbach 
und von da weiter s. S. 124. 2. Vud Erbach westlich, am Brudergrund, in dem 
einst das Bruderhaus oder die St. Jakobskapelle zur Not Gottes stand, vorfiber (Wm. 
-f- in O we^ss^ über Elsbach (1232 Elingesbach) imch II n te r - M os s au zu dem 
vom Larniieuer kommenden Weg (Wm. O blau) aui diesem links, l*/4 St. Nach 
Station Hetzbach, wie Seite 117. — V. Erbach nach Ober-Mossau (1 St. 
20 Min.) und dem Lärmfeuer (1 St. 50 Min.): Unter dem Viadukt nürdlich von 
der Station hindurch {Wm. h weiss) ansteigend, nach '/* St. westlich durch Wald 
auf der ,, schwarzen Chaussee", nadh 20 Min. rechts (nordwestlich), nach 25 Min, 
im freien Feld links hinab in 20 Min. zur Schönbergerschen Wirtschaft in Ober- 
Mossau. Von da (Wm. A gelb) in St. zum Lärmjeuer» Weitere Touren von 
dort ans 1. S. 117 f. 

Von Erbach aus nach SOden verengt sich das Tal der 
MOmling mehr und mehr. Die Landstrasse ftkhrt ansteigend 
über Lamrbach (198 Einwohner, 1290 Lurbach), Schönnen (195 
Einwohner, 1290 Schonowe, 1419 Schonauwe) und Ebersber^^ 
(193 Einwohner) in IV4 Stunde zu dem sogen. „Unnötigen Wirts- 
haus" (Gasthaus zu Marbach vgl. f. S.) am Eingang ins Marbach- 
tal, WO die von Lindenfels und Fürth kommende Strasse mit 
ihr zusaniinentrifit, und von da in Stunde nach Hetzbach 
(siehe unten). 

Die Eisenbahn wird von Erbach an Gebirgsbahn. Stark 
ansteigend (1 : 75) erhebt sie sich bald hoch über die Talsohle 
und IsTettert durch Dammbauten gestützt und tief einschneidend 
in die nacii dem Tal vorspringenden Anhöhen am Bergeshang 
hin. Gleich hinter der Einmündung des Marbachtals ins Mflm- 
lingtal führt der riesige aus zehn Wölbungen von je 20 m 
Spannung bestehende Himbächel-Viadukt die Bahn 40 m 
aber das Tal des Himbacheis zum Bahnhof von Hetzbach. 

57 km Station Hetzbach. 

Bahn nach Beerfelden 5 km. — TouristeiK die Aber 
den KrShberg nach Waldleinin^en und Ernstthal 
wandern wollen, steigen am besten hier aus. — Nach dem 
Lindel* oder Siegfrieds-Brunnen bei Hüttenthal s. f. S 

Das im Tal liegende Dorf Hetzbach (295 m, 750 ev. 
Einwohner) hat seinen Namen (1426 Hctzelspach) von der in 

Beerfelden (Seite 125) entspringenden Iletzbach, die sich 
innerhalb des Dorfes in die Marbach (s. f. S.) ergiesst und mit 
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dieser zusammen die MttmUng (8. Jahrh. Mimilungum, 9. Jahrh. 
Mimelinga) bildet. — Gasthaus zur Post, 8 Blinuten vom Bahn* 
hof, haläch eingerichtet» schöne Aussicht 

Wege nach dem Krähberg: 1. Vom Bahnhof südlich am Gastbaus zur Post 
vorüber bis xur Landstrasse auf dieser links (östlicb) iu vielen Windungen bergan 
mm Porsdiftos Rebenlcrettz (Wirtacbaftt Gfasdi»» vwr SckutuUs'Rttk^ x b1«r linki 

in 5 Min. zum Jagdschlösschen ; im ganzen etwa 2 St. — Wie oben zur Landstrasse, 
von dieser am Tunneleingang rechts ab dem Futsweg nach, der anfangs siemlich 
eben ist, später ansteigt und nachdem er die Pabnfcnuse einmal gdcveott link» tum 
Forsthaus Reisenkreuz (siehe oben) führt; von Hetzbach 1 St. — 3. Hinter dem 
Gasthof zur Post, wo die Strasse nach rechts biegt, den Fusspfad links, über die 
Bahn (Ww.) ansteigend, bei der Wegkreuzung in der seitherigen Richtung (nicht 
la^) weiter, rechts am Friedhof vorttW auf eine Baunreihe (Lärchen und Eichen) 
m, sweimal (Ww.) über die Landstrasse, dann ansteigend durch Eichenschäl- und 
Kiefernwald, nach S'j Min., bei der Wegkreunmg (im Vorblick ein prächtiges 
Waldtal, nach NO. die Gebhardshütte) nicht ins Tal hinab, sondern rechts und 
gleich darauf den Pfad links Wm. K blau und Q 8®!^ d der in siidftstlicber 
Richtung ziemlich eben am Rand des hübschen Waldtals hinführt, am Ende nach 
links (O.) umbiegt und nach 10 Minuten einen breitem Weg schneidet; von der 
nächsten Wegkreuzung (nach 5 Min.) führt der Pfad neben dem Gemarkungstein 
(also nicht dem markierten Weg nach zum Reisenkreuz) in 6 Min. auf einen schönen 
nach links ziehenden Fnssweg (Aussicht!) g^Mdi darauf rechts (Rondel mit Sieinbnak) 
und durch die Anlagen aufwärts in 5 Min. zum Plateau des Krähberges ; im ganzen 
1 St. — Der Besuch des Krähberges lässt sich mit dem IValäleiningens und Ernst- 
üUi SU einer hübschen TagesCoor von etwa 6 St. verbinden* Naheret unter Kilhberg 
und Schöllenbach (siehe unten). 

Vom Bahnhof aus steh nach N. wendend und unweit des Himbächelviaduktes 
hinab im Tal wandernd, gdangt man in St> >n d««i an der Vereinigung der 
Erbacher mit der Fürther Landstras<;e gelegenen Gasthaus zur Marbach, das, 
vom Volksmund früher als das Unnötige Wirtshaus" bezeichnet, durch seinen 
jetzigen Besitzer zu einem vtelbesncnten Erholungsort umgesdiafEBn worden ist. Srine 
schöne Lape lasst es auch für längern Sommeraufenthalt geeignet erscheinen (Ruhe- 
plätze and Spazierwege im Wald unmittelbar hinter dem Hause, hilbsche Zimmer, 
ntchmackvou eingerichteter Speisesaal, gute RQche. Dusche und WdlenUder. 
Pension Mk. 4 — 5). In der Nähe Villa Stafford, englisches Pensionat. 

Vom Gasthaus zur Marbach nach dem Krähberg (Wm. K. blau), 
l*/4 St., siehe oben. — Nach der Walterbach (Whs., in anmutiger Lage): Auf 
der Beerfelder Landstrasse durch Iletzbach, in der Mitte der grossen Strassenbiegung 
oberhalb des Dorfes Fussweg rechts (westlich im Walde nach S. umbiegend) '/i St., 
in südlicher Richtung weiter, anfangs noch durch Wald, nach Beerfelden, '/• St. 
— Nach Beerfelden (Wm. -j- blau) südlich über Etzean, steil und schattenlos, 
]'/• St. — Nach Unter- Moss au: Nordwestlich dnrch die Anlagen im Walde 
aufwärts (Wm. -j" blau), Haistrrbach und Günter/ürst rechts lassend, über den 
Gatsberg und westlich von Elsbach links (Wm. + in Q weiss), 2 St. Von hier 
talaufwärts nach Ober-Mossnu (S. 117) oder talabwärts nach Hüttenial (Hof Gais- 
bcrg, Whs. von Weber) und durchs Marbachtal zurück, siehe unten. — Zum 
Lindel- und S i eg f r iedsbr n n n en l'/t St. : Auf der Landstrasse nordwestlich 
durchs Tal der Marbach (1113 Marhtbac), an einer chemischen Puh'erfabrik vor- 
über, in Vi St. nach Hüttental (334 Einwohner), im 15. Jahrh. Huttendal; am 
An&ng des Dorfes bei der nach dem ehemaligen Hof Geisberg benannten HInser- 
gruppc, zu der auch das Whs. von Weber gehört, zweigt rechts der Weg ins 
Mossauer Tal ab; von hier bis zur Schönbergerschen Wirtschaft in Ober- Mossau 
IV4 St., s. S. 117). Durchs Dorf auf der Lan«trasw weiter, hinter der „Sdimels*< 
nach '/• St. beim Ww. rechts in 3 Min. zum Lindelbrunnen. Die an dem 
„Lengertsberg'* (Leonhardsberg, sog. nach einer Kapelle des h. Leonhard, die früher 
bei der Schroda stand) entspringende Quelle wird nach Simon (s. S. 1 19) von vielen 
für den in der Grenzbeschreibung der Heppenheiraer Mark \n:i 70" erwähnten 
,,Lintbrunnen" und für den Ort gehalten, an den eine Handschrift des Ntbe> 
iungenlieds (Avent. XVI.) den Vorgang der Ermordung Siegfrieds durch Hagen 
verlegt. D e ,.Li ndc 1 l oit", zu der nach des Dichters Schilderung (Str. 971 — 1013) 
die beiden Helden aus dem „achoenen anger" (dem hübschen Wiesengrund neben 
der Landstrasse?) um die Wette laufen, und an deren Ast Siegfried den starken 
Ger lehnte, soll dem Brunnen den Namen g^eben haben ; in Wirklidikeit bedeutet 
•ein Name „Brunnen in der Lind- oder Ling«-DeUe'* (DeUessEinMoknug^ Vertiefiang). 
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Bemerkenswert fat indee, daat die nah«, n Hittenklingen gehfirige Hardt edbon 705 

als „Burgucdhart" vorkommt, und dass der ,,Spchtshart", wohin Hagen ,,deu win 
sande", in der etwa 1 St. vom Lindelbiunnen entfecnten Waldböbe Spessart 
(Spesaarttkopf) gefunden wer d en kSnnte. Die Qnene ist anf Venaalahung dea 
Odenwaldklubs 1884 neu gcfasst und die Umgebung mit hübschen AolanB versehen 
worden. — • Vom SiMfriedsbiunnen »um Lärmjeutr s. S. 117. — Auf der Land- 
•trasaa wdter Sber HtUenklimgen und WeachnfH nach Lindenfels s. IX. 

Eine Stunde von Hetzbach nach S. hegt Beerfelden 
(897 m) auf einem Hochplateau zwischen dem MOmling- und 
dem Gammelsbacher Tal (vom Bahnhof aus sind nur wenige 
Häuser sichtbar); die Stadt, 1057 Burifelden, 1290 Burvelden, 
1828 Bawrfelden, von ahd bur, Bauer, Bauemwohnung, war 
früher Hauptort der Cent gleichen Namens, kam als Teil der 
Heppenheinier Mark (siehe Seite 108) 773 an das Kloster 
Lorsch, von dem es wahrscheinlich schon im 11. Jahrhundert 
die Dynasten von Erbach erwarben. 1328 erhielt es von Lud- 
wig dem Ba^'-em Stadtrechte. 1810 brannte fast das ganze 
Städtchen mit der 1500 an Stelle einer ältern (vgl. die Inschrift- 
tafel in der Mauer der jetzigen Vorhalle) erbauten Kirche ab. 
In der Kirche ein Fenster mit Glasmalereien aus dem Ende 
des 15. oder Anfang des 16. Jahrh. (Christus am Kreuz^ Maria 
und Johannes, auf beiden Seiten und zu Füssen des Herrn je 
ein Engel), war 1808 gegen den Widerspruch der Gemeinde, 
die darüber einen langen Prozeps mit den Grafen zu Erbach 
führte, den Sammlungen im Erbacher Schloss einverleibt 
worden; es blieb durch diesen Zufall erhalten und wurde 1848 
in die nach dem Brande (1813 — 1816) wiederhergestellte Kirche 
zurückgebracht. Der Turm wurde 1887/8 nach dem Plan von 
Leins in Stuttgart wieder auljgebaut. Am Eingang des Städtchens 
entspringt die Hetzbach, einer der Quellbftche der MOmllng. 
Ihre Quelle ist so stark, dass sie sofort 16 starke Brunnen* 
röhren speist — Die 2400 Seelen starke ev. Bevölkerung 
Beerfeldens treibt Ackerbau und Industrie (Tuchfabrikation). 
OKS.; Landtagsabg. Breimer. 

Gasthäuser: Zur Traube, hubscbe Zimmer, gute KQcbe, Post und Tele- 

fraph im Hause, Pension, Fuhrwerk. — Zum Bären, bei der Kirche. — Zum 
• tern. — Zur Krone, wird gelobt. — Gasthof von G, jFücAtr, vor der Stadt» 
mit Garten und K«gdb«lin, W«n und Bier. 

Die Umgegend von Beerfelden ist reich an schOnen Au»- 
Sichtspunkten und gibt Gelegenheit zu lohnenden Ausflögen. 
Beliebte Ziele kleinerer Gänge in der nächsten Nachbarschaft 
sind u. a. Forsthaus in der Walterbach (Wirtschaft), das hoch- 
gelegene Dörfchen Etzean (89 Einwohner, alt Etzelshan), das 
Gasthaus zum Marbach (siehe oben), die Schindianne am Wege 
nach Falkengesäss (614 Einwohner), der Gänsörunnen (Quelle 
des Gammelbaches) uml der Ameismäueki^ von dem aus das 
Gammelsbacher Tal mit der Ruine Freienstein (siehe 
unten) einen gar lieblichen Anblick darbietet. Etwa eine 
Viertelstunde nordwärts vor der Stadt am Wege nach Airlen* 
bach an aussichtsreicher Stelle der alte (1597 erneuerte) Galgen. 
Die drei runden Säulen von rotem Sandstein, auf denen die 
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Querbalken ruhten, sind durch drei Eisenstäbe mit einander ver- 
bunden, an denen je zwei Ketten hängen. Die daneben stehende 
nunmehr fast ganz abgestorbene Linde wird gewöhnlich als 

Cent linde bezeichnet; die wirkliche Centlinde stand jedoch 
unmittelbar vor der Stadt an dem noch jetzt „bei der Cent- 
linde'' benannten Grasgarten. 

Von Beerfelden nach dem Sigfriedsbrun nen : Über Etzean (Wm. 
•\- blau) nach dem Gasthof zum Marbach 1*/« St. und weiter wie S. 124. Oder : 
Wm. A weiss über den Krappenbuckel und bei Airlenbach rechts (Wm. □ blau) 
über HQttenthai, 1*/« St. — Nach dem Kräkberf (Wm. A veim) 1 Su, siebe 

unten. 

Von Beeil elJen «ach dem Neckartal: 

1. Durchs Sensbacher Tal: Fahrweg südöstlich (Wm. O g^^b) am Sens- 
bacher Friedhof voriil)ei in 1 St. nach U n t e r - S e n s b a c h (1377 Niedern-Sent^ls» 
pach) Dorf mit 567 Einwohner, östlich davon der 547 m hohe Falkenberg (Wm. 
O gelb fuhrt in "/i St. dabin, s. S. 128), westlich von Unter- Sensbach (Wm. Q 
weiw) dw Schnuppenberg^ beide äusserst lohnende Aussichtspunkte. Talabwärts an 
den zerstreuten Gehöften von Unter-Sensbach und IJrhsfahl {;nO Einwohner, 
früher Heppstall und Hebstall), in deren Gemarkungen sogenannte ,,Wildfraaen- 
steine'* li^en, vorUber int Tal des Itterbad» mid dmdi dies nach Bbtrbach, 
siebe unten (Kräbberi^. 

Ober die Sensbacher Höhe und die Hohe Warte (9Vt St. : Fahr- 
weg nach Unter- Sensbach (W^m. Q gelb) bis zur Höhe St., dann rechts (Wm. 
A rot) dem vom Reisenkreuz kommenden Höhenweg entlang am Sensbacher Fried- 
ho/ vorüber, das Signal und den als Aussichtspunkt beriihmten Schnuppenherg 
(Wm. □ weiss fvihrt dahin) links lassend dnrch meist niedern Wald mit Spuren ur- 
alter terrassierter Acker (unterwegs hübsche Ausblicke rechts nach dem Gamraels- 
bacher Tal, Ruine Freienstein, Beerfelden usw., links nach dem Katzenbuckel) 
über die Schniidtsruhe oder den Zigeunerstock (1 St.) zur Hohen Warte ("Z« St. ; 
65U m) und über den ///^/-^^^ (Anlagen des Karlstab) in 1'/« St. nach Eberbach (X>. 

3. Durch das Gammelsbacher Tal, I^andstrasse bis Eberbach 3 St. 
Das von schön bewaldeten Höhen eingeschlossene Wiesental des '/« St. südöstlich 
von B e erf elden entspringrenden GammMsbacbs mit den aeratrent liegenden GehiUben 

des gleichnamigen Dorfes, deren uralte Ackergebiete, die durch Steinwälle getrennten 
Htiben^ sich die Abhänge hinaufziehen, mehrern Mühlen und Eisenhämmern bietet 
dem Auge des Wanderers reiche Abwechsinngr. 1 St. Ton Beerfelden redits Qber 
•■iner zum Dorfe Ganimelsbach (C73 Einwohner, Wirtschaft zur Krone; 795 Ga- 
menesbacb) gehörigen Häusergruppe eine steile Anhübe^ der Weckbery mit den 
malerischen Uberresten der einst stattlichen und festen Vnaxfi Frelennteüi, die sdion 
im 14. Jahrb. den Grafen von Erbach pehörte, aber jedenfalls aus viel älterer Zeit 
stammt. Um die Mitte des genannten Jahrhunderts vorkommenden Herrn v. Freien- 
stein waren erbacher Burgmannen ; doch gab es schon im frühen Mittelalter ein an- 
gesehenes im Odenwald und nach der Bergstrasse m begütertes Geschlecht dieses 
Namens, dem u. a. auch die Wasserburg W a 1 d a u bei Wahlen gehörte. Angehörige 
dieses Geschlechts scheinen die Erbauer der Burg Freieustein gewesen zu sein. Wie 
de mit ihrem Gebiet, das in Urkunden auch als ,,da8 Waldauer Lehen" bezeichnet 
wird, an Erbach kam, ist unbekannt. Ziemlich gut erhalten die gewaltige Schüd- 
mauer im 2^., die an ihrer Nordwestecke früher ein viereckiges Turmchen trug, das 
daranstossende Herrenhaus (Palas) im W. und ein orsprünglich etwas niedrigeres 
Gebäude im S. des inneren Bnrghofs. Letzterm vorgelagert ist ein doppelter Zwinger; 
von drei Rundtürmen an dieser Seite der äussern Burgmauer ist der östliche am 
besten erhalten, von dnem weitem Tarnt - an der Südwestecke des obem 
Zwingers stand, sind kaum noch Spuren zu sehen. Der jetzt links vom Eingang in 
den Burghof eingemauerte Stein mit dem erbacher Wappen, Helm und Büffelhömem, 
krOnte snletst das Portal des 1887 eingestürzten Torbaus an der Innenseite des Ehe- 
maligen Burggrabens ; vor 50 Jahren noch soll er sich über einem Christusbild an 
der Front des der Schildmauer zunächst gelegenen Teiles des Palas (der ehemaligen 
Burgkapelle?) befunden haben. — An der Ruine vorüber westlich aur Hirschhomer 
Hc>he, auf der linken Talseite steil aufwärts zur Sensbacher Höhe und dem Schnuppen- 
berg, beide Wege Q weiss markiert, siehe oben. — 20 Min. weiter talabwärts 



Digitized by Google 



VII. 



Krähberg. 



127 



xweigt unterhalb einer Sagemühle der Weg nach Rotenberg (siehe unten, Wm. m 
gelb in Q ''ot) von der Landstrasse ab : Beim Ww. über den Bach, dann links 
dem Wege nach, der am Saum des Waldes hinzieht und nach ' * südlich des 
Eckbergs rechts in ein hübsches Seitental einbiegt ; wo dieses sich spaltet, links und 
dnrdi tcbtfoen Buchenwald ansteigend, auf der Htflie an einem ctefneffnen Ww. 
vorüber in einer Stunde nach Rothenberg. Weiter nach Hirschhorn siehe unten. 
— Auf der Landstrasse durch das Gammelsbacher Tal gelangt man in 1'/« St. zum 
Taleade und von da nedcafMifwSrts in Vt St» nadi Eberbach. 

4. Über die Hiricbborner HSbe nacb Rotenberg (2*/4 St. 

und Hirschhorn 4V'« St. (Wm. -f- blau): Von der Beerfcldcr Kircho am Fried- 
hof und dem sog. Bild vorUber, beim Ww. die Strasse nach Ober- Finkenbach kreuzend 
<oder Landstrasse nadi Ober-Fbkenbadi, nach V« St. beim Ww. links ab) in den 
Wald , auf breitem Fahrweg über den langgestreckten Rucken der Hirschhornef 
Höhe (ca. 475 m) meist durch niedernWald nach Rotenberg (14. Jahrh. Roden* 
berg von abd. rode, Rodung; 871 Einwobner, Wirttcbaft zum Adler). Im Dorf an 
der 1882 — 83 erbauten schönen gotischen Kirche der der evangelischen Landeskirche 
angehörigen Protestanten (die weiter unten gelegene, ebenfalls neue Kirche dient 
den AUIutheranern als Gotteshaus) links , durch den obem Teil des Ortes , nun in 
sSddstlicher Richtung (Weg nach Igelsbacb) weiter, an einem steinernen Ww. vor» 
Ober, dann durch Eichenschäl wald, hinter einer Waldblösse (links Blick auf den 
Katzenbuckel , rechts Kortelshütte) , wo der Hochwald beginnt , geradeaus (links 
Weg nach Igelsbach) der Forststrasse entlang durch prächtigen Wald, an dem Forst- 
pflanxgarten links und steil hinab zum Schloss , in 2 St. nach Hirschhorn (siehe 
unten). Von Rotenberg (Wm. h gelb in Q nordöstlich in 1 St. nach 

Gammelsbach (siehe oben), westUdi über HambrunUt Brombaek nnd Bunk^f 
nacb Heddcsbach, siehe IX. 

Durch das Finkenbachtal, Fahrstrasse über Obtrßnkenbach (428 Ein- 
wohner), Unferßnkenbach (101 Einwohner) und Hainbrunn (261 Einwohner; 
1441 Hunnebronn) in 3'/i St. nach Hirschhorn. Oder: '/< Stunde von Beerfelden 
(Ww ) links von der Strasse auf den Weg nach Rotenberg in den Wald, nach 
10 Min. rechts über Feld nach dem Leonhardshof. Hier (,,im Lenert") Reste 
der S. Leonhardskapelle f einer der zahlieidien Quellenkireben den Odenwaldes 
(vgl. Hesselbach, Schöllenbach, Amorsbrunn, Neimkirchen'i , einst besuchter Wall- 
fahrtsort. Geradeaus und durch den Wald hinab nach Ubertiokenbach (*/• St.) auf 
der Stnate weiter wie oben. 

Von Beerfelden nach Waldmichelbacb 8 St., bei nicht heissem 
Wetter lohnend : An dem Galgen (s. oben) vorüber in '/t St. nach Airlenbach 
(310 Einwohner, am Eingang eine prächtige alte Eiche), S't St. lang an den weit 
zerstreuten Häusern des Dorfes her, dann rechts aufwärts zu einem breiten Fahrweg 
im Walde, auf diesem links (Wm. A weiss), zuletzt steil abwärts in '/§ St, nach 
Olfen (249 Einwohner), nochmals ansteigend durch Wald und (schöner Blick auf die 
Tromm) wieder bergab in St. nach Affolierbach (665 Einwohner, Gasthaus zur 
Krone, Ruine eines Kirchleins aus friihgotischer Zeit). Von da links talabwärts auf 
bequemem W^e am Aschbacher Hammer und einer Papierfabrik vorüber, auf 
der LMMbtnate rochtt, in 1 St. nach Waldmicbelbach (s. IX.). 

Am häufigsten wird von Beerfelden aus der 1 Stunde nord^ 
OstUch gelegene Krahberg (548 m) oderKrfthenberg (795Crawuio 
berc) besucht. Der Weg dahin (Wm. A weiss) geht an dem 
gössen Brunnen (sogen. Mümling-, richtiger Hetzbach -Quelle) 
im untern Teil des Städtchens von der Strasse nach Hetzbach 
rechts (südlich) ab, wendet sich in grossem Bogen nach Osten 
und führt durch hübschen Wald aufwärts zum Forsthaus Reisen- 
kreuz Wirtschaft; gegenüber neues Gasthaus zur Schmidts- 
ruhe) an der Landstrasse, die das Mümlingtal (Hetzbach) mit 
dem Ittertal (Schöllenbach) verbindet. Wenige Minuten nörd- 
lich vom Forsthaus liegt in schönen Parkanlagen ein Jagdschloss 
des Grafen von Erbach-Ffirstenau, von vier Pavillons und einigen 
andern Gebäuden umgeben. Die Aussicht von der Höhe ist 
lohnend, besonders See Blick ins obere MümlingtaL — Ein 
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Ringwall umzog in vorgeschichtlicher Zeit den Berg, wie sich 
auch an der Nordseite Spuren einer uralten Niederlassung er- 
halten haben. 

V ovo. Reisenkreuz flUirt die au« h den Fusswanderer zu empfehlende Landstrasse 
in vielen Windungen — unterweigs j;>fäiditkra Blicke in die umliegende Waldland- 
tdiaft ~ in 1'/« St. nadi Scfasneabadi. Bin nlh«rer Weg (Wm. A weiss) ffihrt 
kurz hinter dem Forsthause von der Landstrasse ab durch Wald hinab in '/§ St. 
zum Tunnelausgang oberhalb der Station Schöllenbach und in einer weitern St. 
zum Dorfe Schöllenbach (s. u.)* — T. Reisenkreuz nach Heizbach (Wm Q %!^^ 
in □ rot) und Gasthaus zu Marbach (Wm. K. blau) s. S. 124, über das Bullauer 
Bild nach Erbach oder nach Eulbach S. 117, Vihcr Hohberg nach Kail- 
bach (Wm, □ rot in □ weiss) empfehlenswerter Weg in !'/• St., in etwa der 
gleichen Zeit iWm. Q K^lb in □ rot) über das Breithaupi nach Friedrichs- 
dorf und (Wm. □ rot in Q gelb über den Falkenberg (f. n.) 2ur Gai- 
mühle, s. X. 

Von Rciscnkicuz übet die Hohe Warte nacb Bberbach (Wm. 
A rot) 4 St.: Von der Landstrasse nach Hetzbach nach wenigen Schritten links 
ab, Fusspfad lu einem Ww. (links nach Ober- Sensbach) Fahrweg nach Beerfelden, 
wo dieser nadi EinmSndang eines von Eheberg kommenden Weges tdiarf nach W. 
(rechts) biegt, geradeaus (links) dem Rücken des Selzerberges entlang und dann 
immer auf dem Kamme der Sensbacher Höhe bleibend in 1 St. zum Sensbacher 
JMedh»f, Weiter wie S. 126. 

Vom Reisenkreuz durch das Sensbacher Tal ins Itter- und 
Neckartnl: Bis zum Ww. nach Ober-Sensbacb, 8. oben. Dem Wm. folgend ins 
Dorf Ober- Sen sb ach (236 Einwohner). Von hier tBdöstiich imd westlich an 
dem höchsten Punkte des Knosebuckfls (502 m) vorüber (Wm. Q ^'s 
Aussichtspunkt bekannten Falken borg (M8 m) mit Aussichtsgerüst. Nun östlich, 
durch den RimdeHgrmnd («nf der Htthe rei^ts der WiläfrauemMn) xtoA soletat 
durch den Eisenbahnviadukt nach F) t'edrichsdorf und Station Gaimühle der 
Odenwaldbabn, s. n. — Von Ober-Sensbach das Tal entlang weiter an einzelnen 
Geh0Aen vorflher nadi Unter-Sensbach (S. 126). Aaf der H0he im NW. am 
Wege nach Beerfelden der Sensbacher Friedhof mit Kapelle, südwestlicli dr-r 007 m 
hohe SchnuMenbers (Aunicht). Im Tal weiter über H e b s t a b 1 (S. 126) dem Laufe 
der SenAadi fo i ge a d 8itHeh mr Station Gnimflhle (s. u.) oder da, wo rieh das 

Sensbarhtal nach O. wendet, geradeaus südlich über die Höhe ins Tal det XttevlMwilS 
und auf der Landstrasse nach Eberbach a. N. (vom Reisenkteuz 4 St.). 

Bei Station Hetzbach (S. 119) verlässt die Eisenbahn 
das Mümlingtal und wendet sich in einem 3100 m langen, den 
Krflhberg durchschneidenden Tunnel (einem der langten Deutsch* 
lands) dem Tal der Itter zu. Die hddiste Stelle im Tunnel — 
zugleich der höchste Punkt, den die Odenwaldbahn erreicht — 
liegt 848 m ü. M. und 200 m unter der Spitze des Krähberges. 
Der Bau wurde Oktober 1879 begonnen und Mai 1882 vollendet. 
Die Fahrt durch den Tunnel dauert 5 Min. Gleich nach dem 
Austritt hält der Zug bei 

62 km Station Schöllenbach. Von hier zum Krähberg 
(Wm. A weiss) : Fussweg links vom Tunneleingang zur Land- 
strasse, auf dieser bü zum Reichskreuz (s. oben) in St. und 
wenigen Min. nördlich zum Jagdschloss. 

Das Dorf Schöllenbach (285 m: 1844 Schellmbuch, 
Wirtshaus bei BOrgermeister S ch wi n n, einfach, aber gut) liegt 
etwa V» St von der Station im Tale des Itterbaches 819 Euterun, 
1012 £ttteraha). Die Häuser rechts vom Bach gehören zu 
Hessen (hessischer Anteil mit Kailbach diesseits 492 Einwohner), 
die links zu Baden. Die Kirche ist der restaurierte Chor einer 
1465 erbauten der Maria geweihten grossen Wallfahrtskirche 
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<Iiisclifift.) Unter ihr hktdiireli^fliesst das **Wftssär einer ehe- 
mals ftlr wundertätig gehalteneti ^dle (s. den .Qudlenkult zu 
Hesselsbach, Amorsbnuin» Neuiddrchen u» L O.), mt hinter dem 
Altar (früher im jetzt verschwundenen Langhaus)^ der Kirche 
zu Tage trat und noch heute die starken Brunnen an der Süd- 
seite der Umfassimgsmanern *?peist. Die alte Sitte, bei Taufen 
in der gräf lichen Familie von Erbach das geweihte Wasser 
aus der Quelle zu holen, besteht noch. Ein aus der Kirche 
stammendes bedeutendes Holzschnitzwerk steht in der Hnbertus* 
kapelle des Schlosses zu Erbach. (S. 121.) • • 

Nach Schloss Waldleiningen : Von der. Staiion zum Dorf St., rechts 
an der Kirche vorüber (Wm. A weiss), S4 ' l/U BU HctMrtbacher Höhe hinan in 
40 Min. nach Hesselbach (188 Einwohnern, 1359 Hesselbuch). Wirtshaus bei 
Neff am obem Ende des Dorfes. Der Ort ist uralt. Schon die Römer hatten hier 
«In KasMi, von dem am afirdUdien Ende des Dorfes aodi dOrftife Sparen erkenn- 
bar sind. Es gehörte der sogen. Miimlinglinie iS. 3) an und wv, wie an den 
Tri yipr^^ ättyi^^na £hyjtB^ ji iiaclLJJrttiv^.j^>^^Tayy^^n|q^gi^ dcn^J|as^en 
b#f ^VwMOT^ wUl vAnMAw 4erbiMfl#ii. ""rEi^l^Sv «n ^teMni *xiir mftnifl<fci vlld* 
lieh des Dorfes gefundener halbkreisförmiger Inschriftstein beweist, das? ] if> n. Chr. 
die Brittones TripuUenses dem Kaiser A&toninus Pius zu Ehren die Steintürroe er- 
richtet baben ; dar Stein bt jetzt im Mutemn zu Kailanibe, andre RBmerfbnde aot 
der Gegend in Erbach und Walr^lpiningen. Im Mittelalter war Hesselbach be- 
rfihmtD Walilahrtastitto. la dea Wiesen vor den jetzigen Pfewrhaase stand nofib im 
Aofiuige des vorigen Jahrb. die der beiKgen Ottilie geweibte Wallfabrtdcapelle mit 
dem als heilkräftig geltenden öttilienborn (s. o. Schöllenbach); letzterer ist noch 
heute vorhanden, von der Kapelle sind dagegen kaum noch die Grundmauern za 
sehen. ~> Von Hesfelbacb in '/« St. Ober da «mausende Rund- nnd^^eniMcht ge- 
tvährendes Plateau zum fürstlich leiningischen Wildpark, und auf hübschen Waldwege* 
hinab zu dem reizend gelegioaen Schloss (X). Von dort in */• St nach Ernsttat 
und weiter in 2*/« St. (von W^l^einingen aus in 2 St.) nadi Statipn Kailbach 
(•.«.). BSchst lohneniae Tonr. ^ 

Von SchÖlUnbacli durch den Jßv^ttrgrumd nach BnlUn St, S. 117. 

An Schöllenbach vorüber zieht die Bahn hoch an den 
steilen Wänden des Ittertdlchens hin zur 

68 km Station Kailbach. Der Station gegenüber die sehr 
empfehlenswerte Pension Stahl (Postagentur). — Unten im 
Tal das hessische Dorf Kailbach (104 Einwohner). 

Von Kailbach nach W ald 1 e i n i n gen 2 St. oder Ernsttal (2'/« St.).; 
Von ^Itt Station durch das' Dorf und nördlich zum Kailbacher Tor, auf guter' Fahr» 
Strasse durch prächtigen Wald im furptlirh leiningischen Wildpark nach St. am 
Eingang cum Galmbachthal (rechts hcss.-bad. Grenze, Drebplatzbrücke) verübet» 
dep m^t viO|i Wild belebten . Wiesengrund zur Linl^en (nach ib.Sfin. links voin dc^ 
Strasse ab durch das Wiesental und Fusspfad rechts) in •/« St. zur Seitzenhucke. 
Wenige Min. sfidUch die interessanteste Wacbtstation (Schneidersbecke) des Odeft- 
wdldliiiest «fo HeWrai^ jnn «tsütann -vMltaiif SwoOktm (HeiilgtunS h> dem di« 
von den Soldaten, des 2. Jf^hrh. verehrten Götter 'Ma^rs, Victoria und 5.1105 in 
Standbildern nebst wichtiger Inschrift gefunden wurden {jetzt in Karlsruhe^. An 
der Seitsenbudie (gleich südlidi, wenige Minuten von der St^ ass^Alcreu t weg die9.lBito 
eines kleinen Zwischenkastells), links (Weg nach Hesselbach, nach '/« St, jschts ab 
um den Rauhen Üals herum) in '/• St. nach WaMleiningen : rechts immer der 
StiM «neb- $n «^i Se. toi&'Ertit^ , '■-^ ^ 

^ Von kail^ai^ '^acfef ectarbn^ken (#* St.). ''2u^ DrehplatziriQjre 
oben, von da nach Eduardstal und nordSttlich zum Parkausgang, Wo Markierung 
as i^n zw. weiis^ beginnt. Meist djurch Wgld, im oj^leRen Gelände vide adidn^ 
Aassichten, über Ober- (s. unten) und Unter -Scheidental (zum Ross), Land«]!.« 
berg, den Hirschberg, Limbach, Tricnz (römisches Ka|^dlÜito)V 
Sattwlbatth nach Sti^on Mcokatbuf k«n bei Üoi-bA«b (s. unten). * - • 

OdenwaldAhier. 9 
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Von Laudenberg (s. ob^.tuMdi <X1ier<*6ehe|fleiiz (Station der Baha 
Heidelberg— Würzburg;. Markierung ^5 rot zw. schwarz» 2 St., hübscher Spaxier- 
-weg ohne Anstrengung Uber Scberingen, Waldhauseo« £icb Olzheim 
IMch Ober-Sdiefaens; er kann, «B«Bfe% nodb ttktrt OMildMt, -bis* lo« KMfeutal 
mmcSk Wimpfen zu fortgesetzt werden. 

Hinter Station Kailbach setzt die Bahn auf hohem Viadukt 
über das schluchtartige Haintal, überbrückt bei Friedrichs- 
äor/ den Ki^idengru^d und das kurzi^ Tal imd gelangt 
über •> . • • . ' . • . '*•{•.- 
. • .74 . km, Station. GftaAt^ (AMssteigestotiofH > fBar^ Tour^ auf 
den Katzenbuckel, den Winterhauch ,( die Rel^enbacher Hardt 
usw. s. X) nach 

81 )un Station fibarteali (XIK ' ' 



VIII. Qersprcnzr und Wcschnltztal. 

.... . • , I j ... I ■ • • \ 

Die Nebeobahoea von Reinheim nach Reicheisheini 

■ 

.' und von FQrib luoh W«iAlMiim* 

Kftrtcn: Topographische und geologische 1:25000 Brensbach, Rölsdorf und 
findMiCalk - 

Von Darmstadt mit der Odenwaldbabn nach l^einheim, s. S. 08- — Von 
Frankfurt entweder über Darmstadt oder über Hanau ipd. Wiebelsbach (S.^102) 
nach Reinheim. 

Das Gebirg zwischen Odenwaldbahn und Bergstrasse wird 
i«. dec Richtung ^^on- NN<X nach SSW. durehi^hnittea vxm den 
nur durch einen niedrigen GekirgpttXtßl getrennten TBlem der 
Gersprenz und 4cr^eschnLtz.. zwjeier Bach9# di^ ganz 
nahe hd einander entspriilgen, ab^ ihre Wasser in entgegen- 
gesetzter Richtung, die Gerspfenjs nach NNO. dem Main, die 
Weschnitz nach SSW. dem Rhein zuführen. Beide Täler sind 
nach der Ebene zu ziemlich breit und stellenweise reizlos, aber 
fruchtbar und verkehrsreich; die obern Teile dagegen und 
die zahlreichen Seitentäler bergen eine solche Fülle landschaft- 
licher Schönheit, dass sie auch den schon ^twas verwöhnten 
Tpuristen ^befriedigen müssen. '. • ' 

Da wo. die Gersprenz durch ein miitea Wieseütal in <tie 
Maind>ene fSntnt%, Ue^ in fifitcfatbarer .Uii^ehunC das ^eund- 
lidi^, $tadtcheia 

^^berbach, Nebenbahn Reinhcim-Brensbach-Reichelsheinv Ntb^n^ 

^ci^. .Offenbach- Dieburg -ReinhqmV.' ^^^^ meist ev. Ein* 
wohner beschäftigen sich vorwiegend mit Ackerbau, zum 

kleinem Teil mit Industrie (Knopffabriken). Ehemals Haup6- 

ort der den Grafen von Katzenelnbogen gehörigen Cent gl. N., 

wird Reinheim schon -1818 Stadt geaauot. Das im 16. Jahrh. 
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ausgestorbene Geschlecht der Ka/b von Reinheim besass hier 
(wahrscheinlich als Katzenehibogner Lehen) ein festes Schloss, 
^las noch im 80jährigen Kriege den Umwohnern ala Zufluchts- 
<itt- diente.--** Von d«b Anlagen am Bahnhof hfibsdie ^Ausddit 
(Otzbergi Lichtenberg Neunkirchenör jlöfie usw.). (OKS; 
Apotheker Scriba.) 

Gasthäuser: Darmstädter Hof, mit Garten und Kegelbahn, Wein und 
J3i«r. — Zum Schloss Lichtenberg, in der Nähe der Bahn. — Alte Post, 
"Wfli&wirtsciiaft mit guter Küche» empfehlenswert. - - . -: 

Klciamn» Ausflüge: Nachr dem Olsberg IV« Stunden: Dsrdi Wieeen- 

grund in Stunde nach dem wohlhabenden Dorfe Lberau (830 Einwohner), von 
ida. über Nieder-Klingxn, (^81 Sjuwohner) io l'i« St. naqh dem OtjSiberg. Über- 
Weiler Zipfen nacli Station LengMd */4 St., s. S* 102. — Von ÜlbeMra (Wm. 0 

blau in n in weiss) über die Geh (Iite „Hundert Morgen" und Hippelsbach zur Land- 
jitr«tt»e (£tP. Wersau) IV« Stenden; weiter übec Wertau und J'rän/tücA'CrmMäae/i 
aaoi Peieke&keim oder den RoderiMtein (s. u.) ÜfieL Xodttu, ICt.'SüAtrau und 
der H^t'/Jeti Friiuen Haus nach Lützelbach (Wm. -f- weiss in □ blau) 3"t St. 
und weiter in 25 Minuten aac|) 4^*tuikirek€n (s. iiakea}«. ^ Sfach O besrans.tadt 
2 Stunden, Landstrasse. 

Die Nebenbahn Reinheim-Reichelsheim umzieht 
das Städtchen an der Westseitie, überschreitet die Strasse ;Rein- 
SieimrObarrarastadt, gelit in ekem kleinen Tmmel .unter dem 
Friedhof durch, fahrt dami auf der Landstraase/ die sie nur 
gelegentlich verlässt, dem. Tal der O^a^tebz entlang imd endet 
m Reichelsheim. Sie ist normalspurig und 18 km lang; die 
"Strasse benutzt sie auf insgesamt 12, eignes Gelände auf 6 km. 
In Gross-Bieberau , Brensbach , Nieder-Kainsbach-Fränkisch- 
Crumbach, Kirchbeerfurt, Bockenrod und Reichelsheim sind 
Bahnhöfe für Personen- und Güterverkehr; ausserdem wird 
^ach Bedarf gehalten bei den Haltepunkten am Südende von 
Reinheim, bei Wersau, am untern Ende von NiederhKainsbach 
f^rdfich- vont Bafa^crifV in Ober» mlf in MatüoMtx^pBcäz, 

s "Die li amdteä aacr' durch, daq im untern Teil breite und für 
'FuslBgftiqier wenig lohnende Tal der Gersprenz führt von Rein- 
iheim aus (links da- Otzberg, im -Voitbiiok.ScMosa Lidttcnberg) 
in '/4 Stunden (3,5 km) nach 

V 9 lUti Haltestelle Gro^s-Bieberati (161 m OKS; Gastwirt 

Schönberger) schönem Marktflecken an der Gersprenz, in die hier 

•die Fischbach mündet, mit 1600 ev. Einwohnern. — Wirtschaft 

zur Post, am Dorfeingang rechts. — Grosse Bierbrauerei von 

^hönb erger Söhne. — Zum Odenwald (Schönberger). ; 

Von Gross-Bieberau über Lichtenberg; und Keunkirchen nach Lij^den- 
"KbIs» .Pnsswandenrag. von 8*(4 Stenden, riebe VII; weiter von lindenfdU tfber 

Knoden nach Bensheim oder He ppenh:eSm S'/t St., s. S. 70 — TSntßross- 
JBie^Adr^au uber tIer JVtlden Frautn ^g^s nafji.y cwn|t^xphep: fdbwlftup^ 

i?<MMff, dsiui W|u. -{- wdss in □ blau, s. oben.*..: ' r •'• • ' * 

Vpn Gross -Bieberau über die Nouroder Hfihe nad)i dem Rodenstsifl 
toder PrS'nk is ch - C ru mb ach) und Keichelsheitn, ?ehr zu empfehlende Fuss- 
-tour Vob 2*/« St.: An der Kirche Unks vorüber Fusspfad swiscben Gärteb hindurch, 
.i|nf«;^Berr Meinen Brücke^ über, dpn Fitchb^ch nöidliclt, eine gans kinwe Strecke steil 
ansteigend (auf der Höhe hübsche Aussicht : rechts Otzberg, links Lichtenberg, 

Neunkirdher Höhe , Felsberg und Malchen), dann auf den Wald zu. Nach '/« St. 
«GU%l!Bsarin WäMeie^nr ven a Wevea ta snr ««iteitea asrA itichts ein; wo 

dieisr aa eiaen bwtl— Qnemin sadef» ♦ — ludhr assa. -Md» »echli / gleich dsnsf 
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aodunals rechts ünd gelangt nach 10 Min. (voal WalcUnfäiig) 'aar, Friukif cll - 

Cruinbacher Strasse, die aus dem Fischbacfctal herauikomnit (vom nacb 
' Lichtenberg hinter der Hartmannsmühle links ab) und als schiiner breiter Fahrw^ 
liald' sanftsaiuteiifeiid, bsdd ganz eben fortwährend durch prächtigen Wald fUhirt 
(Wra. A i^ot und V weiss verschränkt). Nach 29 Min. an einer WaUiblösse recht» 
Blick auf Lichtenberg, Obern- und Niedernhausen, gleich darauf links neben dem 
'W^;« einWw., der links nach Wersau, rechts nach Niedernhausen te^' man MelAt 

Eiradeaus und gelangt in '/* St. (von Gross-Bieberau 1 St.) zu einem rweiten Ww. 
ier luwnmt die Fränkisch-Crumbacher Strasse, ein ebenso scljö^g, und breiter 
Fabffw^, der Oinks) von U^ertmm nach (rechts) Nonrod (a. ^ unten) Anirt 

Von liier auf der Strasse in der seitherigen Richtung in nicht ganz */• St. nach 
Fr änkisch-Crum bach (,S. 134), schlägt man dagegen den rechts nach Nonrod 
fSliyeitdett Weg (Wm. A ^ "vnä i^-ir^ y e n tehrl n k t) du; w> e AeWBt ibM-Ib */« St. 
das Waldende, an dem rerbts ein Weg von '^'Sern- tind Niedernhausen hcraufkommty 
in derselben Richtung weiter, etwas ansteigend, nach $ Min. auf die als Aussichts- 
punkt WQlmit« Nonfod^t H 8 h'e (im VorbHdr'MbmAcfrchen, Ifnits dei^ He}<fteti- 
berg, rechts Lichtenberg usw.) Nach wieder 5 Min. l'Isst man Ncnrod (85 Einwohner, 
Pension Waldeck (Qc. Berg), neues Kurhaos am Wald; Pens. .^3,80, gu^ rechts- 
liegen, wendet sich (Wto*. * gelb) nadh e(4Mi *1ltO Sdhtftten liidcs aiywiTts, koAh^t 
nach nochmals 5 Min. rechts an einem ein/^elnen Gehöfte vorüber, und schlagt un- 
mittelbar hinter diesem links den auf den Wald zuführenden anfangs nassen und 
steinigen Fusspfad ein, der, sich am Waldrand links und dann i^der redits Ivendend,. 
nun als hübscher auasichlreicher Püad hinter detf GehKft Hö Herfa eck oberhalb 
Erlau her am Waldsaum hinzieht. Hinter dem genannten Gehöft kann man links- 
nach Erlau hinabsteigen und auf dem Fahrweg durchs Tal zum Rodenstein gelangen. 
Bleibt man iauf der Höhe, so schlägt man den nächsten Weg Knks und dann eiise 
am Waldsaum rechts hinziehende Schneise ein, die zu dem an hoben Fichten von 
weitem kenntlichen Fahrweg von Erlau nach dem Rodenstein (s. u.) f|ihrt. 
Von Gros'i-Bieberau \m inm Rodenstein etwas über 2 St., von Rodenstein ddrciha- 
;£i4>acher laichen (am zw«ten Gehöft rechts) nach Reichelsheim 35 Min. 

. Von Gr osS'Bieber au über die Nonroder Höbe nach Neunkircheik 
2Vt St. : Bis zur Nonroder HShe wie oben : Konrod rechts liegen lassend geradeaip» 
immer dem breiten Fahrweg nach, der im allgemeinen in sttdv^cfaer R^chtm» 
■ durch prächtigen Wald in 1^/4 St. nach Neunkircben führt. ' t . * 

Die Bahn umgeht Gross-Bieberau . an «der Qstseite und 
trifft 'beim Übergang abe.r.ilie Getspiesiizrtwiedei: aii£!die Laad- 
.stnnse^ mol dieser xu Fuss in 40 Miimteiir^ram t « ' ' 

'7 km Haltepunkt* Wersau an der Schneidersmflhle, bei 
der von N. den Weg von Hippelsbach in die LandStrasSe ein- 
mündet. Das jenseits der Gersprenz (^4 Stunde) liegende Dorf 
Wersau hat 7S0 Einwohner iund eine hochgekgeiie xum teil 
alte Kirche. 

Von Wersau nach der Nonroder Höhe und dent Rodenstein oder 
Neunkircben, hübscher Weg " meist durdi W^^. Vom Südwestausgang de» 
Dorfes auf\Ä'ärts in den Wald, nach '/t St. kreuzt man dre Fränkisch-Crumbacher 
Strasse, in derselben JtücbtuDg weiter (Wm. l\ rot uod y weiss vorschränkt) ioi 
'/* St. aiUD Waldende vor der Nonroder Höhe. Im übrigen s. o. unter Gross- 
Biebefan.' — Von Wtoan nach "Fränkisch-Crumbach, Wm. Q ^Jlau in □ weiss, 1 St. 

^ Voiö Haltepimkt Weröaü äuf der Landstrasse in St* 

9 km Haltestelle Breasbach (171 m, 1180 Einwohner)^ 
hübscher Marktflecken mit gotischer Kirche aus der zweiten. 
Hälfte des 15. Jahrh. Im Irinern eine bemerkenswerte Stein- 
kauzei mit dem erbachischen und hessischen/Wappen, über 
letzten» «Ue 2ahl.- 1536 (Einfilkräng tler RdorBiatioa . in Brens- 
bach). 'Gasthaas jmrJ^st, *^ Brauern von giitevBier.. 

Von Freaabach nach dem Oi«b<erg 2 Sfe; 3V«kl«^,: :Wm.r- tc^üte 
«wiichqi ^Hfün mm #faet £6»riur}äii$ —mw «ad ^aämt^tmäU»:' '-y '**:< 
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Von Brensbach nach Höchst (2'/i St. od«r Mümlingf-Grunbach 
<2 St,): An der Kirche links fWm. -f gelb) in St. nach HolUrbach i'259 Ein- 
wohner) durchs Dorf, am Ende links auf einem breiten Fahrweg aa einem hübschen 
Täichen h«r In den Wald, \aM MMbÜ «oÄeigend nach 35 Mtn. so dem Ww. auf 
der Höh« über den We|f Ton Haasenroth (links) nach Gumpersberg (rechts), hier 
geradeaus mit schöner Aussicht (Breub^) in lü Min. nach Hummetrot (s.S. 102)» 
am ViHsliM» TOtt Berres links, der Weg wendfeft Mi nadi SO., nacb */« St. beim 
Ww. (rechts nach Oberkinzig) in f^stlichpr Richtung auf den Wald an« »Rechts des 
Weges Uc hier eine römisch Ansiedelung, die Hamlbm^ («. S* MS), »weiter zur 
LIniMii UbfCbeTal ra AmmHtbmgh- {^Vmmo\m() raM 9m XiMäma PorM 
^63 Einwohner). Nach 10 Min. behn Ww. rechts nach M ii m Ii n g* - G r u m b a c h 
<t&Mn.)) g«radeaus (Wm.<f gelb) durch hObsckea Wakl in 50 Mm. ii«di Höchst 
<i.*S. 105). ^ ' . . \ . 

Von Br«$jisbacli. nach Mitli^lttftdt (loftneildar 'CUng): SQdlich tos 

Brensbach links v<tn der Sta.it5?;tr;iase ab, Fahrstrasse über die (400 m) Bolhtetner 
JFTöhe (Wm. -j-rot) das Doii Bo/Js/'f-in (251 Einwohner) rechts lassend, zur Spreng'* 
S St. (von dem Heidelberg (443 m) nSrdlidl über der Wegteilung bei ' di« Spreng 
«ddhse weite Aoasicht) , weiter wie ite 102. Von Brensbach (Wm. 4- g^elb) süd- 
WOStlicb nach Bier back und von da nordwestlich über Niedern- und Ober^nkausen 
aach Lichteaborgj l*/s St. 

^ •'töfelplaaftto %^:%tf£teii^ ita^ Ort zisT Landstrasse und 
auf dieset* sa<fi]ch 'Weiter i iia<^dm liöl» die Strasse Ober dfe 
Wt^^ii^xStSLcf^'^^ ist erreieht man fti Vi 9tcni4e 

XOVa W/Halt^unkt J^ed^-^a^ \Vli yp^ Wirts- 
haus von Specht}, - aiQ Eingaug maas hübsche .Kainsbacher 
Taljk das aicV südöstlich an der Westseite des aus der Sage 
vom Auszug des Burggeistes (siehe Rodenstein) bekannten 
Schnellert hin bis zur Spreng (Wirtschaft an der Strasse von 
Ober-Gersprenz nach Michclstadt) erstreckt, und fast seiner 
ganzen Länge nach von zahh eichen Gehöften belebt ist. Der 
Weg durch das Kainsbacher Tal bildet für den von Norden 
kommenden Fussvvanderer den bequemsten Zugang zu den 
hübschen Waldungen, die sich vom Morsberg an über den lang« 
gestreckten Höhenzug westlich des Mossauer Tais bis zum Lärm« 
nmer. ausdehnen und ihre Fortsetzung in* Waldungen von meist 
aiedmn Bestand finden, durch die man am Siegfriedsfaruhnen 
vorüber durch Hattentat nach Hetzbach oder Beenekien gdangt. 

Von Nlcderlcainsbach zum Schneüert (Wra. m gelb} 1 St. : Von 
^er Landstrasse süd<Mtiich durch Nieder Haimbach (;i60 Einwohner), nach '/■ ^t. im 
XMBifciieft ^Hgfbaeh liaki I» *^»St.- s«r Hdlm (SMm), «irf der iam mgeiiMrShnite 

Ruine Schnellert (wohl vom mittelhochdeutschen Wi>rt s n e 1 1 e r t - Gatter, 
Sperre abzuleiten). liegt. Ein secbseckigex Raun^ von geringem Umfang, innerhalb 
4enen «an 'ilactt' ^odetf M 'dibi^'StoiA^f '«itrat ^«urm» bemerk«, vo« etiva T/t ni 
hohen Mauerresten umgeben , ringsum eine schmale Plattform , davor ein doppelter 
Wall mit dazwischen Hegendem Graben ist alles , was von der ehemaligen Burg 
fehler mittelaltrigen , nicbe, wie man früher annahm, riimischen Befestigungsanlage), 
1ttiite:nQch sn sehen ist. Lohnend dncqgen ist die Anssicfat (Otzberg, Gersprenstid»' 
Fränkisch- Crumbach, Nonroder und Neynkircher Höhe, Schenkeber^ bei Linden/els, 
Morsberg usw.) — Der Weg (Wm. gelb) führt weiter über Böllstein und die 
ßvllsleifzfi^r Hohe (Wm. •\- rot) südHch zur Spreng, iidrdHch zur Hassenrother Höh« 
und dem Otzberf^ (s. S. 102) in 1 St. wat^k,KiiriM0mianch (S*'lAg) und m ower 
weiterfi Stunde nacp ^Uinig ^S. Hü). ■ 

Von Nied'er(aiB8'ba.ch nach Michelstadt, 31/4 St.: '^Iia SHerbach 
wie oben St., hier rechts dem Fahrweg nach westlich um den Schnellert herum, 
nach ■/« St. Anfang von Oberkaifisback (463 Einwohner; früher Kuningsbach^ 
Wbs. z. Hohenstein) , dessen Gehöfte gruppenweise zerstreut Uegen , in '/4 St. tum 
spreng und weiter wie S.102. Die Wm. A ro^ O weiss, der man bis zum 
<»IMam £ade vo& CHwr>Katnsback gefoigC ist, itthrt von der Fahrstrasse nach dem 
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Spreng rechts ab über die Idichelstädter Landstrasae rum Morsberg (517 m). Vom 
da (Wm. rot) fib«r den Steinernen Jtsch , die Deknhucke und das Bild zun> 
Lirmfeuer, s. u. u. S. 102. 

Von Niederkainsbach xum Lärmfetier (2'/t St.) undSiegfrieds— 
b r u n n e n (3*/« St. , Wm. U Uau) : Vom Dorf südlich über den Busch . am Kilse- 
«tda, Sdwflior moA Hirtdicf* TorSber M Vfhit, .Burg9üriel SiBck«**)' 
an der das Gersprenxtad Init dem Mümling^! verbindenden Staatsstrasse , 1'/« St.. 
Südlich zwiscbea Biin^>eig und Monberc in V4 St. zur Geuwüse, Die AlangoM^ 
gruben , 4ie Uot betrieben wnrdMi , tiad «dt MM endUfpfiL Wm. □ Um tSdlid» 
weiter in 1 St. zum Lärmfrury. Südlich vom ehemaligen zweiten Förderschacht' 
links hinaufi dem, Jt'ahr weg. rechts nach, in 20 .Min. zum ^Mnenun Tisch (Wm, 4" 
rot), wid fortwiliralKl dnrdi hOlNckMi Wald am dnr Deknhmdu (SO Min.) TorQberti 
den Weg v. n Rohrbach nach Obermossiiu kreuzend, zumßi'd (12 Min.) und (*/4 St.^ 
zum Lärmieuer (S. 117 vom Swgyiertel 1'/* St.) Von hier ösUicb in '/t St. 
hinab nadi Ober-MoMaq und wdt«r & IVs St udb lÜdidttadt odm 'muh^ 
s. S. 117. Vom Leirpiftm^r judi dem SUgMedtirwmm iiiid>d|er Iwi QfttUck 
2'/4 St., «. S. 117. 

Wenige Minuten südlich vom Haltepunkt Nieder-Kainsbacb 

der Bahnhof . r • • 

11 km Haltestelle Nicder-Kainsbach — Fränkisch-Crum- 
bacb. 20 Minuten sw., mit dem Bahnhof durch gute Fahrstrasse 
verbunden der hübsche Maiktflecken Fränkisch- Crumbach (mit 
den Weilern Michelbach, Güttersbach und Erlau zusammen 
1589 meist ev. Einwohnern). Wirtschaft zum Rodenstein. 
ScAloss des Freiherm von Gemmingenr-Htthiberg nut faÜbsdieiL 
Gaitenänlagen. und die wi'efderhergestellte Kircßm -^on '1484; 
darin viele Grabsteiile der Herren von Rodenstein, unter 
denen besonders der des 1500 zu Rom verstorbenen Junkers 
Hans von Rodenstein und der Philipps III. von Rodenstein und 
seiner beiden Gemahlinnen ZM beachten sind (OKS.„ Hauptlehrer 
Lötz). 

Von Fränkiscb-Crumbach nach dem Rodenstein (s. unten) 1 St. : 
Von der Wirtschaft zum Rodenstein westlich dordi des Sfriatter 'Tal ödef von Weg 
nach Michelbach nach 5 Min. rechts ab und nach 20 Min. wieder rechts durch dnn 
Wald über den sog. WeiJerts. (Weiter und steiler als der Talw^, hübsche Aus- 
sicht, aber wenig Chatten. Keine Wm.) — Über Michelbach nach Reichels- 
heim 1 St. — Zur Nonroder Höhe (Wm. m gelb , St.) und ^m. X rot \m& 
Mau\ nach Lichtenberg !'/< St. — Nach Gross-Bieberan, s. S. 181. — 
Nach Wersau s. S. 132. Über die Dornmühle nach Brensbach */« St., von da. 
nadb dem Otxbeig s. S. 182. 

Auf der Landstrasse durchs Ger^prenztal In ^ Minuteik 

nach 

12Vs km Haltepunkt Unter-GerspTMiSt das mit dem eben^ 
falls an der Landstrasse gelegenen 

13 Vs km Haltepunkt Ober- Gersprenz (Wirtschaft zum 
Röhenberg) zusammen eine Gemeinde (196 Einwohner; lOlÄ 
Gaspenza) bildet. Von Ober-Gersprenz führt östlich die Land- 
strasse nach dem Mümlingtal in vielen Windungen und mit 
prächtiger Aussicht (besonders nach W.) an der Hutzwiese und 
dem Burgviertel vorüber in 1 V2 Stunden zur Spreng und weiter 
nach Michelstadt (siehe Seite 102 und 115). 

Von Ober-Gersprenz nach Reichelsheim: Auf der Landstrasse \xk 
10 Min. nach dem aus Scheffels Liedern von Rodenstein bekannten, jedoch früher 

knrpiälzisch , nicht rodenstein iscben Pf a f f e n b e e r f u r t (545 Einwohner, OKS, 
Gastwirt Treuscb) ; weiter am friedhol vorüber und an der Südseite des Reichen- 



berg« (Wm. + in Q blau) her ia */» St. D«cb Relcbelsheini. — Von Pfaf!ea!»««iN 
furt durch die Gerspreiu getrennt liegt ao der JLan(ktra«se ('/4 3(« vai\ .OImc^ 
Ger^reos) • *- ' 

; 15 km Haltestelle Kirchlitferlieri (9Ö7 Eüiwohner, früher 
Beerenfurt). Etwa 25 Minuten südö^ch vom^Dorfe hbdi üh 
Wald das Beerfurier Schlösschen, spärliche Überreste einer 
nach dem Ergebnis der 1887 vom historischen Verein veranstal- 
teten Ausgrabung jedenfalls nicht römischen, sondern mitte;!- 
altrigen Befestigungsanlage (Talsperre). * ■ 

Nach dem Burgvieriel ($. o. S. 115j Wm. + in Q Uao),Vt St. — Wm. X 
^lfai>iB □ «eii8 ttkttaattbtlkiiiber dattBtwteler ScMBwcheii siM^lf »»«bbri; 
(S. 102) und Mo9iM>;(l^ St,J^ |wi^i mÜ< « fc >»A%yirHMw» .«lA.jwnr It^dtmP 

stein (1 St.). 

Die Landstrasse zieht weiter in grossem Bogen durch das 
von hier ab hübsche Gersprenztal in 20 Minuten nach 

16 km Haltepunkt Bockenrod (192 Einwohner). - 'l 

• Von Buckenrod (Wni. A rot in Q weiss) zum ßurgvieriel und Mort- 
berg; I St. AnscMuss an das Touren S. 102, 115 «nd 117. Auch wer durch 
Tal von Ostrrr narh Waldmichelbach oder öber Mossau nach dem IfflmUnyUU' wilL" 
(S. d. Touren untei Keichelsheim), steigt am besten schon hier aus. ^ < ' ^ 

An dem Eingang ins Osterntal (S. 136) und Frohnhofexr 
(50 Einwohner) vorüber (zu Fuss in 25 Minuten) nach *•* ' 

18 km Haltestelle Reichelsheim, Endpunkt der Bahll'k^<f 
heiM-Reidie]sheinr'(OKS^; Kaofoiana Bttiki^. Der flpOO» tedst 
ev/Eiiiwohner zählende Marktflecken (280 m; frOher Ridiblts* 
heim und Richclsheim) liegt anmutig an der Vereinigung des 
Eberbaches und eines von der Neunldrcher Höhe dufui die 
Schlucht von Winterkasten herabkommenden und d^n das 
Gunipener Tal durchströmenden Quellflüsschens der Gersprenz. 

Gasthäuser: Zu m Engel, mässige Prebe, Bier und Wein, auch Pension^ 
im Gartenaaal GemBlde nach Scheffels Rodensteinliedern. — Zum Adler, Bier<< 
bnmerdl, «M bsmidit md'giil, bQbadM Logiet^mer. 

Post: Zweimal täglich nadi lindeoftls <^'P%.).' 

Über dem Dorf der Reichenberg auf massiger, nach dem 
Ort zu steil abfallender Anhöhe (328 m) mit Schloss der Grafea 
von Erbach-Erbach. Die früheste Geschichte des Reichenber|jes 
ist dunkel, ob sich das 795 vorkommende Richgisesbura auf ihn 
bezieht, mindestens zweifelhaft. Fest steht dagegen, dass die 
(urkundlich zuerst 1307 genannte) Richenburg bereits im 
13. Jahrh. den Dynasten v. Erbach als freies Eigentum gehörte, 
weshalb auch manche in ihr den ältesten Sitz dieses Geschlechtes 
sehen wollen. Sieber ist/ dass die Cent Reichelsheim su den 
ältesten Besitzungen der Erbacher gehörte, und dass Viele von 
diesen zeitweise hier wohnten*. Im SOjfthrigen Kriege war das 
Schloss noch von hohen Mauern umgeben und diente der Nachbar«» 
bevölkenmg zum Zufluchtsort, wenn, wie dies wiederholt vor- 
kam, feindliche Heerhaufen die Gegend brandschatzt;en. i«ange 

• Da Scheffel in seinen Liedern vom Rodenstt-in überhaupt nicht an histo- 
rische Tatsachen anknüpft, ist wohl kaum nötig zu bemerkeB, dss Relcheldiaisr 
Gersprenz und Pfaffenbeerfurt niemals rodensteinitcbe BeaitflOSgeB geweNB th>4» 
Lorentzen, die Sage vom Rodensteiner, 1903. " * ' 
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Zeit unbewohnt, zerfiel es nach und nach ; grosse Teile Worden 
bei Errichtung von Neubauten abgetragen. 

Im Hof der Hinter bufs, die man durch ein altes Spitz- 
bogentor betritt, gleich recnts die Ruine der gotischen Burg- 
kapelle; nach S. (Eingang hinter dem Chor) eine Terrasse niit 
hübsciier Aussicht. JUi der budü:DÜiciien Ecke der noch bewoiin- 
bare Kammerbau mit . Stallungen, Wagenraum usw. ; in 4eQ 
dbem Räumen eine von 4em. d^tlutheriscben Gewtliehen voft 
Reichelsheim s^eleite^ Erziehungsanstalt. Unks ,auf. steiler 
Baions. riEUm* Tor der obern Burg« Hinter dem Tore rechts 
der'Kest eines Vierecken Turmes mit Kel1er, luiks derZwingef, 
der die obere Burg iimschliesst, dahinter der ziemlich erhaltene 
sogen. Krumme Bau, an dessen nw. Ecke wahrscheinlich der 
alte Eingang zum Innern Burghof lag. Hier ein hübscher 
Renaissance-Ziehbrunnen. Nfech O. ru begrenzen den innem 
Burghof die Reste des ehemaligen Küchenbaues, nach N. hin 
dife Ruinen des alten Palas. Aussicht über Reichelsheim und 
das Gumpener Tat hiiiAW»> bis nacfa Lindenfels' und weiter bis 
zum W^genberg bqi inheim« : ^uf der en^egengQsetiiteiK Seite 
über das Gersprenztal' 2;q|n,C^b^g..unid dei» HiSbmi jenaeifes 

Ausflüge: Zam Roden stein nordwestlich fWm. 1*- weiss) durch das Eber- 
bacher Tal. */a S(. — Über (Wm. 4- in Q bU«) Laudenau zuxa .isLaisertarm, - 
l*/iSt. «W ««M 4a (Wtt. tt)C) in V* St: nsdi Neukircktk. 'Nidi Prlnlfscli- 
Grambach^ 9. S. 134, 1 St. (Wm. Q blau in □ weass). 

V4K1 R eichelf heim nach Lindenf els (Post s. o.) avf der Lamistrasco 
Ober das Gumpener Kreuz (s. u.) IV4 St., ein kürzerer Weg gebt im obern Teil Toa 
Gtoss-Gumpen (Ww.) von der Landstrasse rechts ab. IX. u. unten. 

Von Reichelsheim nach Michelstadt und Erbach, Fahrstrasse in 
8'/t und 4 St. (S. 116). Für Fusswanderer: 1. Nächster Weg > (Wip. -f blau, in □ 
^eiss) über die Geiswiese (S. 134), Forsthaus Koklgmbe und Steinbucjk nach- 
Michelstadt. Vergl. auch unter Bockenrod. 2. (Wm. weis») Landstrasse von 
Frohnhofen (S. 135) 20 Min.; hier (Ww.) rechts ab ins hübsche Tal vun Osiern 
(880 Ostemaba, vielleicht nach Am ä!tgemianischen Fruhlingsgöttin Ostara genannt) 
in 5 Min. zu den ersten Häusern von Unter-Ostern (385 Einwohner), nach */« St. 
im Dorfe links über eine Brücke aut ein am Berghaog recltts gelegenes Gehöft au, 
nach h Min. an diesem links ' vorQber dem talauftlrärts führenden Weg nach, der 
sich 10 Min. später rechts wendet, ansteigt und nun südöstlich durch Wald weiter 
zieht. Nach '/« St. (Robrbach bleibt rechts) bergan auf breitem Weg durch hÜbacbea 
W.ild in 10 Min. zu dem von Rohrbach heraufkommenden Fahrweg. Hier (Wm. Q. 
blau Hnlc! zur Geisweise, rechts zum Lärmfeuer) geradeaus zur Dehnbuche (Wm. -|- 
rot links nach dem Stein<Snien Tisch, s. 8. 102, rechts in 12 Min. zum Bild und 
weiter in '/« St. eum L3rm|a«'eej f. ,S. 117) und bisäb- in St. nach dem schon 
hier sichtbaren Obrr - Mossao fö, 117). Beim .ersten Haus rechts bis zur Wirt- 
schaft von Schönberger (Zum Hlnch) diann links an der Kirche voriiber. Nach 
MklwlMt r(Wni^ A gelb) 1* St; mth BrbM:h (Wm. ^mfom, die ,;sdrii>ürz» 
Cbawsee" VU St. 

Von Reich« Isbacb nach Wa 1dm ich e Ibach. 4Vt St. Über ^r^kn* 
htffifk bit ' loai A^ang ym^ 'Ünia^ihttm ^#l6''o') 21$ Min. 'Üem bSbsehea 

Tal entlang durch <CMiif*^ Ober-Osf'^m bis rar Landstr.Tsse, die man bei 

U'eschn^t^ (Erh^kchfc bo^ •Mfill^ri ländlich gut; Pension mit Zimgier 8<-;^Mk. ; 
Wbs. zum grSnen Baum) 'schneidet, 1 St. 20,Min^ nach Hamaielbacb (1086 
l^ttwohner, grosse S.indstcinbriiche bei dem benachbarten Lützelbachs '/§ St., von 
da Sur Tromm (Wm. X weiss in Q rot, aut der Höhe m grün) 1 St. und weiter 
(Wm.* wm grün) in 1 St. iiadi Wald mich elbaehi ' «- 19llMr md ebenfalls 
btthid) ist folgender Weg (4 St.): Bis inter-Ostern (wie o.) 25 Min. Nach 
Va 8t. .im. Dorfe links nach Srskack (183 Einwohner, 795 Arezgrefte) und in 
*/4 St. sor I«andstrasse, diese im Walde (an der Wegachneide) schneidend ia 



Digitized by GoO; 



VUI. 



Fürth. 



137 



35 Min. nach Grasellenbach (422 Einwohner). Auf einer Anhöhe St. sÖd- 
üstlich von dem Dorfe (Ww.; von der Weg%cheide direkt Wm. -f rot) entspringt 
im Walddistrikt Spessart eine Quelle, die zuweilen als der Brunnen bezeichnet wird, 
attt dem die Nibelani^sage den Heldea Siegfried der Tücke des (pritumeB Hagen 
amra Opfer fallen lässt. Kn 1851 hier aufgestellter Denkstein mit einer die be- 
treffenden Verse det Nibelangenliedes enthaltenden Inschrift soll den Siegfrieds- 
brunnen als solchen kenntlich machen. Do<;h ist nadi ^en khunm Worten des 
Dichters der Spehtshart (wenn überhaupt eine Beziehung anzunehmen ist !} nicht 
der Qrt, aa dem ,^Sifrit erslagen wart", sondern der, an den Hagen ,,sande deui 
^tU'*} tod ilttch dem 2^8ammenbang die Stelle von dem Schauplatz der Tat ztemlicll 
•weit enti^nt aa denken. Von Grasellenhach über. Wuklen (569 Einwohner) , (Zur 
Eisenbahn)» (Reste der Wasserburg Waldau) in 1 St. nach Affolterbach (S. 127) und 
entweder (Wm. + O weiss) ÜBer Hartenrod oder sudlich an dem Atehhach»r 
HaiHmgr und einer Paplerfrilrik vorfiber in I St. naeh W a 1 d m i c b e 1 b a c h (IX). 

Die Landstrasse zi6ht von Reichelsheim weiter durch das 
hübsche Gumpener Tal mit den weit zerstreuten Gehöften von 
Klein-Gumpen, Ober-Klein-Gumpen (beide rechts der 
Strasse 240, 103 Einwohner) und Gross- Gumpen (295 Ein- 
wohner). Der Name der Dörfer (im Mittelalter „zu den Gumpen*') 
scheint von Gumpen d. i. Teichen herrühren, die wohl früher 
in dem Tal lasen., ^( Wer Jiiach X^cieiiiiels will, schlägt in Gross? 
Oiainpea äen beim Ww. rechts vqq .jer .Laiidafrasse abzweigen* 
denWeg ein, der später wieder ndt dei: l^uidstiasse zusammenr 
triük.) ^ach 1 St. Strasscnknolc^unk^ Oumfener Kreuz (284 m)/ 
Wasserscheide «wischen Gersprenz und Weschnitz; hier links 
(rechts in 35 Min. nach Lindenfels, vgl. IX) in St. nach 
Krumbach (348 Einwohner) und gleich hinter dem Dorf zu 
<ier aus dem Mümlingtal kommenden Landstrasse. (Von hier 
über Weschnitz, Hiltersklingen und Ilüttental nach Hetzbach- 
Beerfelden, Erbach ^^vv., IX unter |^indenfels). Auf dieser, rechts 
in V« St. nach 

• ' Fürth, auf beiden Seiten der Weschnitz gelegenen Markt- 
flecken mit 138Ü meist katholischen Einwohnern und grosser 
Gemarkung. Sitz' eiiies Am€sg;eriditS, eines Steüerkommissa* 
riates und einer Oberförsterei. Mit der Heppenheimer Mai^ 
kam Fürth 778 durch Kails d.:Gr. Scbenkung :iBi Lorsch und 
mit diesem im 13. Jahrb. 72 f.) an Münz, 1802 jan Hessea» 
<OKSi;. GastWii Lennerfc). 

Gasthäuser: Zum Adfeir, gut. Zur StArkenborf. — Zum Owen. 

Zum halben Mond. 

Post: einmal täglich nach Ilcppcnheim (14 km;, nach Erbach (2ö lern). 

BfMBballn üher Rimhack , Mörlenbach yxuA Birkenau tiacli W^lttheim, 
unten ; eine weitere Bahn Uber Heppenheim nach Worms ist geplant. 

Von Fürth nach Lindenfels, . Lan4strasse i^ber Krumbach und das 
GumtMhMr Kreua 2Vi St.; Fahrweg östlkb 'oili od«ir Pfad über den GAntberer 
(Wm. grün"), in nördlicher Rirhtung links an einem WSldchen vorüber und 
rechts durch das alte Stadttor, 1 St. — Nach Reichelsheim, Landstrasse 2 St. 
s. obMi. — Ksch HamWel-bach (Wnl. □ In Q blati) 1 St., voA da nach 
H^esrhnt'fz f^S. 136^ "fi entweder Wm. »"ot und weiss nach Gross- 

OumßeH Vjt St. oder bb Unter - Ostern {l St.) und Wm; Q weiss in Q rot über 
dm xUfimcket nncb /TMn •> Gnmßen tnr LOM^ktünet und nseb Refebeltbeinr 
iX St.)w — 7.Mm LHrn. frt:rr l»/^ St.: Limdstra^se über Iffsr/in/fz bis zur T/Vf- 
MA*üh, oder asich /Jamme/bach, wie o. , dann Wm. X weiss in Q rot «ur Hle^- 
scheide, Vow da Wm. + rot, S. 102 nnd 118. — Kach Beerfel^den ; 4 St. : bis 
Hanimflbach wie oben, von da in ' J St. nach Gra!ifl\-nhach (s. oben^i und zum 
Steif rieäsbrunnen Ci* St.). - Natt Wm. rot südlich bis zur i'abrstrasse AfFoltet- 
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bach — Olfen, dann links (Wm. A weiss) über Olfen (und Airlenbach) $. S. 12(5. — 
Über Linrienbach, Seidrnbach (Wm. mm blau) und dem Krehberg pac;b Scbau^en- 
bacb und Knoden (S. 69), 2 St. — Nach H eppea.]i«iai laadstaMM 8 Sit» 
(vergl. bei Lörzenbach) — nach Rimbach (Landstrasse s. unten); ara Westende 
des Fleckens links von der Landstrasse ab. Über Jb'ahrfnback (259 Einwohnen) in. 
35 Min. — Ober die Tromm (Vm. «. grün) aadk Wald« iffi»«} bach ^V-S-St.) 
und weiter tiacb dem Neckartal, IX. 

Von Fürth durchs WesQhni tztal nach Weinheinx 
SVs St.: Das Weschnitztal ist von Fürth« 4>is Birkenau ziem*. 

lieh einförmig: in der Mitte der breite Wiesengrund der Wesch- 
nitz, zu beiden Seiten fruchtbares Ackerland bis ziemlich weit 
an den Wänden des Talkessels hinauf, auf den Höhen kleine 
Waldparzellen, links (östlich) der langgestreckte Höhenzug der 
Tromm. Die Landstrasse ist schattenlos und Fussw^aderera 
im Sommer nicht zu empfehlen. • , : ' 

Die Nebenbahn Für th -Weinheim (seit 1895) durch- 
zieht das Weschnitztal in einer Länge von 20 km und Steigt 
besonders im Birkenauer Tal kunstvolle Anlage. Der Fuchsen- 
mühle (S. 90) gegenüber führt sie in einen Tunnel unter einem 
Ausläufer des Hirschkopfs durch, setzt dann auf hohem Viadukt 
äuf die linke Talseite Ober, um gleich darauf auf eihem Reiten 
Viadukte das' rechte Wesbhiiitzufer ■ beT" der Ulld^bndttdsnftahler 
tlriederzU|^ewinnen ofid einen zweiten Turind iu- passieren, 
worauf sie in grossem Bo^en Weinheim im Norden umgehe 
und endlith in den Bahnhot der Main-Neckar-Bahn einmündet.' 
(Interessante Mineralien.) Station oder Haltestellen zwischen: 
Fürth und Weinheim : Lörzenbacli-Fahrenbach, Rimbach, Zotzen-' 
bach, Mörlenbach, Reissen, Birkenau und Weinheim TaL ' 

\\% St. — Lörzenbach (206 Einwohner)- Die Staatsstrasse 
zweigt nach Heppenheim ab (über Mitlechtern, Walderlenbachi 
und Kirschhausen St, S. 85). Im Weschnitztai nach. 

V» St. 

1 St. — Rimbach (ursprünglich RBi4)ttdi)| hübscher Marien* 
flecken mit 1706 meist ev. Einwohnern. Mit der Urngtbung* 
(die Heppenheim er Mark) von Karl dem Grossen Lörsch ge- 
schenkt, kam der Ort im 13. Jahrb. an Mainz, .sp^t0r.,a$i die 
Pfalz, 1806 an Hessen. (OKS.; Apotheker (Soes.) 

Gasthäuser: Ross bei G«iifc, «niiC. — Koros SclhVftkftrger 

Hof. — Scböa^ Aussicht. - t. 

Ausflüge: Über Fahrenbach nach Furth und von da nach Lindenfel» 
(s. o.) — Nach der Trom^D IVs St.; Vom östlichen Ausgang des Fleckens oach 
IMHet'Rimhaeh sn, dieses lialn Im^nd^ im Wald in nordöstliciber Rlc^iting «vf 

hübschem Weg zur Höhe, wo die Wege von Fürth und Hamraelbach zusammen- 
treffen, dann rechts in südlicher RichkPng (Wm. « grün) dem Höhenriikken entlang 
txst Wtrtscbaft iron Kefl fIX). Niber, aber steiler der Weg und Pfad (Wm. A weiss> 
\^^T Fuhrshüfr bei Münschbach l*/4 St. — Nach Waldmichelbach (über 
die Tromm s. u.): £ntweder auf der Landstrasse bis zur FunkenbrQdke (l'/tSt., s. u.> 
und dann links in 8 Min. oder <Wm. m blau) schon am Süde^de von Rimbacfab 
links von der Strasse ab in St. nach Zotzenbach, am pbffni Ende des Dorf» 
(20 Min.) dem Ww. nach durch das hübsche obst- und wiesenreiche Menß^elbackef 
TtUehwH in 35 Min. zur Waldmicbelbacher Lanüstrasse. und von dieser nach wenigent. 
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Schritten links ab dem Fusspfad nach (Wm. Q gelb) an den wenigen Häusern von 
Stallenkandel her Qber die aussichtsreiche Höhe gleichen K. (499 m) in St. nach 
Waldmichelbach (IX.) — Über (Wm. .A .40M«A«Ma% aach l&rtUwM 

und Hß^nheim 2»/« St., S. 87. 

Auf der Landstrasse weiter um den Kreuzberg in Stunde 
bis zur Funkenbrücke. 8 Minuten östlich : Zotz^obaciti 
(784. Ein^vohner) mit schöner i^^er Kirche. ; * 

Zum hSdhsteii Pniiltk der 7>vm»m, Wiii.' 0 n>t in Ö weiss, kftrm te r Vttg für 
dm mit der Bahn ron Weinheim Kommenden. 

An der Funkenbrücke Strassenteilung : Links auf der viel- 
gewundenen Strasse an StalUnkandel (s. o.) vorüber und über 
die Kreidacher Höhe in 2*/« Stunden nach Waldmichelbach 
(XZ^v^^^^'i^ Strasse n^ch iii Stunde nach ^ \ 

' ^ St. — Mörlenbach (102,1 meist kath. Efnwohner; 
Wirtshaus zur Krone). Der seit 773 Lorsch gehörige, vom 
13. Jahrh. an mainzische und seit 1802 hessische Marktflecken 
war früher mit Mauern und Graben umgeben und hatte ein 
festes Schloss der Herren von Mörlenbach, die von Lorsch da- 
mit belehnt waren. An der Kirche Reste der alten Festungs* 
maiicr jii^t Sdjies^ j : : ^ 

Balm nach Wi^ldmichelbach mid Wahlen t. S. 91. 

Nöidlid» y0» de« Ött^^r St. fJlricksberg^ oder DQnnersberg^ jetzt mit Eich- 
wald bestanden^ Hügel, der früher eine Kapelle tru g uixd in der ältesten Zeit an- 

noch jetzt alljährlich eine Prozession itaitmidet» «nd ein« hfllierne Kanad, Yon der 
dann die Predigt gehalten wird.. 

Ton MSrfenbach dnrdi "dnt littlMehe Tkt* -«roll- Wkiher (417 EhNvohner; 
Wm. Q gelb nach Stallenkandel (s. o.) und Kreidach (273 Einwohner) lur Krei- 
dacher Höh» nad von da auf der I<nndakraaae in nichi gaax 2 St. nach Wald - 
michelbaeh (lu «i : FJiend^»in über Uwmkmek^ VBekftUßak^ ii«dttmki^ oad 
Kreidach in nnpaiwir 4mdfaen Z^it. 

2Vt St. — lUiwen, Füialort 4nit 808 Emwohncirn. 

Von Reissen (Wm. O westlich in l'/« St. nach Hemsbach , s. S. 88; 
ostlich in '/i St. nach ü/xm^arA, weiter über der Hillfaöhe nach Weiher '/«St. und 
nach '/« St. die Landstrasse bei Stallenkandel ^K^n^x^tu^ in St. nach Wald- 
mi che Ibach. Von Stallenkandel dem Höhenrücken entlang nördlidi äber dteir 
SchimiHelherg (Aussichtstempel) in 1 St. cum höchsten Punkt der Trommm 

Auf der Landstrasse weiter in Vi Stunde nach * 

3 St. — Birkeiiau (Gasthaus zum Birkenauer Tal). 
Das reizend gelegene Dorf hat 1500 Einwohner, zwei Kirchen 
(cv. und kath.), und ein von hübschen Gartenanlagen um- 
gebenes Schloss des Freiherrn vom Wambolt. (OKS. ; Buchb. 
Geiss). Erwähnt wird Birkenau schon in der Heppenheimer 
Markbeschreibung von 795. 846 schenkte Gaugraf Wernlier 
die Zelle Birkenowa dem Kloster Lorsch. Als mainzisches 
Lehen war das Dorf im, 15. Jahrh. im Be^ der Schwende 
von Weinheitn und Laiidsetiade von Steinach, später in dem 
der Wainbolte v. Umstadt 

Von Birkenau durchs Kalbiädier und Lohriacher Tal nach Wnld- 
micbelbach, 3 St., s. S. 91. Nördlich davon (Wm. + weiss) über die HoMb 
Hecke (327 m), die Hohe Hardt (383 m) und den Kissetbusck (505 m) zum Götzen* 
stein (627 m) und Siedelsbrunn 2V« St — Von Birkenau nördlich (Wm. Q} 
blau) am Hasselhof vorbei über Nieder-LieBersbach XkfsSfi dexjuhhöhe ttii4 weites 
iWm. rot) nach Heppenheim ^s. S. 87). 
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. Westlich von Birkenau überschreSt^t di^ Landstrasse die 
badische Grenze und führt in dem nun prächtigen Tal der.- 
Weschnitz (Birkenauer Tai, s. S. 90) an vielen Mühlen, darunter 

die Kinscherfs-, Fuchsen- (gute Wirtschaft, auch Pension) und 
Hildebrands-Mühle, und die oben erwähnten Kunstbauten der 
IVebenbahn Fürth -Weinheim vprüber in */? Stunde Ot»is zum 
Bahnhof '/4 Stunde) nach " 

. 3Vi St, - Weinfeeim. (S. 88 ßl). ^ \,] ^ . . ; . ... 

. • / " > \ t\»iit\ . it ■ — \t - ■ ' i.. 

IX, Pi« schönsten funkte 5l(;jS mi^krn 

Von (Reinheim) Gross-Bieberau über Lichtenberg, 
NeuDkireben, den Rodrasteia, Reichdsh«im. Fürth» 
die Tromm und V^ildmfehettMieh ntch^aem NeekartAL 

.• • • t . . . . : ♦ i. • •* <; ^ • 

' KarlM 1 : 26000 Neunkirchen und, Xilidenfels. 

Eilenbahn von (Mainz und Frankfurt tiber^ Darrastadt nach ReinheimV 
S. 98. — Von Frankfurt über Hanau und Wiebekbarh nach Reinheira, S. 103.- 

Von Bahnhof Keinheiin entweder mit der Nebenbaba Reinbeira-Reicbelshcim 
bis Gross- Bieberau, oder zu Fuss auf der LandstiaiM dürcb RtoiUkeAft <S.'1S1 f.> ilsd 
nvdter in 40 MinuteB nach QiCOM-Bieberati. 

In Gross-Bieberau fS. 132) bei dem Ww. an der Schön- 
bergerschen Wirtschaft (Zum Odenwald) rechts von der Land- 
strasse ab, an der Kirche vorüber, bei einem zweiten Ww. 
links dem Fischbachtai zu. Dureh dieses in . ^/^ Stunde (von 
Gross-Bieberau an) nach 

St. — Schloss Uchtenl^erg (288 ra).. dessen^ stolzer 
Bau, weithin sichtba^ aiif dem vorderh' ^aiitf ein^s id das 
freijndfiche Wi^sental vorspringenden Bergrückens gelfegen, sich 
von der Neuoldrcher HOhe höchst .malerisch abhebt und den 
Mittelpunkt eines Landschaftsbildes von grös^^f . Schönheit bildet; 
In dem Dörfchen Gasthäuser von Schanz und Schellhaas 
(auch zu längerm Aufenthalt empfohlen, Pension von 3 ,JC an). 
Zimmer und ganze Wohnungen im Schloss durch Grossh« 
Oberförsterei Gross -Bieberau. OKS. ; Gastwirt SchellhaaS. 
J. Fe ick, Gesch. und Beschreibung Lichtenbergs 1902. 

G. Wahrscheinlich erbauten die Grafen v. Katzenelnbogen zuerst hier eine 
Burg, wenigtttas'lat Diether II. der erste, der in Urkui^«:!' Bbritter der Burg 
Xiclitenberg genannt wird. Von dieser alten Burg ist heute wettig mefir •vorhanden. 
Der wichti^te Überrest ist das Bollwerk, ein mächtiger runder Wartturm mit 4 m 
didcen Maneni. Nach dem Ansstüstben der Katzenelnbogener Grafen (1479) ksLUt 
Lichtenberg an die Landgrafen von Hessen. Von Georg I. rührt das jetzige Schloss, 
das an Siedle der damals bautälligen alten Burg 1670^1580 durdi den Bääineister 
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Fbilipp Ballesen im Reiiaissancestü aufgeluhr^ wurde. Seine Nachfolger wählte 
es wiederholt zu ihrem Aufenthalt, da es Hihen in den Stürmen des 30jährigen 
Kriegs grössere Sicherheit bot als die Hauptstadt. Ludwigs V. Testament ist voo 
jhtar dsllert (1625), «od Landgraf Georg U. flüchtete 1639, als die Pest in Darmstadt 
wütete, mit Hoistaat tind Kanzlei hierher. Nach der Schlacht bei Ncirdlingen 
•machten abwechselnd Schweden und Kaiserliche die ganze Gegend zum Schauplatz 
4tr «stsettliclwt» Grfn«L Ans atten benachbaxften Dörlem flöben die xoa d«r. ver- 
wilderten Soldateska ausgeplünderten, diurch die scheusslichsten Martern gequälten 
und in bcstäqdiger Xade«iag&( schwe^n4en Bauern nach dßm festen Schlüsse. „Die 
Stubea waren so ^11, 6sm wegen der Menge keines ntseiiy rnndeni didit in^ander- 
stehen mussten. Viele lagen im Regen, Schnee und Kälte, teils in Fässern und 
£|^n. War ^ gross J«|(uner und ßlead ansusehen, su geschweige» «elbst mit 
dari» begriffen sein" (AoikeielniuiigM dea Pfarrers Mmk au Gross- Bieb^a, s. Retter,. 
Hess. lu ichten). In spätrer Zelt war Lichtenberg Sitz eines Gerichtes, das 
1848 nach Keinheifn varies^ wurd^ X^Äe ;vielvecbreitete Annahme, .da«s hier e^ 
»«F^er Stahl westHHiwäier GaricW* bep4aiid«i ha^ bendit aaf TfriMcbsIiiBi^ 
nit ainem andern Ort des Kamens. ' . ' 

„Der Hauptbau des Schlosses, ein mächtig aufragendes 
Werk in drei Geschossen emporsteigend, umgibt hufeisenförmig 
einen grossen nach vorn oflenen Hof. Der ! lügel zur Rechten, 
der mit gut entwickelten Volutengiebel und Dacherkern aus- 
gestattet ist, springt nicht soweit vor wie der zur Linken; da- 
gegen schliesst sich an ihn nach vorn eine grosse Terrasse, 
wdche eine herrliche Aussicht Üb^r <üe zinnei^bekrönte liauer 
weg bieletf • Vorn im Hofe sieht mm ien Tiereckigen Stentrog 
des ehemaligen Bfunhens. Die' Ausführung des ganzen Baues 
ist einfach, aber gediegen und soUde. .Mmi befindet sich hi^jr 
auf Granitboden, daher ist das Mauerwerk ans Bruchsteinen mit 
Putzverwurf hergestellt, nur die Fenster, Portale, Gesimse und 
Giebel wurden aus rotem Sandstein ausgeführt. In der linken 
Ecke des Hofes ist ein polygoner Treppenturm mit Portal an- 
gebracht. Dieses zeigt einfach dorische Formen mit kanellierten 
stark ausgebauchten Pilastern, Triglyphenfries und schlichtem 
GiebeL Etw^ts stät|Iidier ist das Hauptportal am ro^tqi Flügel, 
triuniphbog^artig.. mit vier fthiilic!h behandelteil ! toskaatschen 
Pilastern, der Fries ohne Triglyphen, in der Attikä die trefflich 
Ijchandelten Wappen des Landgrafen und seiner Gemahlin, dar- 
über als Abschluss ein Giebel. Dies alles einfach und streng^, 
aber elegant in feinem" röten Sandstein ausgeführt. Ausserdem 
geben nur die hohen Volutengiebel dem Bau ein lebendiges 
Gepräge. Der linke Flügel ist offenbar der ältere, nach aussen 
unregelmässig angelegt, offenbar mit Benutzung eines früheren 
Gebäudes, die Fenster nach oben mit der Stockwerkhühe ab- 
nehmend, während der übrige Bau in .allen di&i Gesghossen^^leiche 
Stpckwerldüöap hat .Die Fenster . slnd^^schlai^, zweiteilig, die 
l^urahiauqg,.ai^ einem mittewterficbej^ K'ehjpnprofU' gelSit^let^ 
!£hi. gvoaser ^ifi^assiiprier Garten umgabt rings den Bau. tm 
Innern ist von der u^sprün^gUdiei^ Ausstattung mit Ausnahm^ 
einiger Stuckdecken und einiger schönen Holzportate (letztere 
jetzt im Schloss zu Darmstadt) nichts mehr erhalten." fLübke, 
Gesch. der Renaissance in Deutschland II. Seite 495). In den 
letzten' Jahren fanden umfangreiche Herstellungsarbciten 
stait. pie iläujLae. 4e5. Schlosses .Lienen ieUt erösstei^fcv;ilß' 
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2ur Aufbewahmng alter Akteit ' Lohnetutc» Aussicht , von den 
Zimmern der obem Stockwerke. 

Von Lichtenbergs nach Neuokirchen (Wm. Mi Ua«) l'/t St. : Von 
Schloss durchs Dorf zurüclc, links oberhalb des runden Turms voritber am Walde 
(Aussicbtsponkt zur Erholung; vier W^e : der zweite von links fuhrt unterhalb der 
HGtt6 Knvbach her zum Waldende (s. u.); -wählt man den zweiten von rechts, der 
<nach kurzem Anstieg schöner Rückblick auf Lichtenberg und Otzberg) durch hübschen 
^ald, teilweise mit Fichten eingefasst, die Höhe entlai^ zieht, und achlägt nach 
lO Ifiü.' den hllbeclieii Fnsspfad redfti tSb,' M gelangt nM» aa der tofett. fiMmi» 
^urg, einem keltischen Ring wall, der einen Umfang von 5— 600 Schritte hat und 
an einigen Stellen noch etwa 4 m hoch ist (t. S. 2). Innerhalb des Kingwallt links, 
•dem in ^wettlldier RichCnnf idebenden Waldweg folgend, glefeb Amnf priklMi|[e 
AiKssirbt niif Nf*t;nV:irr hen , Felsberg, Malchen, Frankenstein usw. Nach igt. 
am Forsthatu Hütte Kernbach vorflber mid rechts abwärts zutt Waldende (s. o.). 
Hier «af'^eni Ftasspfldcliea links, daitn 9'sAirwef unter NosAianMMi, in V« 8t. 
zum Bildsi'dckel (Wm. recht nßch Lütz. Iba h"!. Man schlafet dr-n Weg nach Steinau 
und da, wo dieser sich nach 5 Mio* links dem Dorüe zuwendet (bibscber JBlick auf 
^dMS Oüberg), das FnaspÜddien das vecbts durch den wall (dne grosse 

Wald wiese bleibt links, wo der Pfad sich teilt, links) über und an einem Bachleia 
her zu einem Fahrweg führt, jenseits dessen ein breiterer gut gehaltener Fussweg 
^radeant •Aarrii kerrlidien mit Syenitbrodien wie besäiten Bochvnld, wiederholt 
JFahrwege schneidend, in */• St. zur Höhe ansteigt. Ob«i recjl^ts immer noch etwas 
ansteigend, zj^etst durch Feld (rechts ^e sdiöne Fd^ii^ppe)» W 10 Min. Nenn- 
'kirchen. " . • . 

'Sin andrer Weir, "der in Seinein' "Rollten TcSl mit 4eM eben beseliriebeneQ sik- 

sammenfallt, filhrt von Lichtenberg aus &ber Obernkaustn durch das hübsche 
BjUiiKKr ,XaI Uber BüUm^ uad Steinau in unge(abr i)mell)ea Zeit nach, Kew 
lurdien. ^ )$in dritter, ebenfafls bfibscber Weg fuhrt von QroeihBieberatt aus, ebne 
Lichtenberg zu berühren , zwischen dieisera (links') und Rodau (rechts hindurch über 
JCUiM^Bmbetrau <hier Was. weiss in Q blau) an „der Wildsn Kranen H«ns'* 
-<verQber du^ LützHktck nach Neunkirchen. Siehe «ach S. 100 und 131 f. — Von 
l^ichtenberg (Wm. X rot und blau) über Obernhausen und Nonrod nach der 
'Konroder Höhe, 1'/« St. und (Wm. gelb) m '/s St. nacb Fr&nkiscb* 
-Crumbarcii, s.'S. 132. 

2V4 Stunden. — Neunkirchen (570 m, 95 ev. Einwohner, 
Wirtschaft zum Grünen Baum, einfach und ^ut — Zur 
Linde. — Neunkirchen war in alten Zeiten ein viel besuchter 
"Wallfahrtsort, der seine Bedeutung dem auch an andern Orten 
tles Od^hwdds (wie z. B. in Sdi611enbach^ Hesselbach und 
Aihorbaeh) einheimischen QueHenkult verdankt^; Die^eHe, 
deren Wasser ehemals für heillDP&f^g galt, ehtsprinet m der 
Nähe des jetzigen Pfarrhauses und ist unterhalb des Pfarr* 
^artens am Ostausgang neben der nach Laudenau und Winter- 
kasten ftlhrenden Strasse in einem runden Bassin von Sand- 
steinen gefasst. Unter der Dorflinde ein Brtmnenäinkmal 
des Mitgründers und langjährigen Vorsitzenden des Odenwald- 
klubs Oberbürgermeister Ohly von Darmstadt mit Bronzebüste 
^on Habich. — Der Name des Dörfchens stammt nicht daher, 
•d^ cK^ jetzt noch ieür Pfaitei gehörigeri ^ Orte Brandau» 
AllertsAafen, HoxKöhl. deutsch, Her<£enMe; tittüif^lbiabh; Will(te^ 
kästen, Laudenau und' Klein-Gumpen , obwohl sie verschiedene 
weltliche t^esitzer hatten, ijfoch schön in fröher Zeit hier ein- 
gepfarrt waren, söndem hiess wöhl „2er niuwen kirchen*^, d. h. 
zur n e u e n Kirche, Neunkirchen selbst gehörte ursprünglich 
den Rodensteinern, und ein Mitglied dieser RitterfamiUe, der 
1360 gest. Rudolf v. R., war hier Pfarrer; an der Kirche sein 



Digitized by Google 



-Burg Rodenstein 



143 



V^^^ktmterGfabsifeSiiV der bressem Sdiitte verdiedter An Stelle 
<ier WaflÜBihrfeskurcfteV dü^ ¥8t8 v<an Bütz -getroffen, ein |;anzes 
Jährhimdert lan^ als Ruine dastand, wurde 1748 die jetz^e 
l^osse und weithin sichtbare Kirche erbaut;' vom Turm herr- 
liche Aussicht Über den nördlichen und nordwestlichen Oden- 
wald, Rhein- und Mainebene, Taunus^ Spessart usw. Der nörd- 
liche Gipfel der langgestreckten Neunkircher Höhe oberhalb 
des Dones (trigon. Punkt „drei Steine" 590 m) ist des hohen 
Waldes wegen ohne Aussicht. An Stelle des eingegangenen 
Kaiserturms wird ein neuer von Stein geplant. 

Von Neunkirchen nach dem Kaiserturni (Wm. rot '/■ St.: 
An der Kirche vorüber auf dem nach Gadernheim fuhrenden Wege, am Walde links 
•von diesem ab ansteigend, äo den' trigon. Plönkt 8 Stai&e vorüber, immer |;ehlideaus 
in südwestlicher Richtunf?^ xvm Tnrm. — Vom Turm nordwestlich (Wm. mm grün) 
in */§ St. nach Bratidau und weiter (Wm. weiss) nach Oberbeerbach (S. 100) 
und dem Frankenstein St., S. 66; westlich (Wm. — gelb) in St. nach 
•GacUtmheint und weiter über den felsherg nach Rensheim 4'/« St.; (Wm. + in 
(Q blau) in •/« St. nach Gad^nh^im und von da über Hohensteiny Reichenbach 
(Strasse nach Bensheim) Felsbei^ JCalchen und Auerbacher Sch/oss nach Auer- 
"bach 4'/4 St.; südwestlich (Wm. rot) in 1'/« St. nach Knoden und weiter nach 
^Bentheim 2*/4 St.; südfcstüeh (Wm. ^run) in '/« St. nach Winterkasten und 
^«Mter m 1 St. njK^ Lindenfeis; ÖstUch Wra. '4* O blau) über Laudenau 
xiadi Reichelsheim iVt St.; nordöstlich (Wm. «■ gelb) über die Freiheit in 
<^^* (^9° Dorf Neunk'ii^en Ww. w weiss in 1 St.) zum Rodenstein. 

Von Nennkirchen nach Lindenfels (s. o., Wm. grün) l'/i St.: 
Man folge zunächst dem Ww. nach Winterkasten. Schöner Fahrweg durch den 
*Wald. Unterhalb. d^' im Wald gelegenen Friedhofs von Winterkasten (an dem 
-rechts vorüber ein etwas kürzender Fusspfad fuhrt) wenig« Schritte links vom Fahr* 
weg am Waldrand hübsche Aussicht, Bis zum Ww. oberhalb des Dorfes Winter- 
Icasten '/i St. Im Dorf (einzelne, zerstreut in der Talschlucht gelegene Gehöfte), 
nach '/« St, rechts (Ww. ,,nach Lindenfets" Wra. grün) und gleich darauf links 
nach '/i St. rechts auf der Litzelröder Höhe ( Aussieb tstemp«l) grossartige *Rund* 
jfad Fernsicht nach jHöhen der -'.Bergstrasse und des innfm Ootawi^lov Jiadaii* 
,Roi ch idW>ei|i^' jusw. ' V09 noch */4 S(. \m Xandepfd*. 

Von Neunkircllttn zur Ruine Rodenstein (Wofc. «ai s. o.) oder 

in 1 St. : A,m Ostajusgang des Dörfchens (Ww.) schlägt man den nach Winter- 
'kasten, im Wald (Ww.) den nach Laudenau führenden FaJ>rweg, etwas später den 
vom letztem Itnln äl>sw«^feii4en Fussweg ein und iälgt dann- der Wm. «■ gelb, 
^ach '/• St. kommt man zu dem Waldende und einer zu <j[em Dorfe Laudenau 
X301 Einwohner) gehörigen Häusergruppe. Hinter ihr entweder rechts, an dem 
•einzelnen lEtause die Freiheit vorüber in nordöstlicher Richtung (Wm. gelb) durch 
•das hübsche obere Eberb.ichtal (3 typische MoränenwHllel , oder links auf die Wald- 
-«cke cn, im Walde .etwa» /ansteigend, an d^er . Wiidett ^VeibcAen Strin, einer präcU- 
tieen FelsKCttfiPP» w d«reB, I^Uungen dert^^^i^ch ^i^,.yw9i. wilde )l7ei^'S^ 
liamt'lu^Mn sollen, TÖriUier snoi Ruine. 

3^4 St. Die spärlichen Trümmer der Burg Rodenstetn 
liegen halb versteckt im dichten Wald. Die Bure war einst 
^ts'di&r Htvr^a rottKoddofilem, ^ -^b^ des 
19. Jahrhl g^nätint'Wddto Wid lf7r««lt ^org Frfeirtdi v.R. 
s»3iä$j/Mi6ftb&ek sattd/^^b Bü^g 'i^ tüe üeristört Wöi^-defl, sondern 
hat, nach und näi^h" zferfalkny haij;«* «is Steinbruch gedient 
Einzelne Räume sollen noch vor wenigen Jahrzehnten ziem- 
lich gut erhalten gewesen sein. Die Ruinen sind 1887 durch den 
Odenwaldklub von Buschwerk und Brombeergesträuch gesäubert, 
<las noch stehende Mauerwerk durch Erneuerung des Mörtels 
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an brttchiff <|(ewordn^ SfeelifH vor weitc;mi Verfall geschützt 

und zur Erinnerung an „den Dichter der Rodensteinlieder** 
J. V. V, Scheffel ein Gedenktafel an der den ehemaligen Burg- 
hof begrenzenden hohen Mauer angebracht wordeij» (Yer|^ 
Lorentzen, Die Sage vom Rodensteiner, 1903.) 

Von den liewohnern der Umgegend zu gewissen Ze^jtea 
wahrgf3aommene..i)nepPftdi^e^.CWAii«^ liaiMUL im Vcram müt 
unklaren Eiinnjorungeii' ^ ol^^ermanisd^Q QMtiBknnytheQ <W0* 
dans Heer^ das wütende H^r, der wii4e J^er^ und deqi Ejo» 
druck, den das im eins^ea Ta^e vor der dunkeln Bergwand 
hervorlugende Mauerwerk auf abergläubische Gemüter machte^ 
Veranlassung zur Entstehung der Sage vom Burggeist gegeben. 
Diese Wandersage, die sich jetzt an den beiden Burgen 
Schnellert und Rodenstein knüpft, hat mit der letztem ursprüng- 
lich nichts zu tun und wurde erst spät auf den Rodenstein über- 
tragen. Das Landvolk kennt nur den Schneller tsherrn» 
Bemerkt sei. dass aiiiüiche Sagioa «ok im- aOdliehen. Odenwald 
finden; dort neisst der Geist der Lindenschinied. Oi^.^pftfre- 
Sage lautet: ÄIs Wie9< eiiist von cfen Türken bedFplit' wurde^ 
zog der damalige Herr von Rodenstein dem Kaiser zu I^Ue 
und leistete ihm durch seine Tapferkeit grosse Dienste. t)er 
Kaiser belohnte ihn daflir durch Bezahlung seiner Schulden und 
Auslösung seiner verpfändeten Güter, und der Ritter schwur 
in übergrosser Freude und Dankbarkeit, Kaiser und Reich im 
Leben und Tode tc/eu zu dienen. Auf der Heimreise verun» 
dückte er in der Nahe der Burg Sdineilert (S. 138} dnräh eten 
Sturz vom Fferde und j^de dort begiaben. >,Säneinr Schwur 

Setreu dient er nun auch im Tode dem Kaiser«:und Reich dadurch^ 
ass er durch seinen Auszug vom Schn^e^ nach dem Roden» 
stein einen Deutschland bevorstehenden Krieg und durch seine- 
Rückkehr nach den Schnellert den nahenden Frieden ankündet. 
— Man erzählte sich in der Umgegend, der Burggeist wähle bei 
seinem Auszug nie den kürzesten Weg vom Schnellert nach 
dem Rodenstein, sondern ziehe mit seinem gespenstigen Gefolge 
über Ober-Kainsbach durch die Scheune! eines Bauernhofes ins 
Genspr^nztalrlmab, maiicbmal sogar bi$.Brend>ach, uml voa 
da aper FFSfddseh-Cruinbach,^wO'er sich in der Ddrischmiede 
von einem aus seinem 'Gefolge das Pferd beschlagen lasse» 
Sichtbar sei der Geisterzug nicht, aber man höre deutlich laute 
Rufe, Pferdegetrab , Hundegebell, Peitschenknall und Waffen- 
gekhrr. Diese Angaben stehen in amtlichen Protokollen, die 
von den Behörden in den Jahren 1742—1796 zur Ergründui^ 
des Tatbestandes aufgenommen wurden, und noch im vorigen 
Jahrhundert (1804j hat es Leute gegeben, :die. eidhch auss^ti?li, 
den Auszug des Sehn^llert^nrn \|pit .^gH^_0[ir^ gehört 
hf^bep. — In dem Bauernnor iwterlujb ,dieC:R4aM 
^diaft) das'.Rqden^einer F^em^^nl^uch von/i^36-r}384, in (|cm 
!^ auch ein (angeblich) jTP0r:$f^^'»^ri!i|lbr4Mij4f^«:£i^ 
vom Feljrttjff 48*2. to<i^j. -. v -U y., . - i . ^ z 
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Vom Rodeottejndurcbs Brlauer Tal nadiFTäikkitfch. Crumbach (S. IM) 
1 St. Vom Rodenstein nach I-indeofels etwas Uber V/iSt.: durch das obere 
£b«rbachtal (Wm. gelb zur Freiheit (Laudenau) 20 Min., dann (nicht naaikiert^ 
nadi Winter kasteit '/« St.. (nun Wm. — gvlkl) durdh» Dorf bjs sam Ww..(5. 148 £) 
*/« St., und von da Üs lindeofels 'Z« St. 

Von dem Bauernhof unterhalb des Hod^isteins östlich 
(Wm. weiss), am Waldrand her bis zum obersten Gehöfte 
von Eberbach (77 Einwohner), hier rechts auf guter Fahrr 
Strasse durch das untere Eberbach tal in 35 Minuten nach 

3*/4 Stunden — Reichelsheim, Marktflecken mit 2000 Ein- 
wohner: (Gasthaus zum Engel ; Bierbrauerei zum Adler), am 
Fusse des Reichenbergs; Eisenbahn nach Reinheim. Im übrigen 
s. VllI, S. 139 f. 

Von Reichelsheim (mit der Post oder) zu Fuss durch das 
Gmnpener Tal (s. S. 187) in IV/o Stunden nach 

5V-1 Stunden — LindenfeU* (363 m, 1136 Einwohner, % 
ev.), prächtig gelegenes Städtchen im Herzen des Odenwalds 
und oft als dessen „Perle" bezeichnet, mit zahlreichen Resten 
aus der Vergangenheit, Lindeniels hat ev. und katii. Kirche, 
eine Präparan4enansta!t und genügende (jtelegenhdt zu guter 
Unterkunft; es ist 'sehr gutes Stanaqu^er iftkr zahlreiche sdiöne 
kleinere und grössere Ausflüge, und.wird «fieser Vorzüge halber 
von Fussreiseiiden wie von Som^oiergästen viel besucht, .-i- 
Die Bevölkerung treibt Gewerbe und Ackerbau, besonders 
Obstzucht und Hopfenbau; Syenitschleiferei von Kreuzer & 
Böhringer aigi . der Strasse nach i^iqnsheini. — (OKS. ; Lebrer 
Zinsser.) 

G^^ft%ii«ir-3 Hessisches Haut, vi^b^sucht und hübsche neue JRäume, 
Wein «od «er, näsdge ^eise. — Harfe, ebenfalls gelobt» — Zoip Odenwald , 

billig und c^ut. — Victoria nfu, mit schöner Aussiebt, letztes Haus an der Strasse 

Bach Bcnslieim, u. V. a. — In allen Ga«.thäusern auch Pension. 

Möblierte Zimmer in Privathäus<'rn ru ninssigen Preisen. 

Post : Zwehnal täglich nach Bensheim (18 km), ebenso nach Reichels- 

heiJii (80 Pfg.)- , , . . j • 

G. Die Gegend von Lindenfels gehörte zur Heppenheimer 
Mark, die Karl 4er Grosse 773 dem Kloster Lorsch schenkte. 
Die Burg wär 11^ hnB^sit? eines GTB.(en' BertMä vQH Ltnäm- 

wahrscheinlich eines Lorschi^ Vogts, von -dessen Erben 
sie nach vielem Wechsel an Pfalzgraf Konrad, den Bruder des 
Hohenstaufen Friedrich I., kam. Mit der Hand der Tochter 
Korirads, Agnes^ erwarb sie 1195 Heinrich von Sachsen, Hein- 
richs des Löwen Sohn, der 1211 hier „in Castro suo" wohnte. 
Seine Tochter Irmgard brachte Lindenfels als Mitgift ihrem Ge- 
mähl Markgraf Hermann von Baden zu, dessen Söhne es 1277 
an den Wittelsbacher Ludwig IL von der Pfalz für 2300 Mark 
lötigen Silbers verkauften. - von den WitteUdiacher Pf^lzgrafen 
und Kialrillrstbn lyifztle di^'Burg'bed verbessert; Und mijt 

■ — " I ■ • • 

" . ; » • ■ ' • . . . ' • ■ 

* Vgl. Mmrcliaad, Lindenfels. Osy y i^ d t, Jongb>as .1858^ • ? . 

Odeawaldf&hNr« 10 
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Burginannen zum Teil aus den vornehmsten Adelsgeschlechtern 
besetzt. So werden als Burgmannen genaimi innrere Grafen 
von Katsenelnbogen, Sdhenken tn, Elbach, Helten von Bicken- 
bach, von Rodenstein, die Ulnar von Dieburg, die Knebel von 
Katzenelnbogen, die Mossbache und Kreise von Eitafdenfels u.,a. 
Der unterhalb der Burg entstandene kfeine Ort erhielt 1836 von 
Kaiser Ludwig dem Bayern Stadt- und Marktrechte und wurde 
mit Mauern und Türmen befestigt. Dem rupertinischen Haus- 

fesetz von 1395 zufolge fiel Lindenfels bei der Teilung der 
fälzischen Lande 1410 an K.m'i\ivi>i Ludwig IIL und verbheb 
von. da ab bei Kurp£alz bis. 1803. Vpii 1476—1480 wurde Friedr 
richs des StigretcJiM Witwe, die schöne Klarm -Dot, hl^ als 
Gefangene festgehaltetv bis ihr die Aussöhnung ihres Sohnes 
Ludwig (des Stammvaters der Fürsten von Löwensie in- Wert" 
heim) mit seinem Vetter Kurfürst Philipp die Freiheit wiedcr- 

fa.b. Als Gefangener desselben Kurfürsten, der ernst sein 
Veund und Beschützer gewesen, starb 1504 auf Burg Linden- 
fels der 1498 aus seinem Lande vertriebene Herzog Eberhard IL 
von Wirtemberg. Im bayerischen Erbfolgekriege wurde Linden- 
fels von Wilhelm II. von Hessen, im 30jährigen Kriege ab- 
wtscK^elnd v6n,Bayeirn, Söhw'edien und^iseirlichen, besetzt; '6b- 
^Yeieh aber in diesen und 'den folgenden Kriegen' das'Stä'dtchen 
und die ganzie^Ümif^ibung entsetzlich verheert Wüi^de/tib 
die Burg fast unversehrt alle Stürme. Sie war noch gegett 
Ende des 18. Jahrh. bewohnt und hatte eine kleine Besatzung. 
Von 1779 wurde sie auf Befehl der kurpfälzischen Regierung 
in Mannheim nach und nach niedergerissen. 

Zur Burg gelangte man ehemals vom Städtchen aus durch 
das untere Burgtor auf einem schmalen Torweg, der auf beiden 
Seiten von Blauem mit Schiessscharten begleitet war, iund der 
allmählich ansteigend zum obem Burgjtor ai).^|g|^I49r4wwitseite 
des Schlossbergs fCtote. I-juks unterhalb Rieses Torwegs lag 
der durch ilankieirenae Ecktürme verstärkte äussere Zwmger, 
während ein zw^eiter Zwinger die auf der Höhe rechts des 
Torwegs stehenden Gebäude der innern Bur^ umschloss. Das 
Portal des obern Tors (das jetzige Ist, wie das Tor zum Zwinger, 
in den 50 er Jahren aus Bestandteilen der alten Stadttore zu- 
Siammengesetzt^ worden) zierten zwei steinerne Löwen; in der 
gewölbten Eingangshalle lag die Wachtsti;bje!^d ein ^iet Münze 
genanrit.es ausse^];'QHen4ich festes uepach. .I^k3, vom Eingang 
statid 'cter^ Mauptbau, das kogen. Fürstenhaus/ ^pn dem der 
Nörd westgiebel und ein Teil der Aussen mauer, sowie die Kaller 
noch jetzt erjjalten sind. An dies Gebäude rqliten sich an die 
Anitskellerei/der Kaplaneibau (Pfarrwohnung), die St. Michaels- 
kapelle, die Oberarntmannswohnung und (rechts vom Eingang) 
ein Gebäude, das in seinen untern Räumen als Gefängnis, in 
den obern bald als Kaserne, bald als Fruchtspeicher benutzj; 
wurde. In der Mitte des Hofes erhob sich über allen übrigen 
Gebäuden der Burg der BefdVfrit. * " ' j > * . a » 
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IM« nächste* Umgebunr det Städtchens ist dank der (Hrsorge d^ V6r- 

«chönefnngs- Vereins reich an hübschen Anlagen, schönen Spazierwegen, schattigen 
Ruh^nnkten und an geeigneten Stellen angebrachten Aussichtstempeln. Inmitten 
«oldier Anlagen steht die Burgruine, vom Ort aus in 5 Min. zu erreichen. Den 
Weg dahin kann man auch durch das sogen, fioskeiy einen von hohen Linden be> 
-schatteten grossen freien Platz mit Tischen und Bänken und den KLappergarten 
nehmen. Von der Scblossitnde und mehrern andern Funkten in den Anlasren, die 
<aie Burgruine umgeben» vot allem von der letztem selbst, prächtige Aussiebt : Nach 
S. und SW. der langgestreckte Höhenrücken der Tromm und das Weschnitztal bis 
zum Wachenberg bei Weinheim, nach W. die Höhen der Bergstrasse, nach N. die 
INeunkircher Höhe, unten im Tal das reizend gelegene SchUerbach. Im äussern 
Burghof das 1890 errichtete Kaiscr-lVilhelm-Denkmal, Bronzebuste auf Sockel von 
Odenw&ldcr Syenit. Im Schlosswald, den man vom Städtchen aus auf dem obern 
fichloaswaldweg (dem Gasthaus Mt Hkrf« gegenüber) oder vom Schloss aus auf 
4em sogen. Burgpfad erreicht, angenehme Spakierwetse mit Sitzplätzen, darunter def 
Pfad tum P/alzgy<iftrn3t€iH. — Auf der östlichen Seite des Städtchens führen am 
Scbenkoberjf hwsche Waldwege zu den Aussichtstettapeln Wilhelnntuhe (VtSt., 
<!abpi eine angeblich prähistorische Opferstritte^ und am Ern^f-f.!td-;t^t)^s- fU unnen 
vorüber zur f.ud^i'igsh'öhe (Vi St.). Von der letztern führen Fussptadc an präch- 
tigen P elsgruppen vorüber tnm Morgtnsffm (5 Min.), zur Alicenruhr und AMathildsn- 
^iche Min.) und weiter zum Teufehloch (20 Min.), einem hübschen Plätzchen 
mit Anlatjen und Springbrunnen n%:hst der Strasse zum Gurapener Kreuz. Be- 
quemer als diese Pfade sind dift von der Landstrasse nach dem Gurapener Kreuz 
linkst abzweigenden, am Süd- und Ostabhan^ dos Schdhkebergs hinziehenden Wald- 
wege, wie der aussichtsreiche Wantnveg, der Pht'losophen-wrq u. a. m. An der 
Ostseite des ScfaenkiSnbeirgf die R^kheitheifner Aussichi und die Kornclicnruhe, 
Tidrdlich davon am Wege nach Winti rknstpn die Lltzelröder Höhe, die von allcrf 
Aussichtspunkten in der Nahe von Lindenfeis die grossartigste Kundschan gewährt, 
Aussidktstempfll ▼<» 1896. — Sehr höbscher Blick auf Lindeilfels und Umgebung 
^Uch von der ,, schönen Aussicht" an der Kohnhnrher Höhe (S. T2) und noch 
lohnender von dem Kairotmentempe! oberhalb der Steinschleiferei von Kreuzer u. 
Böfaringer an der Strasse nach Kolmbach. €l^egCnheit zu lohnenden Spaziergängen 
bietet ^ner der Wald östlich voir der eben genannten Karolinenhöhe in der Richtung 
nach Wiaterkasten , der SiechTtatd südlich der Landstrasse nach dem Gumpener 
Xnte'oad darin der'Riditiuig Mieh Furth «i verlaufeft^ Kd^'hU, ' . 

Ausflüge: Von Lfadenfels nach Heppenheim. 1. (Wm. | rot auf O 
"weiss) in 3 St.: Von der Strasse zur Barg am Hassischen Haus links durch ein altes 
Stadttor (auf dem Weg nach Ellenbäch) geradeaus, bei einem Ww. rechts abwärts, 
•da wo man auf den von Schlierbach nach Ellenbach fuhrenden Fahrweg trifft, auf 
i^esem wteige Schritte links, dann wieder rechts, in */« St. nach Bnlsbach (60 Ein- 
wohner) ; hinter dem Dörfchen in südwestlicher Richtung (bei W^eigteilungen Hnks^ 
in '/s St. nach Erlenbaclt (136 Einwohner'i und in derselben Richtung weiter in 
■■/« -St. nach Mt'i fershausen (269 Einwohncr i. Unterwegs hübsche Rückblicke auf 
Linden ft-ls. Im letztgenannten Dorf gleich links Fussp&d in '/> St. zur Landstrasse', 
dann auf dem die Windungea der Strasse abschneidenden Fussw^g links in '/« St. 
nach Kirschhaiis&n und von da auf der Landstrasse in 1 St. nach Heppenheim 
<S. 87). — 2. In 4 St.: fWm. A gelb) Tibfr Srhlierbach und Seidetibuch , südlirh 
nm den Krehberg- ö^g m, S. 70) und nun (Wm. Q f^b in Q weiss) durch den 

werte Tour. 

j : • . 

Von Lindenfels über Knoden pach Schönberg und Bensheim 
oder Auerbach S'/g St. 1." Wie oben nach Schlierbach und rechts an den 
,, Hohen Steinen*' vorttber nach Seidenbach, Bier geradeaus (attrdljdi von Krehber^) 

durch Wald, an dessen Ende rechts auf den ,, Ernst-Ludwigsturm" (s. S. 69) zu. 
2. Nach Sehlierbnch -wie oben, hier geradeaus (nürdlich) nach Winkel (129 Ein- 
mwhner), hier westlich dem Ww. folgend, auf einem Steg: Cber den Bach, auf dem 
rechten Ufer diirrh ein Wiesental nach Glnitbnrh (192 Einwohner), in der Mitte des 
Dorfs über den Bach und am linken Ufer weiter, hinter dem Durf btnra Ww. links, 
am letzten Gehöfte rechts scharf ansteigend, zuletzt an der yägershütte und der An- 
hr.he mit dem Ernst-Ludwigsturm frrrhts vom Wege), vorüber ins Dörfchen. Avif 
beiden Wegen bis Knoden V\% St. von da weiter (Wm. ^ xot\ s. S. 69. — über 
~deh Hohenstein nach Reichenbai s S. 71. — Landstras se nach Bens» 
he.im 4 St. (Reichenbach 2Vi St., Fclsberf? 3'', St.), S. 71 f. - Nach dem 
höchsten Punkt der Neunkircber Höhe (Wm. — grün; l'/t St., nach dem 

10* 
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Dorf Neunkirchen 20 Min. mehr (s. S. 143); von» Gipfei (Wai. 9 rot) bU zur Land- 
su^'^^e bei Kolmbach und auf dieser zurück vom Dorf wie oben oder (Wm. m blau) 
nach Gadernheim und auf die Laodstrasse zurück. — Nach dena Rodenstein l*/t St. 
(S. 145). 

Vott Lindenfels zum Lärmfener iiacli01)er-!Mossau, Michelstadi 
und Erbach 4V2— 5 St.: 1. Von der Landstrasse nach Reichelsheim nördlich des 
Heidelbergs links ab Fussweg nach Gross-Gumpen, Landstrasse, dann rechts ab 
Wm. □ yftXtm ha □ rot) nördlich am Kkf^ckel (867 m) her nach Unter-Ostern^ 
1", St., und über Rohrbach in St. zur Dehnbuchr, weiter s. S. 118 f. und 137. 
2. Landstrasse bis zum Gumpener Kreuz (Wm. A gelb), östlich über den Siott, 
(188 m) i^^er'Osltmt 2 St., der Strasse Erxbacb-W^gsdicide Kretuebd Ober 
den Rtim Kandei hi 1 St. zum Larmfeuer s. S. 137. 

Von Linden fcls nach dem Mümlingtal, Landstrasse in 6 St. und 
weiter uach Erbach oder Beerfelden (l*/4 St.). Entweder von vornherein 
auf der LandetniM, die la *fs St zum Gumpener Kreuz (Fmeweg Gumpen- 
Weschnitz Wm. — weiss und rot) und dort rechts in einer weitern '/« St. nach 
Krumbach fuhrt» oder gleich lunter den letzten Häuiem von I^ndenfels von 
der LandstrasM anf den redbti abgehenden Faluw^ «e Se^höf vorüber 
C/i St.) Krumhach f348 Einwohner) an der Landstrasse. Wenige Minuten hinter 
dem eben genannten Dorf erreicht ma^ die von Fiuth ins Mümlingtal Ehrende 
Strane, am dieier linb, nadi 80 Ifiq. (recbts Broiebadi) in ^»-Wald oad au» 
im engen Weschnitztal an Leberbach vorBber in '/• St. nach Weschnitz (150 Ein- 
wohner). SüdUch von Ort entapriqgt, dsta gleidMamige Flösfchenk das. in IxNr4cher 
Ürkuaden «nd in der Grensbeechreibimr dea- Heppenheiä^r JQfclwpSelli • (S» < 8i> 
Wtsgoz genannt wird; auf einer Anhöhe südöstlich des Dorfes die Walpurgiskapelle^ 
einst WalUahrtsoft. [V^q Weschnitz nördlich durch das Tal von Ober- und Uoter- 
Ostem nach Reichelsheim l*/4 St. , sfldUcfa Etaer Haamlbach und (Wm. X -mfSm 
in O » dann grun) die Tromm nach Waldmichelbach 2','t St. , s. S. 149}, 
Wieder in den Wald und über die li''egsckeide (412 m , links nadf Erzbach, recht» 
nac)i Grasellenbach,-«. 81* 187) in t St. na^ Ober-Hl1t«r«klin g»n (m Sia> 
wohner); Wirtschaft und Posthilfsstellc bei Bürgermeister Hess, Wirtschaft von 
MicheljL Rechts von der Strasse am. Bache U nter «Hiltei^sklingen (100 Ein- 
wohner) links tn der Käbe dea Friedboff ein Denknud dea Freiherm Georg tp.'Wed«- 
kind und an der Berglehne die Häusergruppe Hardt" (795 Burgunthart ; der Orts- 
name Hiltersklingen lautet 1324 Uild^ersklingen , der des Baches 773 Hildegeres- 
bnmno). 8 Min. bhtter den letelen HInaem de« 9ber St. 1anten"1>oilbs Wn. 
links zum I.indrlhrunnen (s. S. 124) an der Schmelz vorüber n.ich Tlüttentnl 
^ S. 124, .bis zur Wirtschaft von Weber Vs St.) und durchs das Tal d er Maxb ach, 
oe .ana d^r.'^dralnigdng dirii TTfltwitHlfipy mit dem ACotaaner Bach enMtabt' In 
St. zum Gasthaus zur Marbach (mr Eisenbahnstation Hetzbacb - Beerfelden 
■/* SL) S. S. 124. Von da nach Erbach oder nach Beerfelden l»/* St., s. S. 123 f. 

Von L i n d e n fe 1 s führt die Landstrasse in grossem Bogen 
über das Gutnpener Kreuz und Kritmbach (s. S. 137) in P/» ot.^ 
ein bedeutend näherer Fussweg mit beständiger Aussicht auf 
das Weschnitztai, Tromm usw. vom £ilten Stadttor in der 
Nähe der ev. Kirche aus direkt südlich^ (Wm grün) nach 
10 Mitt. an dnem WUddüen vorflber, dänn durch freies Feld 
auf die tannenbewachsene Kuppe des Gfinsberges zu., nach 
Vi St. entweder auf einem Fusspfkd a<i dieser her, ,pd[er auf 
dem Fahrweg links in >4 St. nach - ^ 

, ^taind^ -^'Ifürfh s. 19?. Von- FOrth dur<^ dc^ 
Weschnitxtal nach Weinheim, ebenda; 

Der langgestreckte Höhenrücken, der südöstlich von Fürth 
beginnt und das Weschnitztal nach O. hin begrenzt» auf Karten 
gewöhnlich als Wagenberg bezeichse^ bekamiter jedoch unter 
den Namep^ der Troflun« ist eine der höchsten £rhebui^;c!n des 
Odenwa]4es^'t566 mf^. uml geix^Ahrf ycipi, den yerschiederisten 
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Punkten aus prächtige Rand- und Fernsicht auf die Berge und 
Täler des Odenwal^es, die Höhen an der Bergstrasse, die 

Rheinebene, das Härdtgebirge usw. Der 1890 durch den Oden* 
waldklub auf dem SUdwestgipfel <SftkEla€keB^ttckei) errichtete 

hohe Irenenturm musste abgetragen werden. Die nach dem 
Weschnitztale steil abfallenden Hänge tragen Laub- und Nadel- 
holz, auf den flachern Abdachungen nach O. mageres Ackerland, 
das von den Bewohnern der über die kahle Höhe hin zer- 
streuten, zu verschiedenen Gemeinden gehörigen einzelnen 
Häuser ^rätellt vird. ; ^ ' 

^Von- Ffirtb über der Tromm (!';, St.) nach Waldmicheibach 
2Vi St. Am RaOiaus in iTürth vpn der Landstrasse' ab (Wra mm grün), sSdSMUch 
auf den Wald zu wo der Weg sich teilt, rechts (links nach Steinbach); wenn maa 
nach 25 Min. den Wald erreicht hat , den Fi^pfad links steil aufwärts, immer grade- 
aus , rechts an einer Waldwiese her , nach 45 Min. auf der Hohe (links Weg voa 
Hammelbach, rechts von Rimbach) rechts an einem einzelnen Haus (Whs.) vor- 
über dem Kamm entlang (ein rechts abzweigcuder Fusspiad führt zu dem Aus- 
etchtspunkte Lindensiein) , nach 20 Min. einige Häuser, darunter die Wirtschaft 
von Keil Zur schönen Aussicht" (ordentlich). Von da südwestlich zum Irenen- 
t u r ra (^X'm ^ weiss) '.i^ St. — Vom Turm nördlich zum WildeUutsiein und 
<U'ra. A weiss) aäch Rimbach 1 St., s. S. 138; nach Weinheira nächster Weg: 
Wm Q rot in weiss bis Mörlenbach, von da nach Gadern, (Wm. ^ blau auf weiss) 
s. unten. — 2s'ach Hammelbacb: Von der Keilschei\ Wirtschait nördlich, Wm. 

grün bis jenseits der Schürte (Wirtshaus voa «i^lflia), -dann rechts Wm. X yMÜm 
in O tot, 1 St. i .fmiteifi A«E^ dem X.äMc«ife»oj. Qoei die Wn!»ck»ie (Wra. 4- 
cot, in 11/4 St. 

Von der Keilschen Wirtschaft (Wm. » grün) Fahrweg 
südlich, dann rechts ab Fusspfad durch niederes Gehölz steil 
abwärts nach Gadern und an den Häusern des Dörichens 
(222 Emwohiier) her in l 'StiiBde naehp 

9V4 Stunden — Waldmichelbach (1907 Einwohner, '/s ev., 
OKS.; Kaufm. G. Helfrich). Der hübsche Marktflecken liegt in 
dnemf von ziemlidi bedöiiietiden Höhen umgebenen Keßsel 
tmd ist fost 1 Stunde lang. ^ Die Bauerngehöfte Hegen zerstreut 
lättgd des Ufers des Ulfei^äches und zweier in diesen dn* 
mündenden kleinem BAche, oder in versteckten Seitentälchen, 
und die Wiesen, Äcker und Waldparzellen schliessen sich meist 
unmittelbar an die Höfe an ; die gewerbetreibende Bevölkerung 
und die wenigen Beamten haben sich in der Nähe der beiden 
Kirchen des Ortes angesiedelt, in die auch die Bewohner von 
etwa 15 kleineren Nachbar-Gemeinden eingepfarrt sind. Als 
Mittelpunkt zweier der . &pc^^n Kirchspiele des Odenwalds 
und oitz eine3 Amt^eru£fs i^rfireüt sich iValdnuciiel^^ ver- 
hftltniemftsiig lebhaften Veri^ehrs/ und J¥Hrd!ilUeh von Touristen 
viel besucht. Die benachbarten Höhen, wie der Hohlstein, der 
Störrbuckel, die Galgenhöhe, der Stallenkandel, der Schimm el- 
berg (mit Aussichtstempel) und K o t tenl) e r g (550 m) sind 
wie der Hardberg (592 m) bei dem nahen Siedelsbrunn, der 
Götzenstein (525 m) und der Walds knöpf (538 m) bei 
Ober-Abtsteinach lohnende Aussichtspunkte.. 

Gaslllättser : Zum Odenwald, Preise massig. — Zur Starka^burg, 
«mpfdileiiMren, tt.a,m. 



Digitized by Google 



150 



Ulfemtal. ' 



Bahn: Seit Märx 19Q1 intcrctsante Gebird|sb^)»ii von Mörlenbach Uber 

W. nach Wahlen. * - ' " / - . - T 

4 

Ausflüge: Zuiq Iren enturm über Gadern (Wm. A blau auf wei^jami 
S9 Tron« «iDNi nnb Pfirtb (Wsd. gr%i), 's. o. Vmdn Rimbaebr ^ube^ 

die Tromm (Höhenkamm, Wildeleutttein s. o., dann Wm. /\ weiss) 2 St. und weiter 
nach Heppenheim, S. b7* Staiienktuielei (Ww. Q M^b) zur I^andstrassc^ dann i;echt( 
ab (Wm. H blau äusd» Meng elbacliet Tal und Zotsenbach , 2 St. , s. S. 139. 
Nach Weinheim, Bahnverbindung s. o. oder T anf!';trn?;!?p über Mörle:)ibach (S. 139)r 
5 St.; Über Stallenkandel ^ die Landatraste kreuxend (Wm. Q gelb), biaab nadi 
Wt^er 1 St., von da talabwäre ht l.iSk. »«eh Mdrltt^eMh eder- «bev'die Hil^^ 
k9kt und durch Mumbach in 1'/* ^t- nach kei^sen an der Landstrasse nach. Wein- 
heiin, weiter S. 139. Sehr empfehlenswtet ist folgender Weg,: Lan4stratte bi^ 
Kreidacher Hohe V« St., dann tSdUdi (Wm. — blan) k t*/* SlH »teiirS?«dVUw 
b r u n n (von hier auch über Götzenstein und südwestlich nach Birkenau , s. S. 139,. 
Wm. 4~ weiss) und weiter (Wm. ■» in Q weiss) in ^t. nach Ober-Abtste^ach, 
nun Westüch BibTWeg (nidbt nafkiert) in Vi St nacb Uahrhaeh und (Wm. O 
blau) durch das reizende Löhrbach-, Kalhtddter- und Birkettaüer Tal (bis Wcin- 
beim 3 St.) — Über (Wm. 4- in Q weiss). Hartenrod ^ ^{ffolierbach und Wahlen 
nacb Grasellehbacb (S. 187); i/t St. ' stIdSstUcb vom Dorfe der Siegfriedih' 
hrunurfi im SpeSCait)« von hier Fahrstrasse in "t St. zur WrgscheiJe an c!er t.and- 
Strasse von Lindenfell und Fürtb ijach Erbach und Beerfelden (3^137) und Wm. -\- 
rot) hl % St. cum Larttfetf'er .i[S. 117). — Von Affolterbach (Wm. A weiss) 
nach Bccrff'Idt Ji , s. S. 127 ; von Waldmi'chelhach (W ni. Cj gelb^ Landstrasse öst- 
lich, dann links, über Aschbach ^ pUrrellenbach (Forsthaufü, HaHbach }xad Falken- 
MesSn näcb Becrrfelden 4Vt St., anstrengend.' ■/ < ^ 

Von Waldmichel bach durchs Ulfen - oder Lachs bachtal nach Hirsch» 
horn , 4 St. : Auf der LandllvMse talwärts durch den untern Teil voto Waldroichtf^ 
bach, in dem eine Häii?rrpruppe den Namen Sirassburg führt, nach •f« St. an der 
Köhlerschen Papierfabrik (Ende von Waldmichclbach) vorüber durch Oberschön- 
mattcnwaag (cv. Filialdorf mit 878 Eiowt^Bom) oadi dem im.wintefi Xelkenal 
bübscb gelegnen kath. Pfarrdorf ' 

St. — Unterschfii^mattenwaag (mit den Weilern Korsika. Schdn> 
bninn und Ludwigsdorf znttfmtoen 1189 Knwebner , OsKitbof ' zum Hirsch an der 
Kirche). Der Name Schönmattenwaag, im Velksniunde viel richtiger „Schimelje« 
woog", ist verderbt aus , .schäumende schiumende, schimmende Woog" d. i. Teich ; 
in einer Urkunde vom Jahre 1012 heiast ddr Ort ,,spiimo«um stagnum''. Das untre 
Turmgcschoss der 1719—1779 erbauten Kirphe (die jetsige Sakristei)^ war einst der 
Chor einer vor 1461 durch die Ritter von Hirschhorn errichteten gotischen Kapelle. 
Im Innern Überreste alter Wandmalereien (Mariae Verkündigung u. a.). — Von 
bifr (Wm. □ weiss) westlich über Korsika, Schönbrunn und Lichtenklidger Hof 
nacb Unterabtsteinacb , s. unten; östlich ansteigend in '/> St. zur Rockenmagd, und 
sudlich (Wm. fot), das Bronibacher Tal links lassend, über das Bannholz ^ den 
Heidenherg und dtttdi den vordem' StedtvMüd bin^-iü flnk^nbacbtal , in S St. 

Oacb Hirschhorn. 

Auf der Landstrasae durch daa Dorf; bald rechts . am jenseitifeiL Uier der 
Hansergruppe Korsika (das weiter westlldi gelegene« Schtobmnn »t .vw der Land- 
Strasse aus nicht sichtbar) und ctw.is später der am Abhang der 489 m nohcn Rinke 
lang hingestreckte Weiler Ludwigsdorf; dann ebenfalia rechts auf bewaldeter Höhe 
(819 m>, die sp i ri id ii « - Überrefle der- «ehr- tüten Burg Harfenherg (s. X. nHIfe» 
Neckar Steinach, Weg dahin: nördlich von Heddesbacb der Slühle gegenüber von 
der Strasse ab in nordwestlicher Richtung auf die Waldecke au , dann Fussj^b^d ; der 
Waldfabrtveg wettlicb der Ruibe fHlün erat n6fdBic&',V ^iOin' -radirinestlicft 'm''Krtti9^ 
eiche, von wo man derWm. Mr|prta* InlgMd^'dbtebr'dlcri^MtfVMt /£fcifMS.ttMl.'back 
Hirsdihom gelangt, s. unten). 

2Vt St. — Heddesbacb, reizend ((^legnes badis^es Pfarrdorf mit 440 £in- 
wobnern, Wirtsbaus xurltrone. Der */• St. östlicb Tom^Dorf (Wm. gelb in Q 
rot) gelegene Busskcpf (48R m) bietet von roehrern StelJen seines flachen Gipfels 
lohnende Attsaicht. — •. Vom Busskopf nordilttiich hinab in, V« St. sack dem raaledsoh 
gelegnen Brombach, und nISidlicb. üm« dae Banhbok (t^^obeii) in *'t'St.; >adi Hain- 
brunn , s. S. 127. — Von Heddesbach westlich über die langen Hecken nach 
Heiligkreuzsteinach (Wm. " gelb in O ^^^) 1 St. , weiter über Linde, Prinzen^ 
9£t9, Pejterstal nach Heidelberg* '8 St.^ «bfine 'Wa^ldwege mit Avss^t. — 
Hinter Heddesbacb wieder besnscbes Gebiet; in St. sacb ... - • • *'t 
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3 Stunden — Langental i242 Einwohn w, nordöstlich davon der ßus$koff^ 
«>. oben). Auf der L^ndstraste Sfreiter durch Wald ia 1 St. nach fiirtchho'rB. 

Von Wald miclielbacli nach Neckaretcriil acb, HShenwefr sWlidiett 

Ulfen- und Steinachtal, S St. (Wm. grün) : Von der alten Strasse im Oberdorf 
Sttdljch ab, durch d^n Seckbach, westl. uip den Oelsberg henip zur sog« Kuh- 
klinge {G€taih) tttiö Mtk OsfobbUtf des KeHeMbergs (550 m) in 1 St. tüm ZoU-^ 
iiock (hier rechts am fCröfen brunnett vorüber durchs Eiterbachtal nach Hoiligkreui- 
steina^i Wm. Q srün in Q weiss, 3 St.), daiiii Fabsweg an der Berglehne östlich 
des EiiMi'ba<£tal8 'in */« St. tat badiscb-bessitclien G'rence am AdUrthin (250 m, 
Wm, G weiss: westlich über Lichtenklinger Hof nach Unterabtsteinach, östlich 
über Schönnbrunn und Korstl^a nach Unterschönmattenwaag), und lyesMich am 
JCauHenkopf (560 m, Gipfel bleibt Ifnki) Her'bi' % St. zu den Nohen 'SekiSgen 
(Kohlwald, 525 ni ), an der Kreuzeiche (hier nordöstlich, dann südlich sur Ruine 
Hartenberg und Ueddesbach) vor Uber in */4 St. zu (|en ^Langen Heckfft and sud' 
«sttich in »7t St. «ir Wolfsgrube (Wegknotenpunkt). Weiter sSdUstVcb atn Gielnei 
Eck, der Roten Soole und den Almen vorüber (rechts Crttn ; dann links Forst- 
bau^s Michelbuck^ von da nach Neckar hausen 'jLi StJ ip 1 St. Dartberg. jmd 
ivSjts in ^'t St. nacb )7efckarstbinacb, > 

Ins Steijiachtal von Waldmichelbach aus zwei 
Wege. Der erste, sehr hübsch^ über die Kuhklmge am Ost*» 
abhänge des Koiienbergs (s. o.) her zum ZoUstock y dann süd- 
wcsüich (Wm. O gri"i in O weiss) Am KröUnbrunmn vorüber 
und nun dein Lauf^ ^Eifefrbflches MsfMy AesTflardberg (s. u.) 
und die Siiefel&0k$. (s. u.) r^hts^ den KdnUf^kopf (560 jn) Unks 
lassend durch das 1 anggestreckte ^ badische Dorf Eiterbach 
in 8 9t Ääch'. Heiligkreuzsteinäch. Weniger hflbsch, aber 
bequemer: Von Waldmichelbach auf der Landstrasse südwest- 
lich in zur Kreidacher Hohe, hier <Ww.) links, direkt 
in V* St nach. : ' . , \ ' 

10 St. Siedelsbrunn ■ (488 Einwohncf; Wirtschaft zurii 
Morgenstern). Südlich der Hardberg (692 m), die vierthöchste 
Erhebung im Odenwald. Der langgestreckte waldbedeckte 
Rücken bietet zur Zeit keine Aussicht. 

fr..; 

<. • * . ■ 

über den Gdizensiein usw. nach Birkenau {Wm. + weiss), s. S. 139. — 
Auf den Hardberg: Vom Weg nach Oberabtsteinach beim Ww. links (Wm. » 
blau) St. Südlich von dem höchsten Punkte des Hardbergs Fahrweg in süd- 
östlicher Richtung (Wm. □ weiss) über den Licktenklingei; Hof (Kirchewrnine) ins 
E'terbachtal, s. o. ; westlich nach Unterabsteiiiach . — r>em Höhenrücken entlang 
(Wm. häau) in ungefähr südlicher Richtung über Shefelhöhe (587 m, Aussicht), 
Leonhardikopf (533 m ; von hier westlich ein Weg hinab zur Landstrassse, beim 
Austritt aus dem Eichcnschälwald prächtiges Efbol und der tioldmerskiohfi (522 in) 
In i^U St. nach Heiligkreursteinad». f .i<-' j • ' ' 

' h . ' ! . » i . ■ «t ' •• . ' ' . 

Von Sieticbbrunn auf aussiohtradwtt»* Weg (Weschnitz-» 

tal, iLindenfe]8> die H5hen • der .Bei^sCras«^ südwestlicti ito. 

"/• «St nach tr.-,-: 

. ioVa St. — Ober-AbUteinMli tatii. J^awoBnerj^ 

Wirtschalft von Metz {eoldner Bock) ^i|d ^Wcber. In der Nahe 
die bekannten . Ausi^pin^u^te Götzii$9(fin <525 m, s* oben)- 
und Waldsknopf (538^m). Jener liegt nordwestlich vom Dprfer 
(am Friedhof vorüber, -dann links) , dieser südlich vom Wege 
nach jLöhrbac)). (der.vpq die^m weiug^e -Minuten hinter d<e% 
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15d Heiligkreuzsteinach. IX, 

Doife lin^ abzweigende Weg föhrt bin)« Übqr Löhrbach und 
Kallstadt nach Birkenau und Weinheim, s. S. 91. Im Steinachtal 
abwärts in % St nach 

10*fe St — Unter- Abtsteinach (419 Einwohner), an der 
Landstrasse von Weinheim durchs Gorxhehn^r, und Tröseler 
Tal (s. S, 90 £) 

über (Wm. Q weiss) Hohbergs Waldsknopf wx\6. Ihu hklingen oach Wein- 
heim, 3 St. — Über (Wm. 4- in O weüs Hilsenhain^ den Galgenbusch und Öst« 
l!di am Bidlelberg voraber nadi d«m SSkrieskeim^ Hof IVt St.; weiter H9I1«- 
dtnaw (WeiiMiisteiD) 'aa«:li lleidelbecg 8 St., i. S. 98 1.. ... 

Auf der Landstrasse über die badisci^e Grepse imd an 
der ^ai#ilfMA^ (s. u.) vort;ij)er ' nach 

'■ ll»/4 St. — Heiligkreuzsteinach (1000 Einwohner) , Gast- 
haus zum Löwen. Das Dorf heisst nach einer dem heiligen 
Kreuz geweihten Kirche. In der Nähe stand früher die bis 
zum 14. Jahrh. den Herren von Strahlenberg (S. 95), später zu 
Kurpfalz gehörige, nun ganz zerfallne Burg Waldeck, Geringe 
Reste bei der Haumühle (& o.j. : . . > v 

Vott Heiliglp»««s«t«inach; (Wbj^^^^^ in O rot) 'nach/ Ueidel-Iterc 

St.), oder Wm. " blau zum Münchel über die Langen Hecken nach Heddes- 
bach 1 St, weite^ üb«c Bmskoff vokA Brombach nach Hainl^runn, s»^. 127. 

Von B!«il!gkrett««'4e9«a(;B nacli ZiegeI1rau»6a (WM. M»b1att Iritlfiiicliei), 
2*/a St. : Durchs Dorf südwestlich, über den Hanskorb in '/• St. zur Neumühle im 
YTilbelmsfelder Tal, X^andstiasse, dann link« durch den Hahn engrund, und Pfad 
«tairic aifstelgend in Vi St. zür Linde (428 m), guter Fahrweg sudwesdich In Vi St, 
zum Pfimensttz (506 m), ' hier südlich Fusspfad abwirts in */« St. zum St^hsft^ 
irunnemißgfk m) imd de» Fahrweg nach in V« St. sam MüncM (Schatehatte, 
373 m ; Wn. blau f&hrt Ober den Lärchengarien und Ruhsiein in 1*/« St. oadi 
Neckargemünd). Von hierauf gutem Fahrweg bequem abwärts durch schönen Wald 
Ifreftlich.vom T«^ des Berenbachs her in etwas Uber Vt oach Ziegelhausen. 

Von Heili^eQistMnadi Gber Lampenkain strai B^K^berg (Wm. Q oder 
Landstrasse bis zur HaumühU (Burg WUdeck), hier 'IttÜDi über VortUrheuback 
zum Hirtemiein _}xaA (Wm. + in Q weifs) »Scdlifb «iii» ^ehelbmrg oä/ft siftdlidl 
zum Schriesheimer Hof, s. S. 92 f. 

Von Heiligkreuzsteinach ab wird das Tal etwas einför- 
mio;er. Die ziemlich schattenlose Strasse führt durch aamutiges 
Wiesengelände nach 

I2V4 St. — Altneudorf. In einer Strahlenberger Urkunde 
aus dem 15. Jahrhundert Nuwendorf (Neudorf) genannt, erhielt 
das Dorf seinen jetzigen Namen wahrscheinlich nachdem . der 
Kurfürst Job. Wilhelm von der Pfalz das in dem von hier nach 
Westen ziehenden Tale Hegende Wilhelmsfeld angelegt 
battOi zur Unterscheidung^ von diesem „neuen Dode'^. Hübscher 
Weg von Altneudorf aus durch das eben erwähnte liebliche 
Seitental, in dem die Häuser der Gemeinde Wilhelmsfeld (850 Ein- 
wohner) malerisch zerstreut liegen, zum Schriesheimer Hof und 
weiter durch das schöne Schriesheimer Tal nach Schriesheiip. 
an der Bergstrasse (3 St.). ' v . . 

Landstrasse durch das langgestreckte Altneudorf im Steinach- 
täd weitef am Eisbnmiien ^örttoer nach '' " ' \ • » • - 

ISVa St. — Schönau (182 m), Städtcheh mit 8000 Ein* 
vohheiril (etwa Protestanten nnd Kathdliken) und -beden« 
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IX. 



Schönau. 



153 



tender Tuchfabrikation; Gasthaus: ZumLOwen« Pfälz. Hof. 
— OKS., Stadtrat Lauer. 

G. Das von Bischpf Burkhard von Wonps 1142 hier ge- 

f rundete, ehemSi^ reiche und berühin» Cijätepaienserkloster^ Mi 
em u. a. die Gründer Heidelbergs,' rfalzgraf Konrad, Kaiser 
Friedrichs des Rotbarts Bruder (f 1195) und dessen Enkel Hein- 
rich der Jüngere ihre letzte Ruhestätte gefunden haben, wurde 
bei Eihfünrung der Reformation in der Pfalz 1560 von Kurfürst 
Friedrich III. aufgehoben, und eine Anzahl wallonischer Tuch- 
macher, die ihres Glaubens wegöi vor Alba aus den Nieder- 
landen geflohen waren, hier angesiedelt Kirche und Kloster- 

§ ebftude wuw^deaim 30 jährigen und im orleanischen Kriege von 
en Franzosen zerstört; ihre Trümmer stehen mitten zwischen den 
Häusern des Dorfes oder sind bei deren Erbauung mifbeniitzt. 
Erhalten ist nur das ehemalige Sommerrefektorium^ ein Gebäude 
aus dem 12. und 13. Jahrh. mit Anbauten aus späterer Zeit und 
neuem Dachreiter, das jetzt als evangelische Kirche dient, die 
wenige Schritte südlich gelegene sogen. Hühner fauthei (Hinkelr 
lums, IS.^ JahrhO. das romanische Ohertor mit der Inschrift 
yyScoesiovia'' undReste der ailteaRingmaiierJ ' Der frohere Kreuz- 
gang wird bezeichnel durch eine iUizahl von Hftiiseni an dem 
Platz nördlich von der cyaijijelischen Kirche, an d«nen inter- 
essante Grabsteine meist aus dem' 13. Jahrh. eingemauert sind 
(s. S. 121). An der Nordseite dieses Kreuzganges stand die jetzt 
ganz verschwundene Abteikirche. — Die katholische Kirche des 
Ortes stammt aus dem vorigen Jahrhundert. 

Von Schönau südlich des Kirchhob wMtlich an Mühion vorüber, hinter dw 
I.ocfaiii«ble sSdmdiah' aM-Walinuid ker aiMteigMd Mm MümdkH *M 'St., vm da 
nach Ziegelhausen auf gutem Fahrweg durch schönen Wald westlich vom Tal 
des Bäxeabachs» etwas über St., s. vor. S. — > Von Schönau ttber Grein ^ 
aMKdi Mäckttbuch (445 m) nach ^Hirielikdrn K^ha. * ^naiM' ia O vot)f 
IV. Sc. ^ y«m S«b«a*ii «bor ^dto Wb^ttmt^ ntdi H«ddetback e St., Wm. 
S blau. 

' Bei Schönau wird das Tal wieder sehr hübsch. Am Auf- 
gang des Tales scbOner Mck auf cfie Bürgen von. 
14Vt Stunden Heekmtaiiiacth s. a. . 

• ' - • » ' '* 
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VoA AschaflgEiiibitrg uii^eF MtlteBlmig itiifir Amocbacli 

nach Eberbach. / * . ' ' 

: -.i'S ♦ ' ...... • . » . ' ^ > : 

'Efiefi1i4litri»'6iiriarmte«(lt naclr A'vclfaffeii^llrfir. ^fm. Ml^Sib. 

— 1 St. 10 Min. II. 2,«0 Mk., IIL 2,10 Mk. (för Persodenzüge 2,f;" Mk, un4 
1^ MJ(.) uii4 U. ^k,, 11^. 8.60 .0^. S)t»^ J^rftniffa^ 

stein ünid Messel näc& 

Dieburg (OKS.]. Srndtr'hr'n an Ap-t Gersprenz mit 440*^ meist katholischen 
Bimwohnern, unpcttacUch be«ieniende römische JNiederlusung, dann königliclie Burg 
bis- >um 18. Jahrh. in der Herten v. Büdingen und Isenhurg, 1294 vob 

Luilwi^ Isenburg an das Erzstlft Mainz verkauft, 1802 bessisch, vielbesuchter 
Walliahrtsort. Mariettkapelle aus dem 18. Jabrh,» 4urch spätere Aabaoten ver- 
gfirüait, vmAt k\umt all — li jle iU ll ^ In gt o Mti V«rehitiiMr Mebv^aen t Muttergotte*> 
bild; das alte, jetzt als Strafanstalt dienende, und das 1856 ^ric|)tcte neue 
Kapuzincrklosier, letzteres mit sesclimackvoller Kirche;. Stadtkirche aus dem 
14. Jahrh., hSbeito tW i|| e istliü 1fe; AHifiliicbes Sdifots; alfe Stadtmauern und TlSrnie, 
darunter der Metenturra, dessen Name an die im 17. Jabrh. hier geführten scbaue(- 
iKbfn.Haa^WMTzette etiooert^ stadtjscl)»^ AAlafge (Park des ehemaligen Scbiosies 
Stochau), uastbäuser Mainzer Hol und Weisses T^o%%, — Restauration 

Koiiisch. • • ' - ^ •- • ■- ' - 

■ Es folgt Station A 1 1 b e i m , dasii<- . . > ' 

Babenhausen, gleichfalls an der Gersprenz gelegenes Städtchen mit 24B4 
vorwiegend evangelischen Einwohnern, Kreuzungspunkt der Eisenbahnlinien Darni- 
stadt-Äscbaffenburg und Hanau*£berbach. Seit 1295 Sfadt, gehörte Babenhausen 
bis zum Jabre 1786 den Grafen von. Hanau*Lichtenberg. Nach dem Tode des 
letzten Grafen, Johann Reinhard, dessea einzige Tochter aüt Landgraf Ludwig VUI* 
von Hessen- Darmstadt verheiratet war, von Kurbessien widerrechtlic)) in Besitz ge> 
nommen, wurde es 1810 mit dem Grossherzogtum vereinigt. Das stattliche ehemalige 
Schloss der Grafen ..von Hanau, bis 1891 Dragonerkaserne, ist jetzt ' in staatlicheia 
Besitz und dient zu Beamtenwohnungea. In der lüiclia Q^fm^^Cmiiii. QrtWniihlf 
und ein wertvoller Holzschnitzaltar. 

Über Station Stockstadt (r6ii|Mies Kastdl na4Tlri«dar|Mrg<iUtttie.^ad ioa 
Gebiet der ZellsiofTfabrik) nach A s c h a ff e n b u r g. 

Eisenbahn von Frankfurt über Offenbach und Hanau nach 
Atchaffeal urg, 41km in 57 Min. t^^rSUiSS Min. 

Eisenbahn von A s c h a f fe n b u r g nach Miltenberg (3^ km in 1 St. 
10 Min.) und Amurbach (45 km in 1*/* St). Jetzt auch von Aschatienbuig über 
Groteosthcim, Mömlingen, Neustadt zum Anschluss an die Odenwaldbahn bei HSdlSt* 

Karte des Maintals von Aschaflfenburg-Miltenberg bis Wertheim vor» 
C. Wiizbacher 1: 100000, Preis 60 Pfg. ~ Badische Generahtabikarte 1 : 2500O 
mit Höhenknnran, Sekt. Ripperg» Backes, Schlotean, Bberbacli und 
Zwingenberg. 

Aschafifenburg (137 m), Stadt niit 25892 vorwiegend kath. 
Einwohnern (ca. 3000 Evangelischen, ca. 600 Israeliten), lebhaften 
Handel (besonders mit Holz) und blühender Industrie (Papier- 
und vielen andern Fabriken. Brauereien), k. Forsthochscnule^ 
Gymnasium u. a. höhem Bildungsanstalten, liegt malerisch auf 
dem rechten Mainufer, das hier steil zum Flusse abfällt, an 
Ausläufern des Spessarts. Den Namen hat es von der 
Asch äff, die etwas unterhalb der Stadt bei Mamaschafif in den 
Main mündet 
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X. ASC^AFFENBURG- 15^ 

g^Jb-?.^* Wahrscheinlich im 5. Jahrh. von den Franken gegründet^ 
wird die Stadt unter dem Namen „Ascafaburc" (-Burg am Eschenz 
Wasser) im 9. Jahrh. zum ersten Male urkundlich erwähnt. Sie 
war damals Kammergut der fränkischen Könige aus dem Hause 
der Karlinger, von denen Ludwig der Jüngere, Ludwigs des 
Deutschen Sohn, öfters hier geweilt zu haben scheint. Seine 
Gemahlin Ludgart und seine Tochter Hildegard sind hier be- 
graben. Um die Mitte des 10. Jahrh. war Aschaffenburg in» 
Besitz des Herzogs Otto von Schwaben und Bayern, der diq 
Kirche zu St. Peter und Alexander erbaute und das mit ihr ver- 
bundene Stift reich begabte. Nach seinem Tode (982) kam die 
Stadt durch die Schenkung Kaiser Ottos II. an das Erzbistuni 
Mainz, bei dem sie bis zu Anfang dieses Jahrh. verblieb. Die 
Mainzer Kirchenfürsten, unter denen einige vor ihrer Berufung 
auf den erzbischöflichen Stuhl Pröpste des Stifts zu Aschaffen- 
burg waren, wendeten der Stadt ihre besondre Gunst zu und» 
erhoben sie zu ihrer zeitweiligen oder auch ständigen Residenz» 
Bei der Aufhebung des Kurstaats Mainz (1803) verblieb Aschaffen- 
burg dem nunmehrigen Reichserzkanzler und (seit 1806) Fürst- 
primas Freihern K. von Dalberg und bildete von 1810 an einen 
Bestandteil des Grossherzogtums Frankfurt. 1814 kam es an 
Bayern. 1866 fanden hier und in der Nachbarschaft Gefechte 
zwischen preussischen und süddeutschen Truppen statt. 

Gasthäuser: Adler in der Strickergasse, mit Restauration und Cafe, nässigfr 
Preise, auch Pension. — Goldenes Fass, Sandgasse. — Hotel Georgi und 
Diana (gutes Ostheimer Bier). — Hotel Luitpold (Münchener Bier), 
tTLKais erho f und Kränk iücher Hof neu. 

I^V; Gastwirtschaften u. dergl. : Zum Riesen (Wein). — Cafe Schöntal, 
— Zum Ratskeller (Wein). — Bavariabrauerei. — Zum Kaltlocb 
(Bierbrauerei^. — SchUtaenbof (MQncheaec Bier), — Z-um- wilden Maoa^ 

u. V. a. mi' • ifh ..Mf»<?r 'A ..oj'-j r,.. u . - ■.. ' .*-\. 

Bäder: Flussbäder bei A?//<f/ und Heuser, warme Bäder bei Z?/«^ 
und Sptegelhalti^r. 

Spezialf ührer: J. Schober, AschafTenburg und seine Umgebung; ders.^ 
Führer durch den Spessart und das Maintal, Ascbaifenburg, W. Hausmann 1905. 

Unter den Sehenswürdigkeiten der Stadt nehmen 
die Stiftskirche, das Schloss und das Pompe ianum den 
Kunst- und AUertumsfreund in erster Linie in^^i^spri^cl^. jjjf)if' 
beiden letzten von 12 — 2 geschlossen). ' ■ 

Die Stiftskirche zu St. Peter und Alexander," von Herzog 
Otto von Schwaben und Bayern 973 — 980 als romanische Pfeiler- 
basilika errichtet, später durch An- und Umbauten vielfach um- 
gestaltet und erweitert, zuletzt 1880 umfassend restauriert, ist 
ein wichtiges Denkmal kirchlicher Baukunst, dessen einzelne den 
verschiedenartigsten Stilformen angehörige Teile äusserst ge- 
schickt zu einem malerischen Ganzen verbunden sind. Das Innere 
der Kirche, in die wir über die breite, mit den Standbildern der 
oben genannten Heiligen geschmückte Freitreppe und durch deri 
romanischen Hallengatig gelangen , ist reich an Werken derj 
bildenden Kunst. Unter den zahlreichen trefflich erhaltenen Grab- 
denkmälern sind besonders hervorzuheben das Grabmal der 
heiligen Margarethe (1536), dessen eleganter Baldachin, eine 



AsCHAfF£ffBÜRa. 



Schdpfimif der edel^<M FHihrenaissance, aü9 der GiesshtIHe des 

Nürnberger Meisters fV/^ f^^s^Afr hervorgegangen ist, das schöne 
Grabdenkmal Albrechis von Brandenburg (f 1545), Bronzeplatte 
mit dem Bildnis des Kurfürsten, ebenfalls von Peter Vischer, und 
das Denkmal Friedrich Karls von Erthal^ des letzten Kurfürsten 
von Mainz t 1802); unter den Gemälden ein heiliger Valentin, 
Grablegung, Höllenfahrt und Auferstehung , angeblich von M, 
GrünewaM. Ein grosses Bronztrelit/fnit der Madonna ist voq 
Feter Vischers Sonn 'Johiauii Iii dem'Triääiiphbogen^emi^.sfiKM^ 
ürne ndt dem Herzeii deiT Fat^fan k; v: Dalberg. Von' den 
zahMidi^'' Konbarkeiteh »'^ äus den^n der K i r ch eh s c h a t z 
besteht, vei'dienen Erwähnung die gotische MonstranHf- ckis deni 
15. Jahrh., eine Arbeit des 'Frankfurter Hans Dirnstein, ein Jfw- 
saU VLn& Pas statt ale Albrechts von Brandenburg von 1520, und 
ein Brettspiel, dessen Felder teils aus rotem Jaspis, teils aus 
eingelegter Arbeit bestehen. Prächtiger spätromanischer Kreuz- 
en n g. Links vom Eingang Zixr Kirche die S t ä d 1 1 s c h e S a mm^ 
tu ng mit isaMreichen äiehr Widitigen lORäddMai InseMftai, be^ 
äbnd^'Vtni Kädtell Stodäitadrä.% - D«r K^iiidcbrTälor Herr &töh* 
Binder Fr. Fdedrkh, Herstallstrasse 19, 've^nälttelr den Hn^tt 
. Dag» ehemalige ku.rftirstliche S^d^ss, an Stelle eineö ftl^em 
Burgbaus, von d^m der Wartturm an der Westseite noch ein 
Uberrest ist, 1606—1614 vom Kurfürsten Johann Schweickard 
von Kronberg durch Ridinger von Strassburg aus rotem Sand- 
stein ausgeführt, ist eines der mächtigsten Gebäude deutscher 
Renaissance. Es bildet ein Quadrat mit etwa 92 m langen 
Seiten und 4 Ecktürmen um einen weit^ viereckigen Hof. 
Eingehender Beachtung wert sind vor aUem die prächtigen 
Portale, besonders das am Eingang zur KapeUe, die zierlicnen 
Giebel, die polygonefa Treppentünt^ m den Ecken' des Hofs luid 
die StmkdekorationiH. z. B. an dem Tonnen|[ew<>lbe der Haupt- 
einfahrt. Das Innere enthält u. a. eine nicht unbedeutende 
Gemäldegalerie (mit Bildern von M. Grünewald, H. Hol- 
bein, Albrecht Dürer, Lukas Cranach, Angelika Kaufmann, 
Teniers, Ruysdael, Breughel. Rembrandt u. a.) eine beträcht- 
liche Menge vortrefflicher Handzeichnungen, HolzschniUe und 
Kupfer Stiche , eine- .:A6izäHl XeirJ^JßiMUHgek^ -'^^ und 
modemei- Battd^ihkniiiie, dne Bf bliotMe^ 'mit seltnen Inhu- 
nabein (42zeili^€f Gutenbet^sclie Bibel, Katholikon von 1460^ 
deutsche Bibel von 1462 u.' a.), Handschriften (Schillers Wil- 
helm Teil mit der Widmung an Dalberg), daruntet solche mit 
vorzüglichen Miniaturen (Missale Albhechfs v. Brandenbürg vom 
Jahre 1524; zwei Gebetbücher; die 4 Evangehen in Goldbuch- 
staben) usw. In der S c h 1 o s s k a p e 1 1 e gute Gemälde, Kanzel 
und Altar aus Marmor mit einer Reliefdarstellung der Passion. 
(EintHtt ftü^ .Schloss ond Pompeiänum zu^amitiMi 50 Pfg); 

Dfts Pompdiftnnm wiarde Voh-KGnig Ludwig /. 18I8^1M9 
nach dem Mtister des m^Mß^ ausgegrabenen sogfen; üdnSies 
des Kastor und Pbiluz' ettatit tiiid mit it. T.'^ittttKte) Mösaik- 
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arbeiten, * Fresken, u. 4gl* dusfeschiQdckt. £s gibt ein; treues 
Bild von der Einrichtung der bessern römischen Wohnhäusff^ 
im 1. Jahrh. n. Chr.. nur fehlen die MöbeL För die Erhaltung 
werden alljährlich mehrere Tausend Maffk aus der konigl. Kasse 
aufgewendet 

Sehenswert ferner die Pfarrkirch e mit ihrem'nöch au^ 
dem 12. Jahrh. stammenden Turm, die Agathenkirche und 
das Rathaus. Auf dem Friedhofe im SO. der Stadt ruhen 
die Dichter W. Heinse (Verfasser der Ardinghello, f 1803) und 
Clemens Brentano (f 1842). Die Stelle der ehemaligen Festungs- 

frät>en und Wälle nehmen jetzt prächtige Parkanlagen ein, so 
er S c hl o s s.g ä r t n zwi^hen dem P.on;ipeianum und ächlos» 
(vom P<Ä^//(9if hübsche Aussicht) und das Schöne Tat" im O. 
der Stadt mit den Ruinen dies ehemaligen Beginiftklösiers und 
der dazu gehörigen Kirche zum heiligen Grab, mehrem Teichen 
u. dgl. Durch da? Schöntal hindurch gelangt man in die 
hübschen Anlagen der Fasanerie (Wirtschaft). Lohnend ist 
auch ein Ausflug nach dem auf der linken Mainseite gelegenen^ 
•'4 Stunden von Aschaflenburg entfernten Schönen Buscha 
einem grossen Park mit Lustschloss, Gewächshäusern, Seen, 
Irre;arten, Spielplätzen usw. (Wirtschaft). ~'SMkli BnicUberg 
nna I^idrwig5tempel:..(40 Min^Jl .^nit ^ßchi9ner A^i^ auf 
A^aj^nbur^ u^cl J^unt^L t-. Nach Stocks tadt.s, a ^ • 

VjiMn;Nord^Batinhof 'iniAscfaa^^ lauft die Eisenbühn ia 
grossenüBogan Milch uiki dSe Stadt «BiSlldbabiihof iihd-dani» 
imiMainital aitfMrta Qber <Statidii Obern-au nach - > 

' 9 km Station* SuUbäbh ($50 Emwohner,, Ga^atts ziir 
Söime). CkStoiflber luii Bnkeh Mainafer Nii^dernberg (lOSO 
EinwcMthcr; Bayrischer HoO riiit Rdmcrkastell ; 1 St. östlich von 
Sulzbach Soolbad S o d e n t a I Ö<>J*'"'^romhaltige Kochsalzquelle). 

Von Sodental Ober die Sodenburg (Ringwälle, bekannter Aus- 
sichtspunkt) in 2V2 St. nach Schloss Mespelbrunn. NuD 
über (15 km) Station Klein- Wallstadt nach ' 

19 km Station Oberaburg. Der Bahnhof liegt am rechten 
Mainufer beim Üorfe Elsenfeld^ das altertümliche Städtchen 
Obernburg (1650 Einwohner, Zum Hirschen. — Zum Ochsen. 
Guter Apfelwein im Garten der Genossenschaftskelterei am 
Südausgang der Stadt) auf der andern Seite des Flusses nahe 
der MOndunfi; der Mümling, über einem Römerkastell erbaut. 

Bs einem wiemiteri^telltenTiirM ^te^fät^weßS^ ^ 

mit ivicht^en röttiischen Funden .aiiaid'er O^gend. He^i* StaidR- 

sekretftr Becker vermittelt d(^ .3eatt<;hv..:r , ,W^4)^!isven^ 

Von Obernburg nach Neustadt i. O. und dem Breuberg s. S. IW» 
Zum Wal dl] aus (vom Waldhausverein scbön hergerichtet) 1 St. (siebe Höchst)- 
Vom Waldbaus auf bezeichnetem Weg in 1 St. über die aussichtsreiche Höhe zum 
Lüizelbef^gser Schrösscken (S. 110) usw. — Von Obernburg durchs Eisavatat 
nach Eschau und entweder über Villa Eisava nach Mespelbrunn 4 St., oder 
über Ruine Wildenstein und die Geishöhe (53S m), nach.. ^ o h r br u n n , vergl. 
Scliolier, Führer durch den Spesaart, Atd^ealiorf. 
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158 Wörth-Klingenberg. x, 

' ' Bd dem Dorfe EHimback' fSbtt^KAüt^t^ <0e Eisenbahn den 
Ifain tind tomAit nach " • 

• 

24 km Station Wörth. Das am linken Mainufer gelegene 
Städtchen hat 1587 meist kath. Kui wohner, ein aites Schloss 
d^r JHcrren von Horneck (j^tzt Holzwarenfabirik , die an 100 
Personen beschäftigt}, eine gan2 peue .und ein^' 1882* Ifn Innern 
restaurierte ICirche. dem 16. Jahrh. Als Friedhofskapelle 
di'ehei^ ".die Überreste (Chor und Altar) ^der .St. Martinskirchej 
die ehemals zu einem jetzt ausgegangenem Dorfe St. Martin 
ehörte. In der Au 1 km nördlich von Wörth lag das letzte 
'asteil des römischen Odenwaldlimes (s. S. 3), wie alle Main- 
kastelle von Kreisrichtcr a. D. Conrady in Miltenberg erforscht. 

(\ythftu<|Cf ; .Zar Krone, Wirtschaft von DölmMt, bei^e mit Gasten, 
«uässige 4P^reiie. — 'Vi I d er 3f a ii a , Engel, zugleich .Meä^ereieo. /— B r • 
t>rftiiere! von A. '2lenc«l. " - " * /' 

Spaziergänge und Ausflüge: Schattige Waldwege an und auf den aus- 
«ichtsreicbcn Uiiiiea lu beiden Seiten des Idnins. Nach Klingenberg im Tai oder 
über den hoben 'Berg 35 Min. — Über «^«r^MMirfent vt^6 Lüitelbach nach AVw- 
staät an den Breuberg '2'/i Sl. (s. S. 109) — Nach Höchst entweder über 
Neustadt in 3^4 St«« (^er von LMtzeUx^ck aus über Rimhorn in 3 St. (s. S. 109). — 
Über jS^tAmMI fns vna-wiiiter nach JI/ej^/^M» odÄr ISihf^nti^ 

fi^obta« ««Hr'ObeiütflMirff.^ . '»'t - " .'' •!* "* . 

•^6 km Station Klingenberg. Städtchen mit 1010 meist 
kath. Eihwohnem, "iun' red)[ten UTer des Maiihis, tiber den hier 
seit '1881' eine tattbisdbe firttoke^ftlhrt; bekäilfU:. dureh. seine 
guten Rot» «und Mfisiaaiweine. „Zu Bacharach am Rhein^ ZQ 
WOrzburg an dem^ßteiiiy izu Ktingeaberg am Main, hat man in 
nnsern Tagen gar oftmals hören sagen, Solln sein die besten 
Wein!" Der Bahnhof liegt am Hnken Ufer, unfern des Dorfes 
T r e n n f u r t (800 Einwohner ; römisches Kastell; Silvanstein an 
der Kirchenmauer). Das berühmte Tonbergwerk im O. des 
Städtchens (am We^e nach ^Schmachtenberg) ist eine Quelle 
des Reichtums fQr. die Genjelnde, 4ie in der glücklichen I^e 
ist/ statt Kohmnma]$teuerii, erheben« zu mOss^n, «aiyahrltdi ni^ 
unbeträchtliche Stuhmen an die 'Ortsbürger verteilen, zu Köiyien. 
Von den Dynasten vfcjri Kling^betg, di^ iiS ß. Jaihrh. genannt 
werden, kam Stadt "nnd Bur^ an die t^ierfn von Bickenbach 
und im Anfang des 16. Jahrh. an Kurmainz. Die Burg wurde 
1688 zerstört. Von ihren Ruinen, die mit. schönen-, Anlagen 
umgebcjd sind, hübsche Aussicht. ' *: ' ' 

Gasttiäuser: T.um Ochsen, neues Hotel jenseits def BrQdce. — Kränk. 
Ä^r^SSuS^h'i^Ök)?^'' Wgi-iiv'' '-'^ " ^ .K Ii u g e n . 
; 'StailWiiileWeÜeiiblaer «^ / ^ 

' Von Klin geAb erVober' Seck ni ine rn'najch'l^d^/^A wdd dufelM.Mfib1- 

hriusei* Tal nach Neustadt oder Über Rimhorn nach Höchst, s. S, 109. — Über 
Streit und Eschau nach Ruin^ IVildenstein und Schloss Aulenöack, von da Uber 
Umter-Aulenbach, Sotikfnerhu^ Kfotter tfimmelieit vmS Sirgfi surtkAc nndh iblnfren- 
berg. — Wfe oben bis Unter-Aulenbach , dann über Hothack an Villa Eisava vor- 
über durchs Hainbuchental nach Mespelbrunn. Weiter über Bad Sodenthal nach 
^Station Sttlibach o.). T^: '- ' . r • r»" 
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. SO kiu Station Laudenbach, Dorf mit 490 Einwohner und 
Scfalos» dte Freilierni. von., Fechenbach 'mit hfibschem Psack 
(Ceder. Wellinetonia). bedeutender Orangerie, *Rüstsaal. Sattel- 
kammei-, Arcliiv, Bibliothek usw.> * ' 

Von Laudenbach nach Neustadt und Höchst, s. S. 106. — Nach 
K5nig 8 St. : Landstrasse (Wm. gelb), nach 20 Min. bei einer Sagemühle links 
«0 CWni. b}au<weit») üb»r.0hiniktal «idfler Ldudcabacher Stdge hinauf ain 
«u^ LiuMttrasse. siinic%. . \on. da ve)|PT sw^* III. - j ' ' • 

' r aS km St&tiap»rJK|;^j|^cdi>«^ fOKa;- Kantiodr Efoert), 
Marktflecken am Main in häbscber Lage mit 1319 Einwohnern 
(^/s ev ); iflft^vid. /ahrh. dem Deutsch ritterorden gehörig, im 

15. Jahrh. mainzisch, seit 1559 erbachisch und seit 1721 löwen- 
steinisch. Sehr lohnend ist der Besuch des Schlosses zu Klein- 

• 

Heubach, der Residenz des Fürsten von Löwenstein-Wertheim- 
Rosenberg, besonders der von Schmidt in Wien gebauten 
jund von £. Sieinle mit Freskomalereien geschmückten präch^ 
tigen*^6%io.9ska pelle und der Parkanlagen, die sich 
<Mbi^ ßitiiilö^^aiis dc^ coitlang bis in djie Nahe d^ Bahiv 
hofs von Miltenberg.'»er9tr«cken "(su Fuss.- durch ...den Park bis 
Miltenberf */4^StumB); • 

Gasthäuser: Ldjnr.ensTteiner Hof. — Zum ]t<j>weA* Z^of Kfvone 

([Weinwirtschaft). — Zur schönen Aassicht (Bier). 

, , Schöner Spazierweg von Klein-Heubacb aus südlich (Wm, □ gelb) durch 
Vald in '/«St. zu den Ilainsäulen (Heunesäulen). Diese interessanten Monolithe 
von rotem Sandstein, im Anfang des 18. Jahrh, 14, jetzt noch 8, liegen im Milten- 
berger Stadtwalde auf halber Höhe des Hainberges am Abhang nach dem Rüdenauer 
zu. Sie sind römischen Ursprung». und bei de&Pllitibt der Römer vo« d^n über 
den Limes vordringenden Alamanen zurückgelassen worden. Die längste misst 
7,53 m, die kürzeste 3,75 tn, ihr Durchmesser beträgt am obern Ende 1,12 bis 
1,16 m, ani untern 0,90 bis 0,92 m. In der Nahe liegt die von schdaeft Anlagen 
umgebene Ilainquelh' (Iteunebrunnen), die aus der Nachbarschaft, bes. von Milten- 
berg aus, häufig besucht wird. Von dem Strohtempel an der Biegung der Strasse 
tiich Mainbullau hübsche Aussicht. Von deti HoiMsäuUn nach Miltenberg (Witt. 
«{^.^ O ^l^u) */« St. - N»cb^|£önir». MiclieUtadt «nd Srb«^ s. S. III und lltfv- 

Klein-Heubach gegenüber aüf dem rechten Maintifer GrosÄ- 
Heubach (1924 Einwohner, Krone). Im Dorfe ein zierliches 
Renaissancehaus von 1611, Holz- und Fachwerkbau auf steinerner 
Unterlage, mit schönem Erker. Auf dem Wehrgang der Fried- 
hofsmauer ein interessantes Hochrelief aus Stein mit zwei 
Kriegern als Wächter am heil. Grab. • ' '• ' 

.'. 1l>b^ha]b des Dorfes liegt auf steiler Höhe, Zu der man 
auf 595 TreppenMfen^ifl Sfinlcle gelangt, däS 1689 bis* 
«rbaiite FranziskahMdost^r-Engallierg. In der ftmlkh lmv^iä- 
:8t«iiischen Gruft ruht äueh^dep-portugiesische Kron|)rätendeät 
Dom Miguel. Die besonders von der Terrasse des Kloster- 

fartens äusserst lohnende Aussicht erstreckt sich über das 
[aintal, das Mudautal und die zunächst gelegenen Tcfile des 
Odenwaldes und des Spessarts. ■ • 

Vom Engelberg nach MiltenberE: Über Gross-Heubach zurück 
nidillDaifl^rtibadli« vdn da in St. di<it3i de^ PaNc (s. oben) ; weniger em^ehlens- 
wert ist der folgende Weg (1 St.;: Von dem unterhalb^ des iKlotte^ngangs östlich 
fuhrenden Weg nach wenigen ^4^^^^ r^i^ts ab aufeinem Fusspfad am Abhang 
4es Rühlesberges über Stufen hinimtttr xdc Ma^hilfkafellet' nziOi att Wegkreuzung 
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auf breiterra "^'eg am Raiid eines Wäldchen? her, dann sudwestlich ztl riijiein Ww., 
diesem folgt man und schlägt bei der Dreiteilung den Weg links oder den mittlem 
oätr den ra^tt «itt, je a««3id0B man sor fllb*ni, wStOMn'a&n mtenr'Miäamrtt «rlDw 

3G km MUtenberg (129 km, OKS., Kaufm, Hallerbach)» 
malerisch gelegenes altes Städtchen mit 3540 Handel und Ge- 
werbe . treibenden Einwohnern (200l ev.), vom Eingang inp 
Mudautal bis zum Tal der Erf in einer Ausdehnung' von etwa 
2 km zwischen Main und Schlossberg hingestreckt, flbetragt 
von der Miltenburg und dem Engelbei^ gefl^nrilber, Vdi jeher 
wichtiger Handelsplatz ; lebhafte Schifffahrt, ' grossnulfigtt Sanlrf 
Steinbrüche^ Kaopfifabrücen «od eine Samenklenganstalti ' 

Lokalbahn bis Stadtprozelten (20 km) 8 ZQge täglich mit de» 
Stationen Miltenberg 1. d. M. und r. d; M« Büifstadt, FVeodeabeif , Rebteabanäen, 

DorfjwozeUen, Stadtprozelten. • . : • 

Gasthäuser: Zum Rieten, schon seit dem 12. Jabrh. bekannt als FQrsten- 
herberge. in der die Kaiser Friedrich I., Lodwig der Bayer. Kar) IV. und Xart Vl.v 
Gustav Adolf von Schweden, viele Kurfürsten von Main«, Pfalzgrafen, HersOge u. 
weltliche und geistliche Herren, ferner die berühmtea Heerführer des dreissigjährigen 
Krieges , Tilly , Mansfeld , Wallenstein , Pappenhehn , Piccolortiini , Gallas usw. ihr 
Absteigequartier nahmen. An Luther» angebliche Anwesenheit in Miltenberg (1518) 
erinnert noch das Lutherstübchen (vgl. Madler^ Historittfae Denkwurdi^eiten des 
Gasthauses zumRiesen, Miltenberg 1877). — Zum Engel (Post). — Zum Lamra. 
— Zur Linde. — Wein in der Witt^hAft sar Rose und 1)d Zell er. — 
Bierbrauereien ; Zum Löwen (gut, auch Zimmer) mit Garten ; znr Mainlust 
am Fluss von Fries & Müller; xnr Krone; zum Ochsen; zum schönen 
Branaen« » 

BÄdeaastalt am Ifain» «aipie niid kah^ Bider;. SAiriwmbasiijyi. . 

'9aiH«r: Madler, Schloss Miltenberg am Main, 1887. Ders., Ges^idltl» 
and Te^pograplife der Stadt Miltenbetg; WVriA, Chronik der Stadt Miltenbeis* 

T>ass schon die Römer hier anstesig wj^ren, davon zeugen 

die Überreste eines Kastells und andrer Römerbauteki untern 
der Einmündung der Mudau in den Main, in der sogen. Alt- 
stadt. Im Mittelalter (seit 986) war die Stadt main^i^ch. Die 
an Stelle einer ältern Burg, von der noch der Berchlrit steht, 
durch Kurfürst Konrad iL am Ende des 14. Jahrh. erbaute 
Miltenburg wurde 1552 von Christopii von Oldenburg teil- 
weise zerstört. Im Bauernkrieg (1525) Ikoven Götz von ßer- 
lickinget^ und M«bder . vpft Bi^imberg nach Zerstörung der 
Wildenburg (s. u.) und Brandscbaitzung der >: Abtei Anorboidi 
Aufnahme in 4er iSladt,.. denen Bewohner , auf seiten der Au^ 
TÜhrer standen ; sie Obersandten von hier aus dem Bischof von 
Würzburg die bekannten 12 Artikel. 1631 wurde die Stadt 
von den Schweden unter Gustav Adolf erstürmt, 1635 wieder 
von kaiserlichen Truppen besetzt, 1643 von den Hessen ge- 
plündert und 1645 wieder von kaiserlichen Truppen unter 
General Garnier genommen. 1803 kam Miltenberg an die 
Forsten von Leiningen, nach deren Mediatisierung 1806 an 
Baden, 1810 an Hessen und 1816 an Bayern* XMe ^ neuerer 
Zeit restaurierte, auf steiler M'dkut Uber der Stadt pRaefatvoll 

gelegne Mittenbure ist nach ' dem Tod ^es ' Besitzer^ des 
Preisrichters a. D. Conrady, imzuganglich. • • 
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Interessante Denkmäler aus dem Mittelalter sind die an 
den beiden Enden der Stadt stehenden Tortürme nebst Resten 

der Stadtmauer, das * Gasthaus sum Riesm (jetziger Bau von 
1590), das Rathaus (ehemaliges Kaufhaus des deutschen Ritter^ 

Ordens, darin jetzt kleine Sammlung interessanter römischer 
Funde aus der Umgegend, besonders aus dem Kastell Altstadt) 
und eine Anzahl andrer durch ihre Holzarchitektur in die Auj^en 
fallender Gebäude. — Sehenswert sind ferner die Laurentius- 
kapelle von 1476, das Sachsengrab und die beiden neuen Schlösser 
Grauberg und Turmeck. 

Die herrlichen Waldungen in der unmittelbaren Umgebung 
des Städtchens sind durch den Verschönerungsverein mit Spazier- 
wegen und Ruhebänken ausgestattet; Wegweiser föhren zu den 
sdhOnsten Punykten. Besom&rs empfehlenswert ist bei kurzem 
Aufenthalt ein Gan^ auf dem „neuen Weg^ obeiiialb dies alten 
Schlosses, mit wenig Anstrengung in »t zu erreichen , mit 
prächtiger Aussicht ins Maintal; in einer weiteren ^/4.St. durch 
das sogen. Felsenmeer zur Stadt zurück. 

Spaziergäng^e und Ausflüge: Nach Kl ein -Heubach (s. o.) ■/* St. nach 
dem Kloster Engelberg (s. o.) 1 St. — Zu den Hainsäulen (Wra. -\- in 
Q blau) : Von der Strasse nadi Amorbach jenseits der Bahn rechts ab, der Strasse 
nach Bullau folgend, in der man in •/« St. zu den HainsUuIen (s. S. 159) im Mil— 
tenberger Stadtwalde kommt; rechts der Strasse der Heunebriinnett und etwas -weiter 
aufffirts an der StraaMobiegung ein Strohtempel mit schöner Aussicht. Folgt man 
der Stra55e weiter, so gelanget man nach */t St. in das Dörfchen Mainbullau 
(450 ra}. Von da südlich nach Weckbach 85 Min. (weiter nach Eulbach s.S. 116), 
im Tal des Ohrenbachs abwärts in */« St. . nach Weilbach (s. u.). Von 
Mainbullau nach Weilbach 1 St., Wm. □ |[^b. — Von den HaanAiuMi Uber Viel- 
bronn ^Hainhaus) nach König, S. III. 

Von Miltenberg über Rippberg nach Buchen, Wm. A g^b, 5 bis &'/• St. 
Von der Walldfirener Strasse Fu«q>&d zum Königspiatz^ alte WaJUabrtBetrasse' bis 
Wenschdorf (1 St.); auf der Höhe Aussicht. Weiter nach Reichariskausen ('/tSt.), 
auf Waldw^ und Pfad nach Rippberg (1 St., Bahnstation im Morsbachtal; 
GMÜiaae son Meedriiilein von Farrnkopf); Strane bis /tiein'- (*/■ Sc) und Grvn- 
Hornbach ('/4 St.), dann die Stra?«;^ aufwärts weiter Waldweg und Pfad über den 
Arnberg nach Buchen (s. S. 168) 2 St. Einhaltung der Strasse zum Bahnhof 
Hatmtadt kfint 1 St. 

Von Miltenberg Über Heppdiel nach Hardheiro^ HUienweig linki der 

Erfa 5 St., Wm. gelb zw. rot nicht immer bequem, aber lohnend. Von c!er 
Eicbenbühler Strasse ab und rechts der Schippach stark au/wärts nach Weiler Bertidiel 
{Vit St.) nnd Neppdiel (■/« St.) ; von bler stark ab ' ins Kalienbaehfal ('/i St.) 
fwo Markicrungskrcuzunp und Übergang auf die Linie Fr eu d en b er g - Wal 1 d ü rn 
mögl/ch.]- Auf Steinen über den Bach, im Wald steil auf, südöstlich auf Wiesen- 
pfad nach Guggenberg Q\% St.) mit treflScher Amndit. Pfad in voriger Riebtang 
weiter durcK Wiesen und Wald [Abstecher {Ww. !) liniRi nördlich zur Aussicht auf 
den Scheidberg (394 m)] ; weiter über den Schollhettk^^ St.), auf Pfaden und 
Wegen nach Rüfsekdorf ('/« St.) ; vor Domberg links an und durch Wald, Ifaks- 
Kapcllenruine "a St., dann neue Strasse links al) zur ^^ühle fi'g St.1, d;inn die 
Strasse aufwärts nach Hardhetm (V« St.) im Erfatal, an der Markierung Wertheim- 
fiochen-Mosbadi (Stnsse nadi WattdÜm \% St.). 

Von Miltenberg nach Wertheim 5Vt St., Wm. -f in O hian. Vom 

östlichen Stadtcnde Strasse nach Bihgstadt ('/t St., 1630 Einwohner, Rnthatis aus 
dem 16. Jahrh. mit hübschen Glasmalereien); stark aufwärts [Strasse nach Fren- 
denberg 1 St., s. u.], bald Waldpfad zum Ringwall auf dem Wjannet^terg^ 
grossartige Anlage; dabei Spuren uralter Steinnietzonwerkstättcn , ähnlich wie bei 
den Hainsäulen (*/« St.), Ri^latein (</• St.) und auf Grenzw^ und Pfad nach dem 
schön gelegenen D6rfidien Wtnmvihal (l'/i St.). Beim Steinbruch auMrts (bel> 

Odenwaldfuhrer. 11 
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trockenem Wetter, sonst auf der Strasse über Ä'assis /) in den Wald zum yägerham 
(wo der Boxtaler Pfad erreicht wird) !*/■ St., am Reinhar4shof ab nadi Wert- 
beim 1'/« St. (s. u.). 

Von Miltenberg nach Eberbach am Neckar 9V't St. (45 km), mit Besuch 
des Katzenbuckels lü'.'i Sr. (52 km . Eisenbahn von Miltenberg bis Amorbach 9 km 
in 30 Min. für I. 0,70, II. 0,45, III. 0,30. Von Amorbach nach Ernsttal 12 km. 
Von da nach Waldieiningen 8 km, wieder zurück nach Ernsttal 3 km und weiter 
nach Kailbach 8 km. Von Kailbadi nach Eberbacfa, Eisenbabn» 18 km (s. S. 128 f.). 

Von Miltenberg nach Amorbach: Statt der Landstrab.sc vitiäSlt man am 
besten folp^enden We^ : Von der Miltcnburfj auf Serpentinen aufwärts ,.zum neuen 
Weg", auf diesem (Ww.) in westlicher, dann in südlicher Richtung durch hübschen 
Wald an dem Westabhang des Greinberg« (455 m) und des Gaisbuckels (454 m) hin, 
dann rechts hinab ins Tal nach Weilbach (Löwe, gut.), l'/t St. Auch kann man 
von diesem Weg schon vorher Breitendiel gegenüber rechts durch die ».E^elslagen" 
(ein hier wachsender Wein wird „Ekel** genannt) am Weübacher Hammer vorüber 
über Weilbach die Landstrasse im Mudautal erreichen. Unmittelbar hinter Weilbach 
zweigt links von der Landstrasse ein Fussweg ab (Wm. □ gelb), auf dem man durch 
den Wald (Ww.) in •/« St. auf dem Goi^ttrdsherg (s. u.) gelangt. Von diesem 
biaab nach Amorbach '/« St. Der Weg von Weilbach über den. Gottbanbberg iit 
nur St. länger als die Landstrasse durch das Mudautal. 

Ausgangspunkt schöner Touren ist das malerisch anxMain 

gelegene 

Freudenberg, IV2 St. von Miltenberg. 1700 Einwohner, 
Zum Fass. — Zur Rose. — Weinwirtschaft bei Metzger Koehler. 
Auf der Höhe im S. die wohlerhaltene stattliche Ruine eines 
im 12. Jahrhundert von den Bischöfen von Würzburg errichteten 
Schlosses. (Bahn s. oben.) 

Tonristen wege. Kach Wertheim den Fluss entlang: Auf der linkea 
Miüiisdte führt dte Strasse -wdter an der 'Loremkafi&lle (Grabdenkmale, Statae des 

heil. Laurentius, Steinkanzel u. a.) und dem Tremhofe vorüber in l'/4 St. nach 
Mondfeld (100 Einwohner, gegenüber Stadtprozelten, s. u.). Südlich von Mondfeld 
im Seitental liegt ßoxtal, yon wo Strasse nach Wessentai am Miltenberg- Wert- 
heimer Höhenweg (s. S. 161) und östlich Waldweg mit Ww, (Roxfalcr Pf.id) nach 
Wertheim fiihzt. — Man iä^X besser St. hinter der ]L,orenzkapelle mit der üie- 
ge^den Brildte Aber den Main nach Reisienhausen (788 Einwd hner , bedeutende 
Sandsteinbrüche) und wandt-rt auf der Strasse am rechten Mainufer entlang über 
0/4 St.) Fechenbach (800 Einwohner, Schlo» des Freiherrn v. Bethmann mit 
f^rkanlagen, berühmter Baumschule, Samnlnngen v. s. w.) an der hübschen Ruine 
Kollt-nbi-ri^'- [\?,. Jahrb.) vorüber durch (Vt St.) Doripru zelten (1000 Einwohner, 
alte Kirche, ehemaliges kurmainzisches Jagdschloss, jetzt Rathaus, mit Glasmalereien) 
nach (Vt St.)'Sta dtprozelten , Mailctflecken mit SSO Einwohntfr mid imposanter 
Ruine des Schlosses Henneburg- (von den Dynasten v. Klingenberg im 12. Jahth. 
erbaut, seit 1319 den Deutschherrn gehörig, 1483 mainzisch, 1688 von den Franzosen 
serstSrt), Öasthaus zur Post. Nun Aber den Main nach Mondfeld (s. o.), über 
Grunenw'drt (200 Einwohner, von hier näherer Weg über den Reinhards hnf ) und 
Bestenheid (300 Einwohner) in 2*/^ ^t. nach dem reizend gelegenen Wertheim. 

l^ach Bürgstadt tiber die Höhen, kleiner, interessanter, aber zum Teil 
bescfawerhcher Weg über das Schlots (sehr steil I) zum Höhenweg bei den Riegel- 
steinen (3/« St.), oder über das Räuberschlösschen (sehr frühe Burganlage) auf 
die Höhe, weiter bequem zum Ring wall auf den IP'annenierg- (s. o.), über die 
ffnuBen/iuser und die S^tgrafenkttpeUe ('/« St.) abwärts nach Bürgstadt a, M. 
(*/a St), zusammen 2 St. Wm. Q to^^ weiss. 

Nach Walldürn 5 Stunden, Wm, weiss zw. rot Am obem Stadtende 
aufwärts, nach 25 Min. Heunenpfad rechts ab sehr steil in den Kohlgrund (1 St ), 
dann wieder auf nach Ebenheid St.) auf aussichtsreicher Höhe und Umpfenhack 
C't St.); hier ab nach P/ohlbach an der Erfa ('/t St., gutes Wshs.) auf Strasse, 
später Weg und Pfad im Tal zum Storchshof (1 St ), dabei Dorf ReinhardsacJisen\ 
im Wald aufwärts nach Neusäss \^'% St.), hoch am Limes gelegen. Auf Waldweg 
«ad StrassQ.nach Walldarn (1 St.). [Weiter nach Bmsttal, s. bai WaUdOrn.] 
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Wertheim (146 m, 3600 Einwohner) in schöner, oft mit 
der von Heidelberg verglichener Lage am Einfluss der Tauber 
in den Main, bietet angenehmeh Aufenthalt wie Gelegenheit 
2u lohn^iden Touren. (OKS. ; Kafufinann Haas.) 

Gattthftuser: Lövsenst^iner Hof am Bahnhof, Held am Skain, beide mit 
au&nerksanier Bedienung; Hadischer HoJ\ Ochsen u. a. m. 

G. Die Stadt ist Sitz grossherzoglicher und fürstlicher Behörden. Sie ist erst 
1009 urlEandlich beglaubigt, aber wohl älter. Graf Woltr-im von Wertheim, zuerst 
1132 genannt, besass die Stadt. Nach der Spaltung des Hauses 1407 wechselte der 
Besitz mehrfach, und 1556 starb der letzte Wertheimer, Michael III. Das Erbe kam 
an Graf Ludwig II. von LÖwenstein (1581), den Stifter der noch jetzt blühendei» 
2 Linien, und IROß an Baden. — In den Fehdeu zwischen den Grafen von Löwen- 
stein mit Bischof Echter von Würzburg (1599—1617), wie im 80 jährigen Krieg erlitt 
W«rtheim bedeutenden Schaden. — Die Burg über der Stadt wurde wohl im Anfang 
des 12. Jahrh. von Graf Wolfram erbaut, später wiederholt erweitert und 1634 teil- 
weise zerstört« — Die schöne evangeliscb.e Kirche stanuut aus 1381, der neue 
Brunnen von 1674. . , 

Nach Miltenberg: Höhenweg über Wessental^ 5*/« St., Wm. + in Q blau. 
Bei gutem Wetter und Wcgterti^'keit 7u empfehlen, sonst bis Wessental Strasse. 
Beschreibung siehe bei Milteubeig S. lül. 

Nach Wattdllrn (Budien, Mudan, Nedcargerach und Neckargemflnd 5Vt St., 

Wm. + in O i"*^^- ^Vallfahrtssteige im Rüdenhölzchen aufwärts über den Ernsthof 
(l'/t St.) nach Hundheim (*/« St.) und zu den Messhö/en (Blick rückwärts) ; hier 
eteil ab sor Breüenau (1 St.) im Erfatal («inf. Wshs., dabM alter -Bildstodt), links 

der Erfa am Schächerstein auf nach Riitschdorf (','4 St.\ l'oUmersdorf ('/* St.), 
Wettersdorf (V4 St.) [bei Nässe von hier Strasse über Glasko/en\ nach Walldüm 
(l'/i St.) s. S. 168. 

Nach Mosbach (Ober Bronnbach-Buchen) 12-- IS St. Wm. blau m. Die 

Mühlsieige aufwärts an Reicholzheint vorbei nach Rronnbach M'^ St., Wirt- 
schaft bei der Klosterkirche und Brauerei) ; links der Tauber auf waldiger Talhang- 
strasse bis Kühheim 1 St., (von hier schöne Höhen wcge jisdich nach Busif^keim 
und Gamburg), hier zur Wallfahrtskapelle, auf alter Römerstrasse zum Schmalberg^ 
abwärts nach Hardheim (!'/• St;, s. bei Miltenberg) ; übers Eriatal aufwärts, über 
die HSh« nach Waldtteiien (1 St.>. Auf WaMpfadei^ (»an kreust den Limes!) 
zum Steinernen Tisch mit Aussicht und weiter nach HrfUngen (l*/4 St.) und 
Buchen, Bahnstation (*/4 St.) ; über Höllerbach^ Ober-Neudcrf^ Einlxuh nach 
LimbAck (Bt/f St), von wo «Am aussichtsreicliett IHmbhhergr her (t. unten bei 
Mosbach) nach Muekenthal ; dann im Wald ab nach Dallau (Bahnstation, l'/*St)* 
Von hier Strasse äber Neckar-Burken nach Mosbach 1'/* St. (s. unten). 

Vom Bahnhof am Westende Miltenbergs, da wo einst die 
Römerstadt lag, in grossem Bogen durchs liebliche Mudautal 
mit frischgrünen Wiesen und prächtigen Wäldern. Die Land- 
strasse Uuft fast parallel mit d^r - BSsenbahn übGc BrHltfuiiii 
(8.88 Eii^wohner) nach 

42 km Station; WcObach. (876 Einwohner, Löwe, gut). 
In ider-Nfthe ein gKM»er Eisenhanrnter^ MQUe ntit Renaissance«, 
portalen von 1585. — Über den Gotthardsberg nach- Amorbach/ 
6. oben, IV* Stunde* — In grossem Bogen um den Gotthards» 
berg herum ; am reditsseitigen Bergeshang die Kapelle zu St. 
Amorsbrunn. 

47 km Amorbach 166 m, OKS.; Apotheker Kieser), 
Städtchen an der Vereinigung der Mudau und des Billbaches, 
in üppigem Wiesental gelegen, das von waldigen Höhen um- 
kränzt wird und ein auffallend mildes Klima hat, einst Sitz 
einer berühmten Benediktinerabtei, jetzt Residenz des Fürsten 
von Leiningen. Die Bevölkerung (2200 meist kath. Einwohner) 
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trabt Ackerbau — auch Wein gedeiht an den Abhängen der 
Hdhen — und Industrie. Tuchfabriken, Gerbereien, Ziegel- 
hütten, Mahl- und Schneidemühlen; jährlich vier Märkte. Das 
Jordansche Mineralbaä wird gegen Bleichsucht, chronischen 
Rheumatismus und skrofulöse Leiden gebraucht. Die geschützte 
Lage Amorbachs, sowie die Reize seiner Umgebung locken 
alljährlich Touristen und Sommerfrischler in grosser Menge an, 

Gasthäuser: Radischcr Hof, empfehlenswert, gute Küche, reine Weine, 
massige Preise. Pension Mk. 4.—. Zur Post, gleich empfehlenswert. — Zum 
Deutschen Hof, Wein und Bier, Garten mit Kegelbahn, Mineralbeul. — Zam 
Adler. — Zum Engel. — Zum T. ni n in gi sc h en Hof. — Zum Löwen. — 
Vergnügtingsorte : Parkanlage Seegarten mit Wirtschaft ; Schiessplatz im 
Walde, 10 Um. aüfflicli der Stadt; dfe <eliema1!ge) Pnlverm&lile an der Straate 
nach Kirchzell, 26 Min. (Weinwtrt?( hnft), ~ Bier: Sachs, am Bahnhof, Garten 
mit Kegelbahn. — £tzel, Garten mit Kegelbahn. — Burkbardts Bierkeller. — 
Ffl v at wolmnngen in genügender Ansaht und an büllgen Preiien. 

Bäder: kaltr im BiUbach (man wende sich an die Gasthofbesitzer^, warme 
im Badischen Hof; Mi'neralbiidrr^ FwMenfmdeht Imngm' Sdkwe/t MÜier J» 
Mineralbad (Deutscher Hof;. 

Fulirwerk m den. Gastliöfinu 

Monogf aplUeen : Debon, Topographie und Geschichte der Stadt Amor« 
bach und Umgegend. Amorbach, Volckhard, 1876, r,0 Pfg. ; Hilden bsaii4t». 
Amorbach und der üsthchc Odenwald. Amorbach 18^3, ^Ik. 1,50. 

G. Die Gründung Amorbachs hängt eng zusammen mit 
der Einführung des Christentums in den Tälern des südösdichen 
Odenwalds. Der heilige Pirmm, von Graf Ruthard, dessert 
Burg auf dem Frankenberg (jetzt Gotthardsberg) lag, aus Neu- 
strien berufen, um die Cm-istenlehre in diese Gegend zu ver- 
pflanzen, erbflAite 714 am Eingang des Otterbaehtales ein Kirch* 
fein nebst Wohnungen für sich und seine Begleiter. Mit dejafk 
Wasser des klaren Quells, der jetzt S(. AmorsbruHU genannt 
wird, tauften die Benediktinermönche die* Neubekehrten. Unter 
Pirmins Schüler, dem heilis^en Amor, der seit 724 Vorsteher 
dieser Missionsstation war, nahm das Bekehrungswerk raschen 
Fortgang. Die ursprüngliche Niederlassung erwies sich bald 
als zu klein ; daher erbaute S. Amor, von Graf Ruthard und* 
dessen Gönner Karl Martell freigebig unterstützt, ein grösseres 
Kloster mit der Kirche Maria Munster im OdenwakL die 734 
vollendjet "War und durch' Bonifatius geweihrr wurde. > Vob Graf 
Ruthard' bei« seinem Tode zum Erben eingesetzt tind von den 
Karlingern mit Gütern reich beschenkt, blühte die nach ihrem 
Stifter Amorbach genannte Benediktinerabtei rasch auf und er- 
langte grosse Bedeutung. Um 910 wurden die Klostergebäude: 
von den Magyaren niedergebrannt. Die Abtei verlor bald da- 
nach ihre Selbständigkeit, denn Kaiser Otto III. schenkte sie 
mit ihren Besitzungen dem Erzbistum Würzburg, Kirche und 
Kloster wurde 1069 wieder aufgebaut Das bei $lem Kloster 
entstandene Städtchen Amorbach erhielt 12$8 durch des Klosters 
Schutzherra' Konrad von Düren (Walldürn) Mauern und Türme, 
wurde aber schon 1272 von Ulrich von Düren, Konrads Sohn,. 
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■bn den Srzb^hof von Usata, Werfler von Falk^nsteiD, verkauft. 
Das Klöster selbst kam etst I6d9 Oa Mainz, bis dahin verblieb 
«s im Verband der Würzburger Diözese. Im Bauemkritg 
^(1525) wurde Amorbach von dem hellen Haufen unter Götz 

von Berlichingen (S. 17) und Georg Metzler von Ballenbcrg 
heimgesucht; ärger noch hausten die mit den Bauern ver- 
bündeten Bewohner der Stadt Amorbach, deren Rädelsführer 
nach Niederwerfung des Aufstandes die hier verübten Greuel 
mit dem Tode büssten. Ähnliche Drangsale wiederholten sich 
im 80 jährigen Kriege. Die Schweden )>lQnderten das Kloster 
1(^1, Und Gustliv Adolf selieidrte die Abtei mit aflen ihren 
Ckktem den* Gra(bn von Erbach. Nach der Schlacht bei NOrd- 
lingen (1634) verjagten kaiserliche Truppen die erbacher Beamten 
lind riefen die Mönche wieder zurück. Diese wohnten nun 
ungestört hier, bis durch den Reichsdeputationshauptschluss 
1803 das Kloster Amorbach aufgehoben und dem Fürsten von 
Leiningen als Entschädigung für den Verlust seines auf dem 
linken Rheinufer gelegnen Gebietes zuerkannt wurde. Nach 
der Mediatisierung des fürstlichen Hauses Leiningen kam 
Amorbach 180^ unter die Obörhohcät von Bäden, 1810 an 
Hessen und 1816 an Bayern« 

Sehens w t ir dig k eiten ; Die «bemaligen Abteigebäude, 
im 18. Jahrh. grossenteiis umgebaut, sind jetzt Sitz fürstlich 
Leiningischer Behörden. Der sogen. Kouventsbati (Ostflügel) 
enthält irti nördlichen Pavillon den Bibliothcksaal mit kunst- 
vollen Plafondmalereien und den Resten der frühem Kloster- 
bibliothek, deren wertvollster Teil im Jahre 1851 durch Ver- 
kauf in andre Hände übergegangen ist, im südlichen Pavillon 
Statuen Karl Martells und Kuthards von Frankenberg, in der 
Registratur (dem ehemalü;en Refektorium) zwei GeroaTdey JSxel' 
anig der Benediktiner in Amorbach" und „Ludwig der Deutsche 
schenkt der Abtei Amorbach den Wolkmann". — Die ehemalige 
Abtei-, jetzt protestantische Kirche, 1738 bis 1747 an 
Stelle der romanischen Basilika von 1069 im Rococostil erbaut. 
Im Innern sind bemerkenswert die Freskomalereien an den 
Wänden und Decken von Gihither, die Holzschnitzereien an den 
Chor- und Betstühlen, der Hochaltar mit den Wappen des 
Klosters und des fürstlichen Hauses von Leiningen, das Altar- 
cemfilde im rechten Seitenschiff (Ermordung der Möndie durch 
%e Ma^aren 910), das G>rabdenkmal des Abtei9 Engelbert, und 
vor allem die berühmte * Orgel, die 1780 bis 1782 von den 
Gebrüdern Stumm aus Beerfelden für 16 000 fl. angefertigt und 
1868 von Steinmeyer in Öttingen umgebaut wurde. Sie hat 
3000 Pfeifen und 30 Glocken, die sich in 46 klingenden Registern 
auf drei Manuale und das Pedal verteilen. Das Turmpaar in 
W. stammt noch von dem ältern romanischen Bau; Säulen von 
dem ehemaligen romanischen Kreuzgang dienen jetzt als 
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Stützen einer Halle im S. der Kirche. — Die katholische 

Kirche. Eine besondre Pfarrkirche neben der '.Abtei* 
kirche hatte Amorbach seit 1180; der jetzige Bau stammt 
aus der Mitte des 18. Jahrhundert?. Gemälde im Chor, links 
„Gründung des Klosters zu S. Amorsbrunn'', rechts „Gründung 
von Maria-Münster durch Graf Ruthard" ; Freskomalereien im 
Chor und den Seitenschiffen. — Das fürstlich Leiningische 
Residenzschloss, früher kurmainzisches Oberam.tshaus, 
1725 erbaut^ malerisch gelegen, sch^e Aussicht Diß Villa 
des Prinisen Eduard von Le$ningcn, am Fuss des Gottbards- 
bergs, mit schönen Gartenaplagen. — Das Stadthaus 
(Regententafel der Kurfürsten von Mainz mit. ihren Wappen; 
Waffen aus dem Bauernkriege), das Amtsgericht (trüber 
Mainzische Kellerei), das Rentamt (ehemals fürstl. Leiningische 
Kaserne), der sogen. Templerhof und der gro^e fürstliche 
MarstalL : » 

Balm nadi Seckach in T/« St., tägHcb 4 Züge. (Bis WalldSrn (s. S. 

168) in 40 Min. — N.ir]. Miltenberg ; AschafTenbutgi S. 163. 

Die Umgebungen: Nördlich von Amorbachr I2ö ra über dem Tal der S, 
Ootthardtberir. Auf seiner HShe ttamd einst eine Burg fränkbdier Grafen, 

nach denen er Frankenberg genannt wurde. Nach dem Totlc Ruthards, des letzten 
Grafen von Frankenberg (S. 164), im Beats des Klosters, trug er seit 1138 eine 
Kapelle und nach Kiederreissune der Fmslmiburg, in dei* 'sidi %Heder1iott der 

räuberische Adel der Umgegend festgesetzt hatte (1235), ein Nonnenkloster (adliges 
FräuleinstifU. Im Bauernkriege (1525) wurde Kirche und Klostsr verstört. Das 
letztere bUeb von da an Ruine, die Kirche wurde bald nach ihrer Wfi^erfaerstellung 

(1629^ von den Schweden geplündert und verwüstet : 1714 wurde sie vom Blite ge- 
troffen und ist seitdem ebenfalls Ruine. Von dem 1878 h eingestellten Turm hübsche 
Aussicht talabwärts bis zum Kloster Engelberg und den Höhen des Spessart, talauf- 
wSrts nach der Ruine Wildenburg (von Amorbach '/• überall Ww.). 

Dem S. Gotthardsberg gegenüber liegt am Eingang zu dem lieblichen Otter- 
bachtal der S. Amorsbrunn (s. u ) mit Kapelle (der jetzige Bau von 1521) und 
Wirtsdiaftsgebäude (von Amorbach V« St . Die Quelle, der man früher heilkräftige 
Wirkung auf den Ehesegen zuschrieb, und zu der unter andern 1720 auch Kaiserin 
Elisabeth von Österreich, Gemahlin Karls VI., pilgerte ~ die von ihr gestifteten 
Kaiseilmter werden noch J^Ixt'eUjährlich viermal libgpbellen — liegt an der nörd- 
lichen Eingangstüre im Innern der Kaj^elle, die einige interressante Skulpturwerke 
(d. h. Amor als Klostergründer, Gral" Ruthard mit dem Modell des Klosters, der 
Worael Jesse) u. a. dergl. enthält. 

Im Westen der Stadt der Wolkmann (433 m) mit dem I^ofzensfübchen , 
und der Amorshof oder ScliafhoJ\ im NO. der Sommerberg; beide bieten Ge- 
legenheit Tx\ angenehmen Spaziergängen in hübschem Walde. 

Nach Eulbach (2'/i St.> und Erbach oder Michelstadt (3Vt bis 4 St.> 
zieht eine schöne schattige Strasse am Eingang zum Ütterbachtal und dem S. Amors- 
hrunn vorüber an dem Abhang des Wiukelbergs hinan. Kurz vor dem Wald Unke 
das Ösireicher Denkmal zum Andenken an die 179C'97 in Amorbach verstorbneu 
und hier begrabnen Soldaten aus dem Heere des Erzherzogs Karl. (Vom Amors- 
brunn an zieht rechts von der Landstrasse ein ,, Russenpfad" genannter Fussweg 
durch hübschen W^ild bis zum Neidhof vor Boxbrunn, Wm. -\- in Q weiss, s. S. 116). 
Nach 2 St. das kleine Dörfchen Boxbrunn (170 Einwohner), von da nachEulbach 
Vi St s. S. 116. 

Nach der Rnine * Wildenburg (Wm. rot) V]% St.: Vom Seegarten 
aus im Tale der Mudau aufwärts und an der Pulvermühle vorüber nach dem Weiler 
Buch (80 Einwohner, einfaches Wirtshaus), am Ostrand des Preunschener Berges 
(466 ml her oder im Tal bis zur Hofmühle und von da rechts auf die Höhe. Die 
Wildeuburg (auch Wildenfels genannt), deren stattlicher Bergfried 27 m) aus 
dem Walde emporragt, wurde am Anfang des 13. Jahrb. von den Herren von Düren 
(Walldürn) erb.nit (vergl. die Insrhriftsteine an der künstlichen Ruine im Kulbacher 
Park, S. 116), kam 1271 durch Kauf an das Erzbistum Mainz und wurde im Bauern- 
Icri^pB 1525 verbnumt. Wie die nodi erhalleii^ ,pl>ecieate aeiffni konnte die Butk 
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einst mit den stolzesten rrufanbauten der romanischen Zeit an architektonischer 
Pracht wetteifern. Schäfer i Kunstdenkmäler des Grosshenogtums Hessen, Kreis 
Erbach, S. 98) sagt: ,.Die Wildenburg ist eines der glänzendsten Beispiele 
entwickelter Herrenburgen aus der ersten Hälfte des 13. Jahrh. im stilistischen Über- 
gang von der Romantik zur Gotik und ebenso groMartig in der PlananUige wie 
scbmuckvoll in den Kinzclformen *' Sie bildete ungefähr ein Rechteck, dessen 
Schmalseiten die gewaltige Schildmauer und die Auäsenwand des Palas, und dessen 
Langseiten starke, «ne die Schildmauer oben mit WehrgSagen versehene Ringmaueni 
aus Sandsteinquadern bildeten. Betritt man die Burg von der Angriffsseite her, so 
kommt man jenseits des Burggrabens durch das äussere Tor zunächst in den Zwinger, 
der die Burg auf allen Seiten umgibt, und durch den statUidien Torbau redits (Erker 
im zweiten Stock) in den äussern Burghof. Hier lagen, an die Rin<;^auem an- 
gelehnt, Wohnungen für die Dienstmannen, Stallungen und Wirtschaftsgebäude. 
Hinter der Schildmauer, mit einer Ecke in diese v or «ii r i n g end , erhebt lieh der 
mächtige Berckfrit. Eine ebenfalls zur Verteidigung eingerichtete Mauer trennt 
diese Vorburg von dem innern Burghof, durch den man zu dem Herrenhaus oder 
Palas gelangt. Namentlich dieser Bav sengt noch Toa der groinaitigen Bracht, mit 
der diese Burg dereinst ausgestattet war. Unsre Aufmerksamkeit fesseln besonders 
die in den edelsten Formen romanischer Architektur ausgeführten Tür- und Fenster- 
dffnungen. Die Inschrifit an der Gtebelteite ,,0 «ro Mtttter Bertold morta (aiaaerte) 
mich, Ulrich hiewe mich (hieb mich zu)*' bezieht sich in seinem letzten Teil auf die 
bei dem Bau beschäftigten Werkmeister, die Maurer und Steinmetzen, der erste Teil 
hanrt noch einer befriedigendea Lösung. FBr die ^haltang d« kmwtbisloikcji 
höchst intereuanten Bauwerkes gesdueht leider üiA an wenig. 

Von der Wildenburg nach Ernsttal (l'/t St.) und Waldleiningen 
(2 St., Wm. rot bis Mörschenhardt) : Sudlich von der Ruine ansteigend, an 
prächtigen Felsgruppen her, dann rechts zum Waldende, nun einen mit Obstbäumen 
besetzten Weg entlang rechts an Preunschen (220 Einwohner) vorüber, eine kleine 
Strecke durch Wald nach Mörschenhardt Einwohner), in dem Dorf am Schul- 
haus rechts, bei der Wegteilung links, am Parkzaun etwas links, dann im Park (Fuss- 
weg) steil hiaah nach Ernstthä (s. a ). Keine Maricienmg! 

Steigt man von der Wildenburg zur Hofraühle hinab und wandert im Mudautal 
aufwärts, so kommt man an vier Mühlen vorüber in 2 St. nach Mudau (1300 Ein- 
wohner, tnr Krone, gut). Bahn nadi Mosbach (28 Km.) tilglich 4 ZSge. 
Ebendahin führt von Amorbach aus der am Scbtessplatz von der Landstrasse links 
abzweigende W^ (Wm. Q gelbj, der östlich des Mudautals am Abhang des Beu- 
cfaener Bergs und der Hardt hinsieht nnd bei Uater-Mndau wieder in die Strasse 
einmündet. Von Mudau westlich Fahrstrassc in '/§ St. nach Schloss <n 725 Ein- 
wohner). In der i^ähe des Dorfes Reste eines l^^jnezkasteils und einer alten Strasse, 
die von Oberscheidenthal (1 St sScDich von Schlossau, 300 Einwohner, Grast- 
baus zum T.i'wrn ; weltlich vom Friedhof Reste des Römerkastells Burginaueri ijbcr 
Schlossau nach Hesselbach zog. (S. 129.) Von Schlossau nach Ernsttal Fussweg 
nördlich durch die Teufglsklin^e in 1',« St , Fahrstnsse an 9mc Se&nmhtehe ^ f. Sl) 
vorüber in 1 St. — Von Afn.i/iu nach Ne< kar^erach (Wm. -|- in O 4'/« St.: 

Landstrasse über Obersckeiäenthal (s. o.}, Wcmenschwend St.) aaaXbdArn (\t St.), 
dann rechts ab, im Wald Fnsspfed ins Seebadhtal «ad ileta taUibwIfts an der 
Läuferismühle (l'/t St.) vorüber nach (' 2 St.) Neckargerach. — Von Afudau nach 
Zwingenberg a. N. 4*/i St. : Wie oben bis vor IVagenschTMtMd (links) 2 St., in der 
seitherigen Richtung weiter (Wm. □ gelb) rechts von der Pahrstrasse ab in */« St. 
nach Mülben, dann südwestlich (Wm. rot) bis Weiler Post 1 St. und durch die 
Wolfsschlucht in •/4 St. nach Zwtngenberg. Von IVagenschTvenä (Wm. □ rot in Q 
gelb) über die Max -Wühelmsköhe (512 m) und Anfonslust (gute Wirtschaft) und 
Station Gaimühle der Odenwaldbahn. — Von Mudau nach Eherbach a. N, 
5*/« St. : Bis Mülben, wie oben, 2*/4 St., von da (Wm, □ gelb) über Sfriimpfelbronn 
nach Waldkatzenbach über den Katzenbuckel nach Eberbach 2'/i St. — Von 
Aludau nach Mosbach : Wm. -i- in O hinter Robern (s. o.), vom Haagweg 

links ab, der Wm. = rot in gelb nach, über Fahrenbach etc., S. onten. Bahn 
S. oben. — Von Mudau nach Buchen s. u. Buchen. 

Von Amorbach Bber Waldleiningen (15 km) nach Bberbach am 

Neckar 7'/t St. (36 km), mit Besuch des Katzenbuckels S'/i St.: F;ihrstrasse bis 
Ernsttal 12 km, von da nach Waldleiningen 3 km, -zurOck 3 km, von da 
nach Kailbach 8 km. Eisenhahn von Kailbadi hia Galmillib 6 km. Von Gaim&hle 
auf den Kat/enburkc! IV. St , vom Katzenbodtd bis Eberhadi 1*/« St. (^ km). Voa 
Gaimühle Eisenbahn bis Eberbach 7 km. 
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Waeh WaUd-firn (Babn a. oben) 8 St. t Auf der Landttnaae aQdUch ▼om 

Sommerherg durch das Billbachtal in 20 Min. zu dem Marktflecken Schncfiber^c 
<940 Einwohner), von da in 1 St. nach dem badischen f farrdori Rij^pberg (600 Ein- 
wohnor, Gaatfiaw atm Meerficliilaiii ; Tin» Toat Sddcwt der Bchlv von Me^elbniiii). 
Dveh achSnea Wald in 1*/« St nadi 

Walldfira (399 m) berühmter Wallfahrtsort mit 8200 Ein- 
wohnern in hübscher Lage mit mancherlei baulichen Resten 
aus dem Mittelalter. Die Burg über der Stadt ist jetzt Gerichts- 
gebäude; die Kirche zeigt die Formen der Renaissance. 
(OKS. Gastw. Volk z. Ochsen ) 

Gasthäuser: Ochse, Löwe, Riese, Engel, Rose, Zähringer Hol, Ritter. 
G. Bei WattdSni üegt ein groms, dem Snaaern Limes angehSr^sea KaaUU, 

Schon SKi kommt Walldürn als Turnine vor und war vom 12. JiArhundert ab IKtS 
der Dynasten von Düren. Um 1300 ging die Stadt an Mainz über, iVSUier an 
Leittingen und 1806 an Baden. Um 14w entstand die Wallfahrt zmn fal. Blot, die 
aodl jetzt 5tark besuclit wird. 

Gelegenheit zu hübschen Spaziergängen nnd kleinem AustLftgen bieten 
die Straasen Aber Höpßngen nacih Haräheim (östlich, l*/4 St.), die Strasse (westlidi) 
nach Gross- Ifornbach [von Klein-Homhach Weg über Hainbrunn nach Schtifcberg 
find Amorbach sowie Obergang auf der Mark. A gelb nach Miltenberg], — 
der Weg nach Rippberg Ober aen Winterherg (nordwesflich), und der Weg nach 
Auheim, Gutzittgoi und dem ?;chnn gelegenen ^^Ä^s/a<// (südöstlich) ; von da zu einer 
4er Bahnstationen Buchen, Bodigheim o,der Seckach. (Bahn Heidelberg- Würzburg.) 

Markierte Touren: Nach Wertkeim 5Vi st. Wm. H- in O ^ot fiber 

Hundheim, s. bei Wertheim. 

J^ach Buchen l'/t— IV« St., Wm. 4~ ui Q .südlich auf hochführender 
Strasse (Portsetzung s. bei Buchen). 

Nach Ernsttal 5 St. Wm. weiss zwischen rot teilweise nur Pfad, 

empfehlenswert bei trocknem Wetter für rüstige Geher. Jenseits der Horabacher 
Strasse (1 St.) fiber ^ßn. Amberg (450 m) ins Morrefal (1 St.); steil auf nadi 
Stürzrvhard ('/• St., einfaches gutes Wlitsliausl, Sfeinbach ('Z* St.), über die Mu- 
dauer alte Steige ins Mudbachial zu den Mühlen von ÜngUrt (3/« St.), dann auf- 
wirta nadi Dürnbach (>/« St.) auf der Strasse nadi ÜorukenJkard (V« St.) und Pfad 
wom Parktor (^U St.); abwärts nach Ernsttal (s. S. 174). 

Von Walldürn Bahn in 20 Min. nach 

Buchen (338 m), alte Stadt von 2300 Einwohnern, 772 in 
einer Lorscher Urkunde zuerst genannt, dann im Besitz der 
Dynasten von Düren, 1216 zur Stadt erhoben und befestigt; im 
30 jährigen Krieg wie 1688 üLt Buchen sehr. — Kirche von 1503. 
(OKS. Kaufin. Jak. Mayer.) 

OastliStiser: Prinz Karl, PHug, Weiaaea Roas (gute Weinwiitackah). 

Kleinere Touren und Spaziergänge : Straaae (nördlich) im Marreialy dem 

landschaftlichen Glanzpunkt von Bochens Umgebung, nach Hettigenbeuren und zurück 
über Sieinbach (4 St.) oder im Tal durch die BuUtu (SV* St.). — Südöstlich : Ober 
die Warte nach Ebersiadi, Goizinf^en u. s. w. — Südwestlich: Über den Kiesel- 
buckel (alte Mosbarhf>r Strasse) nach Waldhausrn und östlich zur Station Bödigbeim 
(3V4 St.). — WesUich: Über Unier-NeudorJ nnd Rümpfen nach Mudau (IV« St.). 

Markierte Wege: Nach Miltenberg S'/i St., Wm. A gelb, über den 
Arnberg und Rippberg (s. bei Miltenberg). 

Nach Mudau 2'/« St., Wm. -f" O "^^^^ '■^hox Bulau und Steinbach [Fort- 
setzung nach Wagenschwend , Neckar-Gerach und Neckar-Gemünd (s. unten), 
andrerseits nordöstlich s. bei VValldüm und Wertheim]. 

AVm. ™ blau führt nordöstlich in 7 St. über Ilardheim u. s. w. nach Wart- 
he im (s. bei Wertheim), südwestlich in 5'/« St. über Limbach nach Mosbach. 

Nach Amorbach 8'/* St., Wm. weiss m durchs obere Morretal am Rand 
des I3ulau7valds, später auf Strasse nach Hetiigenbeurtn (l'/s ^d ^SiiM Ziiten- 
Jelden (i/, St.) nach Amorbach (s. S. 163 f.). 

Von Amorbach im Mudautal aufwärts an der Pulver- 
mühle vorüber (rechts der Wolkmann, 433 m) und an der Säge- 
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mühle vor Buch sich rechts ins Zeller Tal wendend, kommt 
man in 1 Stunde nach Kirchzell (1129 Einwohner und neue 
Kirche; Wirthaus zum Adler), von da über den Weiler O ttor 1 s- 
zell (103 Einwohner) in 1^2 Stunden nach 

57 km Ernsttal; der in reizender Waldeinsamkeit ge- 
legene badische Weiler (50 Einwohner) besteht nur aus der 
fürstlich Leiningischen Brauerei, deren grossartige 
Kellerräume eines Besuches wert sind, einigen Beamten- und 
Arbeiter Wohnungen und dem GasthauszurPost (Garten und 
Kegelbahn. Wein und Bier, gut, Post und Telegraph im Hause, 
beliebter Sommeraufenüialt, Peusioii 5 Mark. Fuhrwerk im 
Haus). — V« Stunde (3 km) westlich von Ernsttal liegt in ent- 
zückend schöner Waldiandschaft 

60 km Scfaloss Waldleiningeiiy die Sommerreskienz des 

Fürsten von Leiningen, 1810—1812 in der Form einer künst- 
lichen Ruine enichtet, durch Fürst Carl Friedrich, 1828—1842, 
durch den jetzigen Bau in englisch-gotischem Stil ersetzt, eine 
Miniaturnachbildung des Schlosses zu Windsor. Das Innere 
ist reich und geschmackvoll eingerichtet. Im Vestibül die lebens- 

f rossen Statuen von U. v. Hutten und Fr. v. Sickingen, auf dem 
Korridor des zweiten Stockwerks die von Maximilian IL, Götz 
V. Berlichingen, Wallenstein und Gustav Adolf. Besondres 
Interesse erregt das Jagdzimmer mit seinen Freskomalereien 
(Wild- und Jagdgerftt; der einzige wirkliche Nagel in dem 
Zimmer ist unter den gemalten schwer herauszufinden) und die 
Kapelle, die einen prachtvollen Altar und das Grab des Fürsten 
Karl Emich v. Leiningen, des Gründers dieses Schlosses, ent- 
hält Der Park, der das Schloss umgibt, hat einen Umfan,^ 
von 12 Stunden und ist von zahlreichen Rudeln Dam- und Edel- 
wild belebt. An mondhellen Sommerabenden kann man Hunderte 
von Rehen, Dam- und Edelhirschen sich auf dem ausgedehnten 
Rasenplatz vor dem auf einer kleinen Anhöhe gelegenen Sdhlosse 
tummeln sehen. 

Von Ernsttal uach Walldürn s. o. 

Nach Kailbach gelangt man* von Ernsttal (11 km) 
auf guten Fahrstrassen durch den wildreichen Park an herr- 
lichen Wiesengründen vorüber in etwa Stunden. An der 
Seitzmbt4che, dem höchsten Punkte (402 m) der Landstrasse 
( Ww.) ein römisches Zwischen kastellchen, ebenso Wach t- 
stationen nach beiden Richtungen hin, s. S. 129. — Hier 
sehlagen Fussgänger am besten das Pfftdchett ein, das 2wischen 
der Strasse nach Kailbach und dem Wege nach Hesselbach 
links (bei der gleich darauf folgenden Teilung ebenfalls links) 
scharf abwärts Uber zwei Waldwege zu einer Waldwiese fohrt 



* Dor absrliT.ou^ondo Fusswcg TOm Sdiloiie Waldldiii&geii mr Strase Erart- 
tal'KaUbach ist geschlossen! 
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Hier trifft man auf einen breitern Weg, auf dem man den Bach 
^barsdureitet und gleich darauf die von «links- horkonun€Side 
L.and9tras9e -wieder erreicht Auf dieser in ^{4 Sl an die 
hessische Grenze (Drehplatzbrücke; südlich Weg nach Eduards« 
thal; s. S. 129)i dann in 20 Min. zu dem Parkende und in noch- 
mals 10 Min. nach 

68 km Kailbach, Station der Odenwaldbahn (S. 129). Nun 
durch das wasser- und wiesenreiche Tal der Itter mit den ge- 
waltigen Dämmen und Viadukten der Odenwaldbahn durch 
Früt&icAsäqr/' i^egGnVLhor der Rindengrund- Viadukt, s.3. 130) zur 

74 km Gftimtthle/Sti^oa der OdenwaMbahn. Von hier 
2u Fuss durch' Itterbachtal in Vjt St (7 km) nach Eber- 
bach (s. u.). 

Von Gaimühle zar Hardt bei R e isen bac h : Von der Station südlich, gleich 
darauf links (östlich) durch den Viadukt und wieder südlich bis über den Reisenbacb ; 
liier östlich bis zum Jägerhaus Antonslust (reinliche Wirtschaft) und nun anfangs in 
nördlicher Richtung, immer dem Tal des Rcisenbachs entlang aufwärts durch den 
Reisenbacher Grund in 2 St. nach Reisenbach (550 m). 2^ Min. nordwestlich 
vom Dorfe die als Aussichtspunkt berühmte 582 m hohe Hardt. Vom Dorfe östlich 
in '/i St. nach O b ersch eid e n ta 1 (und weiter nach Mudau, s. S. 1G7), nörd- 
lich durch den Leiningischen Park in ','4 St. nach Eduardsfal (früher (Calmbach) 
und im Galmbachertal abwärts in '/t St. zur Strasse Kailbach -Emsttal (s. o. u. S. 1.13). 
— Von Reisenbach südlich Wni rot über den Wuiteihanrh nach Mülben 
und über Post nach Zwingenberg a. N. ; nördlich in 4en Park nach Eduardstal. 
— Von Gaimühle nach Wagenschrvend s. S. 167. 

Von Gaimühle nach Auerbach i. Baden (Station der Bahn Heidelberg- 
Würzburg) 6 St. Markierung — weiss zwischen blau. Von Antonslust (s. o.) 
durch den schönen ReisenbacherGrund über B alsbach» Iii mback (KbC u e 
Aussichten), Rittersbach nach Auerbach i. B. , 

Wegr zum Katzenbuckel 1'/* St. Wie oben bis über den Keisenbach, 
dann entweder geradeaus auf der Fahrstrasse nach Waldkatzenbach oder östlich bis 
zur Antonslust (s. o.) am Eingang zum // . \ r////^/, dem schluchtartigen Tal des 

Hönbachs, und auf dem Fahrweg, der durch dieses zur Höhe emporzieht, über 
Unter- Höll^rund (hier rechts, geradeaus nach Ober-Höllgrund) in 1 St. nach 
Waldkatzenbach (250 Einwohner, Gasthaus zum Adler, zum Löwen, Restauration 

zum Katzenbuckel, mit G:irton, Besitzer Frauenschuh). Im Dorfe beim Gastbaus 
zum Löwen rechts und deu >X-'w. folgend auf bequemem Weg in St. zum Gipfel. 

Der Katzenbuckel (628 m) ist die höchste Erhebung im 
ganzen Odenwald. Der bunte Sandstein, aus dem der Berg 
seiner Hauptmasse nach besteht, ist auf der Höhe von vulkani- 
schen Gebilden (Nephelin-Dolerit) durchbrochen, die einen auf 
dem plateauähniichen Rücken, auibitzenden Kegel bilden. Auf 
der Spilsefst^ ein 1820 von den lifarkgraA»).B£tz und Wilhelm 
.V. Baden errichtetet 18 m hoher 'Turm^.voA dem man eine 
grossartige Rundsicht hat auf die waldigen Berge des Oden- 
waldes und darüber oder dazwischen hinaus, nach dem Spessart 
(NO.), Feldberg und Altkönig im Taunus (NNW.), Donnersberg 
(WNW.), über das Neckartal (W.) nach dem Hardtgebirg, über 
das nördliche Baden und Wirteniberg mit dem Königsstuhl bei 
Heidelberg, dem Merkur bei Baden-Baden (SW.) und dem 
Wartberg bei Heilbronn (SSO.) bis zum Schwarzuald und der 
Schwäbischen Alb. 
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Tom Xatt«n blick et nach Zwing«ab«rg Mar Neckar («. n) 2 St.: 

Vom Turm in ','4 St. zurück bis zu dem Ww., von dem links ein Fusswog (an 
das Gasthaus zum Löwen) und der Fahrweg (an der Kirche vorüber) ins Doti 
'WMdkatBMilMidi ÜHtteo. Hier rechts (Wegr aadi Eberbadi; das Uört-VMtt also 
liaks), nach 100 Schritten den Feldweg links (rechts davon ein Weg über die Hardt 
nach Eberbach) einschlagend zu dem von Waldkatzenbach kommenden Fahrweg 
und aaf diesen rechts In V« St. in Ober-Dletbach zor Landstreste. Nun redits 
durch das Dorf bis mm Brunnen (Ww.), hier links Fahrweg (unterwegs Ww.) nach 
20 Min. durch Weilar Posi (Wm. rot), 10 Min. später im Walde bei der sogen. 
„Badeidie** (Biche mit Marienbild, Ruhebänke^ rechts durch bübscken Wald in die 

wildromantische, besonders bei feuchter Witterung grossartig schöne *\Volfs- 
schlucht (man folge den Fussptadchen, die neben dem Bache her abwärts führen) 
aacb ScIiIOM and Dorf ZwiDgenbeiig, t. vnten. 

Vom Katzenbuckel nach Eberbach 1"/« St.: Vom Turm (Wm. □ 

gelb) westlich zum Freiaquell ; dabei 5 Min. unterhalb des Aussicht<?tiirmes die 
hübsch eingerichtete v, Ütetten-Hüitet wo an besondern Ausflugstagen sowie auf 
Bettelhing Erfirischnngen zn haben sind. Die Emiehsbutf^ (Trihnroer eines 1848 
zerstörten Leiningischen Jagdschlosses) rerht? Insgond, zuletzt über die Burgheide 
Os. u.) oder links durch ^e Klause hinab nach Eberbacb (s. unten). Vom Dorfe 
Walwatsenbadi an der Kirche 'den Fahrweg s. w. (beim Ww. redits den Weg nach 
dem Katzenbuckel), dann Fusswi g links über die Hardt s. o.) oder rechts weitet 
zum Burgheldenweg und die Emichsburg rechts lassend w. o. Auch kann man w. 
o. bis zur Landstrasse in Ober^Dfelbaeh und anf dieser rechts dnrch (/tUer^Dü^et^ 
und den Hoidtrgrtnnf, ein hübsches, im untern Teil von Mühlen belebtes Tal, 
durch das der kleine Eberbacb in raschem Absturz zn Tal eilt, in 2 St* nadi £ber- 
.bacfa geheii. 



XI. Der Neckar von Cberbach bis V)impfen 
und Touren im kleinen Odenv^ald. 

« * 

' I. Von Eberbacb nach Wimpfen. 

Karten: Hess. Gen.-Stabsk. 1; 50 000, Sekt. Wimpfen. Bad. 1:25000, Bl. 
24 Eberbach, 25 Zwingenberg, 84 Mosbach, 8^ Dallan. 

Eberbach (130 m, OKS. ; Apotheker Neumeyer), freund- 
liches Städtchen am Neckar, in den hier der Itterbach mündet, 
inmitten schön bewaldeter Höhtn, zwischen denen hübsche 
Täler eingebettet sind, reizend gelegen, Station der Odenwald- 
■und Neckar tal-Bahn, mit einer ev. und einer 1884 erbauten 
kath. Kirche und einar 5040 Seelen (etwa ^v.) starken. Be* 
v(dkeruDg. Neben Ackerbau» Schifl^rt, Fischerei, Arbeit in 
den ausgedehnten Waldungen oder in den Steinbrürhen in 
nächster Nähe des Städtchens bilden Handel und Industrie 
die hauptsächlichste Quelle des Erwerbs. Beträchtlich ist der 
Handel mit Holz, nicht unbedeutend auch der Weinhandel; 
zahlreiche Fabrikanlagen zeugen von der immer mehr auf- 
blühenden Industrie. — Im Sommer wird Eberbach seiner 
schonen Umgebung wegen von Touristen und Luftkurgästen 
vie} besucht, auch PenSonSre beginnen sich neuerdinips hier 
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anzusiedeln. Im W. der Stadt, gegen den Itterberg zu^ ist ein 
Villenviertd mit besondrer Bauordnung ini Entstehen. 

Gasthäuser: Zur Krone (Post), am Neckar häbscb gelegen, mit Garten 
und Badeanstalt. — Leininger Hoi, nahe beim Bahobof» mit Garten und Kegel* 
bahn, bebaglicher Sommerauleatbalt, gut, massige Preise. — Badischer Hof. lo 
jedem dieser Gasthöfe Pension. — Grüner Baum, mit Garten am Neckar. — 
Restaurationen: Goi ssn er, am Bahnhof, mit Garten, und Bahnhofwirt- 
schaft (gut). Bierbrauereien und Wein wi rtschaftea. 

QßmtbAM» der Stadt Eberbadi von BOigeroMiiter Dr. Weiss« 1900. 

Fnlurwerlc : Wagen aadi festem Tarif in den Gasthilfen, 

Käbne so Fahrten anf dem Necksr bestellt man am basten dmacb das Qasl- 
hofq^rsonal. 

Fiacberei: Monatskarten zu 50 Ffg. werden auf der Bürgermeisterei aus- 
gestdlt. 

Bäder: im Neckar BaJean';talt dss Gastbaoses JEUT Kfxmol Scbwimmbad in 
der Itter, warme Bäder bei Dcschner. 

Eisenbahn über Erbach und Wi e bels ba c h - H eu bach nach Darm- 
siadt oder Hanaa-Franlc fart s. 5. 98 nod 103. — Von Eberbach nadi 

Heidelberg 81 km in 55 Min. bis 1 St. 12 Min. II. 1,70, IH. 1,10, — nach 
Neckar eiz (hier kreuzt die Würzburg — Heidelberger Bahn) 20 km II. 1,05» 
ni. 0,05y nach Jagstfeid 87 km, nach Heilbroaa 48 km« 

G« Durch die Schenkung des FrankenkOiilgs Dagobert 
von 636, die Karl d. Gr. 798 bestätigte, kam die Gegend um 
Eberbach in den Besitz des Bistums Worms. Die Wormser 
Bischöfe scheinen daher die Erbauer der Burg gewesen zu 

sein, die ehemals auf dem noch jetzt Bttrgheldc genannten 
Vorsprung des Katzenbuckels stand und von der noch jetzt 
geringe Reste vorbanden sind. Nach andern lag hier die Burg 
des kaiserl. Vogtes, unter dessen Oberhoheit Eberbach stand, 
als es am Ende des 13. Jahrh. freie Stadt geworden war. Vom 
Bistum Worms erhielt 1227 König Heinrich, Sohn des Hohen- 
staufen Klaiser Friedrich IL, gegen Zahlung von 1300 Mark 
feinen Silbers die Stadt Wimpfen und 4ie Burg Eberbach 
zu Lehen. Das unter dem Schutz der Burg entstandene Dorf 
wird in einer Urkunde von 1328 „königlicher Flecken" und 
1330 zum erstenmal „Stadt" genannt. König Ludwig der 
Bayer verpfändete „Eberbach, Burg und Stadt" seinen Vettern, 
den Pfalzgrafen Rudolf und Ruprecht. Im 15. Jahrh. vorüber- 
gehend an Konrad Schenk von Erbach verpfändet, blieb Eber- 
bach pfälzisch bis 1801; im Frieden von Lüneville kam es an 
die Fürsten von Leiningen und 1806 an Baden. 

Im Mittelalter war das im Viereck angelegte Städtchen 
von einer hohen und starten Mauer umgeben, von der noch 
heute nicht unbedeutende Überreste zu sehen sind, besonders 

an der Neckarseite, darunter drei viereckige Mauertürme, der 
sogen, blaue Hut im SO., der Puiverturm, ein hohes Bollwerk 
mit zwei Flügeln im W., und der Haspeiturm im NW. der 
jetzigen Altstadt; der runde Roseniurtn im NO. stammt aus 
spätrer Zeit. Ein bemerkenswertes altes Bauwerk ist aucli die 
ehemalige Kellerei^ die, gleichfalls von einer starken Mauer 
umschlossen, sich im NW. an die Stadtbefestigung anlehnte. 
Am Rathaus ein Gedenkstein von 1529 (Engel mit Spruchband). 
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8fKcltrräiige<u4 AMflftf«} Auf dao Oribcirf , V4 St., AnntebWempel 

mit bübschem Blick auf Itter- und Neckartal (Reste einer frühmittelaltrigen Burg). 
In dM KarLstal tum Utrscks^ruti^, der F^tken' und der WaldqueUet weitet auf- 
wärts an d««i Bbekhaus.im Itterberg mit prächtiger Aossidit — Zar Bargheld« 
(das ist Halde, AnhT.he, auf der die Burg steht; vergl. S. 86 unter Starkenburg") 
25 ^in. : Von der Strasse nach StrÜmpielbronn nach 5 Min. links ab (Ww.), schöner 
Fnwpfad. der in Windungen (unterwegs überall Vfm.) allmShHch ansieht. Von ^fott 
Stumpf eines Turmes (links vom Weg) und an andern Punkten der trümmerbedeckten, 
cUchtbewaldeten Höhe schöner BUck auf Eberbach und das NeckartaU — Zur An- 
tontlnst (s. S. 170): Am Friedhof vorüber ant der Strasse nach Amorbach, bcTor 
diese die Itter überschreitet, rechts, auf hübschen Waldwegen am Rande des Ittertals, 
St> — Nach Igelsbach und über den SUinernen. (402 m) nach Hirschhorn 

(Wn. + gelb und rot) 2'/i St. — Über die Hohe Warte nach dem KrShberg 
oder Beerfelden (Wm. A rot, sowie durch das Gatnmehbachcr Tal nach Beer- 
felden, s, S« 126« — Purcbs Gammelsbacker 2al in 2 St. zur Ruine FreUmieiit 
<S. 1S6) und «Mstlidi (Wm. □ wei») in '/t St. rar Hirekkomer f/^ke^ nth Mßdk 
(Wm. -}- hlau) nach Rotenberg ■/* St. und südöstlich der Wm. □ blau foljj;.nd 
zuletzt, aar Vermeidung des steilen Abstiegs Aber die Kniebrecke, Wm. Q blau ia 
□ weiss zum Eingang ins Gammelsbadier Tal und nadi Eberbach, l'/i St., im 
ganzen h St. — Durchs Gammehbacher Tal, dann (Wm. □ weiss) östlich zur 
Sembacher Höhe und (Wm. A i^^t) südlich über Zigeuner siock^ Hohe Warie und 
Jifersberg znrldi nadi Eberbach, 4V4 St. — Durchs Gammet^cher Tal zw 
Sensbacher Höhe wie oben, und (Wm. Q weiss) weiter östlich über den Schnuppen- 
herg (S. 126) nach Unter sensbach^ Hebsiahl nach Station Gaimühle der Oden« 
waidbahn, 4V« St. — Nadi Waldleinin gen und Ernsttal: Mit der Eisenbahn 
nach Station Kailharli. von da (s. S. 170 f. für die nachstehenden Touren). Auf 
den Katzenbuckel 2 St. : Über die Burght^Ide (s. o.) und (Wm. □ gelb) an der 
Bmichsburg vorüber, zum Turm, oder Tom Weg nach WaldIwtBettbach auf düer H<äie 
vor dem Dorfe links (Ww.). Zurück entweder Uber WaldkcUfenbath und durch den 
Höllgrund zur Station Gaimühle der Odcnwaldbahn oder über Dielbach und 
durch die *Wolfsschlucki nach Schloss und Dorf Zwingenberg, Station der 
Neckartalbahm 

Touren links des NeckaiB s. unten. 



Von Eterbath nach Zwingenberg (2 St.), der lünaeburg 
(8 St und Mosbach (5 St) und Ober Gundelstieim nach Wimpfen^ 

StMnMlii: Über Zwingenberg (Kl km). Neckarge rach (18 km) und 
BhuiQ <17 km), nach Meckärels (SO km) tind von da nach Mosbach (8 km). 

Im er^en Neckartal, in dem Eisenbahn und Landstrasse 
nach dem Tunnel durch den Scheuerberg dicht nebeneinander 
herlaufen, aufwärts (rechts jenseits des Neckars Rockoiau, dann 
Ruine StoleBmck)- durch das Dörfchen Linäach> in 2 St nach 

10 km Zwingenberg (S29 Einw., Gasthaus: Zum Schiff^; 
zum Anker, beide empfehlenswert), in malerischer Lage am" 
Neckar, überrac:t von der wohlerhaltTvn. ]Vt7f dem Grossherzog 
von Baden gehörigen *Burg Zwingenberg, die mit ihrem 
mächtigen Berchfrit, den vier Runcltürmen an den Ecken des 
quadratischen Hofes, den aus gewaltigen Fclsblöcken aiüge- 
bauten Umfassungsmauern und ihrer ganz im mittelaltrigen 
Stil gehaltenen Ausstattung einen Besuch in hohem Grad lohnt 

G. An dar Stelle des jetzigen grösstenteils aus dem 15. Jahrh. stammenden 
Baues stand einst eine wahrscheinlich schon im 12. Jahrh. errichtete 12.36 zurrst 
erwähnte Burg der Herren v, Zviingenöerg, die, zu Alling des 14. Jahrh, Gaoerben- 
haus geworden, jeden£alls weil die Insassen oder wawlgfiteiii eiaselne von ttaen daa 
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xt, 



RMibritterliMidwerle trieb«o, 18«S „^nn R«idit#e«[Mt» wMbrgt\egt wn&b, Der 

letzte Spross der ehemaligen Burgherren, der in einer Urkunde erwähnt wird, war 
ein Herr Hans v. Zwingenberg» der 1474 den ibm bis dahin noch gehörigen Anteil 
aa den Waldungen der HerrKbftft Zwia g ettbetg verluttftaT nft mm loieiat dM 
Geschlecht erloschen zu sein. Die Tlur^ selbst entud bald nach ihrer Zerstörung 
neu aus den Trümmern. Schon 13^ erwirkten Et^lichof Gerlach von Mainx und 
FCd^raf Ruprecht, nnebden «e den Anteil ^net der'Granerbea, RQdt von KoRen* 
berg, durch Kauf an sich gebracht, von Kaiser Karl IV. die Erlaubnis zum Wieder- 
aufbau, von der sie indes« zunächst keinen Gebrauch gemacht zu haben scheinen. 
Alt andi der Anteil Werner Knebela, eineB andern Otaerben, dnrcfa Kauf an den 
Ffidzgrafen gekommen war, wurden 1406 die Ritirr t. Hirschhorn, denen bereits 
zur Zeit der Zerstörung der Veste ein Teil gehörte, mit dem „verbrochenen Buxg- 
fltadel*' belehnt, und erhauten daatelbat dfe nene Burg, die sie t408— 1474 und ISvl 
bis 163- als pfälzisches Lehen besasscn. Nach dem Erlöschen dieses Geschlecht» 
betrachtete die Kuipibüz Zwingenberg als erledigtes Mannslehen; da aber ein 100- 
jähriger Proze« nit den Erben der Rerrea v. Iliradihom iwnn R^dnhofiat whlfeaB- 

lieh zu Gunstt:n der letztern entschieden wurde, erwarb es 1746 die Besitzung durc h 
Kauf von der Familie Göler v. Ravensburg. Karl Theodor von der Pialz schenkte 
<fie Borg seinem natOrttdien Sohn, dem Reidiqgrafen Kari August t. D re tee n h eim; 

von dessen Angehörigen kauften sit^ dü^ Markgrafen von Baden, die sie vollständig 
wiederherstellten und im Innern prächtig einrichten liessen. Der Ritiertaal ist aot- 
geschmOdrt mit den Wappen aitCMr fr8hem Besitzer, andre RSnrae enAellen PortiSts 
fürstlicher Personen, eine reichhaltige Sammlung seltner Hirsch- und Rehgeweihc, 
Möbel mit eingelegter Arbeit u. dergl. (Vergl. J. Na eh er. Barg Zwingenberg im 
Keckartal, Karlsruhe, Otttsch 1885.) — Hinter dem Sdiloss die Wolfsschlucht, 
ein enges, wildromantisches Talchen, durch das ein kleiner Bach in vielen Wasser- 
fallen über zerklüftetes Gestein zum Tal niederstürzt. Durch die Schlucht fuhrt ein 
Weg nadi IHelbtu^k und zum KttiztHiuckel (S. 171). Wm. «■ von Dielbach ab 
radtti nadi MHÜtm, Aber den Wittürhrntcik nach Rnwmiack and sun ftak. 

Zur Kinnebtirg. In Zwingenberg lässt man sich mit der Fahre aub Unke 
Neckarufer übersetzen und wandert auf dem breiten Fahrweg an der Bergwand her 
durch schönen Buchwald ansteigend in VU — 1'/« St. zur Mi nn eb u rg (2ä0 m). Im 12. 
Jahrh. Eigentum der llofrvarte v. Kirchheim^ siniter der Familie Rüdt v. Kallenbergs 
kam die Burg 1349 durch Kauf an Rupprecht von der Pfalz. Zerstört wurde sie wahr- 
scheinlich im 30jährigen Krieg. Verhältnismässig am besten «rhalten sind die innern 
Teile der Burg, darunter der im 12. Jahrh. aus Rustikaquadem erbaute Berchfrit im 
NW. des innersten Burghofes und der vermutlich aus dem Jahre 1521 stammende noch 
3 Stockwerk hohe Hauptbau, dessen mittleres Geschoss den grossen Rittersaal ent> 
hSIt. Vom Erker hübsche Aussicht. Das mittlere der mit modernen Glasmalereien 
geschmückten Fenster ist von der Familie der früheren Besitzer der Burg gestiftet. 
Die innere Burg umschlicssen an den vier Ecken mit mächtigen Rundtürmen versehene 
Mauern und tiefe Gräben. In dei9 aadl. S. und O. vorgelagerten äussern Bur^of 
Reste von Wirtschafts-Gebliuden und ein ziemlich gut erhaltenes Tor. Indei^RuiaeB 
der Burg huuste im Anfang des 18. Jahrhunderts ein Einsiedler. 

Von der Burg (Wm. + in O rot) östlich in V* St. hio^ib 
zuin Neckar und Ober den FIuss nach 

13 km Neckar-Geracil (900 Einwohner; Gasthaus zur 
Krone, zum grünen Baum), als Geraha schon 376 urkundlich 
genannt. (OKS. ; Ratsschreiber Schmitt.) 

Von Neckargerach nach Mudau s. S. 168. — Von Neckargerach 
nach Lohrbach (Ober Reicfaenbach) mit hObadMr Tlefburg aus den ^ide des 

16. Jahrh , ^ctzt fürstlich Leiningische Oberförsterei, 1569 von Pfal^[(I9i Friedrich III. 
seiner Gemahlin Amalie von Neuenahr geschenkt, ca. !*/§ St* 

Touren in den kleinen Odenwald s. S. 181. 

Von Neckargbracb nach Mosbach (Wm. ~ rot und gelbl, S'/t km: 
Beim Bahnhof über die Bahn, den Gertberg aufwärts durch Wald, an dessen Ende 
rechts von der Strasse ab nach 25 Min. unterhalb des Dorfes Reichenbuch über 
den Flursbach, durch den Eisenbusch nach 10 Min. auf die Strasse zurück und in 
den Wald, am Haukrain und Dachsbau hin; sobald man den Wald nach weitern 
20 Min. hinter sich hat, versäume man nicht, einen kleinen Abstecher (5 Min.) 
nach rechts gegen den Schreckkof xu machen, um die prachtvolle Aussicht auf den 
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Neckar, die beoachbarten Höh^n« Schloss Netiburg usw. zu geniosen ; daaa auf die 
SCme wcück und auf diem w«iter in 

Mosbach (158 m , OKS. ; Gastwirt Link zum Prinzen 
Karl). Kreishauptstadt an der Elz, V> Stunde vor der Aus« 
mündung dieses Flflsschens in den Nedcar, an der Bahnstrecke 
Neckarelz (s. unten) — Osterburken — Lauda — Würzburg 
zwischen ziemlich stark ansteigenden auf der Höhe bewaldeten 
Bergen anmutig gelegen , ist Sitz eines Landgerichtes, eines 
Bezirksamtes und vieler andrer Behörden und hat bei einer 
Bevölkerung von 3617 Seelen, von denen etwas mehr als die 
Hälfte Protestanten, die übrigen Katholiken und (etwa 200) 
Juden sind, zwei protestantische und eine katholische Pfarrei, 
ein Rabbiniaty ein Reiügynuiieisium, ekte höhet« Mädchensdiule 
und eine Gewerbeschule, interessant sind (-die ziEÜilreicheli 
altertOmlichen Giebelbauten, insbesondre sehttoswert der Markt' 
platz mit der Stadtkirche und dem Rathatis» - Die Einwohner 
beschäftigen sich hauptsächlich mit Ackerbau, während der 
früher nicht unbedeutende Weinbau zurückgegangen ist. Industrie 
und Gewerbe sind durch Fabriken, Kunstmühlen, Brauereien 
(darunter zwei mit bedeutendem Geschäftsbetrieb) usw. ver- 
treten; auch ist der Handel mit Landesprodukten nicht unbe- 
trächtlich. Als Luftkurort wird Mosbach £rl:M)lungsbedürftigen 
sehr empfohlen. 

Nebenl^alm nach Kndan (28 Im) täglidi 4 Za^e. 

Gasthäuser: Prinz Karl mit prächtigem Garten und Badeanstalt, 2 Min. 
vom Bahnhof. — Krone mitten in der Stadt. — Restauration Gr oh mit Garten 
am Bahnbot". — Bierbrauereien von Ilübnei-, Weiner ^ Wen lein ^ Schuh' 
macher und Oriwein. ~r Wein wirtsch aftdO vott il>aMM und Gr^ nun Lamm. 

— Altdeutsche liierstiibe von Hübner etc. 

Fuhrwerk jeder Zeit zu billigem Preis bei einer Anzahl Lohnkutscher 
SU haben. 

Bftder im '„Frm< Karl" und tu „CScOienbad*'. . " 

G. Kaiser Otto II. verlieh 976 die Abtei Mosebach in 

der Grafschaft Kunos mit 28 Ortschaften dem Hochstift Worms, 
die Gerichtsbarkeit blieb der kaiserlichen Gewalt vorbdialten. 
Während des Interregnums scheint Mosbach mit Mauern um- 
geben worden zu sein und erhielt unter Rudolf von Habsburg 
Stadtrechte. 1297 wurde die Stadt von Adolf von Nassau an 
die Herren von Breuberg (s. S. 106) verpfändet und kam 1331 
durch Kaiser Ludwig unter Wahrung ihrer Rechte und Frei- 
heiten als Pfand an Pfalzgiai Rudolf II. Durch Ruprechts I. 
Sohn Otto, den Begründer da* Linie Pfalz-Mosbach 1410 
zur Residenz erhoben, fiel Mosbach nach dem Aussterben dieses 
Zweiges der Wittelsbacher im Jahre 1499 wieder an Kurpfalz. 
Im 16. Jahrh. gelangte die Gewerbtätigkeit, besonders durch 
Tuchmacher, Messer- und Waffenschmiede zu einer gewissen 
Blüte, sank dann aber wieder während des 30 jährigen Krie^res, 
indem die Stadt 1621—1631 durch die Bayern, 1634 durch die 
Schweden und 1647 durch die Kaiserlichen besetzt wurde. 
1688—1689 lagen die Franzosen hier, zogen jedoch auf Fürbitte 
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Ausflüge von Mosbach. 



xc. 



der Fran^kanenndnche ohne' PlOndertnig ab. 1788 legte ein 
Brand 150 Häuser in Asche. 1756 wurde hier eine Saline, 1770 
eine Fayencefabrik gegründet, beide gingen aber wieder ein. 
1803 kam Stadt und Amt Mosbach an den Fürsten von Leiningen, 
1806 an Baden. — Die 976 dem Hochstift Worms geschenkte 
Abtei wurde vor 1277 in ein Kollegiatstift zur heiligen Juliana 
umgewandelt, nach Einführung der Reformation (1548) aber 
aufgehoben. Von 1686—1810 waren hier Franziskaner. Von 
der Stadtkirche (ad S. Julianam) ist das aus dem 15. Jahrii. 
Stammende Langhaus mit Grabatelneii der Choriierren den 
Protestanten, der im 16. Jahrh. erbaute Chor (mit einigen Ober* 
resten aus fiHherer Zeit, z. B. dem ehernen Gdrabstein der 
Pfalzgräfin Johanna voni444) den Katholiken eingeräumt Die 
frühere Cä^cilienkirche wurde 1568 in das Rathaus umge- 
wandelt, darin u. a. das Stadtarchiv, Vtm der aitm ßmg sind 
nur noch wenige Reste erhalten. 

Spaziergänge und Ausfluge: In der nähern Umgebung auf den Hard" 
wald md üetk /itniekelberg-f Aufstieg auf bequemen, vom VerflcnSnernngtrerem 

angelegten, mit vielen Sitzbanken vind Wegweiser versehenen Fiisswcgen ; dann 
zum Hardhof (Wm. ^ rot und gelb) und Knopjhof, wo schöne Fernsicht auf 
Katzenbadeel, KönigsstuM etc. Über lÜtenSfale, Hardquell^ (Wn. ^rot und gelb), 
Jubelbbcig Ircclits der Hardhof', Ilasselt, Stockbrunn (hier in V2 St, Abzweigung 
nüt Wm. ^ gelb in rot rechts ab zu Schloss Homberg) und zwölf Morgen nach 
dem 'Michdsberg und Gandelsberila s. unteil. — 3 Icn oordSstlich von Mosbacli 
die 1S80 gegründete Idiofrtum^lnU, und 1 km weiter Ne c k a rbur k en , Pfarrdorf 
mit 440 Einwohnera, Gasthaus zur Rose und Restauration Reichert» Eisenbahn- 
■tation. In dem hier liegenden RSmerkasiell haben umfangreiche Ausgrabungen 
stattgefunden. Die Porta decumana ist oflFen gelegt und teilweise restauriert. — 
Wendet man sieb von der Idiotenanstalt nördlich, so gelangt man durch das Ilas- 
bachtal nach (1 St.) Löhrbach (s. 0., Waldhorn), nordSstlich weiter nach Sattel- 
back (1 St.), Fahrenbach (grüner Baum, gut) und zum Haag-weg^ (Strasse Neckar» 
gerach — Mudau, Wm. -|- in Q ^ot, s. S. 168 ; der = ">t in gelb markierte Weg 
nihrt hierher von Mosbach über Salzquelle, Haukenstein, Sohlberg, Grosse Hasbach, 
Löhrbach, Walddistnkt Rohrbach und Fahrenbach. 

Nach Wertheim (s. bei Wertheim) 12'/i— 13 St., Wm. blau «i Weg über 
die Höhen der Bauland^enze, über Dallau nach Limbach, Dörfchen zwischen 
oberer Elz und Trienz, gutes Wirtsbaus zum Ross. Auf dem nahen Hirschberg' 
(470 m) besonders weite und schöne Aussicht nach S., SW. und SO. — Milssige, 
sehr dankbare Touren von Lirabach aus, die die Ittertalstationen der hess. und die 
Etztalstationen der badischen Odenwaldbahn verbinden : 1 Wm. ^ grün zwischea 
weiss: Vom Eduartsfal bei Kailbach (V4 St.) über Ober- (1 St.) und Unfer- 
ScheidenthtU (V* St.) Laudenberg (s. u.) (!'/♦ St.) nach Lirabach (i/t St.) 
Weiter nach Triem («f« St.), SäthlSach (■/« St.) Station Neckarburken (»j* St.), 
zusammen 6 St. 2. Wm. ~ weis<? rwisrhen blnn, 5 St. Gaimühle — Limbach — 
Auerback i. L. s. unten. 6. Au den weitern Teil der Linien 1 und 2 schliesst sich 
zur Fortsetzung ins S c b e f fl en ztal die Wm« g rot , s wischen schwarz: ab 
Laudenberg (s. o.) 'Ihcr Schcrtng-rn, XValdhausen ("4 St 1, Glashof (i/* St.'i, 
Gross- EtchoUhetm (i/j St.) Station Eicbolzheim und Uotl Kiein-Eicholzhetm (I/4 St.), 
Obirscheffimz (1/* St4, suaamnai .2 St.' eioBchUewKch der Warte, 10 Min. 
südöstlich. 

Hinter Neckarger ach schneidet die Bahn (Tunnel) die 
Flusskrümmung ab, an deren Spitze Bin au liegt (Station, 
17 km); nördlich davon 15 Min. auf der steilen Anhöhe Ruine 
Dauchstein (angeblich einst den Herrn Rüdt von Bödigheim 
gehörig, vielleicht auch den Deutschordensherrn). 

km Neckarelz (gute Bahnha&wirtsdiafty Knotenpunkt 
d«r Eisenbahaea nach Eberbach-Heideiberg, Meckesheim>Heidel- 
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betg, Jagstfekl^leflhroim und Ostetburicen-Landa-Wfirzburg; 
(Ausgangspunkt für Touren in den kleinen Oden* 
walds. u. & 181 ff.) » 

Nahe dabei Diedesheim und, durch eine SchiffbrucVe damit' vierbundeti, 
JenMits des Neckars O b ri gh« i m ; oberhalb 4«r üseabah&brficke bei Neckareis am 
mSnm Ufer iles Vhmm moS- 9biSkm Belieii Am detf Gnies "Ltiningen gehörige 
Schloss Neuburg mit prächtiger Aussicht auf die Umgebung {s. u.}. Flussauf- 
wiirts am linken Uier Hochkausen (510 Sinwobner) mit einem Sdildsschen der Grafen 
r. HcMttS^ und sflUr Kirdi« (!atahMSiiltet/> -viellef dit -kchoa ^ dem 10. Jahrb. 
stammendes ^ Gralmal der heiligen Notburga, an das sich folgende Sage knüpft^ 
König Dagoberts Tochter, «ine irom^e Jungfrau, entfloh, um sich dem weltlichen 
IklibeB «ni dem fiöfe fnw Vaters zn entziehen, ans dem Schlosse m Mosbach, wo 
Dagobert sich damals aufhielt, und verbarg sich in einer Höhle am Neckar obedud^ 
des DorfM Hochbausen. Hier lebte sie Tag för Tag nur dem Gebet und strengen 
Bossubongen. Ein zahmer weisser Hirsch bradite ihr täglich ein Brot aus der Küche 
ihres Vaters. Dadurdi aber ward ihr Aui^tbaltsort belojiat, und der König suchte 
sie erst durch Bitten, dann durch ÜrohungBOr xur Rßckke!br bewegen. Als beides 
nichts fruchtete, fasste er sie voll Wut am Airm, um sie mit Gewalt aus der ]B[8h1e 
zu ziehen. Doch der Arm, an dem er Wie e t g lMba , loste sidi vom K&^r los, und 
Ton Entsetzen gepackt eil^ der König von dannen. Eine Schlange atj^r kam und 
heilte der frommen Jungfrau die wunde Stelle, wo der Arm abgerissen worden war, 
mit heilenden Kräutern wieder zu. Von Stund an vom Volke als eine Heilige ver* 
ehrt, fand Notburga nach langen Jahren gottseligen Lebens ihre letzte Ruhestätte in 
der EÜrche zu Hochhausen. Ihr Grabroal zeigt die Königstochter auf einer Stein- 
platte ruhend, das Haupt mit der Krone geschmückt; der linke Arm feiblt, iu der 
rechten Hand hält sie die Schlange mit den Kräutern. 

Von Mosbach Wm^ □ weiis a) rechts der jClz sach Nüstenbacb ud4 
weiter nISrdlich 9ber die RSIre «adi Sehsebmlfil (ca. 12 km); b) links der ^ 

nach Schloss Homberg, die K.lsmühle links lassend über die Hardquelle zum 
Hardwald) 1 St.: Am.lBathpli«chea.Flazrhans«iMfi(4t den S<;hmek7egbinauf <5 Min.X 
dann redits g^en den PavüUm |10 Mhs.), von ^ dordbw^ im Walde aui guten 

Fusswegen durcn den Hardvoald und das LuHenbachial nach der gut erhaltenen 
Burgruine. Da dieser neuerdings seitweise gesperrt ist, empfiehlt sich der 
Veg über den Stockbrutmer Hof (s. o.). Im Jahre 1011 nach dem Aussterben der 
Gaugrafen im Lobden*Weingart-£ioagau von Kaiser Heinrich II. dem Bischof von 
Worms zu Lehen gegeben, wurde Hornberg wahrscheinlich von Worms aus dem 
Grafen Boppo La^en übertragen. 1123 wird ein Göt^ed v. Horifaiberch erwähnt. 
Die Burg kam später an die Grafen Düren, an das Bistum Speier. Von 

diesem erhielten sie die £hreifberg, nachmals die v. Helmstadt ; 14.74 wurde sie von 
Friedrich dem Siegreidien erobert, 1504 fiel sie in die Gewalt däs Konrad Schott 
(s. 6. 17) und wurde nach dessen Enthauptung von G'öfz v. BerlichtHgen erworba% 
der seinen Wohnsitz hierher yerlcgte. Von Philipp Emst v. Berltchingen 1594 an 
Konrad von He^senstein verkauft, kam sie 1612 ebenidUs durch Kauf an Reinhard 
V» Gemmingen. ' Ndch &ente nennt sich eine Linie der Herrn v. Geromingeo, VOü 
denen ein Zweig in dem unterhalb der Burg gelegenen Dorfe Neckar zimmern^ eie 
andrer in Fränkisch-Crumback (s. S. 134) ansässig ist, v, GemmingeH'Horttberg;. 
1684 von den kaiserlichen Trupx)en besel^, wnrde die Burg 1688 vp« den Fttnwwen 
zerstört. Bei dem Kastellan im Torhause ist ein Glas rrhtcn Hornbergers m haben. 
Burg Hornberg ist einer der schönsten Punkte im KccKaital und bietet eine ungemein 
echöne Aussicht auf NeckaTf Schloss Guttenberg, Michelsberg usw. (s. unten). In 
der Burp: kleine Sammlung von Altertümern, Bildi^m, Waffen u. dergl. Hinter der 
Burg die von der Familie v. Gemmingen 1885 erbauce gotische Kapelle mit schönen 
Glas- und Wandgemälden und der herrschaithchen Familiengruft. Unter dem Horn- 
berg ein Gip%hef\t^verk, und bei dem ah seinem Fusse liegenden WeHc- Steinback 
eine grosse Sag- und Gipsmühle (empfehlenswerte Wirtschaft). Talaulwärte von diu 
in V« St. in ^em aof dem Jlnten xVettanffer glbl^itaeft Dorf 

27 km HaiMMMraMm mit 1500 Einwobneni, Gästbaus zur 

Sonne, 774 HasSBöwresheim, von Otto H ^76 an Worms Ubei* 
tragen» (OKS.; Ratsschreiber . Reber),. 

oder auf dem rechten Flussufer bleibend nach dem wurttembergischen Ort BSHwgtMk, 
Oberhalb des Dorfs auf dem Micb^berg die MichelsßiapeUe, eines der 
^MeAlkaer der Gegend nndi WiBlakrlsort, mit prächtiger AmtUkt, ' 
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württcrabcrgische Stidtchen 

30 km Gundelsheim, überragt von dem grossen, einst 
d^iß Deutsch-Ritterorden gehörigen Schloss H o r n e g g , wo 
jetzt eine gut eingerichtete, UefHich geleitete Kuranstalt 
(Prospekte besagen das Nähere)« • Ära Eingang rech^ ^ römistilie 
äculptur^n eiogemauert^ Da^.sdion unter ' Kiri detti Grosseti 
m «Villa Guadolfesheim'' enarfthate malerische Städtchen ist 
nföch. von Metern mit Türmen" limeeben ; es zählt 1800 Eim 
tvohner, die sich mit Acker- und Weinbau bescbäftigenl 
Gasthaus zum Prinzen Karl. 

Geg«B&ber am linken ^eckaurufor bei dem badischen Dorf NtckarmUklbach 

88 km JagiftMd' (wOrttembergisches Dorf mit 1060 Eilt 
Wobnefn und der grossen Saline Friedrichshall). Zu Fuss über 
die Neckarbrücke mit schöner Aussicht auf Wimpfen am Berg 
und im Tal in Stimde nach der Stadt Wimpfe^', "einer 
grossherzoglich li^ssisch^en, Ejiklave. , , . "'V.X 



Wimpfen am Ber^ '(287 m) über dem Fluss an der Neckar- 
halde gelegen, mit seinen' malerischen Umrissen schon weithin 
der Augenpunkt des Reisenden, ist durch Saline und Soolbad 
bekannt, wie durch die zahlreichen wohlerhaltenen Denkmäler 
der Baukunst aus dem Mittelalter. Der angenehme behaglich^ 
Aufjenthalt in den Gasthäusern und die Möglichkeit, von W. 
ans' eine ReSie von lohnenden Touren in die nflhere itnd 
weitere Umgebung zu machen; lassen einen langem Aufenllia]^ 
sehr emp^lenswert erscheinen. — Wimpfen ist Stz eines 
Gr. .^9itsfl;eiicht»r einer Realschule, eines Steuftramts, einer 
evahgeliscnen und einer katholischen Pfarrei, der Verwaltung 
der Saline Ludwigshalle und der Gemeindebehörden; die Stadt 
zählt ca. 3000 Einwohner, die Wein-, Ackerbau und Viehzucht 
treiben, sich aber auch in der Saline und in einigen Fabriken 
beschäftigen« — Verein „Alt- Wimpfen " zum Schutz der 
Denkmäler. *- (OKS. ; Prof. GrOnewald). 

Gasthftnser : Mathildenbad (Pension 4—5 Mk.) rA% schöner Terass«. 
Soolbad 70 P%. — Ritter (Pension die Woche von 25 Mk. a«), mit hochgel^eaem 
Pavillon; beide gleich empfehlenswert. — Sonne. — Weinstube von Ph. 
SehmieU^ gut. 

"Eisenbahn über Jatr^tfdd und Neckarelz närh Eberbach (s. o.) Aber Meckatz 
heim nach Heidelberg und über Jagstfeid nach Heilbronn (Stut^fart). , ' * * 

' G. Ib der NShe des ZtwammeiiiliissM tob Kodier, Jagst ulid Nedctf hatten 

bereits die Römer eine Niederlassung, neuerdings ist es Professor Schuhmacher ge- 
lungen, die Überreste eines Kastells und der rönuschen Sta^tn^^uer in Wimpleii i. 
xn Inden. — Im 10. Jahrb. litt die Stadt schwer tob deB Ungarn, ttsd BBf die» 
leiden fuhrt die Volksetymologie den Namen der Stadt zurflck (Wibpin = Weiberpc n ' , 
während er wabrscheinlidi voa eiBem keltischen Wort abat^eiton ist. — In die Hoheo- 
Staufenzeit, wohl in das Ende dea 12. Jahrb., geht die Erbauung der grossartigeci 
Kaiserpfalz (s. u.) zurück; von Barbarossa bis Albrecht I. weilten Kaiser und 
Kfowe hier, aber auch geistliche Besitzungen finden sich frUhe. Wimplen lag auf 
imc Grenae «wischen Rheiafnuiken und Schwaben, wurde m«st au letatarai gvrech^ 
Mk'iud aaduB, «bwokl kkis» la 14. JbImIl ab Iwt «llaa V Ha i tämm 4(W nkwfwnwi w 
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^Hfc^» teil«, Bald nach 1520 fand die^Refoianntion :riron Eingang. Der ^Ojähnga 
föieg*) schlug der Stadt so schwere. .Wunden, dass si6 si^h ^entluch e^st 19 unsrer 



7;«it wieder erholt bat. Am id. Aprfl 1622 gewan* THIy "liMUchski dMi^'AlttfMtt 

qi]d ;d«Q Orten Bib^rach und Ober«£isidie'mi die .bekauiiite »Schlacht gegeu Markgraf 
-Qg. Fx. voa Baden-DiKlach. 1802 verkv Winunfen leiae Ueödu^eib^it^ k^m, % 
»JVJalir all Baden und dinn au Helsen. - . V™^ ' ^ ' - : * '^-♦F^ 

' "Ifiindgang dittrdi ^UO^' ^pM GOief ier'KMserMälk. 
Hier erhebt sich jetzt das sogeti:''Bür^i^eifei; Aftto BaiHillöf 
d^ehs UftHtitr am Hotel Ritter *VdiiQber der imtem Haupt- 
strasse ei^tlang, das südliche Burgtor [Schwibhogenior ^ jetzt tiejfer 
gelegt) rechts lassend, zum Platz mit dem Löwtnbrunnen und 
altertümlichen Häusern ; dann rechts hinauf auf den Marktplatz, 
Hier nach O. zum sogen. Blauen Turm, dem westlichen Berchfriet 
'der Pfalz ; der geschmackvolle Turmhelm stammt aus den 50er 
Jahren. Weiter (^^tiich das SfehtAmms^f der besterhaltene Teil 
der Pfalz; in den tmiiSRiT^ileo derniniaiusdienZMl: aagehöreiid^ 
«die otiem Stöc&mrke niit d^m hohen Treppengiebel sind janger. 
JVäljt.Hsuis weiter östlich beginnt da& eigentlich^ Pmatifljni(» 
»dessen dürftige Reste in den Hofraiten versteckt liegen tmd am 
besten von der Neckarhälde betrachtet werden können. Erhalten 
sind die prachtvollen romanischen Fenster arkaäen des Licht- 
gadens, während der Bau selbst längst verschwunden ist. Die 
Reste der Burgkapelle zeigen sich an der Fassade eines Bauern- 
iiauses ; das Innere ist jetzt leider ^tall. Die östiiche Ecke des 
Bur|(gebiets schützt der gew^tige ^dlfic "Jurnt:, d^if 2weit%rBefxd)- 
iia«t (vlxcc. in seinen, untern ,Teuen . ^rhaUexi), ' am besten, vbnä 
Pavillon des Ritters aus zu betrachten, ^ebenso wie dasachlankö 
nürnberger Türmckm» » ' : • ^ . ' i , 

Vom Marktplatz aus besudit man die evangelische P/arft" 
kirchOy einen geschmackvoll hergestellten Bau aus spätgotischer 
Zeit (Unterbau der Türme romanisch) mit grossem Gemälde 
des Jüngsten Gerichts (von Prof. Noack hergestellt) und mancherlei 
bemerkenswerten Denkmälern. Dahinter auf dem alten Fried- 
.hot eine künstlerisch bed^uten^e Kreuzigungjsgruppt aus d<9r 
JÜaiik£er»Kitiiu»lsehiile (14»fiO)| .dorch GehL Baurat Dir. Wagoer 
•c?mi:ehend ge'Ärfflrdigt. ; Am Mathildenbad vörbbi - abwäi^ls 
nach der Stadt" züm Stbrchenbrunnen und wefter z\xx kathl^ 
tischen Pfarr- [Donunikamr) Kirche ; schöner frühgotischer 
Chor, das Lftngsschiff völlig barock umgestaltet. (Denkmal 
.des Engelhard von Weinsberg). Im anstossenden ehe- 
maligen Klostergebäude (wohlerhaltener Kreuzgang} sind 
jetzt Schulen. — Von hier durch die malerische Klostergasse 
.mit yielen alten Häusern wieder zurück zur Hauptstr^sse, deren 
SmiUMiir Beachtung verdienen. Sehr • lohnend sind Streifzüge 
dtirdi' die em^en^Gass^; Abprall wofileriialtene Hatiser aus dem 
16^ und 17..Jahrh. .mit holcgeyhnftz^em Biegelwerk, Edceri:!, 
Inschriften und Hausmarken. ' 

Vergl. Führer durch Wimpfen, Dohaoyt Verlag} SMJkr, Kanstdenk- 
«läldc von Whn^en. Dannstadt, Berg»träat«r. ' ' ' ( < . . 



«) Vergl. du ftreMioh« Volksbuch: £. Froa, das Kritottmible von Wimpfiaa. 
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Ausflüge vom Wimpfeii. 



Wimpfen im Tal- Vom Bahnhof direkt östlich. Wer 
von Jagstfeld kommt, kann den Besuch ausführen, bevor er 
Wimpfen am Berg befr^) Am Ritler vorüber ra - fangen 
llmuten zu dem noch fkst viVlßjgf mit alteQ. tfaiQeni umgebenen 
Doril Qdch rechts im Tal^i^e außgedel^nteii S.mjliä der 

Das Steinsalz liept 100 — HO cm tief; die gesättigte Sole wird durch Pump- 
wetfce lierjLii|gebo]^ und zu jäl^lit^ ca. 870Q0O Zcntn^ro S aU ver arbeitet«. Die Saline 

Stadt autgebeulet, nahm aber erst teil d^vhetgimt an HeaMn bedeatendaciQB Jbrf» 
•diwang. Gelegenheit rur Besiditigung in den Gasthöfen zu erfragen. 

Nun weiter zur Stiftskirche jbu St. Peter^ einer im edelsten 
Stil erbauten frühgotischen Kirche, in den letzten Jahren gut 
wiederhergestellt, bei der sich unter dem Füssboden interessante 
Reste eines sehr alten Zentralbaues gefunden haben. 

Die jctaige Kirche wurde in der 2. Hälfte des 13. Jabrh. von Richard Dietent- 
heim gebaut. Trotz auffallender Unregelmässigkeit der einzelnen Bauglieder zahl- 
reiche Einzelheiten von hoher Schönheit lyerE]. AelaiHy, Die ehemalige irfihromainsche 
Zeatndkitcie 4m> StillM S. FMm(: im, wScAn 4 Sllfllkkdbe ttm* ' 

Vor dem DoH^' am Wege iifld^ Jajprstfefid^ jongst gut 
faergestdllte gotische KorneUittka feile mit interesstfoten Skulp- 
turen ISber den Portalert; in ihr soH Tllly den Plail 2ur Schlaeot 
(8. d.)' entworfen haben. 

AusflGge ' vö» Wimpfen. Von Wimpfen aus sind die 

sämtlichen oben genannten Neckarorte mit ihren Burgen leicht 
zu erreichen. Als lohnend seien ausserdem folgende empfohlen: 

1. Mit der Bahn nach Station R a ppen äu , von da Strasse und markierter 
Weg^ S weiss in rot) nördlich nach Siege 1 sb a ch 30 Min ), im Tal hinter G utten- 
berg (s. u.) artttd^ ab nach Neckar-Müh Ibach (30 Mnl.) nad zfnunmen mit 
Wro. □ weiss nach der Eduardshdhe (220 m) in 15 Min.; sehr lohnende weit© 
Auasicht ins Neckaxtal, besonders auf das naheliegend« Gundelsheim, auf Michela- 
berg und Homberg. Hinab nach Hasniertbein '(*• S. ITT) 9 IftA.» munneB 
2 St. *^ atwas weiter (2Vi St) 

2. Touristen weg : Wm- G x^'eiss, unmittelbar von Wimpien aus in oder 
bei dem ^eckärtal abwärts. Bis Heinsheim (1 St.) Strasse,. ScAtö» Xtuneatefi; 
des Herrn von Racknit?: Schlüssel zur Burg inri Hferrenbaos recht« vom Eingang. 
Von^der Burg sind noch ansehnliche Teile erhalten, so der viereckige BerchMt, von 
achtmen alten Bäumen umgeben: Von einem Erker auf diK SBdseite mit Binkea 
schöner Ausblick neckaraufwärts über Wimpfen bis Heilbro'nn. Die Erbauer der 
Burg waren die Herren v. Ehrenberg, deren Stamm am Neckar ]631 erlosch. Der 
lAfito-sElirCliberg war Bischof T6B;tVtrzburg. ;iEtlllMklMV ^iitaMe dann vom Landet* 
horm, dem Tiisrhof von Wörme, an die Herreft',*** Qemmipgen verlieben und kaipi 



in Vt Stunde nach Schloss Guttenber^ (250 m), auf ziemlich steiler AnhSlie 
gelegen. Guttenberg ist eine d^r ältesten Bürgen des Neckartals» .rielleicht schon 
von den Staufern gegrQndet und seit 1449 den Herren v. Gemmingen gehSn'g, die 
sie von Worms erwarben. Das weithin sichtbare Wohngebäude mit fenstcrreirher 
Front ist modern; von der alten' Burg ziemlich bedeutende Reste. Die Einfahrt 
durch hohen Torbogen fQhrt zu einer alten Kapelle mit Brunnen ; von einem kleinen 
Altan überraschende Au^icht auf den Neckar, links Homberg, geradeaus Gundeli* 
beim mit Horrffrg, Weiter durch rin stark befestigtes Tor in den innem Scblo's- 
hof mit zwar modernen Gebäuden, aber alter Ringmauer; im Sfiden der viereckige 
S^lossturm mit lohnender Aussicht. Um das Schloss ziehen sich achdne Anlagea. 

Weiter nach Neckar- M Uhlbach (20 Min.); auf halber Höhe des Bersres eine 
•Ite Wallfabrtskirclie mit Grabmälern der Herren v. Gemroingen und Holz- 
■dinitzereien. Von Nprk.nr-Mühlbach wieder Mifwftrts in 15 Min. zur Eduardshöbe 
(s. o.) und nach Hassmrrsheim wie oben, rusammen 2'/i St. Die Wm. Q 
jteht über den Nackw^ 4a<;li Steinreb, Hamberg. und Mosbach ^s. o.}.: ^ * 




fuhrt weiter über die 
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Iv Kach WeilorbeiStasheim. Bahn ^«fiO MIa. aach Sinshoim a. 
4. ITImoi (IM Ol}* - ^u0$Msms^m mkd ackom MImmi X^oLscher Uckuoden ge- 
fiaaiff; dn awdwBdh« SMüite «it MM 'Ete«dMflni war ««U RMideas der 
Grafen des Elsen zgaus, nach deren Absterben es 1880 afl Pfalz kam, wobei die 
Reichsttaoüttelbarimft ferWfee« ging. 19ä9 voa den Fronaogen abgabcaant. Das lOM 
gesrüadele Awgi^l toMo m r W dar HWw <Sl>. liiefarti ftfweiht) faigt m der 
Basilika noch daa Mi^akchiff mit godschain Lettner. Bemerkenswert der Turm mifr 
^UMBkoppeUadi. Daa Xlaitec wurde '«adi w aachci r V» Scbictss^isscbUigea 1649 au£- 
gehobM. Die 1182 ^rbsot« FMirdie 1M5 «M« «mMiart, . ~ . Ve« d» sSdlicb im 
l St. nach Weiler (von hier nach Wiesloch a. , Baijiltrasso s. u. bei Wieslochy, 
abec des» »ich ibir Kagei des JSt€m6«rzs erbebt (SchUM in Waiterj) : den Turia 
<ler Rdne sieht man trots der ^perbilnmnüNig gerii^eo' BShe das Barges (385 m\ 
von allen erhabenen Punkten des kleinen Odenwaldes aus. Weite x\ussicht Mach 
■aUea Seite*. — Scbloss Steiasberg, aogeblidi aa£ römiicliaa Be£estigangen er- 
TiAte^ waMkeiali^h an daü lt.|il&4i„ inr dito Im B as »« - dee Simftr «aO- 

spater der Wittelsbachls' lien Pfalzgrafen, obwohl 1196 Herren tr. Steinsberg vot« 
kommen. 152& von den Bauern bis auf den Tonn zosstiirt,. jeit l&J^ in Besits daa 
Herrn ▼. Venoiagea. Waller ealstaad woU erst oiofüb &f b^ftOoiNd Burg. Br» 
halten iind der dreifache Zwinger, Mauern und Turme. Der riesige Rerrhfrit iiit 
30 m hoch. Gruadnss der Borg mit Nebengebäuden im inaem Burgtor aafanhäagt. 

Vom weitera Tooreii, die von Wimpfen aus leic^ n itatoraaluaieB fliad, ariea 
die oach Heilbronn, Laufen a. N. und besonders nach Weinsberg und der 
WeihAXtira» eaij^fohlea. Nälieres a. B. iat&etu^ys .fübrec ius Wimpioi S. i& ff». 

- !!• Touren im iUeiaen Oüeawakl.' 

» Karten: Bad. Karte 1 r 25000, BL 25 Heidelberg, 24 Eberbacfc, M-ZwiagMe- 
teif^ 82 NeckargemOnd, 88.£pfsobaeh» 4t Wtesloch, 42 Sinsheim. 

Unter dem Nanien „Kleiner Odenwald" verstellt man das 
Hügelland südlich von der Linie Heidelberg— Jiberbach und 
westlich von Eber bach— Wimpfen bis hinüber zur südlichen 
Fortsetzung der Bergstrasse bis in die Gegend von Wiesloch 
(s. unten). Das ganze Gebiet gehört zu iiadeu. Zahlreiche an- 
mutige Totu«a. lassen ^sich. in diesem Cebiet untemelimen, von 
Letten wif die; nacHste6end6n 'ab bemide»' lofmend ^ hin^or* 
heben. Von iSsenbalineh konimen iii Frage die Linien 1. Heidei? 
berg— Neckargemund — Meckesheim — Wimpfen ; % - Heidelberg 

»' .;V0B.TfBrtBlifBhBifli ' ^/ ■ . 

1. Hassra o r be i m (s. S. 177} Babnstition, ansehnliches Dorf mit 1500 Ein- 
Ifotbnern (Sqp«^). Die Wfi.,«a ^rila durchvisbt das .d^ykba r e und abwedhalang»' 
reidior Hurdlaad suerst westlid» -Ober Hulfealiard uad H eckar-Bischofs- 
heim nach Waibstadt (4'/* St.) und wendet sich dann nordwestlich nach Dils- 
berg und Neckarsteinach (4Vt St.) — Von der Eduardsböhe (s. o.) St. 
Waldpiad, dann auf der Strasse fiber eine -waldfreie H9be la 80 Min. nadi 
Hüffen hard; die Mark, rechts lassend geradeaus auf der Strasse weiter und 
Xal ab.nach IVoU^^näerg- {iS Min.), dann wieder dar Mark, nach auf Wegen 
aaa P&dea wiaderholt massig auf und ab durch den schönen IVimpfener Forsi 
\hess. Enklave) ziiva. Melmhof i St. (halb hess., halb bad.). Von hier ab auf dar 
Strasse im Krebsbachtal ia SO ,^in. nach Neckar-Bischofs heim, einem 
UttMdea Städtchen mit Oberffirstare i uad Amtsgericht. — Auf der Strasse süd< 
westlich nach Sinsheim (s. oben), Station der Würzborgar Bahn. — Nach 20 Min^ 
ab ins Schwarzbachtal, nach 15 Min. bei der Palvermuhle links aufwärts, durch 
Wald am- israelitischen Friedhof her, dann links auf einem Pfad zur Schönen 
Aussicht" und abwärts in das alte Städtobea Waibstadt (30 Min.), an der 
Schwarabach. Bei der Brücke nächst der Bahnstation, Hotel Lang, dessen Be- 
sitaec aaiae interessante nahegelegene ForeUenzucbtanstalk gerne zeigt. Altes, 
wm B^tua SpaMT iab4iriga StMlch^a .aut amist kadu Sawobiieni, Vimft 
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«tiioTi z. Zt. Ludwig« des Deutschen Tor. Später beiettigt und Reichsstadt jjeworden^ 
kaan Waibstadt schon «m 18S1 an SMier. — SMt1808 Miwb. — Höidüch mni^tt 
9MMM «och Epf «n¥«cfcr — <>WHilMto»»A> a i f tiii fc ^.JWW«|gifi(15 lito.> 
mit lohnender Aussicht. lf»n StraaK bii Epfenhach und wfiter nnch Spechbaco 
(auch Pfad) in IV« St., 4aM Pfad 4ttrcii Fdd und Aber den JLob^Miv aadi AVMr 
Jde^i/tld (1M8 W'ürlftMd !4<MI' WiNÜ g»<grfinJcWt<' ■unaMtHii , '4Bfcfc 
Keforniation aufj^aMben und .illmüblich verfallen. Als evangelische Kirch« dient 
der allein TOn.de» %m IS. Jahrfa« im Ü>berKUigsstil erbauten Kirche 1 1 fcitient Gk«r.)r 
(80 Hlmiten), data auf Jei iti— u lUitly «af £MfMrar/»-(«/i St.), biar*«8riBdi h» 
30 Min. xyxm Dilsberger Hcf, 15 T^Tfn Xeuhof und weitem 15 ^Miti. Dil sb erg 
(ff. ttaten). Die StradLo vom UobbüM tber £picnt)ach Mi hiaihcr iü awarJaanmtigy. 
4llfer Hl Mberg okne attilMfts 'A«MldlMk . -«^ ; r ^^• 

•* * . .^i . 

2. Von Hassmeishcioi führt die Wm. 4~ «eiss flussabwärts in 4& 4|ifi. 
nach Hochhaaseo, wo das Notburgadeokotal besucttt .werden kann ($. 17"^ ^pa 
TOler«iB St. zur £i.%eiibabaWtick*.W N-asfc^KvU-ii^Pcb *i* 3t., 9. 17#|. r . 

Von Neckarel;^ älis. 

N e c k a r e 1 z (S. 180), rSMuohiMt» wi^Hlf^r ■, BiMnb»h«py f»t»i^lr» 

(fpite Bahnhoiäwiitschaft). - - .. . 

*' 1. Aul dem rechten Ufer des Neckars nach Diedesheim (20 Mia.) und 
«taf d<6r ScluflFbTÜ<±e über den FIüss nach Obrigheim; dann 20 Mhi. stromaui- 
w&rts' zu dem auf steilem Felsen gelegenen Sckias^ Neuburg [eiost Nohinrt^, 9T<^ 
durch königliche Schenkung mit Obrigheim an Worms, 1400 von Ruprecht von der 
Pfalz gekauft] des Gtafea ▼<» Lrtuiagwi mit -ptiditifer Anniclit anf die achSne 

UaBgebuDg. 

2. Ein kaitm 4rci«tus4iter 't "hSVI^S^Vlf^^ Jä^ ^^P^ Wetter weges 
der Waldpfade zu vermeidender rot zw. weist maraierter Weg Ttthrt ' von Neckarelr 
(£isenba&nbrUcln)t «nterhalb aber dl« Bahn und hiaauf zn dem Ke^KaOinssicht 
bietenden Gut FtnkeMkc/ {Z¥i n, bess. Enklave) in ^« Stui^e^ weiter beqnem in 
vU r^lip. zur auasichtreichen Höhe bei Kälbersh auseo ;>voa da links, im Wald, 
UrMfti; dann' it«B drf und trieder a*b in 1*;» St. aadi fia/ineraihetm (s.'S.m). 

3. Höhnender durch fast beständige Atfssicht auf den Neckar ist der l'/istundige, 
bei der XtehnQbenchreitung von der unter '2..beMbnebeaen Tour, sich tiennende blau 

«viskierfla fiolgwide Weg : Von der BritduiBiit ScUoe« Kettburg Js.>o. '/* ^t.) 
nach dem stattlichen Dorf Obrigheim (s. o. 15 M'n.}, dam aufwärts Uber die 
Bahnfinie und hoch am Bergranji her^Möxtelstein mit hübscher KapcUe (SO Miif.> 
«iid dia MBaarhaia* (15 Min > rte^ateil flier tktiMribv.alBMdrttdi «fwar-te 
die steile Bergwand einschneidenden kleinen Schlucht, der fast ebene Haldenweg 
foj| mit der von Ag^ster^aus^n , und Dau4en^ener Buche hjer auf einem ^steilen 
Flldcliert btri^bkoninienc^ Marl^ (-1* weiss) zur Ausgebt ^'BmMemiai^er'tf^t 
»Oft ;da. ilNvItts nack OMt^idMic^ nnd NMiMirgeradll (s. tt. bd^A||utairha«iefi).„ - v 

' V#ii Nidüaretz abel«chr«$Ht <iie Bahti^eiter 6f»dlii^ flbss- 
aufwärts umbiegend den Neckar auf idCTrmbfilaQhl gesinnten 

Brücke, erreicht StatioQ Obrigheim und, nachdem der die 
Strasse kreuzende Rücken mit einenv Tunnel überwunden ist> 
Station As|j.acJti,, (von wo, nach Mörtclstein , nur 15 Afin.} 
und nach ' ' ' ; * . 

' " 18 km Aglaaterbanaen (1224 Agileisterhusen) Pfarrdor/ mit 1090 Einwohner 
^grosse Dam^ddigiäei mit Hochbahn Md -el^ktHscber BelcMbtUng) : Gasthaus: Bad, 
Hof. — Strassen und Wegweiser fuhren von diesem (ebenso wie das 30 Minuten 
entfernte Pfarrdorf Daudenzell) lur SommeTfrische geeigneten Punkt nach atleil 
Seiten: 1. östlich in vorher beschriebener RichHmg nach Mörielstein, Obrtgfaeiro, 
Wecklirelz und Mos'bach. — 2. westlich auf der ansteigenden urd wo' wktdfrei, 
rechts gegen den Höhenzug am Neckar hin, links gegen das tiefere HUgelland der 
Kräicbgauer Senke aussicMMicIlen Strasse gegen Wald'Winrmer^b ach uSi^. 
Mfi^kenloch — N e cka rs t c i n a ch und N eck arg cm n n d. 3. südlich 
beben der Bahn in das Schwarzbach- {Neckarbtschoisheim— Waibstadt) und 
El senztal (Mec)iesheim— Neckargemund). — 4. Ba}d*.näcb *deiti westlichen Ort<- 
eingnng nördlich, überall Ww, nach Unter- 8 chwarracl» (30 Min. Ober- 
Schwarzacb, Forsthaus, (15 Min.), PfsArdorf Neunkircben (15 Min.). 
WMr Mf dir PabrsW^Mrt iaMr# wm. Lüätmkm'dMf (89 totd*-»* 



Digitized by Google 



m Touren uracs ^rcm Neckar. IM 

iU^ftehurg m Min.) s. o. S. 174, zu]«tzt auf 4er ^^ark. -'ri»i«s Rad den Höhea«i« 
entlang. — Von Aglasterhausen Wm» -|- WttSSJ 1« ^westlicb, we&ig auf ood 4^ 
xum Dörfchen Michelbach (45 Min.), dann ttfrker aufwärts und bala in BrhHiHH 
Hochwald zur Asckenhof-Pßamschule (45 Min.) an der links (südlich) von Reicharts- 
luuisen ^pmmeAdeB Strasse; aiif dieser (Wm. rote^ ^<^d) nördlich bif ^laag (30 Min.j, 
^orc^ das Qherdorf mit der Kirche {£t%vt^cx Wsbs./ 886 m) ; weiter nacli 30 Min^ 
loit der erwähnten Höhen weg- Mark., nach 15 Min. abwärts ^um Unterdorf Haag 
und wieder waX in 15 Min. an den Wald, hiojc au{ schmaler ^ahrstrasse ab zum 
NecharkßMir Hof (1 St.) .am Neckar, gegenObw der ' Baltistfel]» Keckarhautea^ 

entweder von hier mit der Bahn nac h Neckarstein ach usw., oder auf dem linken 
Ufer dem Leinpfad naqb in 1 St. vom Neckarhäuser Hof zur Fähre gegenüber Neduu- 
«iiiMi St. S. Nodi <kakteter Stt die Waadeni]iff.'eet«M: 

SO Min. auf der Strasse, dann links in den Daudenxeller Wald (Dorf D a u d en z eil 
10 Min. rechts), nach 20 Min. zur Grossen Buche, (se)u: alter und schöner 3aumh 
daon am Walwand hinauf aar Strasse gegen Bfe j t mlMOu ii ; daMd «leMler reeMi 



föstlich) io^n Wald taad dann steil ab auf Pfad ziu^ Neckarhalde (45 Min., s. o. S. 180). 
Hier beqocaMr ffad mit entearkeadepi JBlick aeitf jNedur .und Umgebung; .nai^ 
iO Mite. aMhr raiffdÜch,, Mk efoe kleine Trimtdde^ asMrtt«^ Gvtlt^walier 
Höhe tSO M\T\.) mit hübschem Blick gegen N. (Neckar-Katzenbach mit seinen 2 
Türmen) aad NW. (Uake bei der JM^DMbttfgJ Qami re<^t» Fahrweg ab 
Gm m Mae A <45i2fia4« w Hothar-iv- latd- «it.dAr FSkrt mA-^§päw§*rMA 
^ Jfia.)^ liPi gaaaeii t St . . ^ . 

' Von Neckargerach aus (s. S. 174 u. 176)« 

Tour«^ links vom Neckar. Haupt w e g nach der Marke rotes Ra d, 
§'/• St. Uber den nördlichen Htfhenrand des kleinen Odenwalds bis Neckaxgemüad{ 
1. Von Neckargerach dem mit retWi Rad markierten Weg aach 45 Min. zur 
Itfiinneburg (s. o. S. 174), westlich von der Burg Wegtrennung: (der höhere Weg 
fikrt (s. -o. S. 182) nach den LeideHkardier HoJ usw.), hier rechts etw^ ab zun» 
JCoUtrihruHnent dann rechts, nördlich aufwärts. ~ In des .aweiten Pflanzschule der 
„Prinz L\idwi},'stein" zum Andenken an den \ bad. Prinren, (Bei Schwanheim 
Abzweigung nacli Eberbach, s. u.). Der Weg biegt im liothwald um zu der sehr 
eclrfin angelegten Aschenhof-PflauMickuU und von da nach Haag (s. o. ; der direkte 
Weg nach Haap i^t etwas näher), von Neckargerach bis hierher 8','t St. — Weiter 
meist durch Wald in 30 Min. zum Steinernen Tisch (S18 m, Abzweigung 3 nach 
£lberbach, abwärts über Sötte X88S m)^ nach Muckenloch (45 Min.) und von da 
Ld so Min. nach Dilsberg (s. unten). Die Mark, führt am Ort vorbei; zum 
Eintritt gebe man geradeaus durch den Torbogen. — Nun steil abwärts in 20 Min. 
aach R^abach am Neckar ünd dem FIus eqUang in 1 St. nach Neckaig>eroünd. 
Tillytiein und Liockf eisen mit schönem. Jnück awi daa Afl^üuutal jind faul acblecbtMB 
Wegen nur unbequem zu erreichen. ' • * . . * 

* i I •; 

Von dieser Haupttour zweigen nörclUdi- S^KlitoCi T^ttirist^* 
weise nach Eber b ach aU 'i^äiaUcli * \ *> i^-tt' 

1. 1 Stunde von der Minneburg Abzweigung nad^%\i^xh%Ki>1^9axÜherhau' 
Pßanzgarien (Nebenl. 9, gelb 1 auf rot ^). Diesem g^enuber in den Wald, etwas 
ab auf teilweise schwachen Hadspuren (Achtung auf die Markienmg). - Bei der 
StoHtneck'f^antsckule^ (rechts tief aberirts Ruine Siolzmeck {210 m], der Sage 
nach einst berüchtigtes Raubschloss, wurde 1248 von Walther v. Elnz an Pfalzgraf 
Ludwig II. verkauft, von der Pfalz nacheinander an den Hrn. v. Erlikhcim, Frauen« 
berg, Seldene<:k n. a. als Lehen Tergeben, später eingezogen und niedergerissen. 
Noch steht die 24 m lange, 16 m hohe und 2,5 m didce Schildmauer (13. Jabrk.> 
mit der zum Wehrgang luhrenden Tr.eppe, an der .gegeuül»erliL'geuden Seite dea 
kleinen Burghofs Reste des Ritterhauses n»tgOt. Feiuten und eingemauerter interess. 
Sknlptur, dazwischen das Tor der obern Burg. Ringsum ein geräumiger Zwinger vnd, 
nach der Neckarseite voigesdiobeo, em Vorwerk aus dem 16. Jahrb., links, dann am 
und im Uttura Wald aweimal rechts, endlich am niedern Wald scharf hnks um. Den 
irit Ww. angezeigten Abstecher nach Odimt^ueHe und ^farienhöhe (Aussichtstempel) 
rersaume man ja nicht; letztere besonders bietet eine der rcixendstcu Aussiebte* 



, 2. jdl Se&wan-beitt (Neben]. 10, H gelb ia Q ^ ot) attf 'F^tttram* lA'ak^ 
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«reffen ebenfalls von SL-hwaaboim kommt und am AbsHefj wieder durch einen PhA 
abgeschoittea wird. Durch N eckarwimmersbach sur Jb äbre Ebecbach gegeauber. 
»■wiaeB 2 St. — 

3. Nebenl. II (1 gelb auf C7 rot) zweigt am Sietnemen Tisch (s. oben) dt 
swiachea Haag und Sötte, ist zwar durch die Windungen des Weges sehr lang, 
bietet aber besonders am SartdeUherg gegenüber Hirschhorn wohl die schönsten 
Kecka raussichten. — Abwärts zum PinsterbächUtn, wenig aufwärts zum Sandekberg^ 
(Aussicht) und in langen Windungen links hinab ins Tal von AllemUbl ; tn 1*/« St. 
nach Plentersbach a. N. und in weiterer i/« St. stromaufwärts nach Eberbach. 
^tmmmm S— 8*/« St — . 

Wir ^bttn im nachstehenden eine Zusammenstelluiig 
einiger zusammenhängeiider üxtd bea^mde»' dankbarer Teuren 
durch den Kleinen Odenwald. 

A. 4 Tage. 1. Von Hassmershei'm bis Waibstadt (gtGn m) und auf 
den Hokbühel (s. o.), Besichtiguag der Langschen Fischkultur ; über Nackt im Hotel 
lang oder in Aglasterhausen (Badischer Hof), wohin am Abend Bahn Cahrt, —f 
sonst früh. — 2. Aut Wm. -f- weiss östlidi zur Daudenzeller Buche, NeckarhaleU^ 
GuHenbacker Höhe, N eckargerach ; aitttags über Mintubut^, Uaberhau^ Marien- 
Mltf nach Sberbach. »8. AllemühUSeliwanh«im (N^o^lOr«. »•)r Höhen- 
weg bis zum Steinernen Tisch; Mittagsrast in Haag (Wirtshaus gegenüber der 
Kirche); dann über den SancUhberg und Pleutersbach und Eberbach. -~ 
4. Rechts des Neckars (N^>enl. 12, 4-g«Ib and rot) «nd I^elsfa^^^^iaeh Hirich- 
horn (2V* St.), Michelbach (Nebenl, 38, weiss in Q neuerding« auf 
bessern Weg markiertt wobei Michelbuch linla bleibt) bis cur Linie ^Tgriia. dieser 
südlich mob und Bb«r D«f«b er« ttadi Kecbnrst«i»«c|L Mittags Dilsberg 
und dem roten Rad nach westlich bis Neckargemäad. 

B. 3 Ta^c. 1. Wie A 1 und 2 bis N e ck arger a ch. - 2. Wie A 2 am 
Ende und A 4 bis Hirschhorn; Bahn Eber back. — 3. Pleutersbach -Sandel* 
berg bis zwm Sieinemen Tisch, dem roten IUd^^^Mfc H OtU ieb über B iM§k6ni 9ek 
und iHeUberg nach Neckargemünd. 

C. 2 Tage. 1. Wie A 1, Bahn Waibstadt- Aglasierkausen ; nördlich über 
Keumkirchen nach der Minneburg und mit der Markierung (rotes Rad) über 
Uibtrhan und MmrimkSke nach Bberbacb (sUxice Tagestonr). ^ 2. Wie 8» 

Im Westen des kleinen Odenwalds, mit Heid^berg durdi 
zahlreiche Züge verbunden, liegt das badische Amtsstädtdiea 

Wiesloch. Die Entfernung von Heidelberg beträgt drei 
Stunden, das freundliche Stadchen ist durch elektrische Bahn 
mit der Bahnstation verbunden; Bahn nach IVakUmgfUoch (s.u.) 
und eine nach Meckesheim, 

Gastlläaaer : Pfalz (gut), der Post gegenaber am Endpunkt der Teambahn, 
Adler, Neue Ro:>e, Üngel, Lamm, alle empfohlen. — Bier bei Riase, Kissei 
^Kttino noA Snal) n. ft. — Wdla-bait ZmAimt «ad Si9cking0t, 

Xltktrlndije StraMfoiiMm nach Heidfl|bec|, 

Wieslodi (ca. 8500 Einwohner), ist sehr alt und wird 
Schon unter dfen ersten Besitzungen des Klosters Lorsch ge- 
nannt rVVezzenloch, Wezzinlohe, auch Wiesenlach). 965 gestattet 
Otto d. Gr. einen öffentlichen Markt zum Besten der Michaels- 
kirche auf dem Abramesberg (Heiligenberg, Heidelberg gegen- 
über, S. 97). Sämtliche Gefälle von Wiesloch gehörten der 
Michaelskirche. Lorsch scheint in dem unruhigen 11. Jahr- 
hundert alle seine Besiföiingen zu L^en v^seten <Hier ver« 
kauft zu hai>en; im 12. Jahrh. tritt ein Gesduecht der Herrn 
von Wezzinlohe auf, deren Besitz ailmfthlich aa die Pfalzgrafen 
überging; Rudolf L hat nach dem Brand des Heidelberger 
Schlosses im Schlosa in Wiesloch Mers Hof gehalten* Wiaelock 
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Ausflüge von Wiesloch. 



wird 1S17 zum erstenmal als freie Stadt eeaamit, 16S2 von 
Tüly genommen, der im selben Jahre nahe oei Wiesloch von 
Mansfeld besiegt wurde, ebenso wie Montecuculi 1088 von 
Horn. 1645 warc^ ^yiesl9Gh ^vQn den Franzosen und dann von 
den Bayern genomnl^, endlich 1689 von den^F ranzosen abge- 
brannt. Unversehrfblieb der Chor (1498) der gotischen Stadtkirche. 

Wiesioch liegt in einem gegen rauhe Nprd- und Ostwinde 
geschützten Seitental des Rhemtals an der Bergstrasse in an- 
mutiger, fruchtbarer Gegend. Daä Städtcliea iiat rege Ger 
werbstatigkeit (Gerbereien, Tabal^abrik, Erswfiscfae- ui a. m.) 
imd bietet hobsche Spaziergänge, vor allem in den' nahen Wadd 
mit schönen Anlagen. Empfehlenswert ein Gang auf die vom 
jetzigen Oberförster Heuss zu einer vielbesuchten Anlage um- 
geschehenen Ger^rsmhe mit Auasidit Gttgok Nuasioch hin 
ein Galmeibergwerk, 

Von weitern Ausflogen seicb folgende empfohlen : 

1. Durch das AngeldacAfa/ nsuäx Waldan gell och und &ber den Siet'ns" 
berg oach Sinsheim. Auf der Strasse ins Tal (mit Vorblick auf 4m Letzen bei 
Malsch) nach Rauenberg (1 St.) und dem Städtchen Rotenberg (15 MinO» 
Schloas Rotenberg, auf einem Bergvorsprun^ gelegen, wurde um ao StelM 
einer altem Burg von dem Speyerer Fürstbischof angelegt; seit Mitte des ▼origea 

ahrhunderts etwa Ruine; er>i;i1ten das Portal des Treppenturms mit Wappen und 
nschrift. — Im enger werdenden Tal weiter nach Eichtersheim (1 St., 
schönes Dorf; jenseits in den Wiesen dto nohlarhaltene Wanerbtug, dflC <H«mtt 
V. Venningen). — In weitem 15 Min. nach Michelfeld mit einer wiedw- 
hergestclltcn und bewohnten Tiefburg der Freiberrn v. Gemmingen, und nach 
lÜB.) Waldangelloch (Gasthaus Adlory mit den dürftigen liier malentch 
gelegenen Resten des Schlosses der gleichnamigen Herren (1613 aTi^g-estorben). — 
Nun östlich immer im Tal nach (20 Min.) Gut Buchenau (südlich der weitbin 
•fchtbare Eicheünerg, 816 m, in '/• ^ erreichen, mit weiter Auandit auf den 
Schwarzwald ; 20 Minuten nordöstlich Ton Gut Buchenau im Wald ein ausgedehnter 
römischer Meierhof). Von Buchenau nadi */« St. bis Weiler (Steinsberg) s. u. 
S. 181). Zusammen etwa 5 St. bequemeM Kirsches. 

2. Nach Heidelberg über leimen und die Drei Eicken. Mit der Bahn 
nach Stauon St. Ilgen, von da in 15 Min. zur interessanten AesidimkaßelLf mit 
Portalskulpturen des 11. Jahrb. Am geistlichen Stift (am Eingang der JjtifgtK vop 
Kurpfalz" in Stein) vorbei durch frische Wiesengründe auf der Landstrasse nach 
Lei men (30 Min.), durch ein enges Tal auf neuer Strasse in vielen Windungen 
massig aufwärts as Mit! waldigem Hang naeb -dem Lingentaler Hof (1 St. ein« 
fache Erfrischungen;. Von da stark aufwärts (zuerst ohne Weg in nordnordwestNcfaer 
Richtung I) hinauf in den Heidelberger Stadtwald zur Hinchplaiie (Hütte, 410 m), 
duiB nördlich ziemlich eben auf Wu4weg zur Hütte beim Hohen Kirseh^mttm und 
weiter zu den Drei Eichen (465 m, ca. !*/• St. von Kltngental) mit neuem Block- 
haus und herrlicher Aussicht besonders nach Süden, über das Eisenztal mit Steina- 
berg und ndialberg, die Neckarberge, links die Höhen bei Mainhardt, und bei 
klarem Wetter südöstlich die Schwäbische Alb. — 10 Min. nördlich in schöner 
Waldeinsamkeit ein gut erhaltener Bildstock des heiligen Nikolaus; von hier über 
Iii» SprungMhe nach Heidelberg IVi St., zusammen 4'/s St. bequem. — OdAr 
von den Drn Müktm itf Sft Mia. •am JOiHgßMki «ad - tob du miJek Heiia«lbte|( 
s. unten. 

S. Direkter Weg von Wiesloch nach den Drei Biclien: Wüa.e«felb, 

unten (in umgekehrter Richtung von Heidelberg ait^; 

4. Von Wi^slock (rem. Station S. Ilgen, über Leimen, Lingentaler Hof nach 
Bammental (Station der Bahn Heidelberg -Meckesheim); bis LingentaffMr Hof 
(s. o. Nr. 2) — , von da massig ab in kleine Einsenkung und wieder auf in die 
Kinchbaumalleen von Gaiberg; vor dem Dorf Uber die Strasse Oauangelloch- 
BaMelbesy (weite Au«iekt nach Süden); Im DOrf Bk*» uril «acb Kdlliheim 
(760 Risolvesheim) mit schönem Holzhaus von 159S und nach Bam m e n t al (105(1 
Beoemadio), beide au einer Gemeinde, vereinigt. ZHianmen .v<»P Qaiberg 

' «b Mklkm HMherald. > \\ ' 
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Bahnhöfe : Im W. der Siadt der badiscli^ B&Ünbof (^yge üb ej; Fried- 
richsfeld nach Mannheim, n<ictt Darnistadt, Mainz und Frankfurt und übet Schwetx- 
isgeu niucb Speyer, über Brucbsa]- nach Karlsruhe, Appenweier, Oifoalbrg und BaMlf 
ttpier Neckar g^mönd napb EbeiSPSCb zum A4schluss aa-.^ie' basische Odcnwaldb^ibiK 
vacb IJeckarelz und Wünburg, nach Jagstfeld, Heilbronij und Stuttgart ; Lokalbahn 
iiach Wieslocb und Neckargemünd) : im O. der Stadt Bahnhof, Karlsior für die 

Lokalbahn (mit Bentrtrung der Hauptbabnllnien), vom baflnch^b Bahnhof nac% 
Neckargemünd. Haltestellen : Peterskircbe, Karlttor, J^eibatis, . Sdüiexba^^ 

Kümmelbacher Hof. — Vom l-idischen Bahnhof nach Wiesloch. 

Elektrische Strassei^bahn n^cb Wieiüocli und von den l^aii^^ölen durch 

DampfMratseiliHflul natb We inherm, Haltestellen : Bismarckplatz, Keae^^ 
beim (Römerctrasse und Lufberstrasae), Hand^cbucbsbeins <H. P. utid Bn;];» I>0|Meif^ 

beim, Schriesheim, Leutershausen, Gn^-Sacbsen uud Lfitzelsacbsen. - ' " ' 

• BfrBlx^n* Lir^ihf-igiliaÄn^ yom Kornniiarkt zum 3c4)loss Pig^ bf^ u^^ 

Hotfej*f ^lönristen 2u, em pftfh^'^%:*''Snbern^r "H iWfe^' (g<ittf 
"Wein), Haoßtstrasse 1£0. — Badistber Hof. HaoptstraSse. ' ^ 

Grö&yere Hotels: Sehr jeder am Bad. Bahnhof. Gr apd Hotel 
und ^ote.l La D g, naba dabei. ~ Euiop. Uof und, VictofiA.^ am Auiang 
AjK;. AailMy» — Darmstädter Hof, Anfang der HauptstzMt«. Pria« 
jC^rl, Kornmarkt. — Schlosshotel, — Schlossparkhotel. — Reicbs- 
p«st mit Garten und Restauration, am Babx^of. — , Bayri»^cbex Hot« iSIK'B- 
ttber. — Ritter am Ma/kt. - A04e«{mt ibpl^awiLti^V Kcin|ffäs]|fc -j».^«»)* 
lä.nder Hof, christliches Hospiz, einfa^.mlf^ a^lQw <t . 

Penslbneft : Villa Beau S^jour, C b n t i n e n 1 a 1 e , Internatio- 
cale, ^lle Anlage. — Lais ff, Robib.*Strasse. — MoH und Heckmana'l 

.i Mr':' Wli w t,s c ti ä Y t *(v£irxt{g^ckr!). — e t k e « <zi^ich Hotel^ 

Hauptstrasse 95. — L u X h o f , Ha\jptEtTasse ^4. • — iCaiserbof (auch Hotel), 

sttäitse fBBi' Goldne Sonne, Habptstrasf e 172: OberlSnder Wein- 
stnh«';"natrat8tratte 171. — Neue P falz („KtimtBehnalterei'O* Hauotstrasse 117, 
ii'SnbetwJt ifiM-^b (s. öO. - * T r . '•. ' „ 

ISä«t«|tlok«Ie.;, Stadtg artear. r- Scli4fi,-K«ttcnlieini.rT*' c^a^ea^ifBlii 

Brerocnecigajse 1. — Roter Ochse, Hauptstrasse ^17. Wj(iia1>ec-f d..|iK 

^xuck. ~ Waldhorn ob der Bruck mit schöner Aussiebt. 

BA49r: I'iuisbiidert Badeaniitalt am Neckar, Wannen-, \xu^ Duschbäder bei 

tt T|ltAt«r: Z» StadtlhaatM.aiir ja| Wiatsr w^ttfkuv 

' ^ Vom- und l^elegrajpht ^«üpf-FtoW aiid'lf •lesi'ilkplie&aiitW^üM^ 
f<Mt^bSude am BatinihofrM'ebeiiii'.Qs ta^t : ManliSUr« t**' ' 

Reitesel Um Klingeator): aufs Schloss 70 Pfg., zurück 35 Pfg.J 

kur Mk. 1.50 und zuiück über Scbloss Mk. 2.50 usw., vergl. Tarif. 

■ ^ Proschkem (nur zwcinianig) : ;Vom Bahnhof in die Stadt oder umg eke hrt 
1 Fcn«m: 50 P%., 2: 90 P%., 8: Mk. 1.05, 4: Mk. 1.20, ftiOMMaO^ldk M 
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luuiiteifl Tarif. ' • ' ' ' 

Karten : Bad. GenerabtoWkaxte» MatMpJ) 4 : ^060 mfc ttOtiilMiWr >M 

' ^)^Heidelbn-g: (115 m, OKS., Buchh. Groos)| Jahrhunderte 
httig Residenz der Pföli^rÄfen und KurflEli^teh von der Pfalz; 
^r Sitz der in Vergangenheit und Gegenwart hochberühmten 
Ruperto-Garola, der äkesten Universität des deutschen Reichs, 
ist durch zahlreiche historische Erinnerungen eine der interes- 
santesten, zugleich aber durch seine wundervolle Lage und 
Umgebung ebenso eine der schönsten Städte Deutschlands. 
Läng ausgedehnt ami&d^i) Vftr des Nec)eari^' dessen anmutiges 
Täl v^ .de9i HeHigenber^ im NordeUf dem KOinigsluhl. imd 
Mben AtssUdfem Scfalossber^ und Gaisberg im Süden batst 
kürz vor seiner Ausniündung in die Ebene nochmals emgeengt 
wird, bietet die Stadt, besoiäers von Norden aus gesehen, mit 
dem Fluss und seinen Brücken im Vordergrund, der über ihr 
fronenden Schlossruine, der Molkenkur und den hübschen Land- 
häusern am Abhang der bewaldeten Höhen ein Landschafts- 
bild, von dem sich niemand leicht trennen kann. Schon Goethe 
Sagt (Schweizerreise 1797, 26. August): ,^Die Stadt in ihrer 
i^e. . üfiid mit; ihrer ganzen ümgebun^g hat; inan. darf,, sagen, 
etwa» Ideides^ 'was «Man mck eist dsuwäi machen, kttmi, mnia 
ttfan mit. dfer Landschäftsrtalferet*t>ekannt isr; vmiA\ ij^ertp: matl 
Veiss, ' was denkende Künstler aus der K4tur genoinmeii u|id 
in die Natur hineingelegt haben." Zeichner, Maler und andre 
bildende Künstler haben daher auch von jeher mit Vorliebe 
lieidelberg zum Gegenstand ihrer Darstellung gewälilt; Dichter 
wie Clemens Brentano (Lied eines wandernden Studenten), 
Hölderlin (Ode Heidelberg), Eichendorff und ungezählte andre, 
vor allenikt äfcer Josef Viktor Schefiel (AltrHeidelberg, du feine) 
haben - beiieis^ierte' Lieder zyt-'Semm Preise ^^»iingen; eine 

§aii2e^ Reihe von bedeutenden Rpiftanen YOfbtn ihren Stoff aus 
er Geschichte und Natur Heidäberg^ entnommen, i^isen^^ 
aus allen Gegenden der Welt pilgern alljährUch in grossen 
Sphären hierher, und gar mancher fühlt sich, von ihrem Zauber 
bestric;kt, da^u vera^laist, tüer dauernden Wohnsitz zu nehm^uu 

G. Am Westende der heutigen Stadt (dem fruhern Dorfe fiergheim) und asu 
reellen Neckaruier (Neuenheim) hatten schon die Römer Niederlanongen, in Neuen- 
fieini ein kfifzlieh entdedctet Kaftdl aus dem Ende des ).^ahr1i. «. Gl. ; diese waren 

durch eine Pfahlbrüclce (unterhalb der neuen ^Teckarbrüclke) miteinander verbunden, 
fiber die eine römische Heeratraise nach Ladenburg (S. 5) sog. Im 4. Jahrh. 
ft-.*Clir. ■Wwr "di«^ Oeg«Biff'd«r Scbanplate befUiger Khaftb vmkAtn R8«M nnft 

Alamanen (S. IiV Zur Zeit der fränkischen Könige erwarben das Bistum Wor«» und 
las'JBHoster Lorsch weit aotaedehnte Besitzimaen am untern Neckar (Kirchao- - anA 
^ÜoneiVanteii anf fiMA KMligcnberg) . Von Lifincb <trt^ - Ko ars d -r oil ' IKvli e n- 

stanfen die Gegend zu Leben, der sie mit den rheinfrankiscben Besitzungen 
ieines Hauses (der Gegend um Speier) und dem Erbe seiner Mutter Agnes tob 
g Ofe imadt eh vei<Ün?gte, und <dem ^ sdhiem Bradler, yMedffcli dem AoAai^, 
1155 das Amt eines Pfalzgrafen am Rhein verliehen wuräe. Von Konrad I., 
fl<ir 1195 starb und im Kloster Sdiönau (S. 162) begraben wurde, j;ing die Pfak- 
l:raftcb*ftuittf;sda«B SeMe|WtQfeB MtÜtrick 4m IVel/eH, BidbuStm a« LMa 
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3obn, Ober und wurde nach dam Tode von Konrads Enkel Heinrick dem yHngem 
(1214) durch Kaiser Friedrich II. dem Bayemherzog Ludwig v. WitteU.W^cll 
fibertragen. Von da ab blieb £e Pfiüz im Besitz des Hauses Wittelsbadi. Dnr^ 
4en Wittelsbacher Haasvertrag von 1S39 Jahrhunderte hindurch von Bayern getrennt, 
wurde die 1356 zum Kurfiirstentum erhobene Pfalz unter Karl Theodor 1777 wiedw 
Bit Baven verriaijirt 1808 ban der rediterfaeiniedie Teil mit Heidelberg an Bades. 

Unter dem Schatz einer von Konrad v. Hohenstaufen a^ 3telte dar jetzigen 
Molkeakur erbauten Burg jurweiterte sich die bis dahin «nbedöutcnds 4Ji^edelung 
Im Tal m elftem attdtiscBeii Gemeinwesen. Als sotcbe^ Mschemt H'eidelberg 
scbon 1196. Otto der Erlauchte, der Sohn Ludwigs I. von Bayern und 
Schwiecersohn Heinrkhs dM Jüngern (IS^l^-l^ätK)« veci^gte seine Residenz hieriiMr. 
Scibott dmnab, im Anfang des 18. Jahrb., fcheint die mue, untere Bui« aof dem 
Jettenbübl entstanden zu sein ; aber erst aus Jen Neubauten dts 15. Jahrb. ent- 
wickelte »ch das jetzige Scbloss, das während des 16. ^ und .17« Jahrb. in de« 
ReniHasoebMkBB Otlo^ SrinrMm iwd Finedficbs IV. seme Hanptsimdes mMelt 
(s. unten). Von grosstem Einfluis auf die weitere Entv^irklung der Stadt wurde die 
1386 V. Kurfürst Rupp recht I. gegrOndete Universität, die, zuerst von Mac- 
«liai Pidnn* "v.- TftfbeB nacli dai^Mnler der SofbQttne'in Fsrit einffuiditet, vo« 
Otto Heinrich in humanistischem Sinne umgestaltet wurde. Die schon miher am Hc^ 

wie loh. T» Djdbeig, fUdoU Agricola. und Jak» WiinpheUng, 
ubd"&nin wieder inj 16. Jabrb. Sfmon Gryiiaetts, Jak. Mlcyttus, Seb. Müfister, 
Xylander und Metlssus waren auf die Universität ohne direkten Einfluss la deK 
<aeschicfate der Re£(Mcmation spielt Heidelberg eine grosse RoUe.. Fhilipp MelamA* 
thoa war Schiiier der hiesigen Univertilit; Luther hielt am 26. 1518 im 

Augustinerkloster eine Disputation; die evangelische Lehre fand £rühzeitig Eingang; 
1562 wnrde l»er durch Ursinu» und Olelrianus der Heidelberger Katechismus abge» 
{asHt; däe Univenl^ war auch später oodi eine HauptstOtze des reformierten Bekennt» 
* aisses. Von schweren Drangsalen wurde daiiir Stadt tmd Universität im SOjährigea 
Krieg heimgesucht. 1622 wurde Heidelberg von Tilly erobert und drei Tage lang der 
•Wnk eäaer Söldaten prei^egeben. Die b^hmte Bibliothek (Palatina)*warde nacb 
Rom Tetbracfat und die protestantisclien Lehrer ^rtrielien. 1633 geriet die- Staib 
in die Gewalt der Schweden; der kaiserliche Heerfiihrer Gallas besetzte sie 1634 
und bald darauf zum Abzug genötigt, eroberte er 1635 Stadt und Schloss zum zweiten 
Mnl. Das schlimmste aber erlitt Heidelberg in der zweiten Hälfte des 17. Jahrh. 
SHe schreckliche VerwQstmig der Pfalz durch Turanne im Jahre 1674 wurde durch 
Greuel des Oileanischen Raubkrieges noch in den Schatten gestellt. 1688 set^o 
flidi der Mordbrenner iiilac in den Besitz der Stadt, die er im nächsten Jähr piQ»» 
dem und aufs greulichste verwust^-n liess. Gleichzeitig wurden auch die Befetigtjngea 
des Schlosses gesprengt und die Wohnräume ausgebrannt. Endlich im Jahre iöi^ 
rnrtto tfe^gaase Stadt mit Ausnahme der Heiliggeistldrche nnd des jetzigen Gmi^ 
hauses zum Ritter in Asche gelegt, das herrliche Schloss vollends ;n eine Ruine ver- 
wandelt. Der allerchristlichste König des Volkes aber, das stets an der Spitze der 
CivilisatiMi zu marschieren sidi brMele, lies« aus FreudeiSbetf'das gelungene Buben* 
stuck ein feierliches Tedeum halten und eine Denkmünze prägen mit den Umschriftea 
,,Hcidelborga deleta" und „Rex dixit et factum est". Im Anfang des 18. Jahrb. 
wurde die Stadt wieder tsätffkimkt anch das Schloss leilweito wiederhergestellt, aber 
Streitigkeiten mit der protettan tischen Bürgerschaft veranUssten den Kurfürsten Karl 
•Philipp (aus der k.itholiächen Linie Pfalz-Neuburg), seyie Residenz 1720 uach J^laan- 
beim au verlegen. Die Universität, schon lange nfCbf meiif auf der alten Höhe, 
war am Ende des vorigen Jahrhunderts ihrem Untergang nahe, als sie durch die Ab-> 
tretung des linken Rheinufers an Frankreich ihre einträglichsten Besitzungen verlor. 
Von Kurfiirst Karl Friedrich tw* Baden neu fettfiooiC j^ifpertO-CaroUna) und 
fürstlich dotiert, kam sie in unserm Jahrhundert zu atmer BlUte.' 1886 leiarte sie 
upter grossen Festlichkeiten ihr 500jäbriges Jubiläum. 

Die Stadt hat sich im Lauie des letzten Jahrhunderts nicht nur von dem 
Missgeschick vergangener Zeiten vollständig erholt, sondern auch erheblich ver« 
grössert und verscaönert, namentlich sind nach W., SW. und NW, (Neuenheim) hin 
gaoz neue Stadtteile entstanden. Die Zahl der Einwohner belauft sich gegenwärtig 
auf etwa 44000. Die Universität, an der nahezu 145 Dozenten lehren» wird alU 
jährlich von f^twa 1500 Studenten besucht. Der Verkehr ist besonders im Sommer 
der zahlreichen Fremden (ca. 400000) wegen äusserst lebbait; Handel uad Iiuiu:>trio 
nPabrikaticNi von wissenschaftlichen und sanitatlichen Instrumenten, Feuerspritzen, 
Zijjarren usw., Brauereien) zeigen eine erfreuliche Entwickliini;^, Da.? KÜma i-st 
milde; die Umgegend trägt Wein, Obst, uhme Kastanien, Hapten und Tabak; die 
Wild a ng » iNbM Ük ipilmwc ?k«cbt «ml fobea» isqia^u/Ütms^tMm gat gahaitmMi 
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MwtBad J'uflnrcm dordHduiitteii, nach äüwu BltMiiigiiii hin Gele^renlieit m 
ipimwvnchtii SpMiflipuifra und Wandeninfeti von längerer oder kürzerer Daner. 

Rundgang: durch die Stadt: Gleich dem Hanpt-Bahnbof 
gegenüber das *Haupt»Post- und Telcgraphenamt, ein 
geschmackvoller Neubau im Stil der Renaissance. In der 
Sophienstrasse das Zoologische Institut. Von da rechts 
zu den Anlagen zwischen der Leopoidstrasse uiid dem Schienen- 
strang Neckartalbahn. DiescÄi Entlang am A^i^i«ii5^raiiNimi 
uDd dem SUuhjgrwrfm (rechts), dem ärnnS^^cMtn^ Ht^ (links) 
und dem VikfanahtBl {wS^) vortkfaer cnBi W redeplatz, 
mit dem Standbild des 17^7 ^Heid(Blber|^ geborenen bayerischen 
Feldmarschalls Wrßäi; dahinter das durch Kirchhofs und 
Bünscns Entdeckung der Spektralanalyse berühmt gewordene 
Chentische Laboratorium vmd etwas weiter in der Akademie- 
strasse das Physiologische Jnsiiiuf. In den Anlagen gleich 
neben dem Stadtgarten vor dem Viktoriahotel in stimmungs- 
voller Umgebu^ig die Bronzebüste des Pfälzer Dichters N a d 1 e r. 
Dm'cfa 4ie Leopoidstrasse .weiter, bis ^nim.fnde der Anisen» 
Hier links die m gotischer 2dt,erbi^ute, 1B65— 1870 hergestdUte 
schöne * Peterskirch«. • Ass£ dcän Friedhof iqn;.die j^irc^e vet; 
ix^di^t lAXji^ iHyroniimus - wn von ihm. an der 

Kircnentüre angeschlagnen Thesen, um deren willen er aus 
dem Lehrkörper der Universitäten ausgestossen w^rde. Im 
Chor der Kirche ein neues, hübsches Gl^gemälde von Beiler: 
Christus reicht den Aposteln Petrus und Johannes den Abend- 
mahlskelch. Die Kirche wurde neuerdings mit zwei Gemälden 
von Thoma geschmOckt. An den Aussenwftnden und im 
Innern alte (Jrabmäler angesehiier pfälzischer Gelehrten und 
Staatsmänner, an der nördlichen Seiten tür der Grabstein der 
1555 hier gestorbnen gelehrten Italienerin Olympia Fulyia Morata» 
Gemahlin des Professors der Arzneikimde Dr. Gründler. — Von 
der Peterskirclie über die Bahn, die hier in den Schlossberg- 
tunnel einmündet (Haltesteile der Lokalzüge) zum Klingentor 
und links, am AUtzdenkmäl (dem um das Feuerlöschwesen ver- 
dienten Heidelberger K. Metz von den freiwilligen Feuerwehren 
Deutschlands 1880 errichtet) vorüber zur neuen Schlossstrasse 
tmd auf'^iesef/ neniftrdlngs^niit^erossartigen montuinentatei^ 
architektonisch .hervorragenden VnTeh' besetzt^ oder; geradeaus 
durch ^ i^tiakt Siehlo^bemflQse zum .Sdiloss.^ ' • ^ . - 

***9a8 9<^d^erger Sciiloäs ^OS.ml nimmt dunch seine 
lyundf^olle Lage wie durch die Grossiartt^keit der (gesamt* 
aiüage und der künstlerischen Ausfühnmg im einzelnen unter 

den Schlossbauten Deutschlands die erste Stelle ein.' 

Das älteste Schloss, 1225 erwähnt, war die „obert 
Burg", die auf dem kleinen Gaisberg (Molkenkur) errichtet und 
^ranz ähnlich wie die Neckarburgen über Neckar-Steinach, 
Hirschshorn und Zwingenberg angelegt war. Zu vergleiciien 
ist ihre La^e auch mit .der ^urgAOm JEUrbßcku -Wogsa 
ihrer günstigen Lage bestand sie wahrscfaeiidich «auch nach der 
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Gillndung der Haiiptburg noch fort- bis in die er^en Jahrxehnti 
des 16. Jahrtr., als Ludwig V. die untere Burg durch neue Ah^ 
lagen bedeutend erweiterte und ru^leiöh als Festung verstärkte. 
1537 wurde sie durch eine Explosiön zerstört; die zum Teü 
wiederhergestellten Bastionen ^ wurden in den Kriegen dcäl 
13. Jahrh. zur Deckung des untern Schlosses benutzt.*^ • ^ •:. 
-T ' Schon im Anfai^ des 13. Jahrh. wurde hier eine Burg 
sebaut, d«ti| iuit sicii tUMk äm neuesteft UllliMiaiMlhitngea^ aus 
•dieser Z& kok Stein ««haltttiL . '"V . wi^ x'^i^' rv » k-» ; 
. 'Heuerdmgs wtersciiekler mstf drd •Boapniodebr- '^y 

V Dife'Baüten vdr'tütfwig V: änd di6r S?e?t vof 
«dem 16. Jahrh. Sie bildAi ffle ältesten Womn- und F'«iätting»- 
bauten jetzigen Schlosses; fai^ifier gehörert die (fret Türfä 
der Ostseite, der Är^iw/- (oder gesfjrengte) Turm, der Apotheker- 
iurm und der Glocken fitrm. Zwei parallel'^ Mauern, zum Teil 
noch jetzt in spätem Bauten erhalten, umgaben mit dazwischen- 
liegendem Zwinger ein unregelmässiges Viereck, mnerhalb 
dessen verschiedene Gebäude standen. Aus technischen Gründen 
gehört das Untergeschoss des Ruprechtsbaus (§. u.) in dieselbe 
Zeit, also das erste BHltd des U. Jaffrir. '' - * 
• * 1/ Brauten LudwIgVV. (iSOfBitSU). Der^älteste 'ist 
der nöch im Erdgeschoss erhaltene, im 30 jährigen Xtiee schwer 
bisschädigte Frauenzimmer bau ^ einst glänzend aüsgeschmüdct« 
Von 1524 stammt der Ludivi^sbau. Auch eine Reihe von 
Wirtschaftsgebäuden und die malerische Brwinenhalle gehören 
hierher, ebenso wie der Biblioihekbau. Von besondrer Wichtig- 
keit sind die Festunfrsbauten, u. a. das Zeughaus, der quadra- 
tische Torturmt der Dicke Turm, endlich die bedeutende Er? 
%^eft^hg der Weliranlage durch die westliche und nördliche 

" %I>ie K^nstschöp^fungen. Friedrichs IL, Ott9 
Jf^i^inriQhd und Xri>dj-i<:hs rV. .:t^^ F^drich,n. ent» 
atab4.".der Gläserne Saafbqü ' mit seinen malerischen J^oggien, 
kpi^t^r der ptt/teinrichsbau 1556—59, und endlich der ßriewicfi^r 
^au (1601—07), die schönsten Denkmäler der ^e^aisaapc^ auf 
deutschem Boden. Friedrich V. fügte dann ]:u^\|;rössait||ge 
Gartenanlagen in französischem Stil hinzu. 

" Unter Friedrich V. hatte das Schloss den Höhepunkt seiner 
Entwicklung erreicht. In allen Teilen ausgebaut jund samt den 
Gaitenanlagen mit verschwenderischer Pracht ausgestattet, da- 
zu lesehiritit dürdt BplH^eflce, die jeder* ftindUcheti Ge- 
WÄtt Trote'^^lneteii »tf'lcöiiheit schienen; wafr es^ damal^^* der 
stolzeste Fürstensitz Deutschlands. Aber mit dem tragischen 
Geschick, das den von Ehrgeiz verblendeten „Winterkönig* 
m der Schlacht am Weissen Berg bei Prag (162Q) ereilte, be- 

^ ■ ■ ■ 

♦j[J, üoch und Fr. Seit«, das Heidelberger Schloss, mit 60 Tafeln Licht- 
<4ficl;,«ISu«MMlt Berptraessar ^891, verül. Pfaff, Heidelberg und Umgebung. 
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♦anncff «uch fiir dias Schlöss schlimme Zeiten. Dreitiirf* im 
Laufe dies SOjährigen /Knefip^ .(16^^ Tiliy, 163S von dfen 
Schweden und 1635 von^ den Kaiserlichen belagert und zur 
Kapitulation gezwungen, erlitt es schwere Beschädigungen, 
jlind kaum waren diese untep Karl Ludwig (1632-^1680)^ wieder 
ausgebessert, da brach neues, wt it schrecklicheres Unheil über 

S^hlos« herein. Der ira|izösische Gejieral MeiaCy dar 
.schUnvnste unter den Mordbrenxi^, ^Ui^phAcl^ .L|i4Avig J^I^ 
io^ Orleanischej;! Krieg die Pfalz ^'verUEO^ten liea^ jvar- am 
^ Q^9ber 1688 4iir«^ |Ca{MifiifsM^ in den B^^>der;$itadt 

<^§tSchlosses gtekpifpi^ Durch, 5las HerBnnaingB,.<»ne8 
deutschen Entsatzheeres zum Abzug genötigt, liess er uiiter 
^Nichteinhaltung der Kapitulationsbestimmungen im Frühjahr 
1689 die Befestigungen des Schlosses sprengen und die Gebäude 
in Brand stecken. Was damals nicht zu gründe ^ing, fand 
seinen Untergang im Jahre 1693, als durch die Feigheit des 
JCionimandant^ Gg. Eberhard ^ von .HcYdersdorf das Schloss 
jV7iederoi9. ivi rnn^e. der ^tixif^pUn nel, . und. $4^ Mafsclifall 
-JjHC dfi Lorg€, fim. wOrdigec Nachfolger Nlelacs, dessep 
jbrutales Zerstörungswerk ;|iif£Jnde{ fölM^. Seitdem liegt das 
$c^o3$ :ia Ruinen. Zwar wurden einzelne Gebäu4e spf^t^ 
\viederhergestellt, Kurfürst Karl Theodor hatte sogar die Ab- 
sicht, seine Residenz wieder hierher zu verlegen, aber 1764 
traf ein Blitzstrahl den sogen, achteckigen Turm, und fast alles, 
was inzwischen aus den Trümmern wieder erstanden war, 
wurde abermals von den Flaiauien verzehrt Seitdem lag das 



&ch0nh9it erst wieder . ^]meckt t4ifft:h ^ieii selbsüpsm fira|az<l* 
sisch^ Grafen Graimli^r^ und die ^iw^afttilccri bis sicb-mdlich 
idie; .^iaflische Regierung der Ruine annahnji upd sie vor gäaz- 
4ichem Verfall rettete. Für die Erhaltung des noch B^ehen- 
den geschieht in der Neuzeit sehr viel. Der Friedrichsbau ist 
mit bedeutendem Kostenaufwand wieder hergestellt, der Ott- 
heinrichsbau soll in gleicher Weise wieder erstehen, doch ist 
jder lebhaft entbrannte ßtceit um VViederhers^liui^ . poch 
iuclit entschieden. \- 

. Wege zum Schloss : Am bequemsten mit der Pferdebaku CBm.lCprama];l4t 
und von da mit der Bergbahn zur Schlossstation. Für Fussgän^er am fttiipfeblens- 
wertesten : Vom Bahnhof durch die Anlagen der Leopoldstrasse, vor der ^tenkirch« 
rackte , Ober > die. Eiseobabn zum KUngentor und link| enf der n«ucn ScUoMptraita 
(geiadeaus durch die steile Schlossstrasse) ^ra Wesleingang des Schlosses (wie oben). 
Durch die Hauptstrasse (Pferdebahn) bis zum Markt, durch die Qberbad- und die 
BtoBUMtafeckgalBse xur neuen Scblossstrasse ütid weiter wie eBen. U^ch die Ka*^ 
«trasce (Pferdebahn) bis zum Kommairkt und auf dem Bargweg (an der Futtenaauer 
Taf^n ^ur Erinnerung an ihre Wiedechorstellang) , zuletzt durch ein ^Slasentattea- 
^Wolbe rum grossen Altan vor dem rnedrichsbau. — Von der dstlichen Haupt« 
Strasse recTi's durch die Friesenberggasse, bei der Teilung rechts (links nach dem 
Karmeliterwaidchen) und am ScfaioMe nochmals rechts in dea Burgweg etnbitt|ieqid. 

TreffJi<;lM Führer : A. vofi Oechelbäuser^ Das Heidelberger ScUQff» 
1891. — Klemm Beckmann, Führer durch Heidelberg Text VOO FtroL 
Lorentzen, 75 Pfg. — Pf äff, Heidelberg und Umgebung. 

Besichtigang : Der Besuch des Schlosshots, des grossen Altans, des Stück- 
^ßrtmm sowie üfMvt^cberiAafaiifln vm ^ .$dU0i» jttölit'aiMatyeltlicii jedecaim Irei , 




ahrip^t da v^nd wurde in seiner 
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mr BeucbtiffuDg des Imcrn lütt man an der Kaase (im Schlossbofe) eine Karte «•»- 
K;li|iesaUch Bftuc)if des grossen FaMCt 1 Fenon MIc. 1.— , 2 Pecsonea Mk. 1,6^ 
9 wL mehr je 50 Flg. ; das CK»m fte äDfllv 20 Pfg. 

Von der neuen Sdilossstrasse (Schlossberggasse und Berg» 
hÜka) kommend tritt man durch das äussere Tor rn den Schloss- 
park ein. Unter Friedrich V. durch Sniomon de Caus 1613 
bis 1619 angelegt, lag er seit seiner Verwüstung durch die 
Franzosen verwildert und verödet da, bis Karl Friedrich von 
Baden 1804 die Anlagen geschmackvoll wiederherstellen Hess. 
Heute dient er gleichzeitig als forstbotanischer Garten. Be* 
rofamte Sammlimg .awliiidiseher' KYM^fferen" onterfaidb dear 
Schlbsmstauratiob. ' Gttndi 'links fe^ Bltabethmitöf» toh 
Friedrich V. seiner GemaliKn, der Tochter Jakobs \. von En^ 
land, zu Ehren errichtet/ mit ^tem pfMzischen und englischen 
Wappen. Es bildet den Eingang zu der gleichfalls von Fried- 
rich V. auf dem „grossen wali" (dem einstigen Übungsplatz 
der Artillerie) angelegten Stückgarten. An der Westseite 
des letztern der Goetheplatz fTafel zum Andenken an Goethes 
Aufenthalt in Heidelberg 1814—1815 und geschmacklose Inschrift 
von 1899) und die Laute (Aussicht auf den westlichen Teil der 
Stadt); unfam iaNW ein Denkst^ 2or Erhm^rang an einen 
l^lOddicheh Schnas Kmftot l^ls (1681). Im N. der 1588 v<äi 
Ludwig V. erbaute, später von Friedrich V. erhChle und ver- 
markte Dicke Turnt (Mauerstärke 7 m, Durchmesser 28 m) 
mit den Standbildern der beiden genannten Kurfürsten, von 
Sebastian Götz aus Chur. Bei seiner Sprengung durch die 
Franzosen (1689) stürzte die äussere Hälfte nach der Stadt zu 
ab. An ihn rechts (östlich) anschliessend der englische oder 
Elisabethenbau, von Friedrich V. erbaut und als Wohnung 

far seine GemalAa- prmi(kvdli eingeriditet, jetzt gans Ruine« 
Im O. des StCk^a#tens der Burf^gmbiH^ jenseits der Frauen* 

zimmerlMitt '(Bandhaus), der Bibliothekbau mit schönem Erker 
und der angebliche Ruprechtsbau, nach Kbch und Seitz aber 
erst von Ludwig IV. (1436— 1479) iil seinem Erdgeschoss er- 
richtet, an der Südo?tecke der Ludwigsturm oder Seltenleer. 
— Durch das Elisabethentor zurück an den Resten (rechts) 
früherer Wirtschaftsgebäude, Remisen, Bäder u. dgl. vorüber 
links zum Brückenbau s. Jenseits des Grabens, über den an 
Stelle der ehemaligen Zugbrücke jetzt, eine steinerne Brücke 
Mnt, der irieredkige Torturm von 1541 init den beiden -Sdiild« 
knappen, die einst die pftkkchen und ivittdsbachischen Wappen 
hielten, und das Fattgatter über drr Tor Wölbung. Durch ihn 
hindurch gelangt man in den *Schlos8hof, der durch seine 
räumliche Ausdehnung wie durch die Mannigfaltigkeit und 
Pracht der teils in Ruinen liegenden, teils wohlerhaltnen Paläste 
und sonstigen Bauwerke, die ihn umgeben, einen überraschenden 
und nachhaltigen Eindruck macht. Gleich links der R u p rechts- 
bau, an dessen angeblichen Erbauer Ruprecht IIL (Kaiser von 
140(^1410) tier eSikOpfige Reichsadler mit den piälzißchm 
Wappensdulden^- sowie ck ihn» und Liidw% V., dem Enmnw 
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des Baues, von Friedrich II. gewidmete Gedenkschrift erinnern 
soll ; dagegen ist freilich die auf bautechnischen Gründen be- 
ruhende Ansicht der Architekten (s. c), die mit der Inschrift 
allerdings in bisher noch nicht celöstem Widerspruch steht. 
Über der gotischen Türe ein schönes Bildwerk» zwei Engel 
mit emem Kranz von 5 Rosen,* in dessen Mitte sich ein etwas 
geöflEheter Zirkel befindet, auf Wolken schwebend; im untern 
Stock ein Saal mit Glasmalereien, Rüstungen, Waffen u. dgl; 
in einem oberri Raum ein prächtiger Renaissancekamin von 
Friedrich II. und seiner Gemahlin Dorothea von Dänemark. 
Nördlich vom Ruprechtsbau, etwas mehr nach dem Burggraben 
zurückliegend, der ßibliothekbau, unter Ludwig V. erbaut^ 
jetzt volbtftndig Ruine. Besondere Beachtung verdienen an 
ihni die Reste von Wandmalereien und der schöne gotische 
*£rker des dritten Stockwerks. Wieder nach dem Hofe vor- 
tretend schliesst sich an der Frauen zimmerbau (Rup* 
rechts halle), der Rest eines angeblich von Ruprecht I. im 
14. Jahrb., in Wirklichkeit von Ludwig V. im Anfang seiner 
Bautätigkeit errichteten später mehrmals umgebauten und im 
17. Jahrhundert von den Franzosen zerstörten Gebäudes, das 
von Karl Theodor zum „Bandhaus'' (Fassbinder- oder Küfer- 
werkstätte) eingerichtet, in der Neuzeit häufig als Bankettsaal 
bei Fesüidikeiten benutzt wird. Rechtwinklig an dieses Ge« 
bände anstossend folgt der 

*Friedrichsbau, der am besten erhaltene unter den archi- 
tektonisch hervorragenden Teilen des Schlosses, 1601— 1(M)7 
von Friedrich IV. ert>aut und jetzt restauriert. Er besteht aus 
drei Stockwerken mit je zwei Giebeln an der Nord- und Süd- 
seite und ist an der nach dem Hofe zu liegenden Fassade mit 
plastischem Schmuck fast überreich verziert. Ihre Gliederung 
ist die vertikale, die von der deutschen Renaissance bevor- 
zugt wurde.j 

Auf den Giebekpitxen Genien mit Füllhörnern, in den Giebeln selbst die 
Wappen Friedrichs IV. und seiner Gemahlin Luise von Nassau- Oranien, zwischen 
den Giebeln die Gerechtigkeit mit Schwert und Wage. Die 16 Statuen in den 
Nischen stellen dar (von links nach rechts) in der obersten Reihe (in den Giebeln): 
Karl den Grossen (814), Otto von Wittelsbach (1183), ersten Herzog von Bayern und 
Ludwig I. (1213), ersten Ffal^raf aus dem Hause Wittelsbach, Rudolf I. (1319), 
Gründer des Sclilosses; in der zweiten Reihe (2 Kaiser und 2 Könige aus dem Hansa 
WiUelsbach): Ludwig den Bayern (1347), Rupprecht III. (1410), Otto, König von 
Ungani (1S12), Christoph, König von Dänemark (1589); in der dritten Reihe (Kur- 
fürsten aus der pfälzischen Hauptlinie): Ruprecht I. (1390), Grunder der Universität, 
Friedrich I. (1476) den Siegreichen, Friedrich II. (1566), Otto Heinrich (1559) den 
eigentlichen Reformator der PiaJz, Qftadet d«i nach ihm benannten Otthein richb aus ; 
In der vierten Reihe (Kurfürsten aus der Nebenlinie Pfalz-Siromern): Friedrich III. 
(1576), Ludwig IV. U&ba)» Joh. Kasimir (1592) und den Erbauer dieses Scblossteils 



•) Der Gedanke, der dieser Allegorie zugrunde liegt, dSrlte fofgender srfii. 
,,Der Zirkel bedeutet den Bau, der Kranz mit den fünf Rosen die Gebete, mit 
welchen der fromme Bauherr den Bau nnternommen bat: die beiden Engel, welch« 
tad den Wolken ich weben, tragen den vom Kranz mnirlllonBiian HAtH empor swr 
Jungfrau Maria, d. h. sie überbringen der Himmelskönigin dSe Gebete, weloie dtm 




OdenwaldAhrcr. 
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fktodfich IV. (leOT). Gefertigt dnä die Statoett von dem Bildhaner Sebattiaii G8ts 
•as Chor. 

Der Friedrichsbau enthalt im antersten Stockwerk die Neue Kapelle. — 
Ver dem FViediichsbea Heles unter Rii|Mrechtika]le der Bingang Biini Keller des 

1589—91 von Johann Kasimir errichteten Fasshauses. Hier liegt das weltberühmte 
ffgrotse Fass", das Kurfürst Karl Theodor als £rs^ für ältere, in den Kriejgs- 
leiten so gründe gegangene, ahnlicli groate Fäner im Jahre 1751 durch den Hof- 
kellermeister Joh. Jak. En-jl. r für 80000 fl- anfertigen Hess. Es ist 9 m lang, 6,9 m 
breit und 8 m hoch, besteht aus 26 cm dicfceo Dauben, die durch 18 Uola- und 8 
eimiie Reilen sasammengehaUen werden, vnd ftuat 221 ^6 Liter. dem Schlos- 
brande von 1764 liegt es If^er. Auf ihm befindet sich eine früher tw Fcsti'chkp'tcn 
oft benutzte Gallerie, zu der man auf Treppenstufen zu beiden Seiten des fasset 
biaaufeteigt. DaTor ein Ueinet Farn» das ohne Reifen sotunmenMIt. Gegenüber 

das Standbild des Zwerges Perkeo, des Hofnarren Karl Philipps, der ,,an Wüchse 
Udn und winzig, an Durste riesengross", täglich seine 18 Flaschen vertilgt haben 
wcXL Der Kasten nebenan birgt fSr Nedinge eine gans bese nd a w Übenascbung. 

Durch einen gewölbten Durchgang (darQber Inschrift von 
1607) des Friedricnsbaus hindurch tritt man hinaus auf den 
Schlossaltan von 1601; er ruht auf einer Vorhalle mit 
Kreuzgewölben und dorischen Wandsäulen. Durch diese Halle 
(Treppe zwischen Altan und Friedrichsbau) gelangt man öst- 
lich auf den zur Stadt hinabführenden Burgweg (S. 191). Die 
* Aussicht von dem Schlossaltan (besonders von den beiden 
Eckpavillons) auf die untenliegende Stadt, das Flusstal, den 
Heiligeid>erg und über die Ebene hinaus bis zum Hardtgebirge 
ist ausserordentUdi schön. Ostlich vom ScUosaaltan erbli<& 
man die Ruinen des von Friedrich L 1465 erbauten, von den 
Franzosen 1689 zerstörten Zeughauses. — Von dem Altan 
kehren wir in d^n Schlosshof zurück und wenden uns gleich 
links. Der an den Friedrichsbau rechts (östlich) angrenzende 
Bau mit drei Loggien übereinander ist der von Friedrich II. 
1549 errichtete Neue Hof oder Gläserne Saalbau. Über 
dem untersten Bogengang Wappen des Erbauers und seiner 
Gemahlin Dorothea von Dänemark, in der Bütte das kurpfthdsche 
Familienwappen; in dem mittlem Stodc ein schöner Erker 
(nur von den Anlagen östlich des Schlosses sichtbar). Vor der 
Nordostecke des Neuen Hof der achteckige Turm (Glocken- 
turm), der den Sprengversuchen der Franzosen 1689 trotzte, 
aber 1764 vom Blitz getroffen, mit den nächstgelegenen Ge- 
bäuden ein Raub der Flammen wurde. Er stammt aus ver- 
schiednen Bauzeiten. — An der Ostseite des Schlosshofs, an 
den Neuen Hof anschliessend, liegt der architektonisch viel- 
leicht schönste Teil des Schlosses» der 

**Ott-Heinrich8bau, eines der vornehmsten und edelsten 
Baudenkmäler aus der Zeit der Renaissance überhaupt Be* 
Sonders <Ue dem Schlosshof zugewandte Seite dieses unter der 
kurzen Regierung Otto Heinrichs (1556 — 1559) durch einen bis 
jetzt unbekannten, wahrscheinlich niederländischen Meister auf- 
geführten Prachtbaus ist eine Kunstleistung ersten Ranges. Bei 
allem Reichtum des architektonischen und plastischen Schmucks 
herrscht hier überall edles Ebenmass und künstlerisch feine 
Gliederung. Die Fassade ist im obersten der drei noch er* 
haltnen Stockwerke durch Halbsftulen mit korinthisierendem 
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Kapital, in den zwei untern durch reich ornamentierte Pilaster 
in fünf Felder geteilt, von denen jedes zwei graziöse Doppel- 
fenster mit daxwlscheii Hegender Figurennische enthält Die 
Mitte des untersten Stockes nimmt das praehtvoUe ^Portal 
'eini zu dem auf beiden Seiten des Kellereingan|s Treppen 
innanllltnen. Das Ganze ist nach der Weise der italiauscnen 
Renaissance horizontal c^p^Hedert. 

Über der zierlich umrahmten Rundbogentür^ auf deren Seite je 2 Atlanten 
•Stehen, eine auf den ftntiidien Builiemi bezügliche Imchrift^ daraber swiMiieiii 
"2 Karyatiden dessen herrlich ausgeführtes Wappen und ganz oben sein Prusihild. 
Keben den Karyatiden Männer im Kaunpf mit Löwen. Auch hier ist, wie beim 
Friedrielnbev, die FasMde mit 16 Stataen geMkaAdtt. Gant ota, wo MOierder 
Dachstuhl begann, Sol und Juppiter, darunter Saturn, Mars, Venus, Merlcur und 
Luna, im mittlem Stockwerk die allegorischen Figuren: Stärke (zerbrochene Säule), 
•Glaabe (mit BBdieni In der Hand), VaSsut (nJt S Kindern r, Holfonnir (Anker) nnd 
Gerechtigkeit (mit Schwert und Wage) ; im untern Stock : Josua, Simson, Herkules 
4>Dd David, in den Fensterwebeln Medaillons mit Köpfen bekannter Romer (Vitellius, 
Antonini» Pitts, Ti. Oaudiiis Nero, C. Marius, M. Antonius, M. Brutus n. a.) 
T-\\\ R^rosser Teil des plastischen Schmucks der Fassade ist von Alexander Colin 
von Mecheln gefertigt von, ihm stammen sicher die pcftchtigen Türen im Innern 
4eB Gebäudes. Ibn radlichen T«l des &dgescho8ses In provisorischer Aofttelhinf 
die städtische Kunst- und Altortumssamnilung. Sie enthält hauptsachlich 
Gegenstände, die sich auf die Geschichte des Schlosses, der Stadt und der Pfalz 
lienehen, ein Korkmodell des Sdilossea, Rdief von Heidelberg nnd Umgebung, 
Urkunden, die ältesten Heidelberger Drucke, Autographen, Bildnisse von Kurfürsten 
tind Professoren, Zcirhnungen, Stiche, Münzen» Waffen, Porzellan usw. (Eintritt 
40 Plg., Kaulog 80 Pfg.) 

Schon im SOjfthrigeni Krieg stark beschädigt^ aber nachr 
mab wieder ausgebessert, wurde der Ottheinrichsbau 1689 von 

den Franzosen vollständig ausgebrannt; er v^ojrde zwar 1718 
teilweise wieder hergestellt, aber durch den Schlossbrand von 
1764 von neuem vernichtet (auch hier ist bekanntlich tief ein- 
greifende Restauration geplant.) Vor ihm die Reste des von 
Friedrich IV. errichteten Sclilossbrunnens. — Den südöstlichen 
Teil des Schlosshofs begrenzt der zum Teil noch wohlerhaltne 
und bewohnte Ludwigsbau (1524> mit seinen wirtschaftlichen 
^Zwecken dienenden Nebengebäuden (Küche, Schlachthaus 
Backhaus). An seinem Westende (dem Ruprechtsbau gegen- 
Uber) der Soldatenbau, und vor diesem eine Brunnenhalle mit 
fünf Granitsäulen, die Ludwig V. aus den Trümmern des 
Kaiserpalastes zu Ingelheim hierher verbringen liess. 

Durch den Keller des Ottheinrichsbaus (Eingang unter der 
Treppe) hindurch gelangt man zur Ostseite des Schlosses. 
Hier rechts der Apotheker türm; sein Oberbau mit zahl- 
reichen Fenstern von Friedrich IV. errichtet^ der den Festung»» 
•diarakter de» Turmes beseitigte und hier die Bibliothek au^ 
atdlte. An der Sfidostecke des Schlosses der gesprengte Turm 
(eigentlich Krautturm). Dieser von Ludwig V. erbaut^ Später 
•bedeutend verstärkte Turm hat ein so festes Mauerwerk 
(6,5 m Dicke), dass die losgerissene Hälfte unzertrümmert in 
<ien Schlossgraben stürzte, als die Franzosen ihn 1693 sprengten; 
-die gewaltige niedergestürzte Masse bildet ein Bild von eigen- 
artiger Romantik. Von seinem Fuss kommt man an dem 
«untern FQnteidirunnen* vcrQber durch das sogen. Ifatthisona* 

13» 



Digitized by Google 



196 



Heidelberg (Stadt). 



xir. 



tälchen in der Nähe des Brückenhauses wieder herauf in den 
Schlos^ark und sich gleich Hnks (Östlich) wendend an dem 
„obera Forstenbrunnen'' vorüber (rechts Fussweg nach der 
Molkenkur) zu der kleinen Terrasse (Blick auf die östliche 

Seite des Schlosses, gesprengter Turm, Ludwigsbau, Apotheker- 
tnrm, Ottheinrichsbau, Neuer Hof mit dem gotischen Erker, 
achteckiger l urm), dann an der Schlosswirischajt vorüber zu 
der grossen Terrasse, die, wie die übrigen Anlagen um das 
Schloss von Sal. de Caus 1613 geschaffen, auf 30 m hohen 
Strebepfeilern mit Nischengewölben ruht und einst mit Bild- 
Säulen, Grotten, Springbrunnen u. dergl. reich geschmfickt 
war. Die Aussicht von ihr auf Schloss, Stadt usw. ist jpracht* 
voll. Kein geeigneterer Platz hätte sich finden lassen rar das 
Denkmal, das dem begeisterten Sänger Heidelbergs J* V* 
Scheffel 1891 hier errichtet worden ist. Die Statue von Bronze 
auf einem Sockel von rotem Granit zeigt uns den Dichter des 
Gaudeamus, des Trompeters von Säkkingen, des Ekkehard und 
so vieler andrer Perlen deutscher Dichtung als einfachen 
Wandersmann in Joppe und hohen Stiefeln, die LcdeiLabche 
über der Schulter, den Plaid auf dem rechten Arm, hi der 
einen Hand den weichen Filzhut, in der andern ein Notizbuch; 
die beiden Reliefs links den Trompeter zu Pferd, rechts Mar* 
gareta, die zum Wälkommentruiik den Becher fiUlt 

Etwas oberhalb der grossen Terrasse liegt daslSMosshotei 
und die grosse Nerve$thef&Hstalt (dahinter Fahrweg nach dem 
WoUsbrunnen). 

Nach Besichtigung des Schlosses und seiner nächsten Um- 
gebung wenden wir uns zur Stadt zurück. Von der grossen 
Terrasse steinn wir durch das KarmeHterwflldchen oder an der 
Ostseite des Schlosses her, unter diesem uns rechts haltend^ 

zum Ostende Heidelbergs hinab. Hier das *Karlstor, ein 
ansehnliches Bauwerk, dem KurfOrsten Karl Theodor und seiner 

Gemahlin, deren Bildnisse daran angebracht sind, zu Ehren 1775 
von der Stadt errichtet. Davor Station Karlstor der Neckar- 
talbahn; Haltestelle der Pferdebahn. Von da kommt man durch 
die östliche Hauptstrasse am Karlsplatz, am Grossherzoglichen 
Palais und am Kornmarkt vorüber zum Marktplatz. An der 
Ostseite das Rathaus, 1701—1708 an der Stelle des von den 
Fmmzosen 1698 zerstörten altera Rathauses errichtet, in jüngster 
Zdt durch Anbauten mit reichem bildnerischem Schmuck ver*» 
grössert und verschönert. In der Mitte des Platzes die Heilig» 
geistkirche mit schönem gotischem Chor von 1398, spätgotischem 
Turm und Langhaus mit hübschen Emporen. Die Gräber der 
Kurfürsten im Innern wurden 1693 von den Franzosen verwüstet;^ 
Lange Zeit Zankapfel konfessioneller Parteien war die Kirche 
von 1705 an bis zum Universitätsjubiläum 1886 durch eine 
Scheidewand in zwei Teile p;etrennt, von denen der eine den 
Katholiken (spater Altkatholiken), der andre den Refonmcrteo. 
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zugewiesen war. An der nördlichen Chorwand Grabdenkmal 
Kaaer Ruprechts und seiner GemaUin £Uisabetli von ZoHehi« 
Der Kirche gegenüber in der Hauptstrasse das Hm» zttm Ritter» 

ein hübscher Renaissancebau von 1^92, der einzige Ihnofenbau, 
der bei der Verwüstung Heidelbergs durch die Franzosm 1693 
Ausserlich unversehrt blieb. Die mit Bilderschmuck reich ver- 
zierte Fassade enthält u. a. auch die Bildnisse des Erbauers 
(Charles Beiier), seiner Ehefrau und seiner Kinder. — Von der 
Kordseite des Marktplatzes führt die Steingasse zu dem hüb- 
schen von zwei Rundtürmen flankierten Neckartor (Inschrift) 
und unter diesem hindurch zur alten Neckarbrücke, von Kaii 
Theodor 1786—1788 erbaut; sie ist 210 m kng, 9 m breit und 
ruht auf 9 Bogen ; links auf Brttckenpfeilem die Standbilder 
des forstlichen Erbauers, von den Flussgöttern aSeines Reiches 
(Donau, Neckar, Rhein und Mosel), und der Minerva, von den 
allegorischen Gestalten der Theologie, Rechtswissenschaft, 
Landwirtschaft und des Handels umgeben. Die Aussicht von 
der Brücke ist berühmt. Unter den Häusern am jenseitigen 
Ufer das aus Scheffels Gaudeamus bekannte „Waldhorn ob der 
Bruck'*, etwas weiter oberhalb in der Hirschgasse seit weit 
über 100 Jahren das Pauklokal der Heidelberger Studenten. 
Sehenswert u. a. auch wegen der grossen interessanten Samm- 
lung von alten Verbin dungsbildem, ferner die alten Tische, 
die mit zahllosen, zum Teil berühmten Namen bedeckt sind. 
— Durch die Steingasse zurück, an der Heiliggeistkirche vor- 
über zur Hauptstrasse, in dieser einige Schritte westlich, dann 
links durch die Heugasse zu der im 18. Jahrh. erbauten, 1870 
im Innern restaurierten Katholischen Pfarrkirche (Jesu- 
itenkirche). Sehenswert die Kanzel mit ihren trefflichen Skulp* 
turen, ein Taufstein aus Marmor, zwei Statuen von SteinhAusar 
in Karlsruhe, die Fresken von A. Wagner in Mflnchen und in 
der Sakristei ein gotes Madonnenbüd (von Sassoferrato ?). — 
Durch die Ingrimm- und Kettengasse an der Obcrrealschule 
und dem Amts- und Landgericht vorüber, dann durch die 
Seminarstrasse (links die Kaserne) zur Augustinergasse (rechts). 
•In dieser die Universitätsbibliothek. 

Die Bibliothek (geöffnet ti^Uch von 10-^12, Mittwochs und Samstags audi 
-ron 8—5) enOäAt etwa 450000 'BSmäe, 800000 DiiM»rtationeii und Bra^diBraii, über 

Handschriften, 2500 Urkunden usw. Von der altberflhmten, im SOjährigen 
Krieg nach Rom wegg^hleppten Palatina kamen 1815 und 1816 von Paris 88, vön 
Rom (auf Erancben aer pnmJ^aAm «nd ^streidiisclien GresandtMÜiaft v6m Pai»t ans- 
ffcliefert) 852, im ganzen 890, grösstenteils altdeutsche Handschriften nach Heidelberg 
zurück. Unter den Handschriften befinden sich die *Antholpgia goktCA, Thukydidca» 
Xysias, Flatärch, Flaiitt», Seneca, Ftorus (cod.* Nacar., s. S.' 78, nur In dieser Hand- 
Schrift vorhanden I, Aeliani varia historia, Gregor von Tours bist, de reb. Franr., 
Ottfrieds li^vaogeiieaharmonie, ein 'Sacbseo^^»!» i^ostrie^rt, «in 'Miasale aus deon 
Kloster Salem mit herrlichen Miniaturen, die 1to8 auf Kosten des dentsefaen ReJchs 

-von der Nationalbibliothek in Paris für 360000 Mk. zurijrkgekaufte *M a n ess c seh © 
L>ieder>Sammlung, fem er Handschriften von Luther (Übeisettnngen des Propheton 
Jesaias tmd des Boches der Weisheit, Predigt ,,da9S man «Ke Kind^ rar Sdnde ballen 
aolle", ^Originalentwurf der Schmalkaldischen Artikel, die •Urschrift d^s TTridclbergor 
•Katechismus von Ursinus und Oleviaaus, die Urschrift der «weiten Bühnenbearbeitans 
ades .Oüts Barlichingen Toa Gotthak Suid mm* t i 
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Gegenfiber der Bibfiothek, fikr die ein Neubau geplant is^ 
die neuphilologischen, Juristisdien und staatswissenschaftlichea 
Seminare. Die Augustmergasse führt nördlich zum Ludwigs- 
platz. An der Südseite der Städtische Saalbau (früher Museum^ 

Gesellschaftshaus; im obern Stock Gemäldeausstellung des Kunst- 
ver€ins)f an der Ostseite das Archäologische Institut mit einer 
schönen Sammlung von Gipsabgüssen, Nachbildungen antiker 
Münzen und einigen Römerfunden aus der Umgegend und dem 
Philologe Seminar, An der Nordseite des Ludwigsplatzes das 
Universitätsgebäude, im Anfang des 18. Jahrh. erbaut^ 
vor dem Universitätsjubiläum (1886) restauriert Sehenswert 
die ^Aula mit den Rundbildern der vier Fakultäten in der kasset- 
tierten Holzdecke, das Gemälde von Keller „Einziig der Minerva 
in die Stadt Heidelberg", die Bronzefiguren der Fama und des 
Genius der Wissenschaft u. a. m. Auch der in der Nähe be- 
findliche Karzer ist besonders der zahlreichen humoristischen 
Inschriften wegen eines Besuches wert. — Vom Universitäts- 
gebäude durch die Marstallstrasse zum ehemaligen Marstall^ 
einem festnngsflhnlichen Gebäude aus dem 14. järh., in dem 
sich jetzt das Zoll- und Steueramt» sofwie die Universität»>Reit- 
schule befinden. In die Hauptstrasse zurückgekehrt gelange» 
wir durch diese (links in der Theaterstrasse das Stadttheater) 
an der evangelischen Providenzkirche vorüber zu dem Friedrichs- 
baUy der die geologische und mineralogische Sammlung, sowie 
das physikalische Kabinett der Universität enthält (offen Mitt- 
woch und Samstag von 2 — 5). Dahinter die Anatomie mit der 
paläontologischen, zoologischen und anatomischen Sammlung 
<offen Samstag von 2—4). Am Westende der Hauptstrasse 
beim I>armstädter Hof rechts der hflbsche Bismarck platz 
mit schönem Denkmal Bismarcks von Donndorf. Die ihn be* 
grenzende Sophienstrasse fUhrt über die NeueNeckarbrücke 
nach Neuenheim. Von der alten zur neuen Brücke zieht sich 
der Neckarstaden, In der Nähe der letztern liegt daran das 
neuerrichtete prächtige Gymnasiumsgebäude. In dem neuen 
Stadtteil westlich des Bismarcksplatzes die Universitätsklinik 
(18 durch gedeckte Gänge miteinander verbundene Kranken- 
häuser), Augen- und Oh'tnklinik, die Enttnnäungsanstalt, die 
LuisiHkeUaHsUUt, die hrtnkUnik vokd der BaimHscim Garten. 
Vom westlichen Ende der Hauptstrasse kommt man Unks an 
dem Hörsaal für Botanik und dem Reichspostgebäude vorüber 
zu den Bahnhöfen zurück. Im Rohrbacher Viertel am Ende 
der Gaisbergstrasse der Friedhof mit sehenswerten Grabdenk- 
mälern, Ruhestätte vieler berühmter Männer. Im Berghiimer 
Viertel der neue Schlachthof und das Elektrizitätswerk. 

Die Umg^ebungen« WiC Ober d!e Stadt und das Schloss, so ist aucli über 
die ganze Umgebung Heidalbergs ein eigenartiger Zauber ausgebreitet. Ob wir am 
Nadterofer oder, hier sfHachan Weinbergen, doit im kBhIe» Soatten prächtiger Wal- 
dungen, den das Tal begrenzenden Höhen eatlang wandern oder zii den Höhen selbst 
hinaasteigen, um die nach oben tu immer groasartiger werdende Aussicht xu ge> 
atoMen: ob wir utt in d«r MUie dar ficuil balteo oder bei ytt we m AMflOteo «a» 
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weiter talaufwärts oder tiefer ins Gebirge hineiabefebOD» bUMr «efdea wir wn 
oaMrer WaaderuBg hochtwfriedigt mückkehien. 



I. Nähere Touren sfidlich des Neckars. 

1. Die Molkenkur (300 m) »t einer der reizendsten Punkte in unmittelbarer 
Nähe der Stadt. Hier stand einst die alte Burg, die nach Erbauung des neuen 
Schlosses als Zeughaus und Pulvermagazin diente, bis 1537 der Blitz einschlug und 
die Explosion alles in einen Trümmerhaufen verwandelte. Spärliche Überreste noch 
hinter dem 1853 erbauten 5c<i«/^i2^rAaa» (Wirtschaft und Pension). Die Aussicht 
auf Stadt, Schloss, Fluss und Ebene ist ausserordentlich schön. — Wege: Bergbahn 
(s. S. 186). Vom Schloss aus verschiedene Wege : 1. auf dm Fahrweg, der vor dem 
Westeingang de« Sdilossparke« von der neuen Schlonstrasse links abgeht, 20 Min« 
2. auf dem Fussweg, der dem gesprengten Turm gegenüber durch ein Pfortchen 
in der Mauer den Fussweg und bald darnach den Fiiesenweg schneidend im 
Z lflniiTk' «mporführt, 20 Min. — 3. von der Kreuzung des Fusswegs mit dem 
Friesen rechte dem letztem folgend, an der JetienhikU und einet Tafiel für den 
Heidelberger Landschaftsmaler Fries vorbei, St. 

9. Der Volftbrunnen (Restauration) Ist fast eben«» bdieM; er ist ein 

behagliches Plätzchen in stiller Waldeinsamkeit. Die Sage erzählt^ in grauer Vor- 
xeit sei hier die zauberkundige Jetta, die auf dem Jettenbühel (dem Jirttigen Schlo»- 
berg) gewohnt, von einem Wolfe serritMn worden, und daber babe der MUe Bom 
seinen Namen erhalten. Der Wolüsbruimen war ein Lieblingsaufenthalt Fciedlidlt V« 
und seiner Gemahlin; Martin Opitz hat ihn in einem Liede besui^en. An der Stiila 
det eberaaligen kurfifastiBdien Jagdhaueet etebt ein moderne* GasAaot (Porellen- 
zucbt; ; etwas oberhalb ein R< li Utcr der städtischen Wasserleitung. Wege : Fahrweg 
vom Karlfltor 1 St., vom bchloia hinter der Schloss Wirtschaft (von der grouen 
TemwM Futipfiid am Scblomhotel Toiliber) und dnn Sanatorium ber sur Schanw 
(Aussicht auf Stift Neuburg, Ziegelhausen usw.) , bei der Wegteilung rechts , in 
*/4 St.; von der Molkenkur östlich am Zap/enhäuicheH (Aumicht) vorüber, bei 
Wegteilungen links, in 1 St. (uberaU Ww.). 

Vom Wolfibrunnen mr Stadt: Mit der Lokalbabn von Haltestelle Jigerbans- 

Wolfsbrurnen, zu Fuss zurück bis zur Schanze, in ihrer Nähe Fusspfad rechts ab 
Bber die Teufelskanzel (prächtige Aussicht) oder am untern Behälter der Wasser- 
Mtung vorb^, rar Laadstnuee und dem Kailator (S. S02). ösdidi vom Wolfibnmnea 
führen schöne Waldwege in 25 Min. nach Schlierbach (Eisenbahnstation, s. 
S. 202), von da ebenfalls durch prächtigen Wald, link« ein reizender Fussweg, rechts 
da Faiinraf nacb dem Kümm^atker Hof (S. 203) und Neckarge münd 1 St. 

8. Der KOnigntnlll (5A8 m) ist ia l St. vom Metsdenkmal aus sehr 
bequem zu erreichen, auf dem Fahrweg von der Molkenkur stets durch Wald in 
S5 Min. Für den Aufstieg weniger zu empfehlen der alte ,, Plättelesweg" , 
•/< St. Vom Schloss aus führt oberhalb der Schlosswirtscbafr, da wo der Fahrweg 
nach der Molkenkur nach rechts umbiegt, links von letzterm ab, ein steiler Pfad, die sog. 
Himmelsleiter f geradeaus in '/4 St. zum Gipfel, vom Wolfsbrunnen kommt man 
eben dahin auf mehrfach gewundenem schattigem Fussweg über das Felsenmeer 
in 1'/* St., vom Klingentor Ober das Blockhaus (s. u.) in l'/i St. Von der West- 
stadt aus erreicht man den Königsstuhl am bequemsten und schönsten von der 
Anlage aus (am Viktoriahotel auf) über WotfibdUe, Siebenlinden, Rondel, Sprung- 
höhe, Blockhaus, Krutinaweg (schmaler Fufsweg) ca. 11/4 St. Auf der Höhe det 
Königsstuhls ein 1832 erbauter, 27 m hoher steinerner Turm, von dessen Spitze 
aus sich eine weite Rund- und Femsidit über die Rheinebene bis zum Tauaut, 
Hardtgebirge und die nördlichen Vogescn, den Odenwald, den nördlichen Schwart- 
wald etc. eröffnet (Zutritt zum Turm unentgeltlich, Panorama der Aussicht 90 Pfg.)« 
Etwas unterhalb des Gipfels im Sommer wiftKbalL — Nahe bei dem Turm auf 
dem südlichen Ausläufer des Königsstuhls die 1895 — 97 errichtete Gr. Bad. Landes« 
Sternwarte (Dienstag und Freitag von 8->5 sa besichtigen), ein umfangreicher 
Koflgrples v<m Gebiudea. 

Vom Königsstuhl s&dlidl g u l aagt man in 80 Min. (auf dem Fahrweg vom 
Klingentor direkt in l'/t St.) nach dem Kohlhof (453 m). Unfern des alten Kohl- 
bofs steht jetzt unmittelbar am Waldessaum, von hübschen Anlagen umgeben, ein 
Croater, gut geführter Gasthof, der als Luftkurort viel besndit wird und eiaec 
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Aktiengesellschaft gehört; der alt« Kohlfaofgasthof »t im Besitz des Stadt. B ^^in. 
liidlich davon die Posseltslust, ein 1881 durch Vermächtnis des Stadtrats Fosselt 
einchteier Amnchtstarm mit Halle, tob achSaen Anlagen mit Springbrunnen um- 
geben. Von da 10 Min, südwesilich der Wegkreuzpunkt ,,Bei den drei Eichen" 
(s. u.}. Vom Koblhof anfangs nordöstlich, dann östlich kommt man fortwährend 
durch herrliche Waldungen auf «nem neu angelegten Fnssweg am Rmtrunnen 
rbleibt links) vorbei zum M i ch el sl» r u n n c n und von da üb«^r die Waldhüiie tmd 
das LiMsenieicheck lüberallWw.) nach dem KUmmelbachtr Hof St.) oder über 
iden Milaes^t nach Neckargemflnd (l'/t St.). — > Vom UnsenMckeek kommt 
man entwrdor dem breiten Weg nördlich foliLjend am Pfalzi;rafrtistetn vorüber, 
dann sich links wendend an d«: Nordseite des Auerhahnkopis hin oder auf dem 
FuRspfade nSrdlich am Kaüerstein fsum Andenken an Kaittt* Fkwis I. Aufenthalt 
in Heidelberg 1745) und hohen Kreuz vorüber der Westseite des Auerbahnkopfes 
entlang zum hohlen Kästttibaum (Forstpflanzschule) und von hier entweder den 
JPbd nördlicb Qber den Aukeff oder noch etwas westlich, dann rechts den Fusspfad 
fiber das J^benmetr hinab aum Wolfsbrunnen (s. o.). 

4. Gänge im Stadtwald usw. links des Neckars, 

Der Heidelberger StadHvald auf beiden Ufern des Nockars ist von zahl- 
reichen vortrefflich gehaltenen Wegen in allen Richtungen durcbsciinitten , er wird 
als Hochwald bewirtschaltct und bietet bei seinen zum Teil prachtvollen I#aub« und 
Nadelholzbeständen reiche Gelegenheit zu schönen kleinem und grössern Gangen, die 
teils wieder zur Stadt, teils in Neckar- und Rheintal fuhren. Im Sommer empfiehlt 
lieh die Benutzung der Bergbahn bis zur Molkenkur. Wir empfehlen abgesehen 
von den sehr lohnenden kleinern Spaziergängen besonders folgende Touren : 

Voat Klingentor durch den K 1 i n g e n t e i ch bis oberli.ilb des Wasserfalls; wo 
sich hier der Fahrweg links der Molkenkur zuwendet, auf i*ahrweg rechts ab zur 
Kanzel (Aussicht von hoher Sandsteinwand) und weiter in 5 Min. zum Rondel 
(245 m, gleichfalls mit Aussicht imd Schiitzhütte). [Von hier Fusspfad rechts abvrärtS 
durch die Wolfshöhle beim Hotel Viktoria zu den Aulagen am Bahnhof zurück.] 

Unterhalb der Kansel der RuMemiein^ gewaltiger Sandsteinblof^ anf kleinem 
Brocken ruhend. Auf Fusspfad an ihm vorüber zum T' utzhaier (»mterhalb des Ron- 
dels), den Resten einer Schanze aus dem 8(||jährigen Krieg, und weiter zu dem Pfad 
durch die Wolfshöhle (s. o.). Etwas weitar «eslfidi an de» Siä^ Linden sUnd der 
I^^Bkaagr, ein von Friedridi I. «ficbtete» fioUwetk. 

Vom Rondr! Fahrwegj an der Westseite des Gaisbergs her südlich in ''4 ?>t. 
xum Speyer er Uof, wie der alte Kohlhof Eigentum der Stadt (204 m, Resuuraat 
nnd Pensionl, gans Wald nmachlossen, Hf^^^^*^^ bier anr Sdintsblllie im 

Tal der 3 Tröge und in V» St, zum neuen Friedhof (viele Deakntter WO FtoIm* 

soren) ; von da Pferdebahn bis zum Bahnhof i/« St.] 

Vom Speyerer Hof nach Wm. blau zwifchen weiss an den Schiessständen 
vorbei zum Bicrhelder Hof fvott da südwestlich in */4 St. nsidti Rahrbach'], dann 
immer durch Wald am Gossebrunnen (rechts JMetk^Mwttke mit Aonicb^ vorbei 
nach Leimen (s. u.), zusammen 2'/i St. 

Vom Fahrweg zwischen Kanzel und Rondel (s. o.) zweigt kurz vor letzterm 
links aufwärts der Weg anr Sprunghöhe (354 m) ab (20 Min.), und von diesem nach 
6 Min. rechts ein Fussweg, der in Windungen in 25 Minuten auf den Gaisberg 
(375 m) lühit, oben ein 1870 erbauter Turm mit herrlicher Aussicht. Südöstlich 
von da in 10 Min. zur Sprunghöhe, dem Bergsattel «wischen Konigsstuhl und 
Gaisberg. An der Ostseite des dabei liegenden Forstpflanzgartens fuhrt südlich ein 
Weg nach dem Speyerer Hof (s. o.), östlich einer zum Blockbaus. Von da 
gradeaus (östlich) in */4 St. zum Königsstuhl (s. o ) ; südöstlich über den LeopoUbtein 
(S'^S m) zum Kahlhof \ von diesem Weg gleich rechts ab in südlicher Richtung an 
der Schneidericheer und der Nikolauskapelle vorbei über die Drei Eichen 
(466 ») vnd den Weissen SMn (446 m) nach Gubarg (s. n.). 

Von den Drei Eichen über die Posselislust uach dem Kohlhof (s. S, 199) 
oder südlich über den Lingentaler Hof nach St. Ilgen (Wiesloch), Wm. gelb, 
durch wechselnde Waldlandschaften mit schönen Blicken in die Rheinebene (von 
B«ldellMrf bis Wietloch tusammea 4 St.). 

Von Wi«tlocli in kleinen OSewmeM t. S. IM. 
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. IIa Touren nördlich des Neckiirs. 

Zahlreiche gutgehaltene Spazierwege ziehen sich auch am 
rechten Flussufer von oberhalb Neuenneim bis Zieeelhausen 
hin; sie bieten prächtige Aussichten auf Schloss und Stadt, zu- 
mal bei Abendbeleuchtung. Wir nennen folgende: 

Von der neuen Brücke dem Fluss entlang aufwärts an 
Villen vorüber zur alten Neckarbrücke, dann an der Hirsch- 
gasse^ dem Haarlass, Stift Neuburg und StiftsmiÄhh vorüber 
1^ nach Ziegelhausen (s. S. 202) und über den Neckar. Von 
da entweder mit der Bahn oder zu Fuss über den Wolfsbrunnen 
(s. o.) und das Schloss zurück. 

Jenseits der neuen Brücke steigt in Neuenheim gleich 
rechts an der Philosopltenhöhg (Restauration mit prächtiger Aus- 
sicht) vorüber der Philosophenweg bis zur halben Höhe 
des Heiligenbergs hinan und senkt sich allmählich in das Tal 
der Hirschgasse. Die Aussicht auf Königsstuhl, Molkenkur, 
Schloss und Stadt in ihrer ganzen Ausdehnung von O. nach W. 
den Fluss und die Rheinebene ist unvergleichlich schön. 

Wo tidi der Philosophenwegr recbts der Hirscbgasse zn senkt, xweigt Unkt 

von ihm der Guckkasten weg ab; er teilt sich in drei Wege: der obere führt 
durch schönen Wald ins stille Mausbachtal und von da hinab zum Stift Neuburg und 
der Stifismühle (s. S. 202) ; der mittlere wendet ticb in langsamer Senkung in 
grossen Bogen (prächtige Blicke auf Tal, Fhiss und rückwärts auf Stadt und Schloss) 
zur Landstrasse (am Haarlass), zwdgt aber auch im Landpfad zwischen Weingärten 
{Professorenbank!) zur Stiftsmühle ab; der untere Guck k aste n we^ : die Landstrasse 
Neckar entlang, bis hinter die Charlottenburg; von hier aüf schmalem Fusspfad 
Aufwärts, über den romantischen Wilckensfehen parallel mit dem obern Guckkasten- 
weg, schliesslich sich mit dem mittleren vereinigend. Reizender Spazierweg mit 
sch&iea Ausblicken, wie beim mittleren Weg. 

Vom Philosophenweg führen mehrere Wege nördlich aufwärts zu dem Aus- 
sichtsturm, den Klosterruinen und den Ringwällen auf dem Heiligenberg (s. S. 
VI). Von da Fussweg durchs St^enmUkleuial nach Handschiichsbei m und Oiit 
der Dampfstrassenbahn zurück. 

Über den Heiligenberg fuhrt von Neuenheim der + O weiss markierte 
Weg am Holtermann vorüber zur Hohen Strasse [bis wohin man auch durch die 
Hirscbgasse dem Ww. folgend gelangt], und weiter rum Weissenstein (546 
s, S. 92 u. 206, Aussicht vom Pavillon, Panorama von Naeher). 

Vom Weissenstein geht Wm. + grBn über ölberg und Strahlrnburg in 
St. nach Schriesheim (s. S 95), von wo man mit der Strassenb.ihn oder 
über Ladenburg (s. S. 95) mit der Main-Neckarbahn nach Heidelberg zurückkehrt. 
Schöne Tour, aber umgekehrt mehr zu tMV f fehlen wegen der herrlichen Aussicht auf 
Stadt und Schloss Heidelberg. (Von Heidelberg über Weissenstein— ölbeig nach 
Schriesheim 3'/i St., mit Besuch des Heiligenberges 4 St.) 

Vom Weissenstein (Wm. -|- in Q weiss) in '/i St. zum Schriesheimer 
TI o f (Wirtshaus s. S. 92): von da Wm. Q blau in südlicher Richtung über den 
Langen Kirschenbaum und durch l^etersial in 1'/« St. nach Ziegelhausen 

{aielie oben). 

Vom Weissenstein durchs StebenmüAlental (Restanration) nadi Handteknehs^ 
heim (s. S. 96) ca. 1 St. 

Vom IVeissensieidi schöner Waldweg nach dem Dörrbrunnen, von da bequemer 
Waldpfad durch den romahtischen Kreuzgrund nach Zir^elhausen (s. o.), 1V,'4 St. 

Vom Schriesheimer Hof Wm. 4* Q weiss nördlich in 1 St. zum Eichel- 
ierg (S. 92), von da Wm. Q rot fiber OöeK'FieekeHbatA nod dem Geienietx >* 
« St. nach Weinheim (y* S. 9S)« 
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III. Von Heidelberg nach Eberbach. 

8 km Haldolberg-KarUtor nach dem Twmel tmtor dem 
Scfalossberg. 

Weiter flussaufwärts am rechten Neckamfer der Haarlass 
(jetzt Gerberei), dann die SH/tsmühle (gute Wirtschaft und Pen* 
sion) und das prächtig gelegene Stift Neuburg (137 m). 

Stift Neuburg war in der ältesten Zeit wahracheinlicfa eine Waliburg; die 
jtttit nodi vorhandenen Reste frflberer Befestigung stammen indes erst ans dem 16. 
Jabrlimidert. 102S griintknc hier Anselm v. Lorsch ein Benediktinerkloster, das 1091^ 
anrdi Konrad v. Hohenstaufen in ein adliges Frauenkloster umgewandelt wurde* 
Konnds Tocbter Kmufonde war die erste nnd Sabina PfidsgrSfin von Zwdbrlldcen 
(1562) die letzte Äbtissin. Später adliges Fräuleinstift und häufig Wltwensiti pfdlz. 
Kurfiirstinnen, kam es durch Kurfürst Johann Wilhelm 1706 an die Jesuiten und 
dnrcb Kart llieodor 1778 an die Latartsten. Nacbmab erwarb et Goetfies Scb wager 
Geh. Rat J. G. Schlosser, von dem es die Frankfurter Familie Bcrnus erbte, in deren 
Besitz es noch ist. In der Kapelle reiche Bibliothek und Sammlung von Kunst- 
•diStsen nnd Brinnemngen an Goethe, am sBdlicfaen Eingang Wappenschilder früherer 
Äbtissinnen; neben der Kapelle in einem Gewölbe an der Mauer interessante alte 
Grabsteine. — Der Haarlass hat der Sa^ e nach seinen Namen davon , das» 
friber den int Stif^ Neubnrg eintretenden adligen Jungfrauen hier die Hauire abge> 
•dinitten wurden. 

Nadi Heiligenkrenssteinach (s. S. 91 u. 92) Wm. gelb b in rot Q, sehr 
ttt empfehlen, dordi schAnen Wald Sber die Slifi^Urfcer, SteinlMchtal (oberar Teffl von 

Zifgelhaust-n) , SUzbudu-, Prinzensitz \xxA Lintig, Bttondert von «len 5)<l^fe&oton 

und oberhalb Peterstal schöne Aussichten. 

6 km Schlierbach (119 m), Dorf mit 900 Einwohner, zu 
Heidelberg gehörig. — Gasthaus und Pension Ebert am Bahn- 
hof (gut); Jägerhaus, gleichfalls viel besucht. — Gegenüber 
am rechten Neckarufer Ziegelhausen, grosses Dorf mit mehrern 
Fabriken und 2180 Einwolmer, Gasthaus zum Adler mit Garten 
in hübscher Lage am Nekarufer, vielbesucht und gut ; Pension. 

Ausflüge: Nach Heiligtnkreuzsteinach (s. o. bei Neuburg) : Wm. gelb mm 
in rot O • l^urch das Dorf bis zur Mark, und weiter wie oben. Sehr lohnend ! — 
Zura Schriesheimer Hof und weiter : Wm. Q blau durch das reizend gelegene 
Peterstal zum Langen Kirschenbaum l'jt St., und von da zum Schriesheims 
^of ('/i St), oder südwestlich (Wm. grün) nach dem Weissenstein Cund weiter 
nach Schriesheim (s. S. 92 f.), oder «idöstlich (Wm. «f- grün) über die Sitzbuche zum 
Münchel und (Wm. — blau) über den Rühsmm^ aadi Neekargtm&td, itdtt (Wm. 
^ grün) nach Neckar steinach (s. S. 204). 

Von Ziegelhnusen durchs Bärenbmckial 8ber Hfitte MändM nadi Sekomm 
(s. S. 152), schöner Weg von l>/t St. 

Von MÜnekel über den LSrehmgarUm md RtikMm (s. o.) IMEIidh «nf den 
Ochsenkopf (416 m) und auf neuem, Tom OK. angdc!gteB Weg nedi der Ruin* 

Schwalbennest (s. S. 205). 

Von ZiegeUtausen zum Schwalbennest in 2'''« St.: Auf der Landstrasse 
neckaranfwirli, olMibalb der Gelatinefabrik links im Barenial aufwärts, dann zweiter 
Fahrweg rechts; unterwegs die herrlichsten Ausblicke lue Nedciixtal voo Heldilberg 

bis zum Dihtberg und Neckarsteinach. 

Von Schlierbach fuhren reizende Waldwege nach dem Kümmelbacher }Iof 
*U St. nnd Neckarf em und (l-— IVs St., s. oben), über den Wol/sbrunnen 
zum Heidelberger Schloss, s. u. — Von Ziegelhausen über den 
Gnckkastenweg zur Hirscbgasse oder weiter über den Philosophenweg (Heiligenberg) 
nach NeveBbelm, «. o. 

10 km Neckargemilnd (124 m) badisches Stadtchen mit 

2200 Einwohner ("/s evangelisch), am Eüifluss der Elscnz in den 
Neckar anmutig gelegen, ist seit neuerer Zeit ein beliebter Luft- 
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karort. Die Nachbarschaft berflhmter Orte, wie Heidelberg und 
Neckarsteinachi und die prächtigen Waldungen in der nädisten 
Umgebung machen es zum Sommeraufenthalt besonders ge- 
eignet. Grosse Privatirrenanstalt. Lebhafter Handel mit Wein 
(Weingrosshandluug von J. F. M e n z e r , Import griechischer 
Weine); Gerbereien, Sandsteinbrüche. — OKS. Forstm. Roth. 

Gasthäuser: Zur Pfalx, am Neckar, mit Garten und reizender Aussicht, 
"Wein'und Bier, gute Küche, Pension von 3,50 Mk. an. — Zum Anker, Bier- 
brauerei mit Garten. — Zum Hirschen (Lokal der Kasinogesellschaft). — Zum 
P flug, BierbraTierei, Garten mit Kegelbahn. — PrinzCarl. — Zum Schwanen. 
Die Pensionspreise sind in allen Gasthöfen massig. — Griechische Weinstube 
Zw Siadi Athen. — Kümmelbacher H of , >/« St. wettb'ch der Sttdt am Wald 
felegen» mit «dtdaer Anicicht, Bierbranerei, Rettanrntion und Pensioo. 

Bäder: Flnnblder im (Karten in den Gaatfiiiiaeni) $ wanno Bider 

bei F. Leist. 

Kahnfahrten auf dem Neckar: nach Schlierbach oder Ziepelhausen 
Mk. 3. — , nach Pleidelberg Mk. 6. — , Heidelberger Karlstor Mk. 5. — . 

Eisenbahn: Über Meckeshei'm, Waibstadt^ Aglaster hausen, nach Neckar« 
rlz-Mosbach (Würzburg) ; über jiieckeskeim und SmsAet'm nach Wimpfen 
uud Heilbronn (Stuttgart). 

Spexlalfttlirer: Neehw^gßmSnd mmd anW UmfArnng^ ein FOteer für Ein- 
lieimische und Fremde, herausgegeben vom Verein aar FSrdanu^ itidl&cher Inter- 
essen, 1882, Preis Mk. 1.20. 

G. Der Ort Gemünde wird zuerst in einer Urkunde 
von 988 genannt, in der Kaiser Otto III. den Wildbann „von 
Gemünde bis zu dem (ausgegangenen) Dorfe Cimbre" dem Bis- 
tum Worms verlieh. Die Grafen von Dilsberg, denen die Bi- 
schöfe von Worms die weltliche Gerichtsbarkeit in ihren Be- 
sitzungen im Eisenzgau abertragen hatten, betrachteten sich von 
1011—1278 ak Herren der Stadt Als Rudolf von Habsburg 
l^eckargemflnd und die nahe Burg RnchmsUin (castrum Richen- 
stein et oppidum Gemünde) wieder an das Reich gebracht 
hatte, verpfändete sie Heinrich VII. 1322 an Konrad von Weins- 
berg. Ludwig der Bayer löste sie von diesem wieder ein und 
verpfändete sie dann 1329 wieder an den Plalzgrafen. Pfälzisch 
blieb Neckargemünd bis 1799. Während der Belagerung des 
Dasbergs durch Ully (1622) hatte die Stadt viel zu leiden; auch 
der orleanische Krieg brachte viel Unheil fiber sie, wenn audi 
Melacs Angriffe (1689) wiedertiolt erfolglos waren. Seit 
ist NeckargemOnd badisch. 

Spaziergänge vnd AnnflÜge: Nacb Wald-Hilsbacb (Ross) durdi 
aebtfnen Wald in 1 8t. ; von da nach dem kirschenberuhmten Gaiberg (40 Min.) 
ond nach den Drei Eichen (40 Min., s. S. 200). — In den obem Siadiwald am 
Käsienberg (361 m), 20 Mia Von da an Dreiedctteia vorüber und auf ttne« Fbw- 
pfad in südöstlicher Richtung: abwärts zum Dihberger Hof (Wirtsch ), l'/i St. 
— An den Überresten der Burg Reichenümin ($. o.) und sog. Römerschanzen vot- 
ttbar dttrcb den HoUmui (t88m), nach Bammental (Dorf mit 1100 Einwobner, 
Bahnstation s. S. 185) 1 St. — Am Schiesshnus vorüber, dann rechts lum Kümmel- 
backer Hof (s. o ). Vt St. Vom Kamroelbacher Hof oberhalb der Steinbrüche 
TtwOber teiaender Waldpbd in */4 St. nach Sebllerbacb. 

Von Klein- GemUnd (rechts Neckarufer) schöner We^ In 2 St. nadi 
N^ckarsieinack ; aufwärts zum Ruhstein (s. o.) und (Wm. -f ffrün) zum Gross- 
k^xog Friedrichsturm aui den Ocbsenkopf (416 m) mit herrlichem Blick be- 
•oodara auf DUibeiv» vod «eitnr nach Nadcanlainadi (a. n.). 
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Nach dem Dilsberg und Neck arstf^In ach: Auf dem linken Neckar- 
ufer an Steinbrüchen vorüber nach Kainback^ dann Fahrweg zum NeuJutf (uoter- 
wegs rechts striler Fosspfad Aber Stufen direkt zum Dilsberg:) und von da recbti 
ebenfalls Fahrweg nach Dilsberg 1'/* St. (über Borkfelsen und Tillj-stein, \Vm. 
Hh in O rot, 1'/« ^^•)* Vom Düsberg nach Neckar steinach Fusspfad in ^ Min. 
Anf der Landslraase am recbton Neckantfer nnd ftber die BiseoValmbrBcke oder 
die Fähre bei KletH'Gtmihtd In 1 St. nadi Keckargemfind sar8^. Tovr voo 
etwas über 2*/i St. 

Über den Dilsberg nach dem (Wra. in Q rot) beinernen Tisch s. S. 
184) und dem Neckarhäuser Hof: Nach dem DibbMrg wie oben IV« St. Von 
da südlich auf dem Weg nach Neuhof, nach St. von diesem links ab, Fahr- 
weg durch Wald an den nach dem Neckar zu steil abfallenden HölUnberg in 
'/t St. nach Mückenloch (680 Einwohner) und von da in 1 St. zum SteifUfM^tt 

Tisch. Von hier nfircllich durchs Tälchen der Finsterbarh zum Ncrkarliäuser Hof 
(s. u.)> Vom Steinernen Tisch nah £berbach (Wm. 1 gelb auf ^ rot) nach Neckar« 
geracb (Wm. + in Q lot) Ober Scbwanbeim und die Minneburg, 8*/t bis 4 St. 

174). — Nach Langen zell (neues Schloss des Prinzen Alfred v. Löwen- 
stein-Wertbeim mit hübschem Park und Jaodwirtschaitlicher Musteranstalt) 1*/« St.: 
Durdis Karlftor, vor dem sog. Batzenbans linkt in den Wald, hier (WwJ atetler 
Fusspfad rechts über die Höhe in 8Ü<löstHrher RirTitung zur Strasse vom Düsberger 
Hof (südhchl nach Laogenzell. Über Wiesenbach nach Neckargemünd zurück 

sdiattentoB) !>/• St. 

Über Touren nfirdlicfa des Neckars (von Kldn-Gemünd ans) t. unter Neduur* 
Steinach. 

Über den Kohlhof und den Kdnigstuhl nach Heidelberg 
8*/« St. : Von der Bahn links zum Schiessbaus, dann den rechts aufwärts führenden 
Fahrwccr (vom Kümmelbachrr Hof) Fusspfad, dann Imks Fahrweg zur Schutzhfitte; 
liier links über den Michelsbrunnen zum Kohl hol l'/t St., 8. u. Von dem 
Kohlhof nach dem Königsstuhl '/t St., s. u. Über den Kohlhof nach dem 
Königsstuhl 2 St. und von da über das J t I ^fimcrr und den Wol/sbrunntm 
oder über die Molkenkur (überall Ww.) in 1— IV« St. zum Heidelberger 
Sc bloss. 

Fussgänger überschreiten den Neckar entweder auf der 
Eisenbahnbrücke oder auf der Fähre bei Klein-Gemünd 
(Krone). Die Bahn geht Ober die Eisenz, durch deren Tal die 
Bahn nach Würzburg f&hrt, durcfasdineidet den HOgel, auf dem 
einst Burg Rtichenstein stand, geht auf eiserner BrOcke übor 
den Neckar, verlässt durch den Tunnel unter der Hinterbui^ 
das Neckartal und erreicht hinter dem Städtchen her 

16 km Station Neckaimteinach (127 m, OKS.^ Rentner Zängler), 

hessisches Städtchen an der Mündung der Steinach in den 
Neckar mit 1468 meist evangelischen Einwohnern, die sich haupt- 
sächlich mit Schiffahrt, Fischfang und Arbeit in den Steinbrüchen 
beschäftigen, ist der Glanzpunkt des an landschaftlicher Schön- 
heit so reichen Neckartals. Vier Burgen, die Vorder-, Mittel- 
imd Hinierburg und das sogen. Schwalbennest umgeben es im 
Halbkreis, und die jenseits des Neckars auf steilen Felskeeel 
thronende Feste Dmöirf schliesst den Kranz. Die wondervolle 
Lage des Städtchens zieht aÜjähriich Tausende von Besuchern 
an, und die Heidelberger Musensöhne, die sich von jeher hier 
heimisch fühlten, haben Neckarsteinach in ganz Deutschland 
bekannt und berühmt gemacht. 

Gasthäntff t Harfe, mit schönem Garten am Neckar, Pension. — Zum 
Schwalbennest, unmittelbar am Bahnhof, mit reizender Aussicht auf die vief 
Burgen und den Dilsberg. — Zum Schiff, am westlichen Ausgang der Städtchens. 
Tonristen m empMilen. •«> Hirecli, mit Garten, «m Ne«dHir. Villa R«nbold 
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in dtt^ ISBÜM des Bahnbois» Penson, behaglicher Soinioeraufenthalt. — Zu Ol 

Schwanen. — Wirtschaft zum Essighaus, Brauerei Kumpf und Adler. 

Nachen zur Fahrt nach Neckargemünd und Heidelberg. 

G. Die Erbauer der vier Burgen waren die Dynasten von 
Sf., die das Städtchen und die Umgegend von Worms, Speier 
und Mainz zu Lehen trugen. Urkundlich erwähnt wird ein 
Bligger von SL zuerst 1142 zusammen mit seinem Bruder Konraä, 
der sp^er Bischof von Worms wurdcL und 1150 in Gemeinschaft 
mit einem dritten Bruder, der sich Ernst von Sachsenheim 
iß» 94) nannte. Ein Sohn des ftltesten Bruders war der Minn§' 
Sänger Bligger II. von St, dessen leider verlorenes Gedicht „der 
umbehanc" von Gottfried von Strassburg im Tristan und von 
Rudolf von Ems im Wilhelm von Orleans und im Alexander 
ausserordentlich gerühmt wird. Von den zwei Söhnen Bliggers II. 
Konrad und Bligger erbaute der letztere die bei Heddesbach 
(S. 150) gelegene Harfenburg — auch das Wappen der Herrn 
von St zeigt eine Harfe — und nahm den Namen von Harfen* 
herg an, der bei der von ihm abstammenden, um 1322 ausge- 
storbenen Seitenlinie der Herrn von St. verblieb. Vom 14^ Jahrh. 
an wird nur noch der Zweig der Landschade von St genannt* 
Auch dieser starb 1653 mit Friedrich Landschad von St. aus, 
seine Besitzungen fielen an die Herrn von Metternich- Müllen- 
arke und kamen im Anfang dieses Jahrhunderts an die Frei- 
herrn von Dörth. Die letztern bewohnen gegenwärtig die im 
mittelaltrigen Stil wiederhergestellte, im Innern geschmackvoll 
eingerichtete Mittelburg. Zur Mittelburg gelangt man vom 
Stadtchen aus auf bequemen Wegen in 10 Minuten. Von der 
Gartenterrasse schöne Aussicht; über dem Eingang das Metter^ 
nichsche Wappen. Durch Gartenanlagen von da in östlicher Rich- 
tung nach der Vorderburg (Landschadenburg), der am weitesten 
stromaufwärts gelegenen unter den vier Burgen. Ausser einem 
viereckigen von Efeu umrankten Turm, an den sich ein Ökono- 
miegebäude aus neuerer Zeit anschliesst, sind nur geringe Mauer- 
reste von ihr erhalten. Das Wappen am Tor mit der Jahreszahl 
156S scheint von einer frühern Herstellung dieser schon im 
15. Jahrh. baufölligen Burg herzurOhren. Hinter der Mittelburg 
her gelangt man von da auf hflbschem, Aussicht ins Schönauer 
Tal nietendem Weg zu der Hinterbnrg, von deren einstiger 
Grösse und Stärke noch jetzt der gewaltige viereckige Turm 
und die Reste der mächtigen Umfassungsmauern zeugen. Unter 
der Ruine Eisenbahntunnel. — Ein bequemer Fussweg (unter- 
wegs Ww.) führt von hier zur Burg Schadeck (von Neckar- 
steinach Stunde), die an jäh abstürzender Felswand gelegen, 
vom Tale aus wie an den Felsen angeklebt erscheint und darum 
im Volksmund das Schwalbennest heisst Vom Altan 
prächtige Aussicht auf Neckar^ Dilsberg, Neckarsteinach und die 
drei andern Burgen* 

Auch die Kirche von Neokarsteinach lohnt einen Besuch» 
Sie ist an Stelle einer (schon 1142 urkundlich bezeugten) filtern 
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Kirche 1482 von Bligger Landsckad tum $f* erbaut (Inschrift 
am südöstlichen Chorpfeiler) und enthält schöne Glasgemälde 
im mittlem Chorfenster sowie Grabdenkmäler der Landsdiade 
von St, unter den letztem das Grabdenkmal des Erbauers der 
Kirche und seiner Gemahlin Mya von Helmstadt, das Grabmal 
des 1531 t Hans Landschad von St., der, wie die Inschrift sagt, 
„in Anno (15) zwentzig Zwey Wider der Welt Und Bapsts 
Geschrey . . Mit Krafft Alhie das bapstumb Abgeschafft", das 
Denkmai des Hennel Landschad ("f" 1377) und seiner Gemahlin, 
und das des 1369 f Uhrick Landschad, Auf dem letztem ist 
ein Ritter mit gesenktem Schwert zu sehen, dem zwei Engel 
ein Kissen unter das müde Haupt halten. Zu den Füssen des 
Ritters lie^t ein Hund, das Sinnbild der Treue, rechts sieht man 
einen Schild mit der Harfe als Emblem, links ein Helm mit 
einem gekrönten bärtigen Haupt. Daran knüpft sich folgende 
Sage: „Bligger von St., ein berüchtigter Raubritter, wegen des 
Schadens, den er dem Lande durch seine Räubereien zufügte, 
der Landschaden genannt, war vom Kaiser geächtet und nach 
seinem Tode in ungeweihter Erde begraben worden. Um die 
Schmach, die deshsdb auf der Familie lastete, durch mannhafte 
Taten zu sflhnen, nahm sein Sohn Ulrich an einenä Kreuzzuge 
teil und erschlug in einem Gefecht einen Sultan der Sarazenen. 
Mit dessen Haupt trat er vor den Kaiser, wurde von diesem 
zum Ritter geschlagen und erhielt die Erlaubnis, das gekrönte 
Haupt im Wappen zu führen. Der Name Landschaden aber 
blieb der Familie**. Der Grabstein trägt die einfache Umschrift: 
CCC. LX. IX (1369) in die sancti Michaheiis obiit Ulricus Land- 
schad niiles. 

Ansflfige: Nach Schönau (S. 152) 1 St., von da über den Münchel nach 
Zie^Alhausen (S. 202) 1 St. (Vom Munchel eotwader auf der Fahrstras>;e i Ww.y 
oder sudlich ab durchs Bärental). — Nach Klein-Gemünd: Ober die Burgen 
(Wro. -{- ^'^'^ Schattich oder Ochsen köpf (s. o.) mit Aussichtsturm 

(Grossh. Friedrichsturm, herrlicher Blick besonders auf DUsberg); vom Schwalben- 
nest bis zur Höhe Zickzarkweg ; weiter über den Ruhstein (s. o.) und die Wm. wm 
biau nach südlich hinab nach /Clein- Gemünd und über den Neckar nach Neckar- 
Gemünd (s. S. 202). — Nach dem Weitienstein und dem Schriesheimer 
Hof: Bis zum Münchel wie oben 1'/* St. ; weiter (Wm. -f" g™n) über die Sitzbuche 
und am Langen Kirschenbaum vorüber zum Weiss enstei n l'/t St. (s. S. 202), 
mm da (Wm. + in O weiss) in */4 St. zum S cbrietheimer Hof. Zunick wieder 
(Wm. O blau) südlich am Langen Kirschenbaum vorüber nach Peierstal und über 
Stift Neuburg (s. S. 202) nach Heidelbersf (2 St.i, oder dem Talweg entlang 
Badi Ziegelhausen (s. S. 192) !'/• St. — Vom Weisse nstein (Wm. -|- grün) 
über den Ölberg nach Schriesheim, 2Vt St. oder (Wm. -j- in Q weiss) über 
den Heiligenberg nach Heidelberg (2'/t St.). — Über Schönau, Altneudorf 
und U'tlhelmsfeld nach Schriesheim 5 St. Von Wilhelmsfeld (Schriesh einrar 
Hof) nnch Weinheim, <?. S. 92. — Von Ne ck a rs t e i n a ch über Heiligenkreut' 
steinach oder UnterabtsieiHach nach Wein heim (6 St.), s. S. 91. — Von Neckar- 
• teinach nach Waldmichelbach 5 St., s. S. 151 (Höhenweg Ww. m grün, 
Steinachtal, Siedelsbrunn). 1 St. oberhalb Nedurrtoinach auf der Höhe DartAerg^ 
als Sommerfrische besucht s. S. 151. 

Neckarsteinach gegenüber auf steiler Höhe (883 m) der 
kleine Ort Dilsberg (800 Einwohner, zwei hübsche Kirchen, 
Schlossnnine tmmittenMr am Dorf, Gasthaus zur Sonne, zur 
Burg). Das alte burgflhnliche Scfaloss, im Anfang des 19. Jahrb. 
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noch Staatsgeföognis und nut Invaliden besetzt, ist jetzt grOssteo- 
teits niedergerissen, die Festungswerke zerfallen. Im Sdüoas- 

hof ein tiefer Brunnen. (Umwanderung zu empfehlen.) Das alte 
Schloss bewohnten in frühster Zeit die Grafen des Eisenzgaus. 

Dies Amt bekleideten schon im IL Jahrb. die Herrn von Laufen^ 
deren Nachfolger ein Zweig der Herren von Düren (Walldürn^ 
s. S. 168) waren und sich nach ihrem Amtssitz Grafen von 
Dilsberg nannten. Seit 1358 finden wir Dilsberg im Besitz 



Krieg (1722) von dem pfälzischen Kommandanten Schmtd gegen 
Täiy mutvoll und mit Erfolg verteidigt. 

Dilsberg- ist von Neckarsteinach in '/• St. zu erreichen ; nach Neclcar^emund 
kommt man von da über Rainbach dem linken Neckarufer entlang in 1 St., von 
Kainbach (Wm. 4- in O rot) Sber Bockfelien veoA TOlfitehi Vi St. malir. — Von 
Dilsberg über Miickenloch zum Sftinernen Tisch imd woiter nach Bberbach 

oder Heckargerach (Minneburg) s. S. 174 ff. 

20 km Station Neckarhausen (130 m), kleines Dorf mit 
174 Einwohnern. Gegenüber der Neckarhäuser Hof, mit 

Brauerei und Wirtschaft; Steinbrüche. 

Vom Neckarhäuser Hol lohnender Gang (s. o.) durchs Tal des Finster- 
bacbs in\25 Min. nm SHiiUMmen Tück, Ruheplatz im Walde, von schönen Eic hen, 
Rot- und Weisstannen umgeben. Von da östlich (Ww. I gelb auf O rot) den Höhen 
südlich des Neckars entlang nach Eberbach 3 St. ^ Wm. -j" O Näheres 



23 km Station Hirschhoni (181 m, OKS. Apotheker Greuel), 

hessisches Städtchen an der Mündung des Ulfen- oder Laxbaches 
in den Neckar mit 1934 meist katholischen Einwohnern. Vom 
Fluss aus gewährt das Städtchen mit den grösstenteils erhaltenen 
Mauern und Türmen der mittelaltrigen Stadtbefestigung, der an 
einen der alten Tortürme angebauten katholischen Stadtkirche, 
der zierlichen Karmehterkirche, dem neuen evangelischen Gottes- 
haus am Neckarufer und der stattlichen Burg auf der Höhe 
einen ongemein malerischen Anblick. 

Gasthäuser: Znm Natnralitten, mit Garten, Pension (gut). — Erbach- 
Fftrstenauer Hof. 

Nachen «ir Fahrt nach Neckantmnach und weiter, ao der Enheimer Fähre 
zu haben. 

Fflhrer und dergl. S. Klump, Hauptmomente aus der Geschichte von Stadt 
und Schloss Hirschhorn. Kissinger« Geschichte too Hinchboni^ 1900. Piehl, 
Führer durch Hirschhorn, 1900. 

G. Das Schloss war einst der Sitz der Edlen von Hirsch- 
horn, diie urkundlich zuerst im 13. Jahrh. benannt werden und 
mainzische Lehnsleute waren* Kaiser Wenzel verlieh ihnen 
1891 das Recht» das am Fusse des Sdilossbergs gelegene D6rfchen 
(das „Hinterstädtchen") mit Mauern und Türmen zu umgeben 
und mit dem Schloss zu einer einheitlichen Festungsanlage zu 
verbinden. Stadtrechte erhielt Hirschhorn 1396. 1526 wurden 
die Ritter Georg II. und Engelhard IV. protestantisch und führten 
in ihren Besitzungen die Reformation ein. Engelhards Sohn 
Hans X. (f 1569), ein eifriger Reformator, stellte lutherische 
GeistUche an und untersagte den katholischen Gottesdienst. Lud- 
wig I. baute 1588 das Sdiloss um« Der letzte des Geschlechts^ 



von Kurpfalz. Der stark 




wurde im 30jährigen 



S. 188 C 
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FViedridi von Hirschhorn, erstach 1600 zu Heidelberg im Duell 
den letzten Ritter von Handschuch^eim (S. 97) und starb selbst 
als der letzte seines Stammes 1682 zu Heilbronn, wo er in der 
Kilianskirche beigesetzt wurde. Nach seinem Tod fiel Hirsch- 
horn an Kur-Mainz zurück, und laut Dekret vom 10. April 1636 
wurde die katholische Religionsübung wieder eingeführt. 1802 
kam Hirschhorn an Hessen. 1849 fanden hier Gefechte der 
Reichstruppen gegen badische Insurgenten statt. 

Das Schloss ist im ganzen wohl erhalten und teilweise 
noch bewohnbar. Mächtige Umfassungsmauern mit Wehrgängen 
und zahlreichen Türmen umgeben es, und drei Anschlussmauern 
verbinden es mit der Stadtbefestigung. Vom Westende der 
Stadt am Friedhof vorüber ansteigend, gelangt man durch das 
untere Tor zunächst in die Vorburg und an StsSlungen, Scheunen 
u. dgL vorober zum Eingang in die untere Burg^. Der Weg links 
führt zum sogen* Gefängnissturm und dem obem (mit Pechnase 



Ihre ältesten Teile sind die hohe Schildmauer und der an sie 
anstossende Eckturm (Hexenturm). Das neue Schloss an der 
Seite nach dem Neckar zu wurde (wie auch die ausgedehnten 
Vorwerke der Burg) 1583 — 1586 von Ludwig von Hirschhorn 
und seiner Gemahlm Maria geb. von Hatzfeld zu Wildenburg 
erbaut Beachtenswert sind an ihm die Giebel (Übergang vom 
Renaissance- zum Barockstil) und die Gedenktafel mit Wappen 
und Inschrift. Vor Erbauung der neuen evangelischen Kirche 
war ein Saal in diesem Gebäude als Kapelle eingerichtet. Nach 
dem Hofraum zu Reste des alten Ritterhauses aus dem 13. Jahrh. 
— Die gegenwärtig in Restauration befindliche, in reinem Stil 
erbaute *gotische Kirche am Ostabhang des Schlossbergs 
mit ihren gefälligen Formen und schlanken Spitztürmchen 
stammt aus dem Jahre 1406 und gehörte ehemals zu dem 1805 
aufgehobnen Karmeliterkloster, dessen Südflüeel jetzt als 
Pfarrwohnung dient Die im Jahre 1511 an die Klosterkirche 
angebaute, noch wohlerhaltene 5. AnnakapeUe enthalt viele» 
Grabsteine der Ritter Hirsdihom. Vor dem Altar Gn^platte 
Johanns V. von Hirschhorn, von dem das Kloster gegründet 
wurde, (Schlüssel im Pfarrhaus, 30 Pfg.). 

Oberhalb Hirschhorns beschre&t der Neckar, durdi einen 
Vorsprung des Hungerbergs nach N. abgelenkt, einen grossen 
Bogenj auf der dadurch gebildeten Hallnnsel lag einst das 
schon im & Jahrh. urkundlich erwähnte Dorf Ersneim (Eres- 

ham), dessen Bewohner wohl schon frühe nach dem vor Uber 
schwemmungen mehr geschützten Hirschhorn übersiedelten. 
Von dem Dorle sind heute noch drei Ziegelhütten übrig und das 
spätgotische Kirchlein, die Ersheimer Kappüe, das u. a. interes- 
sante Holzfiguren sowie Grabsteine der Herrn von Hirsch- 
bom enlliilt. Auf dem Friedhof, nodi jetzt Begräbnisplatc für 
Hirschhoni, der EkßulsMnf eine sdiAn gärt>eitete gotiscne Säule 



versehenen) 




man in die obere Bur^* 
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von 1393 mit einer durch Glas geschlossenen Nische zum An- 
bringen eines Lichtes. 

Hflbidie SpMiergänge hn Wald oWball» des Scblotset. Nacb d«m SMmemem 

Tisch Uber den Schlossberg in nördlicher Richtung (Wm. -\- gelb und rot) oder von 
der Strasse nach £bef boch den Eracbheimer Zi^eleien gegenüber durch den Kapelleo- 
gnind (steil); Tom iteioenieB "Htdi Über ^gctebacb Bach Kberbacb (S. 174). Auf 
aem Brunnenpfad am Rande des Finkenbachtals nach dem Haramelsbacher Hof 
und weiter Uber Hainbrunn rWau^^jiselb in Q rot) o^er KordehhiiUe nach Rothen- 
berg, sch8n ani attMicfatsretcher Hone gelegen. Dtarcbs Finkenbachtal nach Beer- 
felden (8. S. 127), durchs Ulfen- oder I^xbachial nach Waldmichelbach (s, 
S. 150 f.). — Im Finkenbachtal aufwärts, dann links durchs Brombachtal nach Brom- 
hoch und (Wm.Mgelb in Q ^^i* Busskopf nach Heddesbach, 2']t St., 
zurück auf der Landstrasse durchs Ulfen tal {%. S. 150 f.)- — Über Grein na(^ 
Schönau (Wm. ■> weiss in Q >'90 !'/• <^"^ Landstrasse durchs Steinachtal 
abwärts nach Neckar- Steinacn, 1 St. s. S. 206. — Von Schönau nach Hirsch- 
MgTM, M^önär Stmwmrgßäg mit fMbim Blidt,Mf das SchloM.^nDd daa Laxbadkul. 

Über die Hirschhorner Höhe und Rotenberg nach Beer- 
felden (Wm. blau) 4'/s St.: Über das SchloM cur Füt^e, an ^inem Forsi: 
pdaa^aiiett vuä «iMrMiiitablltto Tor flb cr, der .^yrriSrthrt J g, etnem in ungellhc nor» 

dstlicher Richtung zlehejiden breiten Fahrweg nach durch prächtigen Hochwald in 
Vf4 St. zur Wesluraiuung Igelsbacb • Kord^bi^te (Grenzstein mit Hirschhörner 
Wappen), wo.derl3ooh#aM endet. Ntm an einer WaldUKsse TorSber gradeaus (linhs 
Weg nach Kor«le!'^hiit;f , rechts RHck auf Katzenbuckel) noch etwas ansteigend durch 
Schälwald, dann wendet sich der Fahrweg nach Unka (der Futf^fad padeans trifft 
■üt dem.'Khrwef wMbr sosaamien), kommt ia Mies Feld nnd fQbrt in 20 Min. 
m einem steinernen Ww. Von hier bis 7-u den ersten iriusern von Rotenberg 
Hi St., Ina Sur Kirche M>ch 10 Min. weiter; von Rotenberg bia^etleld^ 2'/« St,, 
t. & 187 f. ' 

Fussgänger gehen (Wm. -f gelb un4. rot) von Hirsch- 
horn filter ae» ßcblos^bcrg^ zum SUmirmn Ifts^n (prachtvöUe 
Aussicht!)/ nach Jgtlsbach und von darnach £berbaeh.; die Land» 
stni^äe, fat etwas, einfbnnig (2 Stunden)./ . . , - ' 

Die* Bahn ^ht von der Station in- einem Tumel (816 m 

lang) luiter'den^ldchlossberg durch; dann schöner Rückblick auf 
Hii^iehhorn, rechts die Ersheimer Kapelle. Dann abermals 
Tunnel durch den Feuer berg^ den südlichsten Ausläufer der 
HirschTiorner Höhe (910 m lang) an Pleuiersbach (rechts) vorüber, 
am Eingang zum GammelsbQch$r Tai vorbei (s. S. 126) nach 
3; km £berbach;(s. S. 171). , f 
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Adalbertshöhe 11^ 

Adlerstein 151 • 
Aegidiuskapelle 185. 
Affolterbach 121. m lÜÖ. 
A gl asterb ausen 182 f- 
Airlenbach 126. 
Alamanen _5 f . 
Albersbach SI. \3SL 
Alleraühl IM. 
Allertshofen 
Alsbach M. 

Alsbacher Schloss fiA. TjL 

Altarstein 79. 
Altenbach 92. 
Ahheim L Baden IfiS. 
Altneudorf 152. 2M. 
Ameiseabuckel 12^ 
Aniorbach LLL n6.ie3ff. 
Amorsbrunn 116. IM. 
AngelbachUl 1^. 
Annelsbach 133. 
Antonslust Uö f. LZÄ. 
Arnberg 161. 148^ 
Artill.r$cbio^latz 59^ 
Asbach ia2x 

Aschaffenborg 104: IBAff. 
A9chbach(er Hamiser) 

127. 137. 150. 
Aschenhof' PHanxschule 

183 f. 
Asselbrunn 112. 
Auerbach a. B. fiß. KHL 
Auerbacher Marmor- 

bergwerk 67. 
Auerbach. Schloss (Auer- 

berg) 65 f. 77.83 f. HS. 
Auerbach (Bad.) im 
Aulenbach L Spessart IM. 



Babenhausen IMj 
Bachgau, der 8. 
Bayr. Fehde lÄ. 
Balkhäus«r Tal 78. 
Balsbach 1Q2. 
Balsbach L Baden 170. 
Bammental 18^. 202. 
Bannholz 105. 
BärenbachUl 152.202. 20ft. 
Barsbach 91. 
Bauernkrieg Ifi^ 
Beedenkirchen SSL 



Beerfelden lÄS. US. 209. 
Beer furter Scblösschen 

UÄ. HL 
Bensheim 67 f. lÖÜ. liS.. 

liL 
Bergbau 27. 
Bergstrasse 15 f. 
Bemdiel 161. 
Bemhardsbrtinnchen 5L 
Bestenheid 162. 
Bevölkerung ilL 
Bickenbach M. 
Bierbach IM.- 
Bierhälder Hof 200. 
Bild, das iWT. 
Billings ILL 
Binau 1 Tii. . . , 

Binselberg 104. 
Birkenau{er Tal 88. 90. 

m. 150. .• 
Birkert IM. . . 

Bissigheim 163. 
-Bockenrod 115. 135. 
Bockfelsen ia;j f. , 
Bödigheira 168. : 
Böllenfalltor 54 f. 
Böllstein(er Höhe) 101. 

102. m. 

Böttingen 177. 
Bordenberg 5^ ' •' " 
Borstein II. 
Botanisches 30 ff. 
Boxbruon LÜL IM. 
Boxtal 162. 

Brandau 80. löö f. 112. 
Braunshard 5^ 
Breitenbach (Rai-) IM. 
Bteitenstein Sä. 
Breitenwiesen 70. 
Breithaupt 128. 
Bremhof IIL IM. 
Brensbach 102. 106. 115. 

132 f. 
Breuberg 101. 106 f. 115 f. 

132 f. 
Brombach 12L 150 1 200. 
Bronnbach 163. 
Brudergrund 
Buch IM. 

Buchen 16L IfiS f. 
Buchenau 185. 
Buchklingen ^ 152. 



Bullau 117. 128. 12«. 
Bullauer Bild III. m. 128. 
Burgen, roittelaltr. 15 f. 
Burgheide IIL US. 
Burgmauer (Kastell) 166. 

Burgunden, die fi. 

Burgunthart fi. 148. _ 

Bürgstadt IM f. [ 

BurgvJertel 115- 118* IM t 
Bnsskopf 12L 150 f. 21«. 

C^tf^eridite 8. 
Chatten, die ö f. 

Dagsber'g, Ruine (=;I>a^ 

berg) TL ' .;.<? .» 
Dallau IM. 
Darmstadt 46—70. 

Abt Vogler- Detikmal 49. 
... .Bahnhöfe 46. 

. ' Elisabethenstift 51. 
' Klisabethkirche 51. • 

Flotow- Denkmal 55i 

Friedhof 55. 

Geschichtlichei 4T. * ' ' ; 

Hofbibliothek'Sdi ±1 

Hoftbeater 50. 

Johanniskirche 58.. . i t 

Kath. Kirche 5». '^ ^ 
' 1 KriegerdenkminiA/ 1 

Liebigdenksnal 40^ , ; 

Ludwigsmonument 49^ 

Martinskirche 51. 

Mathildenhöbe 5L 

Museum 50. 

neues 50. - 

Palais, neues 52x 

Rathaus 5L 

Rosenhöhe 5fi> 

Saalbau 4S. 

Schloss 49. 

Stadtkirche (ev.) 52. - 

Synagoge 5ä. 

Techn. Hochschule &L 

Postgebäude 49. 

Umgebungen 58 ff. • 
Darsberg, Dorf 151. 20ft. 
Darsbcrg (=Dag»berg) TL 
Dauchstein 176. 
Daudenzell 182. 
Dehnbuche 102. 118. ISL^ 

118. 
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Dianaburg 5& 
Dieburg IM^ 
Diedecheim ITL lfi2* 
Dielbach m f. 
DiUberK IM. flOfi. 
Dibberger Hof 
Dommerberg 5& 
Donnersberg 139. 
Dorf Erbach 115, 122. 
Dorfprozelten 162. i_ 
Dörnberg 161. 
Domdiel lü^L 
Dornmühle 134. 
Dörrbrunnen 2QL 
Dowenb ein 
Drehplatebrücke 12S f. 
170. 

Dreieich, Forst ft. 
Drei Eichen 18^ 2ÖÖ f. 
Dreieichenhain bSL 
Dreiseetal 115, 122. i 
Dreissigjihr. Krieg 
Durrellenbach 160. 
Dürnbach lüfi, 
Dusenbach IDfi^ : 

Ebenheid UaSL 
Eberbacb a. N. 124 f. 

in f. 

Eberbach L O. 136. Iii. 
Eberhardsbrunnen IÜ2x 

Ebcraberg 12JL 
EbersUdt ^ SQ, 
Eberstadt L Baden 1Ä8. 
Edingen 93. 
Eduardshöhe mi f. 
Eduardstal HQ f. 12fi. 
Ehrenberg Ifiü, 
Eich elber g b. Gorxheim 

22. M. m 
Eicholzheim 13SL 
Eichtersheim IBä. 
Einbach 16S. 
Einhardbasilika a. IIA f. 
Einsiedel, Forstbaas bl. 
Eisenbach IM lOlL 
Eiterbachtal 1^ 
Elmshausen II. 
Eisava 15!L 
Eubach 123 f. 
Elseberg 12a. ö 
Elsenfeld 157. 
EmelinenhOtte 55. 
Emichsburg HL 113. 
Engelberg, Kloster 159. 
Epfenbach l&L 
Erbacher Tal 8L 
Erbach, Dorf 115, 122. 
Erbach, Stadt L O. 115, 

Erbach, Besitzungen 12. 
Erbuch 122, 
Erlau 1B2 f. U5, 



Erlenbach b. Erbach 12S. 
Erlenbach b. Lindenfeb 
gl. 

Erlenbach a. M. 15& f . 
Erlenbrunnen III. 
Ernsbach 12a. 
Ernsthof IM. 
Ernsthofen IIHL 
Ernsttal Ufi. 12i, 12fi. 

167. Ißö. 
Ersheimer Kapelle 208. 
Erzbach Ulli, Ufi. 
Eschau 158, 
Etzean I2i. * ' 
Etzengesäss llü, 
Eulbach im f. 123. 122. 

12fi, IM. 
Eulsbach fiL UL 
Eutergrund III. 122, 

Pahrenbach b. Rimbach 

laa, 

Fahrenbach b. Mosbach 

167. 176. 
Falkenberg 12fi, 
Falltengesäss 125. 150. 
Fechenbacb 102. 
Felsberg 62. fei ff. 3UL 

99 f. 143. 
Felsenroeer IB. 
FinkenbachUl 121, 150* 
Finkenhüf 132. 
Fischbachtal 140, 1' 
Forebahi, Forst ä, 
Forstel IM. 131. 
Franken, die 1 f. 
Frankenhausen HS, 
Frankenstein 55. fil f ■ 143, 
Fränkisch-Crurobach 131 . 

laA f. 142. 
Frau-Nauses LDiL 
Freienstein, Ruine IjStfi, 

Freiheit, die 113 f. 
Freudenberg a. M. 152, 
Friedhöfe, befestigte 14. 
Friedrich d. Siegr. v. d. 

Pfalz 15. 
Friedrichsdorf 123, 13Ü, 

170. 

Friedrichsfeld 93, 
Frohnhofen L O. 135. 
Fuhrehöfe IBS. 
Fürstenau, Schloss 113, 
Fürstengrund llü, 
Fürstenlager 66 f. TL 84. 
Fürth 81, IST. lia. 



Oadern US ff. 

Gadernheim IL 80, 143. 
Gailberg 185, 203. 
Gaimühle 128, 130. Ifil ff. 
Gaisberg 200. 
Galgenbuach ^ 



Galmbachtal 170. 

Gamburg 163. • 

Gammelsbacher Tal 
126 ff. 173. 

Gauverfassung, die 1 f. . 

Gebhardshütte III, 124. 

Gehabomer Hof 60. . 

Qeiersberg »L 2M. 

Geisberg 151^ 

Geiswiese 136. 

Geologisches 21 ff. 

Geographisches 21 ff- 

Gersprenztal 130 ff, 

Gertberg Iii, 

Gesundbrunnen im Hoch- 
stätter Tal Bl. 

Glasberg 51, 

Glashofen IßS, 116. 

GUttbach UL 

Gorzheimer Tal ÖQ f. 

Gotthardsberg IM, 

Götzenstein 91, IM. 150, 

Götzingen 168. 

Grasellenbach 131, 150, 

Grein 151 f. 205. ' 

Greinberg 160. 

Griessh. Schieasplatz 51- 

Gronau 6&. 81. 

Gronauer Kanzel - 

Gronauer Wasserfalle 6[fi, 

Gross-Bieberau lü, HHL 
lai. 140. 

Gross- Eicholzheim 17«j. 

Gross- Gumpen 136. 

Gross-Heubach 159. 

Gross- Hornbach IM, IM. 

Gross'Ostheim 104. 
I Gross- Sachsen 
! Gross- Umstadt 103, 
I Grünenwört 162. 
j Guckkastenweg 201, 

Gumpener Kreuz 13&, 
142 f. 

Gumpersberg 133. 
I Gundelsheim 178. 
[ Günterfiirst 124, 

Guttenbacher Höhe 182^ 

Gattenberg 118, 180, 

Güttersbach bei Frank. - 
Crumbach 134. 



Haag 18a f. 
Haarlass 202. 
Habermannskreua 123,. 
Hahn 

j Hainbrunn 12L 209. 

Hainbrunn L Baden IfiS. 

Hainenburg 142. 

Haingrund 106. 

Hainhaus 110 ff. 

Hainbäusel 117. 
1 HainqueUe HL m . 
j Hainsaulen 4. III. 116-- 
1B9. 
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Hainstadt 109. * ' , 

Haistcrbach 124. I 

Hambacher Tal fil f. I 

Hammelbach IM f . 14fi f . [ 

Handschachsfaeim gi. 201. . 

Hardberg IM.- ! 

Hardheim Ifil f. IM,. ' 
Hardhof b. Mosbach llfi. 

Hardt b. Reisen bach USL ] 
Hardtwald b. Mosbach 

Harfenburg 112 f. 
Hartenbühl 85^ 
Hartenrod ULL 150. 
Haselbm^ l&L IQ^ IM. 
Hasselhof 133. I 
Hassenrot(er Höhe) 102- 

m.. I 

Hassmersheim HL 181 f. , 
Hebstahl 12fi. 128. Ul^ 
Heddesbach IML 152. 209. 
Heidelberg, der, bei 

Höchst 1Ö2. 
Heidelberg, der, bei 

Böllstein 183. 
Heidelberg 92. 186 f[. 

Bahnhöfe IM. 

Bibliothek IfiL. 

Friedhof 200. 

Geschichtliches 131 f. 

Heiliggeistkirche 196. 

Karlstor IM. 

Kunst' und Altertums- 
sammlung 12^ 

Neckarbrücke 19Z. 
Peterskirche IfijL 
Philosophenweg 197. 
201. 

Postgebäade IMi 
Rathaus 196. 
Ritter 19fi. » 
Scheffeldenkmal 196. 
Schloss 189 ff. 
Umgebungen 19fi ff. 
Universität 198. : 

Heidenberg 150. ' • 

Heidenatock 1Ü2 lÜi f . 

Heillgenberg bei Jugen- 
heim 76. 

Heiligenberg bei Heidel- 
berg iiL 92. ar. 

Heiligenberg im Hepp«n- 

heimer Stadtwald 69. { 
Heilig- Kreuzberg ftl. ' 
Heilig- Kreuz-Steinach 91. 

IM f. i 
Heinsheim 18ü ; i 
Hemsbach fiS. j 
Herasberg ÖS. r- -;.. 1 

Helmhof ISL 
Henneburg, Ruine 162. 
Heppdiel 161. 
Heppenheim 09 f. fifi. 
Uli 



Heppenheimer Stadtwald 

69 f. ST.. III. 
Hering 101. 
Hermannsberg 113. 
Hergottsberg 55. 
Herrenweg 61. 
Hesselbach ITL 129. 
Hetschbach(erTunnel)105. 
Hettigenbeuren 168. 
Hetlingen IfiSi 
Hotrbach 123^ 187. 
Heubach mL 
Heuneburg (= Kembach) 

Hillhöhe m 15fl- •" 

Hilsenhain 152^ 

Hiltersklingen IIE. ' 

Himbächel-Viadukt 123. 

Hinkelstein L 

Hippelsbach 182. 

Hirschberg (= Hirzberg) 
Ruine 94. 

Hirachberg (Dorf) 129. 

Hirschberg, der, b. Lim- 
bach IMi : 

Hirschhorn 127. «. 907. 

Hirschkopf (= Saakopf) 
b. \Veinheim 90. 

Hirschköpfe bei Darra- 
stodt 51, 

Hirschplatte 185. 

Hirzberg s. Hirschberg. 

Hobbach 

Hocbhausen ITL 182, 
Hochstätter Tal 61. 
Höchst mL Ifia^ 
158. 

Hohberg 128, 1Ä2. 
Hohe Berg IL 
Hohbühel 182. 
Hohe Hardt 132. 
Hohe Hecke 139^ 
Hohe Nistler 95. 
Hohen -Sachsen 91. 
Hohenstein IL 143. IIL 
Hohe Schläge 151. 
Hohe Waid 94, 
Hoher Kirschbaum 185. 
Hohe Warte 12fi. 128. 
LZ3, 

Hohe Zorn 117. 
Holdergrund ilL 
Holdmcrshöhe l.Sl . 
Höllerbach 106, 133. 
Hollerbach 163. 
Hollerbrunnen 1*23. 
Höllerheck 132. 
Höllgrund 170. 
Holtermannseiche 22. 200. 
Höpfingen lfi8. 
Homberg 177. 
Homegg 178. 
Hoxhohl lÜÜ. 
Hüffenhardt 181. * 



Hügelgräber 2. 
Hummetrot 102. lilö. 13»^ 
Hundert Morgen 131. 
Hundheim 163. 
HÄttenUl ITL 12i, lifi^. 
Hutzelitraise 99. 
Hutzwiese 115. 134» 



• ♦ " 

Jagstfeid 118^ • • i 
Igelsbach 123. 2Öi- ' • 
Jägerhütte bei Schrie«* 
heim 95. 
ossa, Ruine TL 
tterbachthal f . : 
Ittersberg 113. " > 

ugenheim 15 f. 92 f. 
uhöhe 81. «0. liJfi. 



Kailbach 12& 12tL 169. 
Kftlbertsbausen 182. 
Käsbrunnen III. 
Kallstädter Thal 9L 132. 

150. • . - 

Karlshof 58. 

Katzenbuckel WL 170. 

m. < 

Kautzenkopf IM. ^ ' 
Kelten L <' ' 

Kern bach 2. 142. 
Kimbach LLL 
Kirch-Beerfurt 135. 
Kirchberg b. Bensheim 69. 
Kirch -Brombach 102. III. 
183. 

Kirchzell 162. 
Kirschhausen 8L 141. 
Kisselbusch 139. 
Kleestadt 104. 
Klein- Bieberau 13L 142. 
Klein -Eicholzheim USL 
Klein-Gemünd 93. 204. 
Klein-Gumpen 1.S7. 
Klein-Hcubach a. M. III. 
159. 

Klein-Hornbach IM. 168. 
Klein-Umstadt 103. 
Kleiner Odenwald lÄl ff. 
Klein-Wallsudt a, M. 15L 
Klima 41. 

Klingenberg 106. 110. 

ISB. 
Klipsteinseiche 56. 
Klosbuckel 13L 148. 
Kniebreche 113. 
Knoden 61 ff. 83. ia&. 

143. 141. 
Knopfbof 116. 
Knosebuckel 128. 
Kohlgrube 136. 
Kohlhof 199 f. 204; * ' 
Kollenberg 162. 
Kolmbach(er Höhe) 22. 

148. 
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König HO. 133. Ifil. 
Königsstubl IM. 188. 
204, 

Kortelshütte 12L 209. 
Koraeiienkapelle bei 

Wimpfen 151L 
Korsika 150. 
Kottenberg 151^ 
Krähberg HT f . 123. 127. 
Kranichstein 5ä> 
Krebberg 69^ SL IM. 
Kreidacher Höhe 91. 139. 

m 

Kreiswald bei Hei^n- 

heim JSS. 
Kreuzberg a. B. 88. 
Kreuzeiche 151 f. • 
Kreuzgrund 201. 1 
Krieg, der SOjähr. 17. 
Kronenburg, Ruine M> 
Krötenbrunnen Ij^ f. 
Krunabach 137. 14S f . 
Kuhklinge 151 f. 
KUbheim IM. 
KUmmelbacher Hof 200. 

2Ö3. 

Kanaenbacber Hof ^2. 



Ijadenburg 93. 
Lampenhain 92. 
Landschaftliches 41. 
Landsturm IS. 
Lange Hecken 150. 
Langenbrombach 1Ö2. III. 
Langental 151. 
Langenzell 182. 204. 
Langer Kirschbaum 93. 

201 f. 206. 
X>ärchengarten 152. 202. 
Lärmfeuer 102. 117. 128. 

IM. 136 f. Ua, 
Laudenau 136. 148. 
Laudenbach a. B. 88. 
Laudenbach a. M. IQ& f. 

110 f. Ifift. 
Laudenberg 122. 176. 
Lauerbach 123 f. 
Lautern 12. Sü. 
Laxbachtal 150. 
Leberbach 148. 
Leidenhardter Hof Ifig f. 
Leimen IBh f. 200. 
Lengfeld 100. 115. 131. 
Leonhardshof 127. 
Leonhardskopf 151. 
Leutershausen M. 
Lichtenberg Iß, 99. 181. 

138. 14Q f. 
Lichtenklinger Hof 151 f. 
Limbach 122. IM. IfiS. 

m. 

Lindach 173. 
Linde 151. 



Lindelbrunnen (s. Sieg- 
friedsbrunnen b. Hütten- 
tal). 

Lindenberg 51. 
Lindenfels fi2 f . 85. löQ f. 

U3. LiS f. 
Lindenstein fi2. 8L 147. 
Lingentaler Hof 1JB5 i. 

200. 

Linnenbach 138. 

LiUelröder Höbe 143. liL 

Lobdengau, der 8. 

Loben feld, Kloster 1S2< 

Lohrbach 114, Ui. 

Löhrbach(er Tal) ftL 
139. 15Ö. 

Lorsch 9. 72. 

Lörzenbach 87. 13H. 

Ludwigsdorf 150. 

Ludwigseiche 56. •.• 

Ludwigshöhe bei Darm- 
stadt 5i. 

Ludwigshöhe bei Lindeo- 
fels 147. 

Ludwigsteich 51s 

Ludwigsweg 58. I 

Lützelbach bei Hammel- 
bach 136. 

Lützelbach bei Neun- 
kirchen 100. 13L 112. 

Lützelbacher Schlösacfaeli 
151. 

Lützel-Rimbach 138. 
Lützel- Wiebelsbach 106." 

109. 158. 
Lützelsachsen 94. 
Luziberg 66. 



IHackenheim 139. 

Magnetberg 62. 

Mähacker 122. 

Mainbullau III, 161 f. 

Maingau. der L 

Maldien (n Melibokus) 
fi5. IL Sö f. 

Malchen, Dorf M. 

Marbach 123 f. 128. 118. 

Marienböhe 51. 

Marmorbergwerk bei 
Auerbach 8t. 

Martinspfad 54. 
I Melibokus s. Malchen. 

Melitaturm 62. 

Mengelbach 138. 150. 

Merowinger L 

Mespelbrunn 153 f. 

Messel 58. 
j Messhöfe 163. 

Michelskapelie bei Gun- 
I delsheim a. N. 177. 
I Michelbach i. Q. 134. 

Michelbacb L_ kl. Oden- 
wald m. 

Micbelbuch 151. 



Micbelfeld 18& 
Michelstadt 1Q2 f. 111 f. 

112 f. 136^ 148^ 
Miltenberg HL IfiO. 
Miltenburg 160. 
Minneburg IIA. 182 f. 

2Ü1. 
Mitlechtern 8L 
Mittel-Kinxig 
Mittershausen fiL 147. 
Molkenkur Ififi. 
Momart 110. 
Mömlingen 104. 109. 
Mondfeld 1^2. 
Mörlenbach 2L 132. 149. 
Morsberg 1Ö2. 133 f. 
Mörschenhardt 167. 
Mörtelstein 182. 
Mosbach b. Umstadt 104. 
Mosbach i. Bad. 16L 175. 
Mückenloch 183 f. 207- 
Mucken tal 163. 
Mudau llö. Iii. 
Mühlhäuser Tal und ' ■ 

Schlösschen 109. . 
Mühltal ftr». 
Mülben 167. 170. 174. 
Mumbach 21. 132. 150. 
Mümling-Grumbach 106. 

im 133. 
Mümlinglimes ^ 
Münchel 23. 152 f. 202.. 

206. 

Münschbach 138. 



mächstenbach 20. 

Name des Odenwalds 13. 

Nassig 162. 

Neckarbischofsheim 181. 
Neckarburken 129. 176. 
Neckarelz 126. 182. 
Neckar-Gemünd 23. 183. 

2Q2 f 
Neckar-Gerach III, 183. 
Neckarhalde 183. 
Neckarhausen b. Laden- - 

bürg 93. 
Neckarhansen b. Hirsch» 

horn 207. 
Neckarhäusec Hof 183 f. 

204. 207. 
Neckar- Mühlbach 178.180. 
Neckar Steinach 21 f. 

ao4 f. 

1 Neckar- Wimmersbach 
181. 

Neidhof llü IM. 
Neuburg, Schloss HL 182.* 
Neuburg, Stift 2Ö2 f. 
Neuenheim 198. • • 

Neuhof 182, 204. 
Neun Aussichten 67. 83. 
Neunkircfaen i. kl. Oden- 
wald 182. 
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Neunkirchen und Neun- 
kircher Höhe 67 ff. fiSf. 
f. 2AR^ 
Neusäss 
Neustadt 109. 
Neutsch 99. 
Neutsch (er Höhe) 99. 
Nieder- Beerbach fil f. 
Nieder-Kainsbach Hg f. 

Nieder- Klingen 
Nieder-Liebersbach ^ 

Nieder-Modau Üfi f. 
Niedern berg a. M. 157. 
Niedernhausen 132^ 
Nieder-Ramstadt 98. 
Nonrod 132 f. Ii2, 
Nonroder Höhe 131 f. 
Not Gottes &L 
Nüstenbach ITL - 



Ober- Abtsteinach SL 151. 
Ober-Beerbach 2&± 

aa. 148. 

Ober- Dielbach 171. 
Ober-Finkenbach 12L 
Ober- Flockenbach f. 
2ÜL 

Ober-Gersprenx lü m. 
Ober-Hambach fiL 
Ober-Hilterklingen HB. 
Ober- Kainsbach 115. 133. 
Ober-Kinzig 102. 
Ober-Klein-Gumpen 131. 
Ober-Kunzenbach 
Ober>Liebersbach flS. 
Ober-Modau 100. 
Ober- Mossau lfi2, 

123. 13fi. 
Ober-Nauses 105. 
Obernau a. M. 157. 
Obemburg a. M. IM f. 

IST. 
Ober-Neudorf IfiS. 
Obemhausen 132^ li2. 
Ober- Ostern IM. 148, 
Ober-Ramstadt 5ft. 88. 

131 ■ 

Ober-Rheinga«, der L 
Ober-Schefflenz 13£L Uö. 
Ober-Scheidental 
167. 

Ober-Schönmattenwaag 
12». 

Ober-Schwarzach 132. 
Ober- Sensbach 12Ü. 
Oberwaldhaus 58. ^ 
Obrigheim 177. 182 f. 
Ochsenkopf 2Ö2 f. 2üfi. 
Odenwald, Reicbsforst SL 
Odenwald-Bahn M ff. 
Odenwald- Limes 3. 
Odinsquelle 183. 



Ohrenbach Ul^ Ufi, * < I 
Orsberg 113. 
Oelberg 95^ 
Olfen 121. 138. 
Orbishöhe 65. 
Otterbach Ufi* : ' . 
Ottorfszell 169. 
Otiberg IUI f. IhhASl f. 



Papiermöhle 55< 
Park b. Darmstadt 57. 
Peterstal ÄJL 151. 2Ö1. 
Pfaffen -Beeriurt 134. 
Pfahlgraben 3< 
Pfälzer Höfe 102. 
Pfalzver Wüstung 18. - 
Pfirschbachtal IQ^ USL 
Pflaumheim ÜM. 
Pfohlbach 1112. 
Pfungstadt 60. 
Philosephenhöhe 2Ö1. 
Fleuiersbach IM. 2iiSL 
Plumgau, der 8. 
Possei tslust 2ÖÖ. 
Post 171. 
Preunschen 167. 
Prinzensitz 151. 



Quattelbach 78. 



Radheim IM. 
Raibach b. Umstadt 104. 
Raibreitenbach löfi^ 
Rainbach 183 f. 2Ü4. 
Rappenau 180. 
Raubach 150. 
Rauenberg 185. • 3!: 

Reformation, die 17. 
Rehbach 102. 115. 
Reichelsheim Uh i- 181. 

lafi f. 
Reichenbach 71. 148. 
Reichenberg 135. 
Reichen buch 174. .-' 
Reichenstein 203 f. ' 
Reichsforsten I f. 
Reilsheim 185. 
Reinhardsachsen 1£2. 
Reinhardshof 1^2. 
Reinheim UiSL 130. 
Reisenbach 170. 
Reisenkreujt IM, lAZ. 
Reisen 91. 138. 150. 
Reistenhausen lA2a 
Riegels Haus 9ä. 
Riegelstein IfiL 
Rieaensüule 2ä. 
Rimbach 81. 138 f. U9. 
Rimhorn IM. IISL 158. 
Rindengrund 13<[L 
Ringwälle 2. fi. 
Rinke Ifiü. ' - .. . 



Rippberg IM. 
Ritadmeiher 92^ 
Rittenweiber 92. 
Rittersbach Ufi. 1 
Robern 167. 
Rockenau 113. 
Rockenmagd 150. 
Rodau 99. 131. 
Rodeostein, der 131 £L . 

1^ f. 
Rodgau, der 8. A 
Rohrbach (Welsch-) 99. 
Rohrbach b. Heidelb. 19&. 
Rohrbach b. Ostern 146. 
Rohrbrunn im Spessart 

IM £ 
Römerherrschaft 2 f. 
Rosenhöhe ^ 
Rossberg 5L IQSL 
Rosüdorf 51. 
Roter Kandel US. 
Rotes Kreuz 57. 
Rotenberg m. 123. 
Rotenberg b. Wiestocbi 

185. 

Rüdenau ÜL llfi. 
Ruhstein 93. 1^ 202 f. 

'206. 
Rümpfen li^ 
Russenpfad IM. IM. 
Ratschdort 168. 



Sandbach lOfi f. 
Sansenhof llß. 
Sattelbach 129. Hfl. 
Saukopf Hirscbkopf> 

88. 90. 
Schatheim IM. 
Schannenbach 81. 138. 
Schauenburg 9^. 
Scharte 119. 
Schellenberg 122. 
Schenkeberg 147. 
Scheringen IM.. Ufi- 
Schimmelberg 139. 
Schlierbach b. Heidelb. 

199 f. 20L 2(0. 
Schlierbach b. Lindenfels 

Iii. 

Schlierbach bei Gross- 
Umstadt im. 
Schlossau IM 1. 
Schloss Nauses 106^ . 
Schmalberg 168. 
Schmelzmühle 102. 132. 
Schneeberg 167. 
Schnellert 115. 133. 
Schnuppenberg 123 f. 173. 
Schöllenbach 121 f. 
Schollheithof IfiL 
Schönau 152. 202. 2Dfi. 209.' 
Schönberg 80. 84:. 
Schönnbrunn 150* 
Schönnen 123. 
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^hreckhof Iii. 
Schriesheim ^ 94. 201^ 
Schriesheimer Hof 22± 

152, 2DJL 
Schwalbennest f. 
Schwan heim 183, 
Seckach 168. 
Seckenheim iL 93, 
Seckmauern IM. 110. IM- 
Seeheim öü f . m 
Scehof 

Seidenbach IM. 
Seidenbacher Eck lö. 
Seidenbucher Höhe liL 
Seitrenbuche 129. IM f. 
Seligenstadt IL lü3± 
Sellplatte 110. 
Selzerberg 128. 
Sensbach(er Höhe) 12& f. 
173. 

Sickingen, Franz Ifi^ 
Siebenbrunnen 1^. 
Siebenmühlental 
Siedelsbrunn 9L 1H9.149 f. 
Siegelsbach 180, 
Siegfriedsbrunnen bei 

Grasellenbach 102. 1 aS • 
Siegtriedsbrunnen bei 
Hüttental 102^ 12a. ISi. 
UR. 

Sinsheim 181 f. 
Siubuche 202. 206. ' ' 
Sodenburg 157. 
Sodental L Spess. 156. 
Sommerau L Spess. 158. 
Sommerberg 166. 
Sophienhöhe 122, 
Sott« 18a. 
Spechbach 182. 
Spessartskopf ISL 
Speyrer Hof 200.. 
Spreng 1Q2.. 115 f. 133 f. 
Sprunghöhe 18^ 2QQ.. 
Stadtprozelten 152, 
Staffeler Kreuz 38. 99, 
Stallenkandel M, IM. 150. 
Starkenburg fiS. Ö7 f. UL 
Steinau 142. 
Steinbach L O. iL 
Steinbach bei Schlosaau 
168. 

Steinbach bei Hornberg 

Steinerner Tisch bei 
Ostern 102^ IIS. 131. 
136. 

Steinerner Tisch a. N. 

183 f. 2Qi. 20L 
Steinerner Usch bei 

Hardheim IM. 
Steinerner Tisch bei 

Hirschhorn 2Q8. 
Steinsberg ISL 1M< 
Sternwarte, bad. 199. 
Stettbacher Tal 76. fift. 



St. Ilgen m 200. 
Stiefelhöhe 151 f. 
Stierbach 133, 
Stifte, geistl. 10._ 
Stiftsmühle 200 f. 
Stockbrunn 176. 
Stockheim 115. • 
Stockstadt a. M. l&L 
Stolzeneck 123. 183. 
Storchshof 162. 
Stütz 148. 
Strahlenburg 9^ 
Strassburg 150. 
Streit L Spessart IM« • 
Strümpfeibronn 
Stürzenhard lfi& 
Sulzbach a. B. BS. 
Sulzbach a. M. Ihl, 



Talhof 76, 
Tannen bürg 1^ fiH. 
Tappboden 123. 
Tcufelsklaue M, 
Tillystein 133 f. ! 
Touristisches 44^ I 
Traisa 5fi. 98. • . 

Trebur, PfiTTli ' > ; : 1 
tremhof lfi2. I 
Trennfurt a. M. ISA. 15S: 
Trienz 12iL 11^ 
Tromm 136 f. 148 f. 
Trösel SL 



Ueberau 131. 
Ucberhau-Pflanzschule 

183. 
Uenglert IfiS. 
Ulfental 150, 204. 
Ulrichsberg 139. 
Uropfenbach 162. 
Unnötiges Wirtshaus = 

Marbach 123. 
Unter-Abtsteinach 9L 

150 f. 
Untcr-Dielbach 171. 
Unter-Finkenbach 121. 
Unter- Flockenbach 21. 
Unter-Gersprenz 134. 
Unter- Hambach 62. SL 
Unter-Hintersklingen 148. 
Unter-Höllgrund HO. 
Unter-Mossau lH, 123 f. 
Unter-Neudorf 168. 
Unter-Ostern HS. 136. 

liS. 

Unter-Raidelbach 12. 
Unter-ScheidenUl 122. 
176. 

Unter-Schönmattenwaag 
150. 

Unter-Schwarzach 182. 
Unter-Sensbach 126. 123. 
133. 



Ursenbach 

Urvolk im Odenwald L" 
Urzeit L 



Vielbrunn HL 161. 
Vierstöck = Burgviertel. 
Vöckelsbach 139. 
Völkerwanderung 6.. /A 
Vollmersdorf 163. _ V 
Vorderheu bach 152. f 

Wachenberg 90. ^ IL 

VVagenschwend 167. 170. 
Wahlen 137. 1^ - ; 
Waibstadt ISL 
Waldamorbach 104. 
Waldau 126. 133. 
Waldangelloch 1S5. 
Waldeck, Ruine flL 
W^alderlcnbach 83. 
Waldhaus 106. 102. 153. 
Waldhausen IM, 168. Ufi. 
Waldhilsbach 203. 
Waldkatzcnbach 16L UO. 
113» 

■ Waldleiningen 116, 129 f. 
167. IfiÄ. 
Waldraichelbach ftL 123. 

136 f. l^a. 209. . . 
Waldnerturm 88. 
Waldsknopf 9L 151. 
Waldstetten 163. 
Wald-Wimmersbach 182. 
Walldürn 16L 168 
Walpurgiskapelle 148. 
Walterbach 124 f. 
Waltcrsteich 55. 
Wannenberg Iftl. 
Waschenbach SIL 
Wasserburgen H. 
Wasserwerk Darmstadt 60. 
Webern lÜO, 

Weckbach IIL 116. 161. 
WeRScheide 136. 143 f. 
W^eiher ILL 139, 150. 
Weilbach Iii. 116. 16L 

Weiler b. Sinsheim 181. 

Weinheim 88 f. 201 f- 

Weissenstein bei Schries- 
heim 92 f. 95. 201 f. 

Weisser Stein b. Heidel- 
berg 200. 

Weitengesäiss 110 L 

Weiterstadt 95. 

Wembach 99^ 

Wenig-UmsUdt lüi. 

Wenschdorf IfiL 

Wersau 131 f. 

Wertheim o. T. 163. t. 

m 

Weschnitz, Dorf 136 f. 
148. 
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Weschnitrtal 148 ff. 
Wesscntal 16L 

Wettersdorf 163. 
Weyprechtstempel IIÜL 
Wiebelsbach (-Heubacb) 
m f. 

Wiebelsbach (Lützel-) Uü. 
WiesenUl III. 
Wiesloch 18L IBA. 
Wilbrandsruhe 
Wildrieutstein S2. 
Wildenburg 168. 
Wildenstein L Spessartl57. 
Wildfrauenhaus JÄL 1*2. 
Wildfrauenstein 12«. 128. 
Wildweibcheostein 148. 



Wilhelmtfeld 22. m 2ÖIL 
Wilmshausen 71 
Wimpfen a. B. IM. ITÄt 
Wimpfen i. Tal IfiÖ, 
Windeck gfi, . - 

Wingarteiba, Gau fi» 
Winkel 112. 
Winterhauch UiL 174. 
Winterkasteo liS f 
Wolfebninnen ]Ma 2QQ, 
Wolfsgrube IM. 
WolfsschludiÜ 67.171 .ITSf. 
Wolkmann 168. 
Wollenberg lÄL 
Wörth a. M. 10«. 109 f: 



WÜnschmich«lbacfa ftIL 
Wfirzberg 11& • 



Kebntland 2. 
Zell a. Bgatr. M f. 
Zell (-Kirchbrombacb) 
III C 

Ziegelhausen Sa. 201 f. 
Zigetmentock 123. 
Zipfen 102. 131. 
Zittenfelden 1S&. 
Zotsenbach 188. 
Zwingenberg a. B. 
Zwtngenberg a. Neckar 
Ifili. IM. 



Berichtigungen. 

Seite Bfi Zeile 12 von oben: „Wasserheilanstalt" u. s.w. ru streichen. 
Seite 11^ Zeile 12 von unten ist beisufiigen: Kur- und Wasserheil- 
anstalt von Dr. med. N. Schmitt. 
Seite 169 Zeile 11 von oben: Pension von Mk. 4.50 an.' ' " ' 



Gasthof und Pension zur Krone 

Alsbaolx (Bergstrasse) 
^ Besitzer: L. Hechler. ^ 

10 Minuten vom Bahnlior Alsbach und direkt am Walde. — Grosser schattiger 
Carlen, Veranda und grosser Saal mit Klavier (Flügel), für Vereine besonders ge- 
eignet. 18 Fremdenzimmer mit 24 Betten. Kalte und warme Speisen zu jeder 
TaKeszeit. Schöne Zimmer mit prachtvoller Aussicht nach dem Gebirge und Rhein- 
ebene, 2 Minuten vom >X''alde, 15 Minuten vom Alsbacher Schloss. Pension von 
M. 3.50 an. Post und Telefon im Hause. Wagen zur Verfügung. Gasbeleuchtung. 
Kalte und warme Bäder, selbstgekelterte Bergstrassc- (eigenes Gewächs) und Rhein- 
weine. Verschiedene Sqfrten von Bier (Münchner usw.) 



flmorbach im bayr. Odentuald 

HOTEL BflDISCHER HOF 

» 

Reisenden- und Touristen-Hotel 
=== Pension ===== 

Telephon Nr. 8 Besitzer: Karl Vogler 



Bahnhof-Hotel und Restauration 

Bensheim a. lB. Telefon 12. 

Komfortable Fremdenzimmer. Gute Küche, reine Weine von 
ersten Firmen sowie gute Biere. Bäder im Hause. Garten. 

Besitzer: Adam Baunif^art. 




Penüon IlouDel 

bietet Damen und Berren in Ihrer Familienpenfion 
ein angenehmes und gemütliches Beim für uor* 

übergehenden oder längeren Aufenthalt bei uorzug- 
««^^ lidier Verpflegung und mäßigen Preifen 

in* u« Roupel/ Kiesrtr. nr. 101, DarrnFtadt 



1 



Töchterpensionat für In- u. Ausländerinnen 

von FrK A. H. Streb, Darmstadt 

=========== Martinsstrasse 1 1 V«« ===== 

Unterricht in Deutsch, Fremdsprachen^ Haushaltung, 

Gesellschaft!. Ausbildung, sorgfältigste Pflege, gemütl. Familienleben. 

Eigenes Haus mit GartBn. * Bad. 

— Prospekte und I. Empfehlungen zu Diensten. 



Darmstadt. 

Hotel zur Traube. 

Altrenommiertes Haus I. Ranges, 

in schönster, freier Lage am Louisenplatz und unmittel- 
^ barer Nähe des Schlosses, Hoftheaters, der Museen und 
der Oberpostdirektion, bietet allen nur wünschenswerten 
Komfort bei massigen Preisen. Dunkelkammer für Amateur- 
Photographen. Kalte und warme Bäder. Grosser, schat- 
tiger Garten, angenehmer Aufenthalt für Familien. Elek- 
trisches Licht in allen Zimmern. Omnibus zu allen Zügen. 
== Fernsprecher No. 43. == 

Besitzer: Adolf Reuter 

Hoflieferant, 



rarfumerle Carl Dley 

empfiehlt sein 

reichhaltiges Lager in sämtlichen deutschen und 
ausländischen Seifen und Parfumerien, Toilette- 
artikeln, Kamm- und Bürstenv^aren. 



SS«52 



„Zum Prinzen Ernst" 

^(^^OO (Post) 00031^(3] 

Ernsttal (badischer OdeniDald) 

@@@@@(^@@ ruhigste Lage 
im beuölkertsten Wildpark inmitten der Fürstl. 
Leining'schen Waldungen. 

LUFTKURORT 




Ernst Hemberger. 

Pension und Restauration 

gedeckte Terrasse, grosser Saal für Vereine 
Fernsprecher Ho. 2. Fuhrwerk im Hause. 

Station Kailbach, 10 km entfernt, Linie Eberbach- 
Frankfurt a. fA. s) Station Amorbach, 12 km entfernt, 
ISebenlinie Seckbadi-Miltenberg der Strecke Heidel- 
berg-Würzburg, a Station Mudau, 6 km entfernt, 
Strecke Mosbach-Z^udau. 

Pension uon A% Mark an. 

Reine Weine. ©©© Bier im Glas. 




R estauration M eissner 

mit grosser schattiger Gartenwirtschaft nebst Kegelbahn 

Eberbach a. Neckar (Baden) direkt am Bahnhof 

hält sich mit ausjje zeichneten Getiänken; vorzüglichen Weinen, feinem Bier (doppel- 
und einfach aus der Aktienbrauerei Heideiberer, allen Sorten Liqucuren, guter Küche 
(kalt u. wann) täglich frisch, reeller Bedienung bei billigen Preisen bestens empfohlen. 

Für Hchiilaiisfltls:e »ehr ^eeisnet. -wSi 

Gross-Umstadt an der Odenwaldbahn. 

Gasthaus zum bamm. 

Besitzer: Ii. llax. 

Altrenommiertes u. stark besuchtes Haus, ganz neu erbaut u. elegant eingerichtet. 

Bei längerem Aufenthalt Pensionspreise. 
Table d'hote um ',2! Uhr — ä la carte zu jeder Tageszeit. 
Gute u. reingehaltene Weine. — Billige u. reelle Bedienung. 

r Heidelberg. J 

M^^^^^^^^^^^p Wer reit t mit zwanzig Knappen ein |i 

^^^^^^^^V^ zu Heidelberg im Hirschen /r\ 

M ^^^^^^\\ Herr von Rodenstein, 

MI V I ■ auf Rheinwein will er pürschen ! u 

^MI^JJ^ / / '. V. Scheffel. m 

\ Zum silbernen Hirscli. ! 

m Altrenommiertes Gasthaus am Marktplatz, nächst dem S<;:hloss,' der )K 

jii Bergbahn und der Alten Brücke", überhaupt im Mittelpunkt aller Sehens- 

11 Würdigkeiten. Direkte elektrische Bahnverbindung mit beiden Bahnhöfen " 

lH (Haltestelle beim Haus). Unweit des Landungsplatzes der Neckardampf- |l| 
boote. — Preiswürdige Zimmer mit guten Betten. Guter bürgerlicher Mittags- vw 

H tisch. Restauration zu jeder Tageszeit. Bekannt durch seinen Ausschank 

iÜ reiner Weine vom Fass, sowie gutsortiertes Lager in Flaschenweinen. 

^ Eigentümer Georg Frank S 

1^ vorm. J. Arnold. 



Höchst im Odenwald 

Hotel- Weinrestaurant zum Löwen 

Telefon Nr. 9. ; 

Neurenoviort , 8 Min. vom Bahnhof, vis-ä-vis vom Amtsgericht, I. Haus am 
Platze, für Geschältsreisende , Touristen und Sommerfrischler. — Mittagstisch 
von Mk. —.80, 1.20 und höber. Kurgäste mit voller Pension von Mk. 3.— an, 
je nach Anspruch. Zimmer mit Kaffee Mk. 1.50. Elektrisches Licht. — Bade- 
einrichtung. — Französisches Billard. — Neu erbauter, grosser Saal. 

Weinhandlung" en gros & en detail. 

Besitzer: Georg Hofterbertli. 



Gasthof Fränkischer Hof 

(Klubhaus des Fremdenverkehrsverein). 
Gut eingerichtete Fremden-Zimmer. 

Vorzügliche Küche und Keller. — Elektrisches Licht. — Bäder im 
Hause. — Den Herren Touristen besonders empfohlen. — 

J. Zöller. 



Jjichteiiberg; i. O. 

Post- und Bahnstation Gross-Biebeiau. Fernsprecher Nr. 15, Amt Reinheim. 

Gasthaus und Pension 

„Zur schönen Aussicht" 

Besitzer: Geove Scliellhaa>^. 

Bad im Hause. Pension von ^M. 50 ab je nach Lage der Zimmer. Mittags- uftd 
Abendtafel gemeinsam. Vorzügliche Verpflegung.- Reingehaltene Weine. Aufmerk- 
same Bedienung. Fischerei- und Jagd -Wrgnügen. Reichhaltige Haus- Apejtheke. 



Lindenfels i. Od. 

Schönster Lnftkur- u. Aufenthaltsort für Vereine u. Gesellschaften. 

Hotel Hessisch. Haus 

' — Telefon No. 5. — — — 

Altrenommiertes erstes Haus am Platze. 

Gute Küche, vorzügliche Weine und Pension von Mk. 4.— bis Mk. 5. — . 
Elektrisches Licht. Prospekte gratis und franko. 

Der Besitzer: Ph. KsQCh. 



Kur- und Wasserheilanstalt 

Lindenfels 

400 m hoch in schönster Gegend des Odenwaldes gelegen. 

Physikal.-Äiälet. Heilverfahren. 

Günstigster Aufenthalt für Nervöse, ehren. Kranke, 
Erholungsbedürftige; Lungenliranke strengstens 

' ausgeschlossen. — 

Modernste teclmisclie EinricMongen und Beilfaktofen. 

Zwei Ärzte. <«> I. und II. Klasse. 
Prospekte durch den Besitzer und Leiter 

Dr. med. N. Schmitt. 



Lützelbach i. Odenwald, Posi Brandau. 

Gasthaus u. Pension „Zur Sonne" 

(400 m ü. M.) 

Am Fuss der Neunkivcher Höhe, schattige Wälder mit schönen Spazier- 
gängen in nächster Nähe. Fremdenzimmer für 60 .. 

Bad im Hause. 

Mayer & Böhm, Besitzer. 



mütenberg a. Hl. 

f 



neu einaetiditete Gast- und Sartenioirtschaft in sdiSnster üoge der 
Stadt mit her lidter Bussidtt auf den main, Spessart und Odenwald j 
Besteinqeridttele fremdenzimmer a üorzilfllldie Kü*e, reine We ne, 
Drima Bie a Warme Bäder im Bause m, €lektr. Beleuditunfl @ Buto. 
Sl-eittstellhalle a Angenehmer Hufenthalt für famillen und Couristen. 
... IRässige Pensionspreise. == 



Telephon W. 



Besi^er: Carl eiermann. 



Miltenberg am Main — Die Perle des Maines 

Hotel zum Riesen 

Besitzer: Paul Hülbii^. Telefon Nr. i6. 

Altrenommiertes Haus ersten Ranges. Ältestes Gasthaus Deutsch- 
lands. Früher auch Fürstenherberge genannt. 

Komfortabel eingerichtete Fremdenzimmer. Vorzügliche Küche. Gute 
reingehaltene u. selbstgekelterte Weine. Aufmerksame Bedienung. Mas- 
sige Preise. Omnibus am Bahnhof. Bäder im Hause. Elektrische 
— ■ — - — Beleuchtung. - 

I 
M 
M 

K 



Gasthaus IfliBner nher-Bamstadt 

( . gegenüber dem Bahnhof 

am schönsten gelegenes und bestes Haus des Ortes. 



M 
I 
M 
I 
W 

^ Fernsprecher Hr. 9. m'^m 



'\ Reichelsheim i. O. 

GastMus z. goldnen Engel. 

Freundlich eingerichtete Zimmer, gute Betten, elektr. Licht. Wein, Bier, 
Apfelwein (eigner Kelterei), gute Küche. Grosser Garten mit Gartensaal, 
Wandgemälde iiach Viktor v. Scheffels Rodensteinliedern. Garten in ruhiger 
freier Lage mit hübscher Aussicht nach Schloss Reichenberg und in das 
Gebirge. Der Weg von und nach dem Rodenstein führt am Hause vorüber. 

A. Werner- 

^v^^ Anzeigen jeder Art 

in alle Zeitungen des ]n- und Auslandes 

befördert rasch und zuuerlässig die 

flnnoncBn - Expedition uon fldaibept PfeiffBP, 

Rheinstrasse 6 D^R/Y\STftPT Rh einstrasse 6 



Seeheim a. d. Bergstr. Bahnstation. 

Gasthaus u. Pension z. Löwen. 

Durch Neubau eines Saales bedeutend vergrössert, mit anschliessendem 
schattigen Garten, für Vereine und Gesellschaften zu empfehlen. 

Pensionspreis m. 3-50. Bäder int Bause. 

Waldniiclielbaeh i. O. 

HOTEL ObEnVIALb 

Empfehle mem altrenommiertes Gasthaus für Touristen, j^usflügler, 
Sommerfrischler und grössere Vereine. Grosser Saal, mehrer^ Fremden- 
zimmer, Billard, Nebenzimmer mit Klavier, Kegelbahn. Schöne Spazier- 
gänge in den Wald. Gute Küche und vorzügliche Getränke. Gasbe- 
leuchtung. Pensionspreis von 2.90 Mk. an bei 14 tägigem Aufenthalt 

Erstes Hans am Platze. Früher I jpp. §^ 

Der Besitzer: Emil Far)nkopf. 

Zioingenberg a« B« r 

ßOfel zum kQVjQü. 

Weingro^handlung. 

Angenehmer Hufenthalt. Vorzüglidie Küdie. Reine Weine. Komfortabel 
eingerichtete Zimmer. Speifefadl. Praditüoller Fdiattiger 6arten. 

— Halte und warme Bäder. Pension von m. 4.— an. ■ 

n ♦ p ^'K^?"=n CO DeiFfenbach 
^"^^ no. 52. 3^ha\i^x^ T. trau. 

flPnOld BePgStrflBSSBP'S Hofbuchha ndlung 

Darmstadt Rheinstrasse 6. 

Geologischen Karte des Grossherzogtums Hessen 



Von 
der 



1 : 25 000 



sind die das Gebiet des Odcnwaldes unifassenden Blätter er- 
schienen und können zum Preise von Mk. 2.— pro Blatt,' mit 
Erläuterungen, durch uns bezogen werden. 
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